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in afrikaniſchesAlpenland,überrei<han Schönheitenund Wundern der“
“

Natux,bewohntvon einem begabtenVolke,das gleichuns zum kaukaſiſchen
Stamme gehörtund mit den Negernnichtszu ſchaffenhat,einean feſſelnden

“

AbenteuernreicheFolgevon Reiſenin dieſesLand,endlichderFeldzugEng-
lands gegen den eiſernen,blutigenTheodor,dermächtigüberAbeſſinienge-

herrſcht,wie noh keindunkelfarbigerKönigvor thm — das iſtes, was wir

in dieſemBande des „BuchesderR und Entde>ungen“den Leſernvor-

führenwollen. -

AbeſſinienhatvonjeherdergebildetenWelteingroßesJutereſſeeingeflößt
und nichtetwaerſtdieneueſteromantiſcheEpiſodeſeinerGeſchichteuns dieſe

„unterdieTropengerü>teSchweiz“nähergeführt.Dort,indermuthmaßlichen
Heimatdes ſchwarzhäutigender durchdieBibel eingeführtenheiligendreiKö-

nige,beſtehtjanoch,abgeſchiedenund vergeſſenvon den abendländiſchenGlau-

bensgenoſſen,inmittenheidniſcherund muhamedaniſcherVölker,einchriſtliches

Reich;dorthinverlegtedas Mittelalterauh den Staat des fabelhaftenErz-
PrieſtersJohannes,dortentſpannenſichGlaubenskämpfegegen den Jslam,die
an Heftigkeitund blutigénGreuelnihresgleichenſuchen,dortmühtenſichendlich
unſereMiſſionärebisin dieneueſteZeiterfolglosab,dieBevölkerungzu einem

reinerenGlaubenzurüzuführen.Staatsumwälzungen,Bürgerkriegefolgen
im buntenWechſeleinander.

So erhebtſichvor unſeremgeiſtigenBli>e aufdem farbenreichenHinter-
grund,den dieNatur bietet,einintereſſantesgeſchichtlichesBild,beginnend
mit derſagenhaftenKöniginvon Saba,endigendmitdem blutigenTheodor,

7 EN



B

Ee Vorwort,

und feſſeltunſerJutereſſean -denſelbenafrikaniſhenBoden,der,wenn man

von Aegyptenund den durchdieAraberbegründetenReichenabſicht,im Grunde

eineeigentlicheGeſchichtenichthat.
s

Nachdemdex VerfaſſerdieErforſchungAbeſſiniensvon den älteſtenZeiten
bisaufunſereTageherabgeſchilderthat,führter in denerſtenvierAbſchnitten
Land und LeuteineinemgedrängtenBilde vor, allesWeſentlichezuſammen-
faſſend,was über Geologieund Oberflächengeſtaltung,über dienatürlichen
Felſenfeſtungenund periodiſchanſchwellendenStröme,jeneGrunduxſacheder

Nilüberſchwemmungen,was über dieklimatiſchenVerhältniſſeund dieVege-
 tationsgürtel,über dieThierweltjenesintereſſantenGebietesgeſagtwerden

kann. Dabei wandertdasVolk an uns vorübermit ſeinengutenAnlagenund

ſeinemtiefenſittlichenVerfall,ſeinenverſchiedenenStämmenund Sprachen,
Sittenund Gebräuchen.Handelund Jnduſtriefindengleichfallsgebührende
Berückſichtigung,nichtminder diereligiöſenVerhältniſſe,das afrikaniſchge-

färbteChriſtenthumdes Landes mit ſeinerbyzantiniſchenScheinrechtgläubigkeit
und laſterhaftenPrieſterſchaft.Die Miſſionsgeſchichte,reichan Enttäuſchungen

“

und arm an Erfolgen,wird unparteiiſchberichtetund dann mit einerAbhand-
- lungüberden.Landbau und dieſozialenVerhältniſſedesLandesderlgggaine
Theilbeſchloſſen.

NachdemderLeſerdergeſtaltorientirtiſt,kann ev an derHand derneueſten

ReiſendendasweiteLand durchwandern;er lerntden Nordenwie den Süden

kennen,diebrennendheißenKüſténſtricheund diefieberſhwangere,feuchteKolla-

region,hinaufbis zu den ſchneegekrönten,majeſtätiſchenAlpengipfeln.
Geleitetvon ſolchenForſchern,deren Schilderungenzu den farben-

prächtigſtengehören,diewir über jenefernenGegendenbeſitzen,gewinntder

LeſeralſobalddievorgeführtenPerſönlichkeitenum ſolieber,jsfeſſelnderderen

oftüberaus romantiſcheFahrtenſind.WährenddieälterenReiſendenbereits
früherbeſprochenwaren, bietenwir in dieſemAbſchnitteeinenEinbli>in das

verdienſtvolleWirken der neueren Ländererforſcher.Wir lernendengeiſtreichen
und kühnenFranzoſenGuillaume Lejeankennen,durchſtreifenan der Hand
Werner Munzinger'sund der Gefährtendes HerzogsErnſt von

Sachſen-Koburgdie nördlichenGrenzgebiete,dieLänderder Bogos und

Kunama, begleitenden deutſhènFürſtenſelbſtaufſeinenPürſhgängenund
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Elefantenjagden und werden ſchließli<hdur den engliſchenMajorW. Corn-

wallis Harris in die faſtmärchenhafterſcheinendeWelt von Schoa,dieſen

ſüdlichenTheilAbeſſiniens,eingeführt,wo in maleriſchenEinzelſchilderungen
das Hof-und Kriegslebendes NegusSahela Selaſſiéan uns vorübergeht.

NaturgemäßgipfelndieMittheilungenin der Darſtellungdes heutigen

Abeſſinien.Verfallenund zerriſſendur nimmer ruhendeBürgerkriege,zu>kend
und verblutendliegtes da. WüſtliegendiefruchtbarenAe>er und dasgeplagte
Volk verkommt: da ſcheinteinHoffnungsſtrahlaufzudämmern!Gleicheinem
glänzendenMeteor ſteigtdermächtigeTheodor,derSohn einerarmen Kuſſo-

händlerin,am abeſſiniſchenHimmelauf.Nocheinmal ſcheintes, als ob das

altäthiopiſheReichaus ſeinenTrümmern, aus Schuttund Moder wieder er-

ſtehenwolle. Doch der Glanztrügt,und nachTagenblutigerSchre>enſinkt
unter der überlegenenMachtder„rothhaarigenBarbaren“ auchderafrikaniſche
Napoleondahin,mit ihm ſeinReih.JudeſſennichtblosSchattenwirftdie

RegierungsgeſchichtedieſesunzweifelhaftbedeutendenMannes; es ſindLicht-
punktegenug inderſelbenzufinden,und derVerfaſſerhatſichbemüht,Lichtund

Schattenin gerechterWürdigungderSchwierigkeiten,dieſicheinem Reformator
in der Eigenartigkeitvon Land und MenſchenjenerfernenGegendenentgegen-
ſtellen,billigzu vertheilen. -

Was dieQuellen,aus denen das vorliegendeBuchgeſchöpft,betrifft,ſo
wurde von HiobLudolfan bisaufTh. von Heuglin,ſowiedieBerichteder

engliſchenKorreſpondenten‘herabkeinewichtigePublikationüberſehen.Außer
den angeführtenReiſenden,deren Berichteim Auszugewiedergegebenſind,

wurdenhauptſächli<hJames Bruce, Henry Salt, Eduard Rüppell,
Karl WilhelmFſenberg,Lud wigKrapfund (fürdenzoologiſchenTheil)
A. E. Brehm benugt.

Als ganz beſonderswerthvollmüſſenwir dieOriginalabhandlungüber
dieAgrifulturAbeſſiniensvon Eduard Zander hierhervorheben.—

Das Leben dieſesdeutſchenLandsmannes habenwir im Textegeſchildert.

FürdieErlaubnißzur Veröffentlichungder genanntenArbeitiſderHeraus-
geberSx. Hoheitdem HerzogeLeopoldFriedrichvon Anhalt,in deſſen
BeſitzeſichdasOriginal-Manuſkriptbefindet,zutiefgefühltemDanke verpflichtet.
Die Kundgebungdieſerzu Magdalaim Jahre1859 verfaßtenArbeiterfolgt
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hier, mit WeglaſſungeinerallgemeinenEinleitung,vollſtändig.Da jedo<
unſermwa>ern Landsmanne nah längererAbweſenheitvom Heimatlandeder

flüſſigeGebrauchder deutſchenSpracheabhandengekommenwar, ſoerſchienen
ſtyliſtiſcheAenderungenin ſeinerDarſtellungunerläßlich,wie denn auchdie

SchreibartderEigennamenmit derinvorliegendemWerke befolgteninUeberein-

ſtimmunggebrachtwerden mußte.
Jn der OrthographieabeſſiniſherNamen herrſchtbekanntlichdiegrößte

Anarchie,ganz entſprêchendjener,welchedas Land zerrüttet;um ihrwomöglich

zu entgehen,ſ{<loßſihder Verfaſſerin ſeinerRechtſchreibungan diejenigen
deutſchenReiſendenan, welchevon allendiemeiſteUebereinſtimmungzeigen

unddieſenGegenſtandam eifrigſtenihrerAufmerkſamkeitgewürdigthaben,

nämlichK. W. Zſenbergund Th. von Heuglin.
Zur.ganz beſonderenFreudegereichtes uns,mittheilenzu können,daßder

bei Weitem größereTheilder ZlluſtrationendieſesWerkesnah an Ort und

StelleaufgenommenenOriginalengezeichnetiſt.ZweiKünſtler,die das Land

bereiſten,habendieſelbengeliefert:Robert Kretſchmer,derdenHerzogvon

KoburgalsMalerbegleitete,und Eduard Zander,deſſenwerthvolleFeder-

zeihnungen,weitüberhundertan der Zahl,dielandſchaftlichen,architektoniſchen
und ethnographiſhenVerhältniſſeAbeſſiniensungemeingut charakteriſiren.
Sie befindenſi gleichfallsimBeſitzeSr. HoheitdesHerzogsvon Anhaltund

werden hier,mitdeſſenhoherErlaubniß,alsweſentlicherShmu> unſresBuches,

wiedergegeben.Die übrigenZlluſtrationen,beidenendieQuelleſtetsangegeben

iſt,wurdenden Werken von H. Salt,E. Rüppell,W. C. Harris,Bernat,
G. Lejeanu. a. entlehnt.Schonin dem uns hierentgegentretendenReichthum
an gelungenenHolzſchnitteniſtuns ein vollſtändigesBild des afrikaniſchen

Alpenlandesgeliefert,das in keinemhierin-BetrachtkommendenandernWerke

reicherilluſtrirtzur Anſchauungkommen dürfte.Das am Schluſſemitgetheilte

KärtchenendlichwirdzurallgemeinenOrientirungüber das beſprocheneGebiet

willlommengeheißenwerden.

Leipzig,im Juli1868.

Die Redaktiondes „Buchesder Reiſen-undEntde>tungen““.
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SAhinaufbis hierherreichte,{hufeinenſtetigenVerkehrmit dem römiſchen
eiche,Jn Glauben,Sitte,Rechtund Feinheitdes Lebenswar es uns ähnlich;
Andree,Abeſſinien.

:

i
i
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dochſeites von dem Abendlande durchdieFortſchrittedes Jslämabgeſchnitten.
iſt,bliebſeineEntwicklungſtehen,und wie,wer ſteht,zurü>kgeht,ſoiſtauh
Abeſſinienzurückgegangenund iſverwildert,wenn es auchjehtno< Europa

“vielnäherſtehtals dem nachbarlichenAfrika.Es iſtumringtvon Feinden,wie
dieRoſe von Dornen; im Norden,wo das Hochland-in Stufenabfälltund
endlichin unabſehbareTiefebenenſihendet,wohnenmuhamedaniſcheVölker,
meiſtrebelliſcheKinder des Hochlandes,diehellfarbigenHabab,dieLeutevon
Barka;ihnenfolgennochnördlicherdiealtnomadiſchenfremdredendenHadendoa.
Im WeſtenbegrenztAbeſſiniendas Nilland,türkiſcherHerrſchaftunterworfen,
im Süden das halbmuhamedaniſche,halbteufelanbetendeVolk der Galla.

Wohl brauchtees Jahrhunderte,das Hochlandvor allendieſenFeindendem
Chriſtenthumezu wahren.DochjeztſtehtAbeſſiniengegenaußenunabhängig
da; es hatnur die innerenFeindezu fürchten,dieAnarchie,den freiwilligen
VerfallſeinerReligionund Sitte,den Selbſtmord.“

So charalkteriſirteinerderbeſtenKenner des Landes,Werner Munzinger,
dieLageder„afrikaniſchenSchweiz““,dievon altersherdas Jntereſſeder euro-

päiſchenVölkerwachzu haltenwußte,ſhonwegen der Gleichartigkeitder Re-

ligion,welcheuns mit ihrenBewohnernverbindet.Dorthinverlegteman den

Sit des ſchwarzenErzprieſtersJohannes, dorthinzogen Glaubensbotenund.
wiſſenſchaftlicheForſcherin großerZahlund übermitteltenuns Kunde von den
Wundern des ſoverſchiedenartiggeſtaltetenLandes. Bald ſindes die heiß:
feuchtenNiederungenmittödtlichemKlima,tropiſchemPflanzenwuchsund belebt
von den RieſenderThierwelt,bald kahle,vom Winde gepeitſhteHochebenen,
über denen diegeza>ten,kuppel-und dvomförmigenBergrieſenbis in dieEis-

regionhineinragen, dann wieder dieverſchiedenenStämme des Landes , ausge-
zeichnetvor ihrenNachbarndur< leiblicheund geiſtigeVorzüge,dochtiefge-
ſunken,die uns jeneBerichtevorühren.Endlichaberiſtes diemehralstauſend-
jährige,wol anfangsin den SchleierderSagegehüllteGeſchichtedes Landes,
die mit ihremDynaſtienwechſel,ihrenblutigenBürgerkriegenund Religions-
fämpfenuns unwillklürlihanzieht.Ja, GeſchichteaufafrikaniſhemBo-
den! WelcheAnomalie! Denn ſehenwir ab von den muhamedaniſchenStaaten
und denalten,vorübergehendenKulturreichenim Norden des {warzenÉrd-
theils,ſobietetuns alleinAbeſſinieneineGeſchichte,einReichin Afrikadar.
Staatenbildungen,Hiſtoriebei den Negervölkernzu ſuchen,wäre vergebliche
Mühe;Abeſſinienaberhatbeides,und der Grunddafürliegtin derAb-
ſtammung, der BegabungſeinerBewohner,dieglei<huns zur kaukaſiſchen-

Raſſegehören,denn.ſieſindäthiopiſcheSemiten,Verwandte der Araber,
Phönizier,Juden.

i

NachderUeberlieferungderAbeſſinierkam Kuſch,ein SohnHam's,in
ihrLand,ließſich„dortnieder,gründetedieStadt Axum und bevölkerteweit
und:breitdie:Umgebung.Er hinterließzwölfSöhne,unter welchenderälteſte,
Acethiops,dem ganzen Lande den NamenAethiopiagab.So hießeswe-,

_ nigſtens:beidenGriechenund-heißtesheutenochoffiziell.Der allgemeinübliche,



Die Königin von Saha. Menilekund die ſalomoniſcheDynaſtie. 3

Ausdru> Abeſſinienjedochiſtaus dem arabiſchenHabeſchabgeleitet.Nachdieſer
dunklenSageſchweigtdieTraditionwieder,und nur Erinnerungenan heidniſche
Gebräucheund Schlangenkultusfüllenden Zeitraumaus, bis die Geſchichte
“Abeſſiniens— wenn auh immer noh ſagenhaft— mit derjenigenderſchönen
KöniginMaketa von Scheba(Saba)zuſammenfällt.Zu Axum hatteſie
im 11. Fahrhundertvor ChriſtusihrenThronaufgeſchlagen;dortherrſchteſie,
ihrVolkbeglü>end,vollerMilde und Güte. EinesTagserſchienenFremdlinge
aus einem fernennördlichenLande beiihr,dievielvon dem weiſenKönige
Salomo zu Feruſalemberichteten,der alleübrigenMenſchenan Klugheitweit
übertraf.Jhn zu ſehen,reiſtedieKönigin :

:

nachKanaan,und kaum hatteder Juden-
tönigſieerbli>t,als ex ſi<in ſiever-
liebteund ſiezur Frau nahm. Nachdem
die äthiopiſcheFürſtindem Königeeinen
Sohn Namens Menilek Ebn Hakim, der

ſpäterden:KönigsnamenDavid 1. empfing,
geborenhatte,riefenſiedie Pflichtender

Herrſchaftwieder nah Abeſſinienzurü,
während‘derSohn beim Vaterblieb,um
dortin allenTugendenerzogenzu werden.
Er wuchsheranund nahm zu an Weisheit

. und Gnade,ſodaßallerMenſchenAugen
mit Wohlgefallenaufihm ruhten.Eines

Nachts,berichtetdie Tradition,erſchien
ihmderHerxum Traume,-hießihnwieder
in dieHeimatzurü>kehrenund dort den

GottesdienſtnachjüdiſcherWeiſeeinrichten.
Heimlihwarb ex zwölfPrieſter,unter
denen Aſarjaobenan ſteht,nahm in dex

NachtdiealteBundesladeaus dem Tempel
zu Jeruſalemund flüchtetemitihrzu ſeiner AbeſſiniſheMünzen. Nach Nüppell.
MutternachAxum,wo das angeblicheHei-CO Soli, ENT ASD OR
ligthumnochjeztgezeigtwird. Von ſeinemvis 542),3. BE E Gerfemur

VaterSalomo wurde Menilek langeZeit
i

verfolgt,alleinGottesWundermachtſhüßteih und ſicherteihnvor allenNach-
ſtellungen,ſo daß er 29 Jahreüber Aethiopienregierte.Seit jenerZeit
nunrégtertnominelleineſalomoniſheDynaſtiein Abeſſinien,und der
Glaube hieran“iſtunter dem ganzen Volke vom Höchſtenbis zum Niedrigſten
ſofeſtgewurzeltund weitverbreitet,daßnichtsſievon dieſerVorſtellungabzu-
bringenvermag. |

Die BewohnerAbeſſiniensſcheinenin dervorchriſtlichenZeitaufeinerſehr
niedrigenKulturſtufegeſtandenzu haben.Mit den durchdieAegypterciviliſirten
Stämmen,welchein Aethiopienden Nilſtromentlangwohntenund das Reich:

4
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Meroë gegründethatten,ſcheinenſiedurhauskeinenVerkehrgehabtzu haben,
jaes iſtausgemacht,daßden altenAecgypterndas Land erſtdurchdieKriegs-
zügeAlexander'sd.Gr. und durchdievon ihman dieKüſteverpflanzteKolonie.
von Syrern(wahrſcheinlichjüdiſcherReligion)bekanntwurde. Die Ptolemäer,‘
welcheihreHandelsverbindungenmit dem RothenMeere ausdehnten,errichtete#"
Emporienund StationenfürdieElephantenjagdlängsder„Küſteder Troglo-
dyten“und Acthiopier,und derzweiteNachkommedes großenSoter gründete
Adulis am Golfvon Zula,nahedem heutigenMaſſaua.Seine Truppendran-
gen, nah der von Kosmas FJndikopleuſtesim6. Jahrhundertaufgefundenen
ſogenanntenadulitiſhenFnſchriſt,ſiegreichbis über den Takazzieflußin die
damals ſchonerwähntenSchneegebirgeSemién's und verpflanztengriechiſche
Spracheund Geſittungin das Land. Jn Tigriéentſtanddas königlicheAxum
mit ſeinenhohenObelisken,Fnſchrifttafelnund Königsgräbern,und dieäthio-
piſchenFürſtenſ<hlugenGold-und Kupfermünzen.— DochgriffdieſeArt hoher
Kultur,derenBlüte in das 4. bis7.Jahrhundertfällt,erſtnah derEinführung
des Chriſtenthumsum ſich.

Laut predigenheutenoh von der altenHerrlichkeitdieRuinen dereinſt
mächtigblühendenKönigsſtadtin der ProvinzTigrié.Sie ſind,wenigeandere
zerſtreuteReſteabgerechnet,das einzige,was an die alteGlanzzeitAbeſſiniens-

erinnertund derZielpunktallerReiſenden,welchedas äthiopiſcheHochlandauf-
ſuchen.Nochzu Anfangdes 16. Jahrhunderts,als der PortugieſeAlvarez
ſihdort aufhielt,müſſenmanchemerkwürdigeBauwerkedaſelbſtvorhanden
geweſenſein,die ſeitdemverſhwundenſind.Jn eineraltendeutſchenUeber-

ſetzungſeinesReiſeberichtesheißtes: „Chaxumahatvieler{önerWohnungen
uf der Erde gebavet,da einejedeſeinenſpringendenBrunnen hat,und das

Waſſerden Lewen zum Nahenherausſpringet,welcheaus geſprenkeltenMarmel-

ſteinenzierlihgemachtſind... Man findetauh an den Häuſernvielalter

ſeltzamerFiguren,in gar reineund harteSteinegehawen, als Lewen,Hunde,
Vogelu. #.w.“ AuchjeztenthältAxum noh ſehenswertheMonumente, Obe-

lisfen,Stelen,Königsgräber,Opferaltäre,über diewir dur<hSalt,Rüppell
und Heuglingenaue Auskunfterhaltenhaben.

“

Dex Anbli> dex in einerNiederungzwiſchenvulkaniſchenHügelnausge-
breitetenStadt mitihrenzahlreichenKirchen,Obelisken,Wachholder-und Feigen-
bäumen iſtüberraſchendſchön.Nochcheman dasThalbetritt,begegnetman
von Oſtenkommend einem kleinenſchlankenObelisk,um den mehrereähnliche

“

umgeſtürztinTrümmernliegen; etwas weiterſindSchutthügelmitDpferſteinen
und einer7 Fuß hohenStele(Jnſchriftſtein),dereneine Seiteçine äthiopiſche,
die andere eine griechiſheJnſchriftvom AxumitenkönigAizanasenthält.
Von hierführteinin den FelsgehauenerWeg oderWaſſerleitungindieStadt.
Ueber den geräumigenMarktplaßgehend,erreichtman baldeinniedrigesPla-
teau mit einem rieſigenFeigenbaum,deſſenStamm an 50-Fuß Umfanghat,
Hieriſtdas eigentlicheObeliskenfeld.EinenfonderbarenKontraſtbildendieſe
<lanken,oftmiteinfachenund zierlichenOrnamentenfaſtüberladenenMono-
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Die Königs�tadt Axum und ihre Ruinen.
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H)

lithe und Stelen zur beſcheidenenBauart dermeiſtvunden,mit Strohgede>ten
Steinhüttender heutigenAxumiten,die oftdichtgedrängtin einzelnenum-

_mauertenGehöftenzuſammenſtehen,beſchattetvon immergrünenWanzabäumen,
#

{derendichtesLaubwerkSchneeflockengleichmitBlüten überſäetiſt.Das heutige
“AxumhateineLängevon etwa cinerhalbenStunde,aberHäuſer,Gehöfteund
Gärtenſtehennichtdichtbeiſammenund ſindzuweilendur<Felderund mit

Trümmern bede>tePläßeunterbrochen.Die EinwohnerzahlveranſchlagtHeuglin
auf2—3000. Sie treibenA>erbau und Viehzuchtund lebenin verhältniß-
mäßigglänzendenUmſtänden,da die vielenkirhlichenFeſteund Wallfahrten
und namentlichdas politiſcheAſyl— ein von Mauern umgebenoxPlatzbeim
Markte — zahlreicheFremdenachAxumziehen.

Der ſogenannteKönigsſißzu Arum. Nach Salt.

DieObelisken, etwa 60 an derZahl,bede>en eineniedrigeTerraſſefaſt
vollſtändig.Die meiſtenſindjehtumgeſtürztund alleſcheinenaus in derNähe
gebrochenenvulkaniſchenGeſteinenzu beſtehen.Cinzelneſindnur roheStcin-
maſſen,dievollendetſtendagegen60—70 FußhoheMonolithe,dieſchonin der
Form von ähnlichenägyptiſhenMonumenten abweichen,namentlihdurchden
oblongenQuerſchnitt,ſowiedur MangelderJnſchriftenund ganz abweichende
Ornamentik.Das“ Ganzeſcheinteinen (natürlihnihthohlen)Thurm mit

8—10 Sto>werkendarzuſtellen,an dem Fenſterund Thor angedeutetſind.
Dievor denObelisfenliegendenPlattenumfaſſendieſelbentheilweiſe;ſiehaben
zweiStufen,eine kleineSchwelleund vierrunde Vertiefungen(Opferſchalen).
An verſchiedenenStellender Stadt ſtößtman noh auf alte Baureſte,

%
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namentli<hauf koloſſaleQuaderſteine.AllerleiTöpfergeſchirre,Amphoren,
Schalen,Löwenköpfe,diealsBrunnenröhrendienten,ſindinTrümmer zerſtreut
undes könntehierſichernoh dur<Nachgrabungenmancheshiſtoriſchwichtige
Monumentzu Tagegefördertwerden. Der Eindru>,welchendieverſchiedene
Monumente auf einzelneReiſendehervorbrachten,wax ein ſehrungleicher.
Währendz.B. Rüppell,wol mit Recht,derenKunſtwerthnichthochhätt,iſt
Salt von den Obeliskenganz entzückt.Ja, von dem 60 Fuß hohenObelisk,
der ſichprächtigan dem altenSykomorenbaumerhebt,ſagter ſogar:„Nach
Vergleichungmit vielenSpißſäulenvon ägyptiſcher,griechiſcherund römiſcher
Arbeitſcheintmir dieſerObeliskdas bewundernswürdigſteund volllommenſte
Werk,wozu man ſchwerlicheinGegenſtückfindet“.

Nahe bei dem Haupteingangeder berühmtenKirchedes Ortes ſtößtman
auf elfin einerReihedichtnebeneinanderſtehendeAltäre von eigenthümlicher
Bauart, deren einenSalt als „Königsſiz“abbildet.Jederderſelbenbeſteht
aus dreiſichaufden vierSeitenverkürzendenStufen,von welchendieunterſte
etwa neun Fuß im Quadrat hat.Auf der zweitenStufebefindenſi<vier

|

Würfel,diean den Ekkanten der drittenanliegenund von welchenjedereine
achte>igeSäule trägt,allerWahrſcheinlichkeitnah zur Stützeder verſ<hwun-
denen De>platte.

,
;

Eine Stunde nordöſtlihvon der Stadt liegendie ſogenannten,„Fuchs-
löcher“oderKönigsgräberaufeinemHügelmit herrlicherAusſicht.Auf dem

ſchmalenGebirgsrü>enbemerktman ein aus großenQuadernund Säulenbe-
ſtehendesFundamenteinerArt Grabkirche,indeſſenMitte einWeg zum Ein-

gange einesFelſengrabesführt,das wie ſeineinfachesPortalin den Felsge-
arbeitetund nachhermit künſtlicherMauerung aus großenVlökenausgekleidet
worden iſt.Aehnlichden KönigsgräbernvonThebenführtvon da aus dann
einGang ſchrägabwärts;dieſermündet in dreiKammern,derenmittleremit
einexThür‘verſchloſſenwerden konnte. :

Erwähnenwix nun nochdie aufgefundenenMünzen (einekupfernedes
KönigsArmah,‘der von 644 bis 658 regierte,zweigoldeneder Könige
Aphidasund Gerſemuraus dem 6. und 7. Jahrhundert,theiltRüppellmit),
ſohabenwir ſoziemlichalleserwähnt,was von dem königlichenAxum übrig
blieb,das ums Fahr1535 von dem muhamedaniſchenStürmer Granjeein-
geäſchertwurde. E : |

Die Blütezeitder Stadt fälltmit der Einführungdes Chriſtenthumszu-
ſammen,das,langebevornochinDeutſchlandderheiligeBonifacius(725)dem
EvangeliumEingangverſchaffte,durcheinen Zufallan die äthiopiſcheKüſte
verpflanztwurde. EinchriſtlicherKaufmann,Meropiusmit Namen,machte
nämlichmitſeinenbeidenGehülfenFrumentiusund Aediſiusim Jahre330
eineGeſchäftsreiſelängsden Küſtendes RothenMeeres,landetein derGegend
des heutigenMaſſauîund wurde hiernebſteinem TheileſeinerSchiſfsmann-
ſchaftvon den wildenEingeborenenerſchlagen.Nur den beidenZünglingen
ſchenktediewüthendeBande dasLeben.Van brachteſiean den königlichenHof,



“Einführung des Chriſtenthums.
;

T

‘wo ſieguteAufnahmefandenund bald vom KönigeSara-Din mit wichtigen
Aemtern betrautwurden. AufihreVeranlaſſungkamen noh mehrerechriſtliche
KaufleutenachAbeſſinien,dienun einekleineGemeinde bildetenund auh meh-
rere Einheimiſchebekehrten.Die beidenJünglingereiſtendann ſpäter.in thr
Vaterlandzurü>,zur Zeitals AthanaſiusErzbiſchofvon Alexandriawar.

Aediſiuswurde Prieſterin Tyrus;Frumentiusaber wandte ſichmit der drin-

gendenBitte an den Erzbiſchof,derÜleinenhriſtlihenGemeinde in Abeſſinien
einenHirtenzu ſenden,damitſienichtverwaiſe.Athanaſiuswußtehierzuaber
feinenbeſſernzufinden,als den Bittſteller,gabdem ehemaligenHandlungs-
gehülfendieWeiheund ſandteihnnachAbeſſinienzurü>k.Hierangelangtführte
er den Namen Abba Salama, Vater des Friedens,überſehtedas Neue Teſta-
ment in die äthiopiſcheSpracheund breitetedas Chriſtenthumweit über das

Land aus, wenn auchno eingroßerTheildes Volkes beider altheidniſchen
Religionverharrte.Die fernereGeſchichteAbeſſiniensiſtſehrdunkelund nur

durchlangeReihenvon Königsnamenausgefüllt,an. welcheſihnur hierund
da einzelnehiſtoriſcheThatſachenknüpfen.

Aus dieſenentnehmenwir,daßzurZeitdes griechiſchenKaiſersJuſtinian
(um 522)eineheftigeChriſtenverfolgungdurchdieJudenim ſüdlichenArabien

ſtattfand.Juſtinianwandte ſichdeshalban den abeſſiniſhenKönigKaleb;
‘dieſereiltemit einerArmee über das RotheMeer,ſchlugdieJudenund unter-

‘warfſichden größerenTheildes ſüdlichenArabiens,in deſſenBeſitdie Abeſ-
ſinierauchblieben,bisſiekurzvor Muhamed'sAuftretendurchdieBlattern,
die in ihremHeereſtarkwütheten,gezwungenwurden,ſichwieder in ihrLand

zurückzuziehen.Jm übrigeniſtaus der langenPeriodedes äthiopiſchenReiches
bis ins 8. JahrhundertnichtvielErwähnenswerthesüberliefert; das Volk ver-

geudeteſeineKräftein unfruchtbarenReligionsſtreitigkeitenund kam mit ſeinen
Nachbarnnichtaus dem Kriegszuſtandeheraus.

Unterdeſſentrat,den ganzen Orient erſchütternd,Muhamed mit ſeiner
Lehreauf.Alleinder Jslam fandin AbeſſinienwenigEingang,jedochwurde
das damals nochblühendeReichAdal fürdieſeneue Lehregewonnen,und dieſes
gabden zwiſchenbeidenLändernbeſtehendenStreitigkeitenbedeutendeNahrung,
indem zu den politiſchennun nochreligiöſeKämpfeſichgeſellten,welchedas

Landmit Blut überſchwemmten.Dochbevor nochdieſemuhamedaniſchenJn-
vaſionenerfolgten,hatteAbeſſinieneinegewaltigeRevolutiondurchzukämpfen
und es war fraglich,ob dieJuden oder die Chriſtendie Dberhanderhalten
ſollten.Die erſterenerhobenſichnämlichunter dem Namen dexFalaſchaszu
CInerfurchtbarenMacht.DurchHeirathsverbindungzwiſchender Familieihrer
HäuptlingeUnd der abeſſiniſchenKönigsfamiliebrachtenſieden Königsthron
an ſichund ſuchtennun dieſalomoniſcheLinieganz auszurotten.Es ſindjebt
etwa 1000 Jahre darüberhingegangen,daß der letteſalomoniſcheKönig,
Delnaod,vom ThroneſeinerVäter geſtoßenwurde,und zwar durcheine
Jüdingus LaſtaAgau,welchedieganzeköniglicheFamilie, einenKnaben aus-

Zenommen,dernah Schoaflüchtete,ermorden ließ.Sie hießJudith,wie zu
4
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vermuthenſteht,einſelbſtbeigelegterName mit dem beabſichtigtenHinweisauf
diealtteſtamentlicheHeldin.DreiJahrhunderteſpäterwurde dieJudendynaſtie
‘wiederdurcheinenchriſtlichenHerrſcheraus dem HauſeSaguévertrieben,deſſen
Nachkommenbis zum Fahre1268 regierten,alſozurſelbenZeit,als inDeutſch-
land dieHohenſtaufenkraftvolldas Scepterführten.ElfKönigeſolldas Haus
Sagueé(Zagyé)den Abeſſinierngelieferthaben,diefürdas Chriſtenthumeifrig
wirkten,unter denender ſpäterheiliggeſprocheneLalibela durchdievielen
kunſtvollinFelſenausgehauenenKirchen,dieägyptiſcheWerkmeiſteraufführten,
berühmtgewordeniſt.

Die meiſtendieſerFelſenkirchenſindzur Zeitder muhamedaniſchenFn-
vaſionim 16. Jahrhundertzerſtörtworden,doh habenſiheinzelnederſelben
bisaufunſereTage erhalten.Der engliſcheReiſendePearceſchildertuns die

FelſenkirheDſchumadaMariam nördlihvon den Quellen des Takazzié,ſein
Landsmann Salt jenevon Abba os Guma beiSchelicut,v. HeuglindieFelſen-
kirchevon Tenta in Wollo. Die ſeltſamſtedürfteaber wol jeneſein,welche
der MiſſionärFſenbergim Jahre1838 beidem DorfeHauaziénin derProvinz
Tembienbeſuchte,als er geradeim Begriffwar, das Land nachdem Scheitern
ſeinesMiſſionswerkeszu verlaſſen.„Obgleichihaus leichtexklärlihenGründen

nichtaufgelegtwar, dieKirchedieſesOrtes zu unterſuchen,ſokonnteihdoh
nihtumhin,ihreäußereForm anzuſtaunen.Sie ſcheintaus einem einzigen
Granitblo>zu beſtehen,derzu dem Zwe>eausgehöhltiſt,kann aber,nah dem

äußernUmfangedes Steins zu urtheilen,nur ſehrwenigRaum im Fnnern
haben.Auchdie äußereForm des Steinesiſtſehrauffallend.Er iſtkaum
20 Fußhochund inder mittlerenHöhe,wo er am breiteſteniſt,da er dieForm
einesſtehendenKreuzesanſtrebt,mag er auh etiva 20 Fuß breitſein;ſeine
Tiefeaber von vorn nachhinteniſtgeringer.Er hateinenengen Eingang,in
jedemSeitenflügeldes Kreuzesundüber derThüreeineFenſteröffnung; alles

dieſesin den Felsgehauen.“Gewißiſtzu beklagèn,daßJſenbergdieſein-
tereſſanteFelſenkirchenihtauh im Junernunterſuchte,da,wie es ſcheint,er der

einzigeeuropäiſcheReiſendewar, welcherſiezu Geſichtbekam.
|

Zu Ende des 13. JahrhundertslebteinSchoader ahteNachkommejenes
zurZeitderJudenherrſchaftnachSchoageflüchtetenleztenPrinzender ſalomo-
niſchenDynaſtie.Sein Name war TesfaJeſusoder Fekuno-Amlak. Fn
AbeſſinienaberherrſchteNakwetolaab, derSagué.AlseigentlicherHerrſcher
des Landes mußteaber dermächtigeAbuna oderErzbiſchofTeklaHaimanot
angeſehenwerden,heuteno< der berühmteſteHeiligeder abeſſiniſchenKirche
und Gründer des großenKloſtersDebra Libanos in Schoa,durchdeſſenEifer
‘undBeiſtanddieWiedereinſeßungder altenDynaſtieermöglichtwurde. Aus

freiemWillen,wenn auchaufdringendesEinredendieſesErzbiſchofs,leiſtete
NakwetolaabVerzichtaufdie Kroneund ſtiegvom Throneherab,um jenem
Nachkömmlingder ſalomoniſchenDynaſtie,nachabeſſiniſherVorſtellung,dem
legitimen.SproſſenMenilek's,Playzu machen. 5

Zum Entgeltfürſihund ſeineLeibeserben_wurde Näkwetolaabzum



WechſeldevDynaſtie. :

9g

Herrſcherin derProvinzWaag unter derLehensoberhoheitdes Königsbeſtellt
_und dazuderVorbehaltausbedungen,daßfürden Falldes Ausſterbensder

LinieMenilekt'sdieKrone an dieLinieNakwetolaab'szurü>gelange,einUeber-
einkommen,welchesſolcheLebenskraftbeſitzt,daß es bis in diejüngſteZeit
zurücwirkt.— Von dieſerZeitan bietetdiepolitiſcheGeſchichtedes Landes

eineReihevon kriegeriſchenExpeditionendar,welcheihreKönige,zum Theil
ausgezeichneteHelden,gegen auswärtigeVölkerunternahmen,währenddie

muhamedaniſcheMachtan derGrenzeſihimmer drohenderentwi>elte.

Felſenkirchevon Hauazién.Nach Iſenberg.

Jun dieſerNoth.fand eine nähereVerbindungzwiſchenEuropa und

_Abeſſinienſtatt,ja es war vie Rede von einerVerſhmelzungder Landes:

irchemit derrömiſckatholiſchen,diedurhPilgerfahrtennah Jeruſaleman-
geregtworden war. Dort hattendie frommenabeſſiniſhenWallfahrervon
dem aufſtrebendenGlanzePortugalsgehört,und die Berichtederſelbener-

e in KönigJakob,der von 1421 bis 1470 regierte,den Wunſch,mit
em abendländiſchenReicheinVerbindungzu treten.EineGeſandtſchaftwurde

na Liſſabongeſchi>t,um dort vom KönigeAlphonsHülfegegen die Un-

gläubigenzu erbitten.Dieſem,der damals mit kriegeriſchenPlänen gegen
die MaurenNordafrika'sumging,kam der WunſchJakob'sſehrgelegen,
obgleichdamalsderWeg ums Kap der gutenHoffnungherumnochnichtent-
dedtwar;alleiner konnte,ohneden mächtigenPapſtgefragtzu haben,auf
dieAllianzmit Abeſſiniennichteingehen,und dieſerforderteals erſteBe-

dingungeinesVündniſſesdie unbedingteUnterwerfungder getrenntenäthio-
piſchenKircheunter den StuhlPetri,Die abeſſiniſchenGeſandtenmußten
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deshalb1441 aufdem FlorentinerKonzilerſcheinen,wo einevorläufigeAus-

gleichungzwiſchenbeidenKirchenſtattfand.Schonim folgendenJahreerſchienen-

neue Bevollmächtigte.aufdem lateraniſchenKonzilzu Rom, um den Ausgleich
zu beſtätigenund dringendaufsneue um Hülfezu bitten.Dieſejedochver-
zögerteſihund an ihreStelletrat nah langemBriefwechſel1490 eine von

KönigJohannIl. an König:Eskander von Abeſſiniengeſchi>teGeſandtſchaft,
welchemit den größtenEhrenbezeugungenaufgenommenwurde. Dabei blieb
es aber vor der Hand und die Muhamédanerrü>ten immer mehrgegen die

Abeſſinieran. Fm Jahre1527 wurde der HafenplaßMaſſauavon den Türken

eingenommenund von dieſenmit dem an derKüſteherrſchendenDankali-Könige
Muhamed Granje,dem „Linkshändigen““,einBündnißabgeſchloſſen,welches
den Zwe hatte,Abeſſiniengänzlichzuunterwerfenund an dieStelledes Evan-

geliumsden Koran zu:ſeßen.Granje,deſſenVäter von den abeſſiniſchenKö-

nigenmit dem Schwerteerſchlagenworden waren,hatteblutigeRachegeſchworen
und fielgleicheinemreißendenStrome mit einemzahlreichenHeerein das Land
ein. Durchden gelbenSand der dürren Adalebenen und dieglühendheißen
Geſtadeländerziehend,ſtieger hinaufin diekühleren,geſegnetenBergland-
ſchaftenSchoa's,allesvor ſichniederwerfend,.ſengendund brennend.Weit und
breitdampftedas Land vom Blute der Erſchlagenen;nihtWeib no< Kind
wurde geſchont,dieKirchenund Städte,darunter derKönigsſißAxum, wurden

niedergebrannt,dieköniglicheFamilieaus ihrerFelſenburgEndoto verjagtund
flüchtigvon dannen getrieben.Damals war es, daß die nur mit Schwertern
und LanzenbewaffnetenAbeſſinierzum erſtenmale den FeuerwaffenderMu-
hamedanerbegegneten,vor deren ungewohntemKlangeſiedavoneilten,wie ge-

cheuhteRehe des Waldes. Die Muhamedaneraber ergoſſenſi<über das

wehrloſeLand,verübtendiegrößtenGreuel und waren ebenim Begriffe,ſich
dauernd dort niederzulaſſen,als die längſterwartete Hülfeaus Portugal
eintraf.

Don Chriſtophda Gama, ein Verwandter des berühmtenVasco da
Gama, kam miteinerUeinenportugieſiſchenFlottein Maſſauaan und landete
mit 400 wohlgerüſtetenKriegern,mitdenen er raſchnachTigriéeilte,ſiedortmit
den Reſtender geſchlagenenabeſſiniſhenArmee vereinigteund nun muthigden
Streiterndes Jslamsentgegenſührte.Das erſtegrößereGefechtder Portu-
gieſengegen dieMuhamedanerverliefunglü>lih.Da Gama wurde verwundet
und flüchtetein eineHöhle,wo ihneinemuhamedaniſcheSklavin von außer-
ordentlicherSchönheit,welcheer als Dienerinmit ſichführte,ihrenGlaubens--

“genoſſenverrieth.Er wurde vor Granjegeführt,welcherihm eigenhändigmit
der linkenHand den Kopfabſchlug,der nah Konſtantinopelgeſandtwurde,
währenddie Stücke desgeviertheiltenKörpersnah verſchiedenenGegenden
Arabienswanderten. Die Portugieſen,anfangsdurchden VerluſtihresFeld-
herrnbeſtürztgemacht,rafftenſichindeſſenvon neuem auf,ſchlugendieMuha-
_medaner,tödtetenMuhamedGranjeundſeztendenre<tmäßigenKönigClaudius
(Galaudios)wiederin den BeſitzſeinesThrones. |



Portugieſenund Jeſuitenin Abeſſinien.
;

tL

Nichtsumſonſt! So lautetedamals ſchonderWahlſpruch,und diePortu-
gieſen,dieihrBlut nichtohneGewinn verſprißthabenwollten,traten nun mit

zweiForderungenauf.Zunächſtverlangtenſieden drittenTheildes Landes

unddann unbedingteUnterwerfungder äthiopiſchenKircheunter den römiſchen
Papſt.Die Abeſſinierſahenein,daßſieeinenFeindlosgeworden,,dafüraber
einenandern,kaum minder ſchlimmen,aufsneue ſichzugezogenhatten.Clau-
dius,welcherſichin ſeinemGlauben nichtirremachenließ,auchderPortugieſen
jehtnichtmehrzu bedürfenglaubte,verweigertebeideForderungenkurzwegund

"

holteeinen neuen Abuna (Vorſtandder äthiopiſchenKirche)aus Alexandrien,
währender den römiſchenGeiſtlichen,an derenSpie Bermudez ſtand,befahl
heimzukehren.Die Portugieſenwaren aberweitdavon entfernt,ſoohneweiteres
diéFrüchteihresSiegesaufzugeben.Jm Jahre1555 kam eineJeſuitenmiſſion
in Abeſſinienan, welcherbald daraufeinezweiteunter dem BiſchofeOrviedo
folgte,aberalleihreAnſtrengungenwaren vergeblich,indem KönigClaudius
ſelbſtüber Glaubensſachenmit Orviedo disputirte,ihnzu widerlegenſuchteund,

als dieſerdaraufdieganze abeſſiniſcheKirchein den Bann that,ihnmit ſeinen
Genoſſenaus dem Lande verwies.Nur mit WiderſtrebengehorchtendiePatres,
die nachJapanverſehtwurden,wo ſie,anfangszu Einflußgelangend,auch
ſpäterwieder,wegenihrerEinmiſchungindieRegierungdes Landes,vertrieben

- wurden. Bon Fndienaus verſuchtenes die JüngerLoyola'snun zu wieder-
holtenMalen,in AbeſſinienfeſtenFußzu faſſen,bis es ihnenendlichzur Zeit
der Regierungdes KönigsSosneos (SeltanSeggad)gelang,ſichfeſtzuſetzen.
Unter dieſemKönige,deraußerordentlichvielaufeineVerbindungmit Portugal
gab,wurde aufBetreibender JeſuitendierömiſcheKirchefürdiealleinſelig-
machendeexflärt,diebisherigenabweichendenLehrenund Gebräucheabgeſchafft
und dieEinführungdes römiſchenGottesdienſtesund Glaubens im ganzen

Reicheeifrigbetrieben.Vergeblichwarnten den KönigſeineFreunde,flehten
_ ſeineGeiſtlichenmit dem hundertjährigenAbuna Simeon an der Spite,den
Eingebungender Jeſuitennichtzu folgenund treu am Glauben derVäter feſt-
zuhalten.Wer nichtwollte,mußtegehorchenoder des königlichenMißfallens
Und ſchwererStrafengewärtigſein.Alleinaufgeſtacheltvon den Prieſternließ
dasVolk dieGlaubenstyranneiſichnichtgefallenund griffzu den Waffen,um
diealteReligionzu vertheidigen.Der König,durchdie fanatiſchenJeſuiten
immer mehrangefeuert,ſchi>teden Scheftas(Rebellen)einmächtigesHeerunter
demOberbefehlſeinesBruders entgegen,dem es auchbald-gelang,dieRevo-
lutionblutigniederzuwerfen.DieſerSiegveranlaßtedas Einſtrömenzahlreicher
portugieſiſcherGeiſtlichen,die,den ErzbiſchofMendez an der Spitze,nun mit
dem größtenEiferfürAusbreitungdes Katholizismusin AbeſſinienSorge
trugen.«M einer feierlichenVerſammlungwurde das alexandriniſcheBekenntniß
füwabgeſchaſſterklärtund jedermit dem Bannfluchebelegt,derſichder neuen

Ordnungnichtfügte.
Die HerrſchaftderJeſuitenruhtenun hwer aufdem Lande,und vor ihrem

Fanatismusbliebennichteinmal dieGräber verſchont.Einer der vornehmſten
4
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Prieſter,derſi<der neuen Ordnungnichtgefügthatte,ſtarbund wurde auf
dem Kirchhofebegraben; aufBefehldes ErzbiſchofsMendezgrubman jedoch
dieLeicheaus und warfſieden Hyänenvor. Dieſeund ähnlicheHandlungen
erwed>tendieWuth des Volkesaufsneue, und wiederum bracheineEmpörung
aus , diesmal mit dem Zwe>e,Melea Chriſtos,einenVetterdesKönigs,
‘aufden ThronAbeſſinienszu erheben.Die zahlreicheArmee des Sosneos
wurde nun geſchlagenund dieſerzu einerVermittelungzwiſchendem altenund

“neuen Glauben gezwungen.ErzbiſchofMendezgeſtattete,daßdiealteLiturgie
und diealtenFeſttagewiedereingeführt,ſowiedieFeierdes Sonnabends neben
dem Sonntagegeduldetwurde. Mit Ausnahmeder Einwohnerder Provinz
Laſtaergabenſi alleAbeſſinierhierein;jeneaber,die konſervativſtenunter

allen,zogen 20,000 MannſtarkdenKöniglichenentgegen,wurden abernament-

_Tih durchdie aus Galla beſtehendeReitereidesSosneos geſchlagen,ſodaß
8000 tapfereMänner von Laſtamit ihrenblutigenLeichendas weiteSchlacht-
feldde>ten.GegenüberdieſemAnbli>,bei den verſtümmeltenKörpernihrer
dahingeopfertenBrüder,diefürden altenGlauben gefallenwaren, erweichte
das HerzderSiegerund,den KronprinzenFaſilidesan derSpive,ging—

was wol einzigin der Kriegsgeſchichtedaſtehendürfte— der Siegerzu dem

Beſiegtenüber, deſſenSachezur ſeinigenmachendund den KönigSosneos
zivingend,zurReligionderVäter zurückzukehren.NachdieſemSiege,der zur
Niederlagedes Katholizismuswurde,durchzogeinHerolddas Land,welcher
lautverlündigte:„Hört,hört!Früherhabenwir euh den römiſchenGlauben
empfohlen,in derMeinung, daß er der wahreſei.Da aber großeScharen
unſererUnterthanenfürden alten Glauben ihrerVäter das Leben geopfert
haben,ſoſollauh die freieAusübungdeſſelbenwiedergeſtattetſein.Eure
PrieſtermögenthreKirchenwiederin Beſißnehmenund darindem Gott ihrer
Väter dienen.““

Damit war der Untergangdes Katholizismusbeſiegelt;laut jubelnd
ſtrömtendieAbeſſinierin diealtenGotteshäuſer,und als im Jahre1632,nach

*

dem Tode des KönigsSosneos,deſſenSohn Faſilidesan dieRegierungkam,
waren auchdieStunden derJeſuitenvätergezählt.Sie wurden zunächſtin das

KloſterMai Gogabei Adoa verbannt,flüchtetenaber von hiervor den Ver-

folgungendes Pöbels.Mendezſelbſtgeriethaufder Fluchtzu Sauaklinin die

Sklavereiund ſtattſeinernahm wieder einAbuna aus Alexandrienden höchſten
Kirchenſitßzu Gondar cin.JſtauchdieFnvaſionderPortugieſen,dieHerrſchaft

|

derJeſuitenüber das Land nichtohneEinflußin kulturhiſtoriſherBeziehung
geblieben,ſowurde docheinguterTheildes Volks und Reichesinden inneren

Zwiſtendem Ruin zugeführt.
:

:

Jn der folgendenPerioderegiertenbis 1753 achtKönige,mehr oder
minder kräftig,dieaber allenihthindernkonnten,daßdieMachtder Häupt-
lingewuchs,dieHerrſcherwürdeim Anſehenimmer mehrſankund das Reich
ſichunaufhaltſamin ſeineTheileauflöſte,ſodaßallmäligdie drei Staaten
Amharain derMitte,Tègriéim Norden,Schoaim Süden ſichunter eigenen



Zerfall des Reichesund Bürgerkriege. 13

Für�ten herausbildeten, die den ohnmächtigenKönig im Palaſtezu Gondar nur

dem Scheinenachanerkannten.Unter KönigFoas (1753—1769) hatteder
Statthaltervon Tigrié,der furhtbareRas Michael,als eineArt von Major
Domus dieganzeMachtan ſichgeriſſen,den Kaiſeëumbringenlaſſenund deſſen
bejahrtenGroßoheim,Johannes,gleicheinerPuppeaufdèn Thronerhoben,
und alsdieſerfünfMonate ſpäterſtarb,deſſenjungenSohnTeklaHaimanot11.
zu ſeinemNachfolgerernannt. JeneZeiten,dieuns Bruce mit großerAnſchau-
lichkeitals Augenzeugeſchildert,bildeneinesderblutigſtenBlätterin der Ge-

chi<teAbeſſiniens.
'

Kriegervon Schoa. Nach Harris,

_
Sturzund Erhebung,Bürgerkriegund Mord wechſelnmiteinanderab

und dieMengeder auftretendenNamen, der unzufriedenenHäuptlinge,der
ermordetenStatthalteriſtgeradezuverwirrend. DurchſteteTreuloſigkeit
ſuchtenſidieabeſſiniſchenHäuptlingegegenſeitigzu überliſten,wobei ihnen
meiſtehelicheVerbindungenals De>mantel dienten,um das unglüliche
LandfortwährendenVerheerungskriegenpreiszugeben,welcheſtetsnux zur Be-

friedigungdes individuellenEhrgeizes,niemals aber im Fntereſſedes Reiches
geführtwurden. Dur ſo vieleVeränderungenund durchdie beſtändigen
Bürgerkriegewar dieHerrſchermachtſoinVerfallgerathen,daßdas Königthum
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nur nochin dem PalaſtedesjeweiligenKönigszu Gondar thatſächlihbeſtand,
außerhalbdeſſelbenaberſowénig,daßdiemeiſtendernominellenUnterthanen
nichteinmal den Namen des Herrſcherskannten. Die Exiſtenzdes Kö-

nigswar nur eineAegidefürden Ras oder Protektordes Reiches,der nur

durchErhebungeinesKönigsaufſeinenThronund dur<hBeſchüßungdeſſelben
ſeineeigeneWürdeerhielt,ſonſtaberganz nachſeinemeigenenund ſeinerGroßen
Gutdünken ſchaltete."UnterihmſtandendievielenReichsvaſallen,dieProvin-
zial-Gouverneure,derenWürde erblichiſ,dieaberebenfallsſovielUnabhän-
gigkeitzu erſtrebenſuchten,als ſienur konnten.JederGouverneurwar ver-

pſlichtet,beimilitäriſchenExpeditionenſeinemObern mit ſovielenSoldaten zu
Hülfezu eilen,als er ſelbſtunterhaltenkonnte,und ſeinbürgerlicherRang im

“

abeſſiniſchen.Staatskörperwurde nah der Stellebeſtimmt,dieihm im Heere,
d. h.im königlichenLagerund aufdem Marſcheangewieſenwurde.

VorzüglichaberhattendieſeStatthalterdas Rechtſihangemaßt,Gegen-
 Taiſerzu ernennen und diethnenmißfälligenThronbeſitßerzur Abdankungzu
zwingen.Da ſieüberdiesnochdieTributzahlungeneinſtellten,wurde das An-

ſehenund dieMachtder Königeſoherabgewürdigt,daßſihdas Einkommen
derſelbenzu AnfangunſeresJahrhundertsaufdreihundertThaler.belief.Welche
CivilliſtefüreinenHerrſcherAethiopiens!Um ſichaber von dexWandelbarkeit
der abeſſiniſchenKönigswürdeeinerechteVorſtellungmachenzu köunen,ſei hier
bemerkt,daßſeitdem Abdanken des KönigsTekla HaimanoktIk. (1778)bis
zum Fahre1833 vierzehnverſchiedeneFürſtenzwetundzwanzigmalals Könige
in Gondar’aufdem Thronegeſeſſenhaben.Ein Nebenſtü>hierzufindenwir
allerdingsin den ſogenanntenRepublikenSüdamerika's,wo derPräſidenten:
ſtuhlnichtminder häufigwechſelt.

*

Nachdemder erwähnteRas

-

Michaeldurchden Statthalterder Provinz
Laſta,Wend Bowoſen, am 4. Funi1771 beſiegtund gefangenworden war,
bemächtigteſichder Befehlshabervon Tembién,KeflaJeſus, der Provinz
Tigrié.Detſelbebat,um ſichinſeinemBeſitzthummöglichſtzu befeſtigen,ſeinen
Verbündeten,den Wend Bowoſen,ihrengemeinſchaftlichenGegner,den furcht-
baren Ras Michael,der zu Dobuko gefangenſaß,aus der-Weltzu ſchaffen;
alleinjenerthatdas Gegentheil:er ſeteden GefangeneninFreiheitund machte
ihnmit dem PlanedesKeflaJeſusbekannt.Ergrimmtzog nun deraltetapfere
Ras MichaelmitwenigemGefolgenah Tigrié,und faſtdieganzeArmee ſeines
GegnersKeflaJeſusgingzu ihm,ihremaltenGeneral,unter dem ſieſooft
geſiegthatte,über. Jenerwurde hieraufgefangenund vonRas Michael1772
aufsgrauſamſteums Leben gebracht,der auchbis zu ſeinem1779 erfolgten
Tode über Tigriéherrſchteund ſeinenSohn Nas Walda Selaſſiézum
Nachfolgererhielt; dieſerFürſt,welcheraus den Erzählungender engliſchen.
ReiſendenSalt und Pearcebekanntgewordeniſt,regierte,wiewol keineswegs
ungeſtört,bis zum Mai 1816 überTigrié; nachſeinemTode war das Land-

ſehsJahrein einem höchſtanarchiſchenZuſtande,indemnichtwenigerals vier
Häuptlingenacheinanderum dieObergewaltkämpften.Jm Jahre1822 gelang
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es Sabagadis, dem Statthalter der Provinz Agamié, ſichin derObergewalt
zu befeſtigenund über achtJahrelangin Tigriézu regieren.Er ſolldamals

denfühnenGedankengefaßthaben,ſichdieAlleinherrſchaftin Abeſſinienzu er-

ringen,wozuer wahrſcheinlich,durchverſchiedenebeiihm befindlicheEuropäer
veranlaßtwurde. Alleinaucher theiltedas SchikſalſeinerVorgängerund er-

hieltin Ubié, einem talentvollen, kühnenund grauſamenManne, einennoh
weitbedeutenderenNachfolger.Ubié wax der Schwiegerſohndes Sabagadis
und Detſchasmatſchder gebirgigenProvinzSemien; das hinderteaber den

Schwiegervaternicht,gegen ihn,deſſenaufſtrebendeMachter fürchtete,zu intri-

guiren.Vereinigtmit Ras Maria,dem BefehlshaberderProvinzenBegemeder
undDembea,rücktenun Ubié an den Takazzié,ſchlugdortam 15. Februar1831

ſeinenSchwiegervaterSabagadisvollſtändigund ließihnam folgendenTage
hinrichten.Währendnun Ubié von den Großenzu Axum als HerrTigrié's
ausgerufenwurde, kämpfteder ältereSohn des Sabagadis,Walda Michael,
gegen ihnfort,doh ohneErfolg;er wurde gleichfallsgetödtet,und auchder
zweiteSohn,Kaſſai,mußteſihUbie ergeben.Aber Kaſſaibliebnichttreu,
ſondernverſuchteabermalszu rebelliren.Um ihnfeſteran ſi<zu knüpfen,
ſchenkteihmUbié im Spätjahre1836 ſeineſiebenjährigeTochterzurFrau,ſo-
wieein bedeutendesGebietin Tembién zur Mitgiftund ließſi<dabei alle

HauptanhängerKaſſai'snennen,dieinVerwahrſamgebrachtwurden. Als darauf
Kaſſai1838 wiederrebellirte,zog Ubié mit einerbedeutendenArmeegegen ihn,
ſlugihnund ſetteihnin einerBergveſtegefangen,wo ſeineFrau nichtvon

ihmwih. Dann befeſtigteſihſeineMachtimmer mehrund erreichteihren
Gipfeldur<den FallBalgadaraia's,einesmächtigenFürſteninOſt-Tigrié,
der zeitweiſedieAbweſenheitUbié'szuraſchenVerheerungs-undRaubzügenbis
nachAdoaund zum Takazziébenutzte.Fm Fahre1850 ſtellteſichBalgadaraia
freiwilligdem Ubiéund wurde von demſelbenmit Ländereienbelehnt.
Im centralenStaate Abeſſiniens,inAmhara,regierteunterdeſſennicht

mindergewaltig,doh mit wenigerGlü>k,Ras Ali,welcherdieganze Herrlich-
keitan ſichgeriſſenhatteund den KönigoderKaiſerSaglu Deng helnoch
mehrzur Unbedeutendheitherabdrückte,als dieſesbishermit den Herrſchernge-
ſchehenwar. FürſeinenLebensunterhaltwaren dieſemHerrſcherüberAbeſſinien
nur 300 Maria-Thereſia-Thalerjährlichgeblieben,welchediein Gondar woh-
nendenMuhamédanerals eineArt Kopfſteuerzu entrichtenhatten.Mit dieſer
unbedeutendenSumme und dem Betrageeinigerwenigenzufälligeingehenden
Süwafgeldermußtedie ganze Hofhaltungbeſtrittenwerden. Die hierdurchent:

ſtehendegroßefinanzielleBedrängniß,beiwelcherder Titularkönigdes Reiches
kaum dienöthigſtenMittelzur AnſchaffungſeinerNahrunghatte,war es wol,
welcheSagluDenghelaufden Gedanken brachte,daß,da in Abeſſiniender

Herrſcherzugleichals das höchſteHauptder Landeskircheangeſehenwird,er
auchdasRechthabenil diejenigenSchenkungen,welcheſeineVorfahrenin
glüdlichen,ZeitenderKirchegemachthatten,jezt,da der Throndieſelbezu ſei--
nem eigenenBeſtehennothwendighabe,wenigſtenstheilweiſezurüczuverlangen.
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Ex erklärtedieſesim Anfangedes Jahres1833 den in Gondar anweſenden
Geiſtlichen,brachteaberdadurchden ganzenKlerus gegenſichauf— alſogenau
ſowie beiuns, wenn z.B. einKönigvon JtaliendieKirchengüterzum Beſten
des Landes einzieht,nur mit anderm Erfolge.Daß Soldaten ſichderEinkünfte
vielerKirchengüterbemeiſterten,hatteman freilichgeſchehenlaſſenmüſſen,weil
es nichtverhindertwerden konnte;aber in dieSchmälerungderkirchlichenRe-
venuen als etwas Geſeßlichesvon freienStü>keneinzuwilligen,dazuwar die

abeſſiniſcheGeiſtlichkeitebenſowenigzu bewegen,wie irgenWinKlerusEuro-
pa's.SämmtlicheGeiſtlichevon Gondar verfügtenſihalſozum Kaiſerund
proteſtirtenenergiſchgegen dieNeuerung,ja, ſiefingenſogaran,die Kirchenzu
ſchließenund jeglichegeiſtlicheFunktioneinzuſtellen,worüber beſondersdiealten
Frauenin Beſtürzunggeriethen.Am 19. Fanuar1833 begabſichdie ganze
Geiſtlichkeitin feierlihemAufzugezum ProtektorRas Ali nah Fangiaund bat

denſelbendringend,dem SangluDengheldieKönigswürdezu nehmen,weil ex

ſichderſelbendurchdieEinführungkezeriſcherNeuerungenindem zwiſchenStaat
und KirchebeſtehendenVerhältniſſeunwürdiggemachthabe.SolcheVerſuche,
fügtenſiehinzu,würden ohneallenZweifelden Ruin des Reichesnachſich
ziehenund von jeherſeijaauh einAngriffaufdiegeiſtlichenNechtevon allen

Synodenals verdammenstwerthanertanntworden. Fndem wir dieſeuns von

Rüppell,der alsAugenzeugeſpricht,mitgetheiltenEinzelheitenleſen,kommt es

uns vor, alsſeihieretwa von Oeſterreihund dem Jahre1867 dieRede,wo
beim Streiteüber dieAufhebungdes Konkordatesder Klerus der Régierung-
gegenüberdienämlicheSprache,dienämlichenArgumentegebrauchte.So ſehr
gleichtſichdieGeiſtlichkeitin allenTheilenunſererErde. :

Der KleruserreichteſeinenZwe> vollkommen,denn Ras Ali ſchi>teſo-
gleicheinenſeinerOffizieremit dem BefehlenahGondar,daßderKönigaugen-
_bliflihdas Schloßverlaſſeund dieKrone niederlege,fürwelcheer beiſeiner
Rückkehrvon einemKriegszugeeinenWürdigerenernennen werde,und dieſem
Befehlewurde ohnediemindeſteWiderſeßlichkeitFolgegeleiſtet.So endetedie

nominelleHerrſchaftSagluDenghel'snacheinerDauer von nur vierund einem

halbenMonate und ſogingendamals dieProtektorenmit dem „Könige“um.
Ras Ali wies dem abgeſetztenHerrſchereinkleinesDorfinderNähedes Tana-
ſeesals zukünftigenWohnſiyund die geringenEinkünftedeſſelbenzu ſeinem
fernerenUnterhaltean. LangeZeitbliebderThronunbeſeßt,und diefolgenden
Königeſindauchnur von chronologiſchemFntereſſe,da eineBedeutungihnen
“nichtmehrzukamund das Land in derThataus dreigänzlichgetrenntenStaga-©
ten,aus SchoauñterKönigSahelaSelaſſié, AmharaunterRas Ali und Ti-

griéunter Ubié beſtand.Jm VerfolgeunſeresWerkes werdenwir nochoftGe-
legenheithaben, dieſedreiTheilfürſtenzu erwähnen,von welchennamentlich

- der erſtereund der lebhtereunſerJutereſſeum deswillenin Anſpruchnehmen,
veilſiemit den Europäernin naheVerbindungentratenund von verſchiedenen
Reiſendenaufgeſuchtwurden. Ubié,etwa im Fahre1800 geboren,war, nah
Rüppell'sBericht,einMann von hagererStatur und mittlererGröße;in der

&
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Kopfform und KörperhaltungſprachſicheingewiſſerAdel aus und ſeineſchönen
lebhaftenAugenverriethenGeiſtund Gewandtheit;ſeineGeſichtsfarbewar

gelbbraun;ſeinſhöngelo>tesHaarkurzverſchnitten.Man rühmteihmTapfer-
keit,Großmuth,Freigebigkeitund Gerechtigkeitsliebenah. „DieArt,wie er

denFriedeninTigrieherzuſtellenund zu befeſtigenſuchte,“ſagtRüppell,„giebt
eineoffeneund loyaleHandlungsweiſezu erkennen,wieſiediejeßzigenAbeſſinier
leidernihtverditnen.““Auchmit HülfederGeiſtlichkeitſuchte“erxſeineMacht
zu befeſtigen.n ſchonſeitvierzehnFahrenwar der Siß des Metropoliten
von Abeſſinienverwaiſt,als Ubié im Fahre1841 mehr aus politiſchemals

“

UrchlichemFutereſſein Abba Salama einenneuen Abuna (Erzbiſchof)aus
Kairo holenließ.Er hatteſhonlängſtdaraufgeſonnen,Ras Ali zu ſtürzen
und durchEinſetzungeinesneuenKönigsaufden Thronvon Gondar ſichſelbſt
zum Nas oderProtektordes Reiches,alſozum oberſtenMachthaberdes ganzen
Landes,zu erheben.Der AbunaſolltedurchſeinenEinflußaufdieKircheſeine
Machtverſtärkenund wol auh den neuen Königſalben,zu welchemder Prinz
Tekla Georgisbeſtimmtwar, der jedochbald ſtarb.

Alleinkeinervon beidenRivalen,weder Ubie noh Ras Ali,ſollteaufden
altenThronAbeſſiniensgelangen,— dieHerrſchaftfieleinemdrittenzu, der,
vom Glü>e begünſtigt,mit Thatkraftausgerüſtet,wenigſtenszeitweiligdem

grauenhaftenZuſtandeein Ende machte,welcherſeitlangemdas Land zer-
fleiſchteund RüppelldieWorte abdrängte:„F< muß geſtehen,daßbei dem

jebigengeſeßloſenZuſtandedes ganzen Landes nichtder geringſteHoffnungs-
ſtrahleinerſittlichenRegenerirungderNationleuchtetund daßdervolllommene
MangeleinerkräftigenRegierungdas Haupthindernißdabeiiſtund um ſo
[<wererzu beſeitigenſeinwird,da gegenwärtigauchnichteineeinzigeFraktion
des Volkesan dieHerſtellungeinerſolchendenkt.Der lehteSchatteneinesge-
meinſamenpolitiſchenOberhauptesiſtmit der Abſetzungdes KaiſersSaglu
Denghelgeſchwunden,Die Geſchichteder lehtenſechzigFahrezeigteinevoll-
tommenepolitiſcheAuflöſungdes Landes und drehtſichblosum dieHäuptlinge,
welchein den verſchiedenenProvinzen,als gleichſamvoneinanderunabhängigen
Staaten,ſichzu unumſchränktenHerrſchernaufwarfen,durchLiſtund Kühnheit
threNebenbuhlerverdrängtenund dann meiſtensſelberwiederdur Treuloſig-
leitihrerVerbündetengeſtürztwurden, So herrſchendenn fortwährendBürger-
kriege,welchein derRegelkeinenandern Zwe> haben,als einendurchVer-

ſprechungenund EidſchwüreeingeſchläfertenGegnerzu verdrängen,und die
BewohnereinigerDiſtrikte,die in einem kurzenFriedenetwas Eigenthumer-
langthaben,auszuplündern.Die nothwendigeFolgedavon iſteineſtetszu-
nehmendeVerarmung;das Grundeigenthumhatbeinahegar keinenWerth
mehr;der A>erbauwird immer mehrvernachläſſigt;dieViehherdenſindun-
gemeinzuſammengeſhmolzenund derVerkehriſtwegen der großenUnſicherheit
oftganz unterbrochen.‘
_Rüppel“beztaAdieſeWorte aufdas Jahr1833; alleinſiehattennoh

Geltun er MittedieſesJahrhugdexts;der traurigeZuſtanddes armen

And gr
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Landes und Volkes,das nachErlöſungaus dieſenUebeln jammerte,war bis

dahinund iſtauh nochheutederſelbe.
Auf eineHoffnungaber bauteſeitaltenZeitenjedermannin Abeſſinien.

Nachder TraditionſollteeinKönigTheodoroserſcheinen,um dem Lande den

ewigenFriedenzu bringen.DieſerTheodorosregierteeinſt{honim 15. Jahr-
hundertund ward heiliggeſprochen;aber wie unſerBarbaroſſawird er, ſo
glaubtderAbeſſinier,wiederkehrenzu ſeinerZeit,um RS

des ewigen
FriedensinAethiopieneinzuführen.An derSpiteſeiner ren wird er das

heiligeGrabmal den HändenderUngläubigenentreißen,dieTürken aus Europa
in ihreurſprünglicheaſiatiſheWildnißzurü>ktreiben,Mekka und Medina zer-
ſtörenund dieganze muhamedaniſcheReligionvon der Erde vertilgen.Wo er

hinkommt,weiltder Friede,und Jeruſalemwird derHauptſitzder abeſſiniſchen
Kirche,welcheſichdann zu Glanzund unerhörterBlüte entfaltenwird. — —

Wohl kam derHeld,der denThronbeſtieg,alleindererſehnteFriedeblieb
aus, TheodorosII, derSohn einerarmen Frau,vereinigtedas Reichwieder
inſeinerſtarkenHand und hobes zu einerStellung,wie zuvornie.

Ueber dieVerfaſſungAbeſſinienskönnen wir kurzberichten.Der Herrſcher
(Kaiſeroder König)führtden TitelNegus oder Negus NagaſtizaAitio-
pija,d.h.KönigderKönigevon Aethiopien,Die Reſidenzwar in der älteren

Zeitzu Axum; gegenEnde des 13. Fahrhunderts,als die alteſalomoniſche
Dynaſtiewiederzur Regierungkam,eineZeitlangzuTeguletinSchoa,ſpäter
zu Göondax,wenn auchdas ehrwürdigeAxum noh immer Krönungsortblieb.
Alleinder düſterePalaſt,den die Jeſuitenzur Zeitdes KönigsFaſilidesin

Gondarerrichtethatten,behagteden Herrſchernnicht,dielieberin ihremrothen
Zelteim freienFeldlagerreſidirtenund dortihreEinkünftean Herden,Ge-
treide,Gold,ZeugeninEmpfangnahmen,währendſiedieZölleund Wege-
gelderden Verwalternder Provinzenüberließen.Fm Grunde aber war der

NegusHerrdes ganzenLandes;ex konntenachBeliebenjedemVerwalterſeinen
Grund und Boden nehmen,um denſelbeneinem andern zu ſchenken,und von

dieſerMachthabendieKönigeauchfortwährendreichlichGebrauchgemacht.Jhre
Machtwar inderThatunumſchränkt,und nur übergewiſſe,dur<hFahrhunderte
alteSitten und geheiligteFundamentalordnungenwagtenauchſieſihnicht
wegzuſezen.Ein Adel exiſtirtedem Namen nach;dochnurdieMitgliederdes

königlichenGeſchlechteserſchienenbevorzugt,wenn auchdieBrüderdes Herr-
ſchersbis ins vorigeJahrhunderthineinin Staatsgefängniſſengehaltenwur-
den,um keineJutriguenanzettelnzu können. Ein beſonderesMiniſteriumgab
es nicht,wohlaberzahlreicheHof:und Staatsämter. WelcheRolledieGouver-
neure und Majordomen(Nas)ſpielten,zu welchemAnſehenſiegelangtenund
wie ſieihreGewalt an StellederKönigsmachtſehten,wurde bereitsgezeigt.

Nächſtdem Ras war früherdermächtigſteGouverneurdervon Tigrié,der
den TitelLika’Kahenat(Hoherprieſter)und Nabr Fd alsHüterderBundeslade
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in Axum führte.Der höchſteWürdenträgeriſgegenwärtigder Herzogoder
'

Detſchasmatſ<<(Dadjazmatſch,Djeaz,Djeatſch,Kasmati).Das Wort be-

deuteteigentlicheinen,„deran der Thürekämpft“,um anzudeuten,daßim
EöniglichenHeerlagerdieſerWürdenträgermit ſeinenTruppendieStellevor
derThüredes königlichenZelteshatund ſichan dieLeibgardedesHerrſchers
anſchließt.Auf den DetſchasmatſchfolgtderFitAuri,derFührerder Avant-
garde.Er ziehtmitſeinenTruppendem Heererekognoscirendvoran und lagert
ſichzwiſchendieſemund dem Feindeoder,wenn keinFeindda iſt,in der Vor-
hutdes Lagers.NiedereWürdenträgerſindderKanjasmatſch,der mit ſeinen
Truppenzur Rechtendes königlichenZelteslagert,und derGerasmatſchzur
Linkendeſſelben.Neben dieſenkriegeriſchenWürden gabes auchfriedliche.
Bei Hofewar eineAnzahlgelehrterMänner, Lik geheißen,die zuſammen
eineArt Gerichtshofbildetenund mit derenHülfeſchwierigeFälleentſchieden
wurden. Die Juſtizwar von dev

Verwaltungnichtgeſchiedenund das

GeſeybuchFeta Negust, d. h.Richt-
ſchnuxderKönige,umfaßtedasweltlichef> Ko CE
und kanoniſcheRecht. TETE O
Dies iſtin kurzenUmriſſendie N

A
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politiſcheGeſchichteAbeſſiniens,diezu
derjenigender europäiſchenStaaten

nichtindergeringſtenBeziehungſtehen
E Z NGL UA AA

ivwürde,wäre dasLand nichteincriſt-eNlichesReich.Gerade aberdem Chriſten-{ON VA
UU

0M
Athumverdanktes das Jntereſſe;welches4fürdaſſelbeſtetsim Abendlande wah 77

ivarund welcheseineReiheausgezeich-"MMUTE

netexForſcherund Miſſionärenachje- KönigSalomo (abeſſiniſheMalerei).NachHarris.
nem bergigenLande in Nordoſtafrika
wallfahrtenließ,um uns Kunde von ſeinenWundern,ſeinenNaturſchönheiten,
ſeinenBewohnernund derenReligionzu bringen.

Sehenwir,ab von der ſchonerwähntenFahrtdes Kosmas Fndiko,
pleuſtes,eineschriſtlichenKaufherrnaus Alexandria,welcherim 6. Fahr-
hundertdieBai von Adulis beſuchteund dort einewichtigeJnſchriftkopirte-
dieer inſeiner„Topographiachristiana‘“veröffentlichte,ſotreffenwir zunächſt
wieder1m DogenpalaſtzuVenedigindem Weltbildedes Fra Mauro (15. Fahr-
hundert)aufein GemäldeAbeſſiniensvon wunderbarerTreue. Nichtbloskennt
der Venetianerden rechtenNebenflußdes Nil,den Takazzié,unterſeinemwah-
renNamen, ſonderner zeigtuns auchden ſpiralförmiggekrümmtenLaufdes
“BlauenNil,den er mit ſeinemabeſſiniſhenNamen Abai bezeichnet.Mehrere
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abeſſiniſheLandſchaften,wie Gozan,Bagamidre(Begemeder),Hamara(Am-
hara)und Saba (Schoa),kommenbereits beiihmvor. AuchdieKüſtenſtriche
des Oſthornsvon Afrikawaren ihmwohlbekannt.Jn dieNähe der Bab el
Mandeb verlegter dieSiteder Danakil,dieStadt Zeylaund den Landſtrich
Adal.Er zeichnetuns dann den Laufdes Awaſi(Hawaſch),in deſſenNäheer

dieStadt Härrärſetzt. i

Im 13. Jahrhundertunterhieltman von Rom aus einenſchriftlichenVer-

fehrmit dem chriſtlichenAbeſſinienund ſeit1243 hörenwir auh von Miſſionen,
die dorthinentſendetwurden. Marino Sanuto machtedeshalbzu Beginn
des 14. FahrhundertsdieChriſtenEuropa'saufmerkſam,wie nüßlicheinBünd-
nißmit den Glaubensgenoſſenin Nubien oder Habeſchbei einem Kreuzzuge
gegen Aegyptenſeinmüßte.Seit derMitte jenesJahrhundertswurde auchauf
die abeſſiniſchenKönigeder Titeldes ErzprieſtersFohannes übertragen
und die Kunde von einem angeblichmächtigenChriſtenreihim Morgenlande
vom chineſiſchenHimmelsgebirgeplöglichnachden Alpenländernam Blauen Nil

verlegt.BotſchaſterdieſerErzprieſtererreichtennichtblosdierömiſcheKurie,
ſondernauchandere europäiſcheHöfe,und die von ihneneingezogeneKunde
-ivurdegetreulihaufden Karten niedergelegt.Als daherdiePortugieſenunter

PrinzHeinrichdem Seefahrerim 15. JahrhundertihreafrikaniſchenEnt-

de>ungsreiſenantraten,war das fernechriſtlicheReich,das dieGeographenjener
Zeitdas „dritteFndien““nannten,das äußerſteZiel,welchesſieanfänglichins

Augefaßtenund aufdem Wege des fabelhaften„Goldfluſſes“,der ganz Afrika

derQuere nachdurchſtrömenſollte,zu erreichenhofften.
Später,als der Seeweg nachOſtindiengefundenwar und diePortugieſen

ſichdortfeſtgeſetzthatten,beſchiſftenſieauh das RotheMeer und gelangtenam

16. April1520 nahMaſſaua,dem AusfuhrhafenderAbeſſinier.Dort erreichten
ſiealſodas urſprünglicheZieldesJnfantenHeinrich,desSeefahrers,das Reich
des afrikaniſchenErzprieſtersFohannes.StatteinermächtigenHerrſchaft, wie

ſieerwartet hatten,fandenſieaber nur einbeſchränktes,in ihrenAugenärm-
lichesGebiet,roheBewohnerund ‘einverwahrloſtesChriſtenthum.

Die balddarauffolgendeportugieſiſcheFnvaſionund dieBemühungender
Jeſuiten,dieAbeſſinierzur katholiſchen,Kirchezu bekehren,wurdenbereitsoben
erwähnt.DurchdieBerichtederZeſuiten-Miſſionäreerhieltman danndie erſte
ausführliheKunde von den Glaubensbrüdernim FnnernAfrika'sund ihrem
Lande. Viele wichtigeNachrichtengelangtennamentli<hdurchdie Reiſedes
Alvarez(1520—1526) zu uns, der ganz Aethiopiendurchpilgerteund ſüd-
wärts inferne,nochjehtbeinaheunerforſchteGegendenvor mehrals300 Jahren
gedrungeniſt.Bermudez hatuns einenkurzenBerichtüber ſeineGeſandt-
ſchaftsreiſe(1555)hinterlaſſen;ausführlicherſinddiefaſtgleichzeitigenBarreto

“

und A. Orviedo,fernerPaez (1618),Ameida, Mendez(1625)und end-

lichP. Lobo,der1640nachEuropazurü>kehrte. :

Nun CURRdieDeutſchenihrenTheilan derErforſchungodervielmehr
BekanntmachungAbeſſinienshaben.Jm Fahre1681 erſchienzu Frankfurtam



Erxforſchungsgeſchichte.Hiob Ludolf. , 31

Main ein glänzendesliterariſchesMeiſterſtü>kdeutſherGelehrſamkeit,Hiob
Leutholf's(Ludolf's)klaſſiſche„Historiaacthiopica,sive brevis et succincta

descriptioregniHabessinorum,quodvulgomale PresbyteriJoannis vocatur“,
welcherno< mehrereKommentare und Anhängefolgten.Die Natur desLandes
und ſeineEinwohner,dieGeſchichte,dieReligionund kirchlichenVerhältniſſe,

die LiteraturAbeſſinienswerden darin ausführlichbehandelt.GroßeHülfebei
derAusarbeitungſeinerWerke erhieltLeutholfvon dem amhariſchenPatriarchen
Abba Grego-
rius,der kurzeZeit
am Hofe des Hex:
zogs Ernſt von

Sachſen- Gotha
weilte und deſſen
Porträt in dem

Kommentar mitge-
theiltiſt,Die Klei-

dung der Einwoh-
nex, Abbildungen
der Pflanzenund
Thiere,der Alter-

thümerdes Landes
ſindineinerfürdie
damaligeZeitſehr
treuen Wiedergabe
indenWerkenLeut-
holf'senthalten,der
uns auchdieKorre-
ſpondenzderabeſſi-
niſchenKönigemit
den KönigenSpa-
niens,einVerzeich-
nißäthiopiſcherMa- CN PU
nuſkripte; Gebete Hiob Ludolf. Nach dem Kupferſtichein deſſen„Historiaaethiopica““,

und Liturgien,
den

z

:

: H

abeſſiniſhenKalender u. #.w. übermittelthat und deſſenWerk faſtein
JahrhundertlangdievorzüglichſteQuelleüber Abeſſinienblieb.Kurzdarauf,
nachdemLeutholfſeineäthiopiſcheHiſtorieveröffentlichthatte,durchzog1698
derſranzöſiſcheArztPoncet das ganzeLand,indem er,von Sennar ausgehend,
über Amhara und Tigriébis Maſſauagelangte.Gründlicherals alleſeine
Vorgängerförderteaber 70 Jahreſpäter,dur Leutholf'sGeſchichteangeregt,
der SchotteJamesBruceunſereKenntnißdes Landes dur<hSammlung ge:
ſchichtlicherUrkundenund Quellen,ſowiedur genaue aſtronomiſcheOrtsbeſtim-
mungen. h

|

4



DSb9 HiſtoriſcherVeberbli> und Geſchichteder ErforſchungAbeſſiniens.

James Bruce, geborenden 14. Dezember1730 zu Kinnairdin Schott-
land,wird füralleZeitenals einerder bedeutendſtenunter den abeſſiniſchen
Reiſendendaſtehen.Fn Algier,wo er 1763 als engliſcherKonſulangeſtellt
worden war, beſchäftigteer ſi eifrigmit dem Studium dermorgenländiſchen
Sprachenund machtevon dort aus Reiſenlängsder Küſtedes Mittelmeers,
den Nil aufwärtsbisSyeneund nachBaalbek und Palmyrain Aſien,woer-
dieberühmtenAlterthümerzeichnete.So vorbereitettrat er im Fahre1769 ſeine:
großeReiſean, aufder er von Maſſauaunter großenMühen und Gefahren
bis Gondar gelangte,wo er ſichbei der hierausgebrochenenBlatternſeuche
dur AnwendungeuropäiſcherHeilmittelſowolbeiHofeals im Volkegroßes
Anſehenerwarb und Gelegenheitfand,inalleEinzelheitendes Volkslebensein-

zudringen,ſowiemit dem furchtbarenRas Michaelfreundlichzu verkehren.Er
“ bliebübex dreiJahrein Abeſſinien,fanddieQuelledes Abai oder Blauen Nil
im Südweſtendes Tanaſeesund brachteeinganzesFahrdamit zu, ſeineReiſe“
nördlichdurchdas Land der wildenSchankelaoderSchangalla(Heiden)und
Nubien nachAlexandriafortzuſehen,das er im Mai 1773 glü>licherreichte.
Seine Reiſebeſchreibung(Travelsinto Abyssinia)gaber in fünfBänden erſt
1790 zu Edinburgheraus,woraufer bald (16.April1794)durcheinenSturz
von der TreppeſeinLeben endete.Er,der ſovielenGefahrengetrott,ſo.große
Mühen und Beſchwerdenmuthigertragen,endeteaufdieſeWeiſe!Die legten
vierJahreſeinesLebens waren ihmnoh außerordentlichverbittertworden.
Als ex ſeinumfangreichesWerk veröffentlichte,fanddas Publikumdarineine
ſolcheMengevon ungewöhnlichenNachrichten,Uebertreibungenund Ungeheuer-
lichkeiten,daßman den NeiſendenkurzwegfüreinenLügnererklärte.Ex wurde
mitZuſchriftenbeſtürmt,dieweiſenKritikerbehandeltenihnunbarmherzig,und

namentlichkonnte man ſichüber dieAngabe,daß dieAbeſſinierrohesFleiſch
von lebendenThierengenöſſen, nihtberuhigen,eineAngabe,aufdiewir aus-

führlihzurütfommen.Man nannte ihnMr. Mendax,HerrLügner;aber die -

Zeithatihngerechtfertigt,wenn er ſelbſtauchnichtdieGenugthuungerlebte,
dieZweiflerbekehrtzu ſehen.

;

Drei Jahrzehntewaren ſeitVeröffentlihungvon Bruce's ſooftangefoch-
tener Beſchreibungverfloſſen, als dieengliſcheRegierungden erſtenEntſchluß
faßte,mit dem merkwürdigenabeſſiniſhenVolke in Verbindungzu treten.
Lord Valentia wurde zu AnfangdieſesJahrhundertsbeauftragt,eineReiſe
ums Kap der gutenHoffnungherum nah dem RothenMeere zu machen,
dieganzeoſtafrikaniſcheKüſtewiſſenſchaftlichzu unterſuchen,beſondersdiege-
naueſtenNachrichtenüber Abeſſinieneinzuziehenund diegeeignetenSchrittezu
thun,eineVerbindungmit dieſemLandeanzuknüpfen.DieſeReiſewar von

vielenwichtigenReſultatenfürdie genauereBekanntſchaftmit den hervorra-
gendſtenPunktenan der oſtafrikaniſchenKüſte,ſowiefürdieBelebungdes in-

diſchenHandelsbegleitet;jedochhatteſiefürAbeſſiniennihtden Erfolg, den

ſiehättehabenkönnen,wenn dieUnterhandlungenkräftigerbetriebenworden
wären. ValentiaſelbſtbliebinMochaan derarabiſchenKüſte,währender ſeinen



Erforſchungsgeſchichte.Salt,Hemprich,Ehrenberg,Rüppell. 20

wiſſenſchaftlichgebildeten,tüchtigenSekretärHenry Salt mit der Sendung
nah Abeſſinienbetraute.Dieſermachtedie Reiſeüber Maſſaua,Arliko,
Halai,Dixannachder ProvinzEnderta,wo er, da er nichtzum Königeſelbſt.
in Gondargelangenkonnte,mit dem Ras Walda Selaſſiéunterhandelte.

-

(Vergl.obenS. 14.) Es gelangdem gewandtenSalt durchdieglänzenden
Geſchenke,welcheer dem Ras im Namen Georg'sIII.von Englandüberreichte,
denſelbenvom WohlwollenderengliſchenRegierungzu überzeugenund ihnzu
einerVerbindungmit Englandzu bewegen.Er kehrtemit ausführlichenNach-
richtenüber das Land und ſeineBewohnerund mit derUeberzeugungzurü>,
daßſichhierEnglandfür"dieErweiterungſeinesHandelsals auchder Kultur
einweitesund günſtigesFelderöffne.Einervon Salt'sBegleitern,Pearce,
bliebam Hofedes Ras zurü>.DieſererſtenReiſefolgtebalddarauf,gegen
das Fahr1814,nachdemSalt'sGönner,Lord Valentia,in den Pairsſtander-

hobenworden war, einezweiteGeſandtſchaftunter Salt'seigenerFührerſchaft.
Dieſehatteden Erfolg,daß das guteVernehmenzwiſchenEngland.und dem
altenRas geſtärktund dur<hPearce'slängerenAufenthaltdie Bekanntſchaft
mit Abeſſimenvermehrtwurde. Wieder tratennun politiſcheWirren in Tigrié
ein,welcheEnglanddieLuſtbenahmen,weiterindieAngelegenheitendesLandes

einzugreifen,bis im Jahre1841 KapitänHarrisnah Schoagingund jene
politiſcheMiſſionausführte,von welcherwir eineausführlicheSchilderungweiter
unten nachdeſſen1844 zu London erſchienenemdreibändigenWerke „The high-
lands of ‘Aethiopia“’mittheilen. As

Es konntenichtfehlen,daßbeiden merkwürdigenSagen,dieüber Abeſ-
ſinienumgingen,undbeiderUnbekanntſchaft,dieüberdeſſenVolk und Natur

nochherrſchten,auh dieDeutſchenihrenAntheilan der näherenErſchließung
des Landesnahmen,nachdemLudolfmit ſogutemBeiſpiele,wenn auchnur
theoretiſch,vorangegangenwar. Den Reigeneröffnetenzweider,beſtendeutſchen
Naturforſcher:W. F.Hemprichund C. G. Ehrenberg,welcheſchonfrüher
Nubiendurchzogenhattenund nun, von der preußiſchenRegierungunterſtützt,
das RotheMeer beſuchten.Von Maſſauaaus durchwanderteHemprichdie

Küſtengebirge,währendEhrenbergnah den heißenQuellen von Eilatzog.

NachMaſſauazurügekehrt, trafihnder harteVerluſt,am 30. Juni1825‘

ſeinenBegleiterHemprichdem Fiebererliegenzu ſehen.Troßdemwar die

naturgeſchichtlicheAusbeute der Expeditionungemeinreich,da nichtnur eine
enge ganz neuer Thierformenentde>t,ſondernauh in den Osecillatorien,

WeſenzwiſchenThierund Pflanzen,die Farbedes RothenMeeres erkannt
{wordenwar.

:

Die bedeutendſteund ergebnißreichſteReiſeinAbeſſinienführtenahBruce
abermalsein Deutſcher,Eduard Nüppell,geboren20. November 1794 zu
Frankfurta. M.,aus. Reichbegütertund vortrefflichinnaturwiſſenſchaftlicher
wie aſtronomiſcherBeziehungvorbereitet,hatteer nacheinemkUeinerenAusflug
nachdem Orient,Nubien,Kordofanund das Peträiſche"Arabien1823—1825

-

beſuchtund ſichdann AbeſſinienalsHauptzielſeinerForſchungsthätigkeiterkoren.
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Am 17. Septembex1831 landeteer aufMaſſauaan der abeſſiniſhenKüſte,
wo er den Reſtdes Jahresund den nächſtenFrühlingzu Ausflügenin
dieUmgebung,nachArkiko,dem ThaleModat,den Dahalakinſelnund nach
den Ruinen von Adulisbenußzte.Am 29. April1832 trat er dann den Marſch
nachdem innerenHochlandean, welchesvor ihmwiſſenſchaftli<hnur von Bruce
und Salt beſchriebenworden war. Wurde auchdieganze Reiſeglü>klihzurück-
gelegt,ſoverliefſiedohnichtohnegroßeGefahren,denn in Tigrié,wo gerade
Ubié ans Ruder gelangtwar, wüthetennochdiegrauſamſtenBürgerkriege.Für
dieſenHerrſcherhatteRüppellein ſonderbaresGeſchenk,nämlicheineſhwere
Kirchenglo>ebeſtimmt,deren Transportaufdem Rücken von Maulthietenviel
Müheverurſachte,abermit großerFreudeangenommen wurde,da Glockenin

Abeſſinienſehrſeltenſind.Um ſicheinenSchutauf derReiſezu verſchaffen,
lichRüppelleinem abeſſiniſchenGroßhändler600 Maria-Thereſia-Thalerund

zog nun durchden TarantapaßaufHalai,dieabeſſiniſ<heGrenzſtation,zu.
Schonhatteer ſeinGepä>kin Maſſauazur Ueberfahrtnah dem Feſtlandezu:
rechtgelegt,alsihmvon einem betrunkenentürkiſchenSoldaten,der einePiſtole
aufihnabſchoß,faſtdas Leben geraubtund diegroße,wohlvorbereiteteReiſe

“

verhindertworden wäre. Von Halaiwandte ſihRüppellin ſüdlicherRichtung
nachAtigratam Fuße des hohenAlequa,kreuzteam 20. Julidas tiefeThal
des reißendenBergſtromsTalkazzieund ſtieghieraufin diehohen,oftvon Schnee
heded>ten,fühngeformtenAlpenderProvinzSemien,woer den faſt12,000 Fuß;
hohenPaß am Sellkibergeüberſchrittund aufden Alpenwieſenin jenerRegion
neben Ericabüſchenjeneſeltſame,in ihrerForm an die Palmenerinnernde
Pflanze,dieDſchibarra,entde>te,welcherFreſeniusden NamenRhynchopeta-
lum montanum gegebenhat.Am 12. Oktober hielter ſeinenEinzugin die

KönigsſtadtGondar,woer derAbſetzungdesKönigsSagluDenghelbeiwohnte
und bis zum 18.Mai 1833 verweilte,Die Zwiſchenzeitbenußteer zu einem

AusflugeindieheißfeuchteNiederung(Kolla)von Workemederund Ermetſchoho,
nördlichvon Gondar,wo ſeineElephantenjägerreichlicheBeute fanden.Dann
zog ex dem Oſtuferdes Tanaſeesentlang,deſſenHöheüber dem Meere er zum
erſtenmale zu 5732 Fußbeſtimmte.Weiterhingelangteer dann zu derStelle,
wo unfernder bérühmtenBrücke von Deldei der Abai oder Blaue Nil dem

Tanaſeeentſtrömt.,
Am 18. Mai 1833 bra<Rüppellvon Gondar auf,um über diealteKrö-

nungsſtadtAxum,woer einewichtigealtäthiopiſcheJnſchriftentde>te,und über

Adoa,dieHauptſtadtTigrié's,wiedernah Maſſauazurüczukehren,das er am

29. Juniglücklicherreichte.Seine Ausbeute,dieer von dieſerReiſemit heim-
brachte,wax eineungemeinreiche,denn nichtnur hatteer vieleOrts-und Höhen-
beſtimmungenvorgenommen, die der KarteAbeſſinienseinweſentlihanderes
Geprägegeben,ſondernaucharchäologiſche,hiſtoriſcheund ethnographiſcheFor:
ſchungenangeſtellt,vor allemaberdiezoologiſcheKenntnißdesLandesbereichert,
wie ſeine„NeueWirbelthierezurFaunaAbyſſiniensgehörig““und ſeine„Ueber-
ſirhtder VögelNordoſtafrika's“beweiſen.

i
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Seine „Reiſein Abyſſinien“erſchien1840 zu Frankfurta. M. Füralle
ſeineArbeitenwurde ihm denn.auchdiewohlverdienteAuszeihnungzu Theil,
daß ihm die Londoner geographiſcheGeſellſchaftdie großegoldeneMedaille
verlieh.Seine reichenSammlungenvermachteer ſeinerVaterſtadtFrankfurt,
wofürdieſeihmeinelebenslänglichePenſionausſeßte.

Auf Rüppellfolgten1835 zweiFranzoſen,dieStiefbrüderTamiſier
und Combes, mit dem angeblichenZweckedes einen,Menſchenkenntniſſezu
ſammeln,desandern,ſichfürdiePoeſiezu begeiſtern.Sie kamen unter vielen

Gefahrenbis Schoa.Beide Herrenwaren Mitgliederder Sekte der Saint-

Simoniſtenund habennah ihrerRückkehr1846 zu ParisvierſtarkeBände
(„Voyageen Egypte,en Nubie etc.“‘)einerſehrromantiſchenund,wenigglaub-
haftenErzählungihrerErlebniſſeund Abenteuer veröffentlicht.Mit nichtviel
mehr Glü> machteim Jahre1836 Baron von Katte einenkurzenAusflug
nachAdoa inTigrie,kehrtejedochbaldwiederzurü>und beſchenkteDeutſchland
mit einerReiſeſchilderung,an derenGenauigkeitdergewiſſenhafteRüppellgar
manchesauszuſeßenhat.(,,Reiſein Abyſſinienim Fahre1836“. Stuttgart
und Tübingen1838.)

Jm Fanuar 1837 trafdann der deutſcheBotanikerSchimperin Advoa,
damals derHauptſtadtUbie's,ein.Wilhelm Schimperwurde im Jahre1804
zu Mannheimgeboren.Zuerſtals Drechslerlehrling,dann als Unteroffizier,
fander keineBefriedigungſeinesWiſſensdranges,weshalber ſihna< München
wandte,um dortBotanik zu ſtudiren.Nachdemer eine tüchtigeAusbildunger-

langt,trat er größereReiſennah dem Orient an; er beſuchte,vom würtem-

bergiſchenReiſevereinunterſtützt,Algerien,Aegypten,dieSinaihalbinſelund

Arabien,von wo er überallreiheSammlungennah Hauſebrachte.Jm Fahre
1835 gingex, umſeinedurchFieberuntergrabeneGeſundheitwiederherzuſtellen,
überMaſſauain dieabeſſiniſchenHochlande,wo ex beiUbiéinAdoa einefreund-
licheAufnahmefandund ſeinenwiſſenſchaftlihenSammlungennachgehenkonnte.
Sein EinflußbeidieſemFürſtenſtiegimmer mehr,ſodaßSchimperals Statt-
halterzuerſteinenDiſtriktan der Gallagrenze,dann den DiſtriktAntitſchoin

Tigriézu verwaltenhatte.Mit einemWorte,er wurde dierehteHand Ubie's,
als deſſenBaumeiſterund Miniſterer ſi<hunentbehrli<hzu machenwußte.
Schimperwarbereits früherin Rom zum Katholizismusübergetreten,weshalb
er dieLazariſtenmiſſionenunter de Jacobisin Abeſſinienunterſtützte,was er

um ſoleichtermit Einflußauszuführenwußte,als er miteinerTochterdes
Landes ſichvermählthatte:Auchbeganner fürFrankreichzu wirken,von wo

aus er Unterſtühungsgelderbezog,um dafürſeineSammlungenan den Jardin

des plantesinPariseinzuſenden.Nachdem SturzeUbié'shatteSchimperan-
fangsvielUngemachauszuſtehen,dochkam er ſpäterbeiTheodoroswiederin
Gnade. Fm Fahre1861 ſchriebTheodorvon Heuglinüber ihn:„Mein alter
FreundSchimperwird bald wieder im Stande ſein,ſeinebotaniſchenund.zoo-
logiſchenSammlungenfortzuſeßen,die in den letztenfünfbis ſe<sFahren
ausſchließlihnahFrankreichgegangen ſind.Dr. Schimperzähltjeht57 Fahre,
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iſtaber immer noh deralte rüſtigeund beweglicheMann, vollunverwüſtlichen
Humors, alsden ichihnvor vielenFahrenhierkennen zu lernen das Ver-
gnügenhatte.“ i

__

_ValdnachdemSchimperinAbeſſinienſichniedergelaſſenhatte,beauftragte
diefranzöſiſcheRegierungdieAerzteAubert und Dufey, wieder eingutes
Vernchmenmit den Eingeborenenherzuſtellen,das durchdas Auftretenverſchie-
denerfranzöſiſcherAbenteurergeſtörtworden war. Leiderwaren dieſebeiden
Geſandtenkeineswegsdie einerſolchenAufgabegewachſenenMänner,denn dur
eineKettevon Thorheitenund Schlechtigkeitenſehtenſieden europäiſchenCha-
rakterin derAchtungdes Volks ganz herunterund vermehrtendieSchwierig-
leiten,diedem europäiſchenVerkehrim Lande ſchonim Wegeſtanden.Dr. Aubert
lehrteim Februar1838 von Adoa nachKairo zurü>k,währendDufeydurch
SchoanachderKüſtedes RothenMeeres gingund als der erſteEuropäerdie
gefährlicheStraßevon Ankober na< Tadſchurrazurü>legte.Die Sendung
dieſerbeidenMänner wurde, da das franzöſiſcheJntereſſean Abeſſinienſich
mehrte,dieVorläuferineinigerandern politiſchenund wiſſenſchaftlichenExpe-
ditionenvon Frankreichaus,dievom Jahre1839 an erfolgten.Zweiderſelben
waren 1839 und 1841 unter Lefêbvre's,eine1840 unter Combes’ Anfüh-
rung (welcherzum zweitenmale Abeſſinienbeſuchte)nah Tigriéund auh nah

Amhara gegangen. Ubié,der damals noh in Tigriéherrſchte,behandeltena-

mentlichLefêbvreſehrverächtlich,muſtertedieihm vom KönigeLudwigPhilipp
überſandtenGeſchenkeund ſagtezu ſeinemSchatzmeiſter:„Nimm dieſenUnrath
in dieSchaykammerhinüber.“Der Geſandtewurde troßdemaufgefordert,am

Eſſenmit theilzunehmen,wobei reihli<Honigweinkredenztwurde,der den

Herrſcherbaldtrunkenmachte.JundieſemZuſtandeforderteer den HerrnGe-
ſandtenauf,vox ihmzu tanzen,was nur durchdas muthigeAuftretendes Dol-
metſchersverhindertwerden konnte.Jn Verbindungmit den franzöſiſchenGe-

ſandtſchaftenſtandauh die Reiſedes belgiſchenGeneralkonſulsin Kairo

lodell,im Jahre1841, die um destwillenzu erwähneniſt,weilſie,von
Maſſauaausgehend,ganzAbeſſinienvon OſtennahWeſtendurchkreuzte,indem

lodellüberSennar und Chartumnah Kairozurü>kehrte.Reichewiſſenſchaft-
licheArbeitenlieferteum dieſelbeZeitdieExpeditiondes FranzoſenGalinier
nah Tigrié,Semién und Amhara.

j

___
Combes wax von Ubié gut aufgenommenworden,aber diefreundſchaft:

lichenVerhandlungenivurdenbald abgebrochendurchdieAnkunſtderGebrüder
d'Abbadie,von denen der eineUbié beleidigthattedurchſeinenAntheilan
einemStreifzugegegenſeineTruppen,Die d'Abbadie'swurden mit derDrohung
verwieſen,daß,wennſie jewiederihreFüßein Ubié'sGebiettragenſollten,
dieſelbenihnenabgehauenwürden. EbenſomußteninfolgedieſesVorfalles
Combesund Lefêbvredas Land verlaſſen.Abgeſehenvon ihrenpolitiſchenJn-
iriguenwaren dieGebrüderAnton und Michaeld'Abbadieausgezeichnete,mit

tüchtigenKenntniſſenverſeheneund reichbegüterteMänner,die nichtunweſentlich
fürdieErweiterungunſererKunde Abeſſiniensthätigwaren und ſind,wenn ſie

4
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auh ihrHauptaugenmerkaufdieVerbreitungdes Katholizismusund auf dic

FörderungderFntereſſenFrankreichsgewandthabenmögen.NachlangenVor-
bereitungenund einigenmißglüc>tenVerſuchengelanges 1842 Anton d'Abbadie,
überTigriéin das Binnenland einzudringen,wo er ſihmit der Erforſchung

“

Enarea's,Kaſfa'sund desQuellgebietsdes Uma beſchäftigte.Nachzehnjähriger
AbweſenheitkehrtenbeideBrüder 1848 nachFrankreichzurü>,wo ſiedieRe-
ſultateihrerArbeitenin einzelnenAbhandlungenveröffentlichten.

Politikund Religions-oderMiſſionsangelegenheitenbegannenüberhaupt
allmäligbeiden abeſſiniſchenReiſendendieHauptſache,dieWiſſenſchaftaber
dieNebenſachezu werden. EngliſcheReiſendeund proteſtantiſcheMiſſionäre
wirktenim IntereſſeGroßbritanniens, katholiſcheSendboten und franzöſiſche
Reiſendeim JntereſſeFrankreihs.Kein Wunder alſo,daß die abeſſiniſchen
Fürſten,welchediePlanebalddurhſchauten,mißtrauiſ<hwurden und einzelne
Reiſendeſhlehtbehandelten.Der abenteuerlichſteunter allenwar wohlRochet
d'Héericourt,nah Fſenberg'sBerichteinfranzöſiſherGlücksritter, der ſich
mehrereJahrehindurchin Kairo als Chemikerund Mineralogaufhieltund be-

ſtändigmit dem Planeumging,nah Abeſſinienzu reiſen,um ſichdortGeld zu
machen.NachdemihmmehrereVerſuchemißlungenwaren,ſetteer endlich1839
ſeinVorhabenins Werk,indem er den deutſchenMiſſionärennah Schoafolgte.
Als ex dortjedochnichtgleichzu großenReichthümerngelangte,wurde er un:

gehaltenund von dem Königefürhalbverrücktangeſehen.Bald ſollteſichdie
Sachejedochwenden und Rochetzu großemAnſehengelangen.Da der König,
deſſenerſteFragean jedenankommenden Europäergewöhnlichdiewar, was er

verſtehe,Rochet'schemiſcheFertigkeitenin Pulvermachen,Seifenſieden,Zuer-
fabrizirenund andern Dingenbemerkte,ſtieglehtererhoh in ſeinerAchtung.
Außerdemverſprachder Franzoſe,ihnvoneiner gewiſſenheimlichenKrankheit
zu heilen,und alsdieſeKur zugelingenſchien,wurde er dem Königeunentbehr-
lich.Rochetbenutztenun, wie es dieFranzoſengewöhnlichthun,dieſteigende
Gunſtbeim Könige,ſichpolitiſchmächtigzu machen,indem er Schoadem fran-
zöſiſhenEinfluſſezu eröffnenund den Engländernentgegenzuwirkenſuchte.
Als ex nachneunmonatlichemAufenthaltewieder in ſeinVaterlandzurü>kkehren
wollte,beſtimmteer den Negusdahin,ihmeinenBriefundGeſchenkean den

KönigLudwigPhilippvon Frankreichmitzugebenund aufdieſeWeiſeeinepo-
litiſcheVerbindungzwiſchenFrankreichund Schoaeinzuleiten.Dieſeseinſeitige
Vorgehenſuchtenaberin EnglandsJntereſſediedeutſchenMiſſionäre,nament-

lichKrapf,zu verhindern,indem ſieden Königbewogen,eineBotſchaftnach
Bombayzu ſenden,um einenFreundſchafts-und Handelsvertragmit England
abzuſchließen.Als ErwiederungdieſerBotſchafterſchiendann‘die:glänzende
AmbaſſadeunterKapitänHarris.

Inzwiſchenwar Rochetin Parisangekommenund hattedie dortigeRe-
gierungſeinemWunſche,mit Schoain Verbindungzu treten,geneigtgefunden.
Nachdemer eineBeſchreibungſeinerReiſeherausgegebhenhatte(,,M.Rochet
_d’'Héricourt, Voyage sur la côte occidentalede la Mer Rouge, dans le pays
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d’Adelet le Royaume de Choa.“ Paris1841),tehrteer im Auftrageſeiner
Regierungund derPariſerAkademie der Wiſſenſchaftenwiedernah Schoazu-rü>. Kaum an der Küſteangelangt,wußteer es durchzuſetzen,daßderKönig
von Schoabefahl,keinenandern Europäer,ſeier Franzoſeoder Engländer,
außerihm na< Schoa kommen zu laſſen,bei Verluſtdes Lebens. Jn-
folgedeſſenmußtendenn diedeutſchenMiſſionäreKrapf,Zſenbergund Mühl-
eiſenvon Zeylaaus, wohinſieſih1842 zu einerzweitenReiſenah Schoa
begebenhatten,unverrichteterDingeumkehren.Rochetbereiſtenun weit und
breitdas Juneredes Landes und gabuns in einem zweitenWerke („Second
voyage“,Paris1846)neue werthvolleNachrichtenüberSchoa.

_ NachJſenbergerhieltRochetnur durcheinliſtigesVorgebendieErlaubniß
desKönigs,in das Jnnerevon Schoavorzudringen.Er behauptetenämlich,
nur dann den Königheilenzu können,wenn er einPräparatvon einemunge-
borenenHippopotamusmache,das er aus einem fernenSee holenmüſſe!Das
nachtheiligſteLichtaufRochet'sWahrheitsliebeund Glaubwürdigkeitwirftin-
deſſenwol,was der deutſcheMiſſionärLudwigKrapfüber ihnberichtet.Beide
befandenſi<im November 1839 im Kriegslagerdes KönigsSahelaSelaſſiée
von Schoa,deraufeinemFeldzugegegen dieGallabegriffenwar. Man war
in derNähederQuellendesHawaſchfluſſes, alleinbeideEuropäerbekamenſie
nichtzu Geſicht,währendRochetſi<in ſeinemReiſewerkefürderen Entde>er
ausgiebt.Der biedereKrapfgiebtuns den nöthigenKommentar zu dieſerwiſſen-
ſchaftlichenSchwindelei.„Rochet“ſoſchreibtKrapf,„ſagtezu mir im Verlaufe
des Feldzuges,daßwir angebenmüßten,dieQuellendes Hawaſchwirklichge-
liehenzu haben.Als i ihmerwiederte,daßdieſesjanichtderFallgeweſen,
antworteteer lächelnd:Oh,wir müſſenPhiloſophenſein!“— Soexlauben ſih
gewiſſenloſeReiſendeGeographiezu machenoder vielmehrzu fälſchen.

Die Anzahlder Reiſenden,welcheAbeſſinienbeſuchten,beginntſichnun
Ungemeinzuhäufen,ſodaßwir nur diewichtigſtenunter ihnenhervorhebenkönnen.

Dr. Beke,früherengliſcherKonſulin Leipzig,reiſte1840 von London

nachAden,unterſtüßtvon den FreundenAfrika's,um in Schoaund den an-

grenzendenLändern Nachrichtenüber das Jnnereund beſondersüber den gei-
ſtigenZuſtandderdaſſelbebewohnendenVölkereinzuſammeln.Glücklichkam er

überTadſchurrain Ankober an, wo derMiſſionärKrapfihmHülfeleiſteteund
ſichin den VerhandlungenzwiſchenBeke und dem KönigemancheBeſchwerden
und Unannehmlichkeitenzuzog. Später,nah Ankunftder engliſchenGeſandt-
ſchaftund von dieſerunterſtüzt,reiſteer nah Godſcham,von wo er durchdie
ProvinzenJedſchau,Waag und EndertanachAntalo ziehend,Tigriéerreichte,
DieFruchtſeineslangenAufenthaltswaren verſchiedenewiſſenſchaftlicheWerke;
namentlichwidmeteex ſeinAugenmerkder politiſchenRivalitätderFranzoſen
und Engländerim RothenMeere,welchediegroßenFragendes Suezkanals
Und des oſtindiſchenUeberlandwegseinſchließtund über welcheer in ſeinem
Werke„The French and the Englishin the Red Sea“ feineAnſichtennieder-
gelegthat.

a
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Mit Schimper'sSchickſalim engſtenZuſammenhangeſtehtein anderer

deutſcherLandsmann,dem tir beiAbfaſſungdieſesWerkes zu ganz beſonderm
Danke verpflichtetſind.ChriſtophEduard Zander, von dem einTheilder
charakteriſtiſchenFlluſtrationendieſesBuchesherrührt,ward am 22. Oktober1813
in der kleinenanhaltiſhenStadt Radegaſtgeboren.Fn ſeinerHeimat,wo

“er no< immer den beſtenRuf genießt,wird er als einMann von beſcheidenem,
“ anſpruchsloſemWeſenund tiefreligiöſemCharaktergeſchildert,dereineganz be-

:

'

ſondereFertigkeitin den

/ :
verſchiedenſtentechniſchen
Dingenbeſaß.Zanderer-
lerntedieLandwirthſchaft,
ivandteſichdann aber zur
Malerei und hieltſihzu
ſeinerAusbildunglängere
Zeit in München auf.
Neben ſeinerKunſtin-
tereſſirteex ſichaberau<
lebhaftfürdas Artilleric-

weſen,eineNeigung,die
ihm ſpäterſehrzu ſtatten
lam. Daes ihmnichtge-
lang, als Maler und

ZeichnerſeinenUnterhalt
hinreichendzu erwerben,
gingeraufdenRatheiniger
Freundezu Dr. Schimper.
NacheinerlangenFahrt
dur< das Rothe Meer,
aufwelcherer von Krank-

heitund Hungergeplagt
: SS

wurde,warfſeineBarke
Eduard Zander. Ns,LE CULS

Srv. Hoheitdes ae E Durch
den Tarantapaßſtieger

indas abeſſiniſcheHochlandhinaufundſchriebinHalaieinenBriefan Schimper,
in welchemex dieſenvon ſeinerAnkunftin Kenntnißſette.Trogeinernieder-
ſchlagenden,ihnzurü>weiſendenAntwort beſchloßer denno<,nah Antitſcho,-
Schimper'sDiſtrikt,vorzudringen.Da aber ringsumdas Land von Rebellen

verwüſtetwurde,konntedies nichtohneLebensgefahrgeſchehen;doh gelangte
er glü>lihan ſeinZiel,wo er von dem Landsmann gutaufgenommenwurde.
Als GehülfeSchimper'sbei deſſennaturwiſſenſchaftlichenArbeitendurchſtreifte
er weitund breitdas Land,ſammelndund zeichnend,bis er endlichzum Ober-

hofbaumeiſterdes RegentenUbié vorrückte,von dieſemLändereienund Vich
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erhieltund denAuftragbekam,dieKirchevon Debr Eskiéin Semién zu bauen,
dieſelbe,inwelcheram 11. Februar1855 Theodor11.vom Abuna zum HerrſcherüberGeſammt-Abeſſiniengelröntwurde. Fn Ubié'sGunſtimmermehrſteigend,ivurdeZanderin den Adel erhoben;auchverheiratheteihndieſerFürſtmit
eitiemhönenGallamädchen.Jn dergroßenSchlachtvon Debelaam 9.Februar
1855,inwelcherder alteUbié von dem EmporkömmlingTheodorbeſiegt
wurde,kommandirte ZanderdieArtilleriedes erſteren.Als allesfürUbié
verlorenwar, trat Zanderin die DienſteTheodor'sund wurdeBefehls-
haberder befeſtigtenJnſelGorgoraim Tanaſee,wo er die Schazkammer
und ein Zeughaus
des Königszu hüten
hatte.Dieſer,der
den tüchtigen,in
allentechniſchenDin-

gen erfahrenenMann

zu ſhäßen wußte,
machteihn zu ſei-
nem Vertrauten und

höchſtenmilitäriſchen
Würdenträger.Als

ſolcherſtandZander
auh no< 1868 an

derSeiteTheodor's.
Seine werthvollen
Arbeitenüber Abeſ-
ſinien,die uns in
vielerBeziehungneue

Geſichtspunkteeröff-
nen,ſindindem vor-

liegendenBuchebe-
UUbkworden und ge-
reichendemſelbenals
iginalbeiträgezur

beſondernZierde.
DO: Injene Zeit,in welcherAbeſſiniengleichſamvon europäiſchenReiſendendurhſchivärmtwar und einMiſſionsverſuchdem andernfolgte,fallenauchdie

geographiſchnihtunwichtigenZüge desitalieniſhenMönchesGiuſeppeSa-peto durchdienördlichenGrenzländerderMenſa,Bogosund Habab.Begleitet‘von den Brüdern d'Abbadielandeteer im Jahre1838 inMaſſauaund erreichte
am 3, MärzdeſſelbenJahresAdoa. Er wußteſichbeiUbiein Gunſtzu ſeenund gründetezu Adoa nah Vertreibungder proteſtantiſchenGeiſtlichen(ſiche
darüberweiterunten)einefatholiſcheMiſſion,beſuchteGondar,ſahſi abernach.fünfjährigemAufenthalt— wie Zſenbergangiebt,infolgeliederlichen

Y

Werner Munzinger.
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Lebens — durchKrankheitgenöthigt,nah Aegyptenzurü>zukehren;aber 1850

begaber ſichaufsneue nahMaſſaua,indem ex längsderWeſtküſtedesRothen
Meeres hinaufreiſteund nun mit dem MiſſionärStellain dieLänderderBogos,
Menſaund Hababvordrang,überdiewir einenausführlichenBerichtmittheilen
werden. Es war diesgleichſameineneue Entde>ung,denn in der Thatkannte
man kaum den Namen derHabab,und dieandernbeidenVölkerexiſtirtenbis

dahinfüruns nicht.Sapeto'sWerk erſchienerſt1857 zu Rom und führtden
Titel:„Viaggioe missione cattolicafra i Mensa,i Bogos e gliHabab“.

Das in Rede ſtehendeGebietiſ wegen ſeinerleichtenZugängigkeitdann

häufigdas ZieleuropäiſcherReiſendengewordenund uns nun faſtſogenau be-
kannt wie ein:Land Europa's.Am 13. Juli1857 brachein öſterreichiſcher
Löwenjäger,Graf Ludwig Thürheim,nah Menſaauf,beſuchteKeren,wo
diekatholiſchenMiſſionäreſichniedergelaſſenhatten,und gelangteglü>lihdurch
Barkaund Taka nachChartum. |

Die vorzüglichſtenNachrichtenüber jeneLänder,werthvolle,bleibende

Schäheder geographiſchenLiteratur,. verdankenwir indeſſendem Schweizer
Werner Munzinger.Dieſergelehrte,unternehmendeMann wurde 1832 zu
Oltengeboren.Erſtudirtein Bern und MünchenGeſchichte,Naturwiſſenſchaften
und orientaliſcheSprachen; in den letterenvervollkommneteex ſeineKenntniſſe
zu Paris.Schonim Fahre1852,alſoim Altervon zwanzigJahren,begaber
ſihnachKairo,trat doxtſpäterin einHandelsgeſchäft,unternahmdann1854
einekaufmänniſcheReiſenah dem RothenMeere und benußttediegünſtigeGe-
legenheitzu einemAusflugenachden Bogosländern.Es war ſhondamals ſein
Plan,ſichdort niederzulaſſen,und er führtedenſelbenunverweiltaus. Fm
Jahre1855 ginger,mit Sämereien und Waffenwohlverſehen,na<Keren,wo
ex dann längereZeitgewohnthat.Dort verfaßteex auchſein1859 zu Winter-

thurerſchienenesWerk „UeberdieSittenund das Rechtder Bogos““,deſſen
Vorrede aus Keren vom 31. November 1858 datirtiſt.Er lebtewiſſenſchaft-
lichenForſchungen,triebdabeiauh Handelsgeſchäfteund machteſichbeidem
Volkeſobeliebt,daß er oftdas Richteramtausübteund mitRegierungsgeſchäften
betrautwurde. Er fandaber auh Muße zur AusarbeitungſeinerStudienund

ſchriebnichtnur eineGrammatik des Belem,‘derSpracheder Bogos,fondern
überſetztein dieſelbeeinzelneAbſchnitteder Bibel. Die inhaltreicheArbeitüber
dieBogoswar jedochnur dieVorläuferineinesgrößerenWerkes:„Oſtafrika-
niſcheStudien“ (Schaffhauſen1864),in welchemauchdas Land der Marea,
der Kunama oderBazenund deren phyſikaliſcheVerhältniſſein muſtergiltiger
Weiſegeſchildertwerden.AufbeideArbeitenkommen wir ſpäterzurü>;ebenſo
aufdieReiſedes HerzogsErnſtvon Sachſen-Koburg-Gothain jenen
ſolchergeſtalterſchloſſenenGegendenim Fahre1862.

Nichtunerwähntdaïfhierbleiben,was die verſchiedenenMiſſionäre,
namentli<hJſenberg und Krapf, fürunſereKenntnißAbeſſiniensgethan
haben,derenWirken beiderSchilderungderMiſſionsverſuchediegebührende
Würdigungerhält,währenddieReiſedes vortrefflichenFranzoſenWilhelm



DiedeutſcheExpedition. 33

Lejeanim Jahre1863, der in dieGefangenſchaftdes KönigsTheodorosI.

gerieth,gleichſo vielenandern Europäern, in einem beſondernKapitelbe-
ſprochenwird.

: : ;

Hierſollnur nochdie deutſcheExpedition,oderwenigſtensderTheil
derſelben,welcheunter v. -Heuglinund Steudner bis Etſchebedin Dſchama-
Gala vordrang,als würdigerSchlußdieſerAufzählungdèr Reiſenin Abeſ-
ſinien,ihreErwäh-

:

nung finden.Es
handelteſi< be-

tanntlichdarum,das
Schickſaldes in
Afrikaverſchollenen
deutſchenReiſenden
Eduard Vogelaus
Leipzigaufzuhellen,
Von Den Mai

glaubte,daßihnder
Sultan von Wadaï

zu Wara in Gefan-
genſchafthalte.Zu
dem Ende trat auf
Anregungdes Dr.

AuguſtPetermann
inGothaeinComité
zuſammen,welches
in ganzDeutſchland
Sammlungenver-_
anſtaltete,eineJn-
ſtruktionentwarf
UD Der. Lei

Th
derExpedition a

Dheodorv.Heug-
lin betraute.Jhm 2 ea cdi
O als E “eehrroA #
nmler beigegeben

: i

Dr. Seg taSteudner, geboren1832 zu GreiſfenberginSchleſien,der
MechanikerKinzelbachaus Stuttgart,welcherPoſitionsbeſtimmungenvor-
nehmenſollte,M. L, Hanſal, ein mit den Gegendenam oberenWeißenNil
ſchonvertrauterMann,und endli<hWerner Munzinger, derſihin Maſſaua
an dieExpeditionanſchließenſollte.

|

:

Theodorv, Heuglin,einerder bedeutendſtenReiſendender Gegentvart,
geborenden 20. März1824 zu HirſchlandeninWürttemberg,unternahmbereits
im Jahre1850 eineReiſelängsdem RothenMeere,durchzogdann 1853 mit

Andree , Ak eſſinien, 3
4
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dem öſterreichiſchenKonſul-Dr.Reizvon Galabat aus einenbedeutendenTheil
Abeſſiniens,worüber ex in ſeinen„Reiſenin Nordoſtafrika“(Gotha1857)be-
richtete.Ex wurdeöſterreichiſcherKonſulin Chartum,erforſchtedieSomaliküſte,
ſowieabermals das RotheMeer,und tratſchließlichan dieSpitzeder deutſchen
Expedition,dieſichGlückzu wünſchenhatte,einenſoumſichtigen,thätigenund
mit den Verhältniſſendes Landes vertrauten Führerzu erhalten. s

Am 17. Juni1861 landetendieMitgliederglücklichin Maſſaua,von wo

ſieſichnah Menſaund Keren in Bogosbegaben,um ſichaufdiegroßeReiſe
gehörigvorzubereiten.Mit AnfangOktober,nachdemdieeigentlicheSommer-

regenzeitzu Ende war, rüſteteman ſichzum Aufbruch,zog durchdie bergige
ProvinzHamaſienund trennteſichzu Mai SchekainSerawié, Munzingerund
Kinzelbachreiſtenvon hieraus am 11. November längsdem Mareb weiternah
Weſten,um Nachrichtenüber Eduard Vogeleinzuziehen,währendHeuglinund
Steudner einenhöchſtbeſchwerlichen,an Abenteuern,aber auchan Ausbeute

reichenZug nachSüden unternahmen,der ſiebisins Gallalandund das Feld-
lagerdes KönigsTheoddrosII.führte.Die Reiſendenbeſuchtenin Adoa den

greiſenBotanikerSchimper,machtenmit ihm einenAusflugnachden Ruinen-
von Axum,kreuztenden Takazzie,überſtiegendieAlpenvon Semien und zogen
am 23. Januar1862 in derHauptſtadtGondar ein. FhreAbſicht,in weſtlicher
Richtungweiternah Weſtenvordringenzu dürfen,wurde vereitelt,denn aufs
ſtrengſtehatteder NegusBefehlertheilt,die Reiſendenvor ſichz# führen.
Geleitetvon deutſchenMiſſionärenbegabenſie ſi<nun, am Norduferdes Tana-
ſeeshin,über Gafatund Magdala,das 15,000FußhoheKollogebirgedurc-
zichend,in das Feldlagerdes Königszu Etſchebedim Lande derDſchama-Gala.
Der Empſangwar einaußerordentlichgnädiger,und reichbeſchenktdurftendie
Reiſendenam 25. Aprilden Rückwegantreten,aufwelchemſiedas 13,000 Fuß
hoheGunagebirgepaſſirten,beiWochnidieabeſſiniſheGrenzeerreichtenund

über Metéme und GedavrefnahChartumgelangten,deſſenMoſcheeihnenam
7. Juli1862 entgegenleuchtete.Die großenReiſenHeuglin'sund Steudner's

aufdem WeißenNil und dem Gazellenflußin Gemeinſchaftmit den Damen

Tinne,wobei Steudner im DſchurdorfeWau am 10. April1863 dem Klima-

fiebererlag,gehörennichthierher.Außerin geographiſcherBeziehungwar das

ErgebnißderdeutſchenExpedition,welcheallerdingsdas urſprünglicheZiel,die
AufſuchungEduard Vogel's,aus den Augenverlor,namentlichfürdieBotanik
und Zoologievon großemWerthe.NachdemdieBerichtederſelbeneinzelnin
den „GeographiſchenMittheilungen““und derBerliner„ZeitſchriftfürErdkunde“
erfolgt,faßteſieHeuglinnochmalsin ſeiner„Reiſenah Abeſſinien““(Jena
1868)zuſammen. i
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vm ſüdlichenEnde des RothenMeeres,ſchroffgegen deſſenGeſtadeabſtür-
“zend,aber langſamund allmäliggegen Oſt-Sudanſichabſtufend,liegt

giviſchen.dem 16.und 8. Grade nördlicherBreite das afrikaniſcheAlpenland
Abeſſinien.

j Ringsumdehnenſichweite,ungeſundeund glühendeSandwüſten
aus,natürlicheGrenzen,dieden Verkehrerſhwerenund dieungeheureBergſeſte
gegen feindlicheAngriffevon außenzu {hütenſcheinen.Jm Norden ſinddie

:
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Hochlandevon Menſa,Bogosund dievon den Beni-Amer am Barka bewohnten
GegendendieGrenze;im Weſtendas Gebiet der heidniſchenBazen,diewild-
und ſteppenreichen,vom Setitund Salam durchfloſſenenTheileOft-Sudans,
der Neger-FreiſtaatGalabat und ein Gürtel von größtentheilsunbewohnten,
feuchten,mit Bambus und Waldregionbede>tenneutralenGebiets,das ſich
gegen Oſt-Senaarausdehnt;im Süden bildeteineStre>e weitder Blaue Nil
die Grenze,dann aberfaſtunbekannte,von den Gala bewohnteDiſtrikte;end-

lichim Dften,wo dieGebirgsmauernAbeſſiniensam ſteilſtenabfallen,ſindes
die waſſerloſen,von räuberiſhenmuhamedaniſchenHirtenvölkernbewohnten
Küſtenlandſchaften,welchedieGrenzeausmachen.

GanzAbeſſinieniſtim weſentlichenein Hochland,das von allenSeiten
mit ſteilenRändern aus- dem Flachlandeaufſteigt.Wenn der Reiſendedieſen
jähenRand mühſamerklommenhat,währendſeineFüßevon den ſcharfenStei-
nen gerißt,ſeineKleidervon den StachelnderMimoſenzerriſſenwurden,ſicht
er einzweitesund bald eindrittesPlateauvor ſich,ebenſojähwie das erſte,
‘ebenſorauhund zerklüftet.Wie anein zerſtörtesTitanenwerkerinnernd,drän-
gen ſichdieBergein den wunderbarſtenFormendurcheinander.HierTafelberge
gleichzertrümmertenMauern, dort runde Maſſenin Geſtaltvon Domen, hier
geradeoder geneigte,oderumgeſtürzteKegel,ſpitwie Kirchthürme,dortSäulen-

reiheniùGeſtaltungeheurerOrgeln.Fn derFerneverſchmelzenſiemit Wolken
und Himmel,und in derDämmerungmeint man einaufgeregtesMeer vor ſich
zu ſchen.Aber dieſesFelſenmeeriſtin ſeinemFunernkeineswegsſoſtarrund
öde,als es der äußereAnbli> erwarten läßt.ObgleichſichſeineBergein weiten
Flächenoftzu einexHöhe von 10,000Fuß erhebenund ihrehöchſten,ſichin die
Wolken verlierendenGipfelüber-15,000 Fuß hochaufragen,birgtſichdochin
ſeinenThälernund KlüftenmancheAbwechſelung,mancheLandſchaftvolltro-

piſcherFülle.
Der geologiſcheCharakterAbeſſiniensiſtziemlicheinförmigund zeigt

feineswegsgroßeAbwechſelungbezüglich.der vorkommenden Formationen.
Zander,der ſichſehreingehendmit der Bodenbeſchaffenheitdes Landes abgab,
nimmt an, daßnur ziveiallgemeinevulkaniſcheRevolutionenund Hebungendes
Landes ſtattfanden,daßdagegenpartiellegeologiſcheOberflächenveränderungen
nihtvorhandenſind.Ex bemerkthierüberin dem erwähntenManuſkripte:
„DieUroberflächedes Landes warfaſtüberalleben,und nur hierund da wurde

dieſelbevon Hügelkettendurchzogen,derenhöchſteSpivenbiszu 6000 Fuß über
dem Meere anſtiegen.Die allgemeinherrſchendeGebirgsartin jenerPeriode
war Trachyt,deſſengrößteMächtigkeitzwiſchen6000 und 7000 Fuß beträgt
und deroft von mächtigenBaſaltendurchſehtiſt,ſoin den Ländern Daunt,
Woadla und Wollo,wo wir 70—100 FußmächtigeBaſalteantreffen.

„Dieſe„Uroberfläche“Abeſſinienswurde durchzweinacheinanderfolgende
vulkaniſcheRevolutionenzerriſſen, zertlüftet,zerſpalten;es entſtandenjeneun-
zähligengrößerenund kleinerenRiſſe,von denen manchejehtnoh eineTiefe
von 4000—5000 Fußhaben,anderedagegenim LaufederZeitdur<Erdbeben
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und ZerſebungenallerArt wieder verſchüttetoder in ſanfteThälerumgewan-
deltwurden. :

:
„DieerſtedieſergroßenUmwälzungenhobdas Landallgemein,nur waren

threWirkungenin den verſchiedenenTheilendes Landes bald ſtärker,bald
ſ<wächer.Die höchſtenHebungenfandenſtattinSemién,Woggera,Begemeder,
Daunt,Woadla,Laſta,Talanta,Wollo und Schoa,währendin Godſchamdie
Hebungenbereitsim Abnehmenſind, um ſichin der Nähedes Nil ganz zu ver-

lieren.AlleobengenanntenLänderſtehenin eineminnigenZuſammenhangeund
zeigendurchwegden kräftigſtenVerlaufderHebungvon Südoſtnah Nordiveſt.
ZwiſchenderWaſſerſcheidedes RothenMeeres und des Nilgebietesim Oſten
und den Hochlandenvon Semién im Weſtenwar eingroßesBeen entſtanden,
das dieheutigenLänder Hamaſién,Tigriéund Endertaumſchloß.Hier,einge-
rahmtvon den Hochlanden,breiteteſicheingroßerSüßwaſſerſeeaus,alsdeſſen
Ablagerungsprodukteund ZeugenſeineseinſtigenVorhandenſeinsder rothe
Eiſenthon,der Sandſteinund die Grauwade geltenmüſſen,welchehierin der

ruhigenPeriodezwiſchender erſtenund zweitenvulkaniſchenUmwälzungabge-
ſehtwurden. Neben dieſenFlößformationentreten als eigentlicheBildnerdes
Landes folgendedreiGebirgsarteninAbeſſinienauf:zu oberſtTrachyt,unter
dieſemUrthonſchiefervon verſchiedener,bis zu 1500 Fuß anſteigenderMäch-
tigkeit,und zu unterſtGranit, welcheroftmit Porphyrund Syenitwechſelt.

„DieWirkungenund Bewegungender zweitenUmwälzung waren jenen
dererſtenziemlichgleich.Die bedeutendſtenHebungenfandenjebtaufderheu-
tigenWaſſerſcheidedes RothenMeeres und Nilgebietesſtatt; dieniedrigſtenin
denLändernSemién,Woggera,Begemeder,Laſtaund Wollo. Der großeSüß-
waſſerſeeim heutigenTigrieverſhwand,und ſeinhorizontalgelagerterAbſaß,
das Eiſenthongebirgeund der Sandſtein,erhielteineſanfteSchrägungnach
Weſtenhin,infolgeder allgemeinenund überallgleichmäßigenHebung;und in
derThatgewahrenwir,wie heutedas rotheEiſénthonplateauſi<un-
Unterbrochenund allmäligin weſtlicherRichtungbis Semién-und von da noch
nördlichbisWoggeraund Wolkait abſenkt,Die Geſammtſenkung"beträgtun-

gefähr2000 Fuß,denn dieEiſenthoneliegenan derWaſſerſcheidezwiſchendem
RothenMeere und Nilgebiete8000, an der Grenzevon Wolkaitund Semién

dagegennur 6000 Fußhoch.So weitausgebreitetdieſesEiſenthonplateauauch
iſt,ſowenigmächtigerſcheintſeineLagerung; denn währendes an deröſtlichen
GrenzenureinigeZollſtarkauftrittund im JunernTigrie's,ſeinemCentrum,
cine Mächtigkeitvon nahe an 12 Fuß erreicht,nimmt es am Fußeder Länder
Semièn,Woggeraund Wolkaitwieder bis zu 1 oder-2 Fuß Mächtigkeitab.

__

„UnterdieſemrothenEiſenthonefolgtder Sandſtein,deſſenOberfläche
gleichfallsebènwie jenederEiſenthoneverläuft,deſſenMächtigkeitaber von der

GeſtaltungderUrthonſchieferabhängigiſt,welcheſeineUnterlagebilden.Riſſe
undSpalten,welchedieEiſenthonewie dieSandſteine(oderGrauwae) durch-
ziehen,zeigeneinenäußerſtwilden und romantiſchenCharakter,der ſelbſtim
LaufederFahrtauſende,welcheſeitihrerBildungverfloſſen,nichtzerſtörtwurde.
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„„AuchdurchdieziveitegewaltſameUmwälzungentſtandenvieleneue größere
und kleinereRiſſe,aus denen ſi, wie beider erſtenRevolution,großeLava-
ſtrömeaufdieOberflächedes Landes ergoſſen,namentlichaufder dem Rothen
Meere zugekehrtenSeitedes öſtlichenGebirgsabfalles.Wenn der Reiſendevon
Maſſauaaus den Weg nachHalaieinſchlägt,ſobietenſichſeinemAugeam Fuße
des Tarantagebirgesund nochbis zur Hälftean- dieſemhinaufin Riſſenund
SpaltengroßeLavaſtrömedar. So mündet ungefährzweiStunden oberhalb
Hamhamo (imTarantapaß)linkerHand einSpaltin das großeThal,aus
welchemſicheinetwa 40 Fuß hoher,guterhaltenerLavaſtromherabſtürzt,und

in vielenSpaltendeſſelbenThalesſinddieFelswändeno< hierund da mit
Lava überzogen.Die hierſtetsherrſchendeheißetro>keneLuft,diegeringeRegen-
menge waren der ErhaltungdieſerLavamaſſenbeſondersgünſtig,was vom ZJu-
nern Abeſſiniensnichtbehauptetwerdenkann,wo fortwährendſtarkeRegenund
feuchteLuftdieZerſetzungderLaven begünſtigen.Jm Fnnernfandenüberhaupt
auchwenigerLavaergießungenſtattund ſindderenSpurenüberhauptäußerſt
ſelten.Einen merkwürdigenLavaüberreſtaus der Zeitder erſtenRevolution
fandih am FluſſeMareb unterhalbder OrtſchaftGundet am Wege nachHa-
maſièn.Ex bildetedie SviheeinesabgeplattetenHügels,war feſtauf den

Trachytgelagert,2/,—3 Fuß mächtigund beſtandaus lauterRöhrenvon
1/,—1",ZollDurchmeſſer,dietheilshohl,theilsmit ſhmuziggelbemEiſenoker
ausgefülltwaren.“

:

So vielberichtetZandexüber die geologiſchenVerhältniſſedes Landes.

Zur weiterenErläuterungfügenwir hiexnoh Rüppell'skurzeBemerkungenbei:
„Jenſeitdes flachenMeeresufersund ingeringerEntfernungvon derKüſteer-
hebtſihein mit dieſemziemlichparallelerGebirgszugvon impoſanterHöhe,
welcherzehnStunden landeinwärts bereitsdur<ſchnittli<h8—9000 Fuß über.

die Flächedes ArabiſchenBuſenshervorragt.Er beſtehtdur<hgehendsaus

Schiefer-und Gneisfelſen;an ſeineröſtlichenBaſisaber erbli>tman mehrere
Trachyt-Lava-Ströme;iſolirtevulkaniſcheKegeltauchenaus deraufgeſhwemmten
UférflächedesAnnesleygolfsbeiAftéund Zula hervorund das von Salt be-

_obachteteVorkommen des Obſidianszu.AmphilaiſteinBeweis fürdieVerbrei-
tungeinerfrüherenvulkaniſchenThätigkeitlängsder ganzenKüſtehin.‘Weſtlich
vondieſerKüſtengebirgskettebildetdurchausdas nämlicheSchiefergebildeden
Kern der ganzen Landſchaftund wird namentlichin allentiefeingewühlten
Strombetten beobachtet.DieſeSchieferformationiſtmit einem weitverbreiteten,
horizontalgeſchichtetenSandſteinplateauüberde>t,das aber durchſpäterevul-
kaniſcheThätigkeitaufeinemerlwürdigeWeiſetheilsſenkrechtgeſpaltenund
verſchoben,theilsverſchiedentlichemporgehobeawurde. An mehrerenOrten,
z.B. vermittelſtder beidenBergeAlequain den ProvinzenAtegerat(Atigrat)
und Schirié,durchbrachdieLavamaſſedie bereitsſehrzerarbeiteteSandſtein-
dede und erhobſich,iſolirtezugeſpißteKegelbergebildend,über dieſelbe;ander-

wärts,wie in derUmgebungvon Axum,entſtandendurchdieſeLavaergießungen
zuſammenhängendevulkaniſcheHügélzüge;ſtellenweiſeendlich.ſenkteſiheine

:
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weiteStre>eentlangdie ganze Sandſteinformationund bildetedie aufihrer
einenSeitedurchſteileFelswändebegrenzteVerflachungderLandſchaftenvon

Geraltaund Tembién,deren mittlereErhebungüber dieMeeresflächeaufſeh8-
. tauſendFuß anzuſchlageniſt.DieſeallgemeineEinförmigkeitin dem geogno-

ſtiſchenCharakterdes ganzenöſtlichenAbeſſinienſahih nur dur zweiandere-

Gebirgsformationenunterbrochen.Die cinederſelbenſinddie aus Kreideund
“ KallmergelbeſtehendenHöhen,welchezu Sanafé(inAgamié)zu Tagekommen
und dieih außerdemno< aufdem Wege von Adoa nachHalaizu Agometen
und Gantuftufieſah.Die andere Ausnahmebilden dieGranitmaſſen,welche
theilsals ſtarkverwittertekoloſſaleBlöcke,theilsals.plumpeMaſſenetwas
ſüdlichvon Amba Zionund unferndes StädtchensMagab ſichtbarſindund die

ihinSchirié,unter einem faſtgleichenBreitengrade,
als dieSeitenwände der

von dem Kamelo durchfloſſenenThalausflözungwiederfand.“
SpätereReiſende,namentlichHeuglin,habendann nocheinzelneandere

geologiſcheGebilde angetroffen.So tertiäreGeſteinein Hamazièn,und nach
demſelbenForſcherzeigtſichdolomitiſcherKalk überallloſein der Dammerde;
dann,an einzelnenStellen,wie inDembea,Gypsund Mergel.Als Zerſeßungs-
produktevon Laven und BaſalterſcheinenThoneund fetteDammerde von

ſchwärzerund rotherFarbe.SehrbeträchtlicheBraunkohlenlager,diejedoch
nichtausgebeutetwerden,findenſih im GoangthalzwiſchenDembea und

Tſchelga;ebenſowenigbenußtman andere mineraliſcheArtikel,mit Ausnahme
von Schwefelund Salz.Beſondershervorzuhebenin geologiſcherBeziehungiſt
nochdie Entde>ungeinerMenge von verſteinertenBaumſtämmen bei

Tenta,zwiſchendem Kollogebirgeund dem BeſchloflußdurhSteudner und

v.Heuglin.Sie ſindverkieſeltund zeigendeutlichdieJahresringe,Spurenvon

Rindeund Gängevon Jnſektenlarven.OffenbarſinddieſeStämme durchden
Einflußheißer,fieſelerdehaltigerQuellenverſteinertworden;ſieſollenſihauch
auf den Hochebenenvon Woadla, Talanta und im Galalandfinden.Nach
ProfeſſorUnger,welcherdieſesHolzNicolia aegyptiacanannte,beſtehtder ſo-

_
“genannte„verſteinerteWald“ beiKairoaus derſelbenSpezies;dieihnbildenden
tämme wurden durchHochwaſſeraus den oberenNilgebietennachihrerjetzigen
Lagerſtättegeführtund unter Verhältniſſenbegraben,dieihreKonſervirungzur
Folgehatten. :

Troß dexgroßenvulkaniſchenThätigkeit,welchein Abeſſiniengeherrſcht,
zeigtTeineder höherenGebirgskuppenSpureneinesKraters.Dochganz unten

E Schoadathaleſowiean einigenStellenin der Flächevon Woggeraund in

Telemt,erhebenſicheinigeiſolirteKegelmit deutlicherkraterförmigerVertie-

Jung,welcheſicherlihSpätlingeder vulkaniſchenThätigkeitwaren. Jedenfalls
ſindinhiſtoriſcherZeitnur vereinzelteVulkanausbrüchebekanntgeworden,zu-
letim Jahre1861,alsder Vulkan von Ed an der Danalilküſtedes Rothen
Meeres ziveiheftigeEruptionenhatte.AuchführtRüppellnah den Landes-

<hronikencinen heftigenAſchenregenan,dex fürganz Abeſſinieneinunerhörtes
Ereignißwar. Erdbebenſinddagegenziemlichhäufig.
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Bei dervulkaniſchenNatur desLandes kannes nihtWunder nehmen,daß:
heißeQuellen in demſelbenkeineswegsſeltenvorkommen. Die berühmteſten
Quellenſindin Begemeder,beiAilat(Eilet)in derNäheMaſſaua'sim Küſten-
lande und zu Filambaim nördlichenSchoa.Lettere,fünfan derZahl,in einer
lieblichenGegendder ProvinzGiddem gelegen,umgebenvon prächtigenBäu-

men, ſindder ZufluchtsortallerKranken und Siechenvon weitund breit,die
hierHeilungvon den verſchiedenſtenUebelſuchen.Die heilkräftigſtedieſer
Quellenführtden Namen Aragawinacheinem der neun griechiſchenSendboten,
welchedas Chriſtenthumin Abeſſinienausbreitenhalfen.Nahedabei liegtder
Quell „HeiligeDreieinigkeit“,deſſenTemperatur48° C. beträgt.Die Zulaſ-
ſungzu den Bädern muß mit einemStü> Salzim Werthevon etwa 2!/,Groſchen
erkauftwerden. Der Geſchma>des klarenWaſſersiſtleihtna<hSchwefel-
waſſerſtoffgas.

Oberflächengeſtaltung.Betrachtenwix nun dieOberflächengeſtaltung
des Landes und ſeineGebirgsbildungen.Schroffgegen dieGeſtadedes Rothen
Meeres abſtürzend,nur durchwenigePäſſedurchbrochen,ziehtſichan derganzen

Weſtgrenzedes Landes eine langeBergkettehin,die ſichdurhſchnittlih8000

bis 9000. Fuß über dem Meere erhebt.Weſtlichvon dieſertreffenwir im Herzen
Tigrié'sauftheilsiſolirte,theilszuſammenhängendeBerge,die,namentlichin

der Umgebungder HauptſtadtAdoa,unter dem Namen der Aukerkette zu-
ſammengefaßtwerden. Alle die vielenGipfelderſelbengehenwenig über

9000 Fuß hinauf;diemeiſtenerhebenſihnur zwiſchen7000 und 8000 Fuß.
“Dex höchſteunter ihnen,derSemagjataim OſtenAdoa's,ſteigtbiszu 9518 Fuß.
Vondieſem Syſtemeverzweigtſichdur< dieProvinzenAgamieund Haramat
eine andere Reihevon Gebirgen,diein BezugaufgroteskeFormenalles ‘hinter
ſichzurü>klaſſen, was wir in den Alpen, den CordillerenAmerika'soder in den

maleriſchenGebildenderSächſiſchenSchweizzu ſehengewohntſind,und diein

derThateinzigaufunſrerErde dazuſtehenſcheinenalsAusgeburteneinerſelt-
ſamenLaune der Natur. JhrehöchſteErhebungfindenſiein dem Tatſenoder

AlequabeiAdigratmit 10,390, und im Sanafémit 10,242 Fuß. Die Rei-

ſenden,welchedieſeGegendendurhivanderten,werden nichtmüde, dieſeltſamſten
Vergleicheheranzuziehen,um dem Leſereinen Begriffvon dieſenwunderbaren
Formen zu machen.AlleübrigenBerggeſtaltungenunſrerErde,die verſchie-
denſtenBauformen— Rüppellſprichtſogarvon ägyptiſchenTempeln— werden

angeführt,dochiſtdas geſchriebeneWortnurwenigdazugeeignet,in uns eine

lebhafteVorſtellungzu erwe>en. Hiertrittder GriffeldesKünſtlersin ſein.
vollesRecht,und dieAbbildungen,diewir glü>licherweiſein dieſerBeziehung.
vorführenkönnen,ſindvollkommengeeignet,einetlareAnſchauungderbetref-
fendenGebirgsformationenherzuſtellen.Fſenberg,der von Adoa aus einen

TheilHaramatsaufſeinemZugein das LagerUbie's1838 berührte,- iſtganz
entzü>tüber jeneherrlichenGeſtaltenund ſchilderteinedieſerAmben — ſo
nennt man jeneBergformen— folgendermaßen:„Wirgelangtenin einThal,
ringsumvon hohenfteilenFelſeneingeſchloſſen,an deſſenöſtlichemEnde auf



Ambha Saneîti.
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der Spitzeeines Granitfelſens— aus welchemüberhauptmeiſtensdieſeBerge
beſtehen— über einem EngpaſſeeinKloſterNamens Debra Berberi(Pfefſfer-
berg)liegt.DieſesThaldurchſchrittenwir“und beſtiegendann einwellenför-
migesPlateau,welcheslinksvon einermajeſtätiſchenvon Norden nah Süden

ziehendenFelswandbegrenztiſt,welcheeinen unbeſchreiblichenEindru> auf

m< machte.DieſerAmba oder Bergziehtſichmit meiſtſenkrehtenmächtigen
Wändenfünfoderſe<sStunden weit hinund gleichteinem ungeheurengothi-
ſchenNaturgebäudein koloſſalſterForm und Vollendung.

:
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Amba Zion in Haramat. Originalzeichnungvon Eduard

Diein regelmäßigenDimenſionenvoneinanderſtehendenzahlreichenSäulen,

womitdieganzeungeheureWand beſetztiſt,vermehrenbedeutend den Anbli>

eines Kunſtwerkes,und nichtminder einigefenſterähnlicheOeffnungen,durh

welcheman, weilan dieſenStellenderFelsſehrdünniſt,hindurchſchauenkann.

DieſerBergheißtAmba Saneïti. An ſeinemſüdlichenEnde ſtehteingroßer
iſolirterkoniſcherFels,der einerhöchſtkoloſſalen-altenRitterburgähnlichiſt.

Zander.
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Dieſeund ähnlicheBerge,an welchenbeſondersAgamiéſoreichiſt,dienen
häufig,da ſiein derRegelvon den meiſtenStellenunzugänglich,und ſehrhäufig
oben,wo ſiemeiſtplattſind,Waſſerhaben,Empörernund überhauptlrieg-
führendenHaufenals natürlicheFeſtungen,wo ſie,wenn ſieſonſtVorräthe
an Lebensmittelnhaben,ſi langegegen den belagerndenFeindvertheidigen
und leichtAusfälleaufihnmachenkönnen.“ Prachtvolliſtau der Anbli> der

“_Amba Zion,welcheſichſüdlichvon Atigratin derLandſchaftHaramatbis zu
9269 Fußerhebt.Rüppellzog durchwieſenreicheGründe am 1. Juni1832 an

dieſermärchenhaftenFelswandhin.„DieSandſteinterraſſebildetezur Rechten
unſresheutigenWegeseinchroffesVorgebirge,das ſichbei 1200 Fuß über die

Thalebeneerhobund einenausgezeichnetenPunktzurgeographiſchenOrientirung
. darbot;ſeinName iſtAmba Zion. Der Boden der Landſchaftfingnun an,

ziemlicheben zu werden (nahSüden zu)und beſtandin einerna>ten,unfrucht-
barenundſtellenweiſemehrereFußbreitauseinandergeriſſenenSandſteinmaſſe,
derenSpaltendurchausvon emporgehobenerLava ausgefülltwaren.“

Vonall deùñeben angeführtenGebirgenwerden dienoh höherenund ma-

jeſtätiſcherenBergeSemién's durchden Takazziéſtrom,eine dex Hauptwaſſer-
adern Abeſſiniens,getrenit.Der Reiſende,welcheraufdem hohenPlateau,das
ſichim Oſtendes Takazziéin Tigrieausdehnt,dem Lande Semi én zuſchreitet,
erblidtbald vor ſicheinwunderbaresPanorama.Die Thälervon Telemtund
Semien liegenno< in Frühnebeleingehüllt,aufden dunkle Purxpurſchatten
fallen.Wie einMeer breitenſichdieobernFlächenderDünſtehorizontalund

leichtvom Winde bewegtüber dem tiefenBette des Takazziéund andern un-

zähligenRiſſenund Thälernaus,darausragen im MorgenſonnengoldeZacken
und Kegelwie Fnſelnund Burgen aus einem blauenOzeanund dahinterals
hoheMauer der hochzum HimmelaufſtrebendeGebirgsſto>von Semién mit
weitvorgeſchobenen,Tauſendevon FußſenkrechtabfallendenMaſſen.Dieſe
GebirgeſinddurchausvulkaniſcherNatur,aber längsihrervom Takazziébe-
ſpültenBaſisfindetſichdieſelbe.Formationwie aufdem öſtlichenUferdieſes
Stromes,Schieferin der Tiefemit horizontalemSandſteinüberde>tund vul:

taniſcheLavakegel,die den leßterndurhbrochenhaben.Die höchſtenSpitzen
von Semien reichenbis in dieEisregionund ſindnamentlichwährendder

_ RegenzeitzuweilenaufmehreretauſendFuß herabmit hagel-oderfirnartigem,
ſehrkörnigemSchneebede>t,der jedochſchnellſ{<milzt,und nur aufder Nord-
ſeiteſichtman an ſehrvor der Sonne geſchütztenFelsbänkenund inSchluchten
faſtdas ganze JahrüberEis,d. h.gefrorene,in den Bergenentſpringende
Waſſer,oftin anſehnlichenMaſſen,theilweiſeallerdingsauh von etwas

derberTextur;von Gletſchernund ewigemSchneekann aberhier nichtdie
Rede ſein.

;

® Jn derTigriéſpracheheißtderSchneeBerit.Bruce,welchernur über die

niedrigeKettedes Lamalmon in Semién gekommenwar, glaubtenicht,daßje-
mals Schneeaufden Bergengeſehenwerde,obgleichdie Thatſachein der

früheſtenNachrichtvom Lande,in der adulitaniſchenInſchriftdes Kosmas
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Zndikopleuſtes,und ſpätervon den am beſtenunterrichtetenJeſuiten,welchein
Abeſſinienreiſten,erwähntwird. Rüppellfandim Juni das obereViertheil
derganzenGebirgskettemit Schneebede>t,eineErſcheinung,dieim Kontraſt
mit dem dunklenLazurdes Himmelsund den üppiggrünenPflanzendes Vor-

dergrundesetwas in AfrikahöchſtFremdartigesan ſi hatte.Der durchaus
ausvulfaniſcherFelsmaſſebeſtehendeſchroffeGebirgskamm,welcherdieProvinz
Semién von OſtſüdoſtnachWeſtnordiveſtzu begrenzt,umziehtin ſeinemwei-
terenVerlaufein gewiſſermaßenellipſoidiſcherForm denganzen ungeheuren
Dembeaſeewie einweiterKeſſelrand,und der Buahat (Bachit),welcherdie
ganzeGruppeüberragt,kröntgleichſamden Gebirgskreismit ſeinererhabenen
Kuppe.Hieriſtdieechte„afrikaniſcheSchweiz“,dieunter dieTropengerüd>kte
Alpenwelt,wie Munzingerin Erinnerungan ſeineHeimatAbeſſiniengetauft
hat.Und in der That,der Alpencharakterſpringtjedem,der es ſah,in die

Augen.„UnſerMarſcham 26. Juni““,ſchreibtRüppell,„brachteuns in eine

Landſchaft,welcheganz den Charakterder ſchönereneuropäiſchenHochgebirgs-
partienhatte.Couliſſenartigſpringenaufden Seiten die Höhenmit Neben- -

_ thälexrnhervor,welchetheilsbeholzt,theilsmit einem grünenTeppichder
ſchönſtenGerſtenſaatbeſäctſind.Das Ganzeaber umgiebtamphitheatraliſch
ein Kranzvon hohenBergen,deren ſchneeigeGipfelüber feiteAlpenweiden
emporragen.Bald eriwéitertſichdas Hauptthaletwas nah Südweſtenzu,und
nun zeigtſichin pittoreskerGeſtaltder weit herabmit Eis bede>teBergAbba
Jaret,einerder höchſtender ganzen Kette. WaſſerreicheKaskadenumgeben
aufbeidenSeiten den Ataba,um ihm den Tribut derBergezu bringen,und
hierund da ſhmüd>teineehrwürdigeBaumgruppedie grasreichenUferdeſſelben.
UeberderganzenLandſchaftaberſchwebtedas herrliche,ganz reineLaſurgewölbe
desHimmelstropiſcherHochgebirgsregionen.Kurz,allesvergegenwärtigthier
denCharakterderHochalpenEuropa's,und es fehltennur diemaleriſchgelegenen
Sennhütten.“ “e

Der Atabaiſt einſehrwaſſerreicher,dem“TakazziézuſtrömenderGebirgs-
fluß,deſſenBett mit Felsblöckengleichſamdurchſäctiſt.An ſeinemUfererhebt
ſichder 11,500FußhoheDſchinufra,deſſentrachytiſche,mitMandelſteinen
Und BaſaltendurchſehteGebirgsmaſſenhier3000 Fuß jähabfallenund na-

mentlichinſeinemWoikall genanntenZweigevon Süden hexeinenimpoſanten
Anbli>gewähren.UeberreichiſtSemién an ähnlichengroteskenFels-und Berg-
geſtaltungen,ſodaßes ſhwerhält,aus der großenZahlder herrlichenPartien
nux einigeder ſchönſtenauszuwählen,um ſiedem Leſervorzuführen.Daiſt
der A wirr, der ſihnah Norden zu mit dem hohenSelki verbindetund der

nachDſtenzu ing Takazziéthalabfällt,währendſichſeinWeſtabhangins Ap-
penathalſenkt;fernertreffenwir hieraufdiemaleriſcheFelspartieTeiit,ein
Theildes Totſcha.

:

UnſereſhwindelerregendenAlpenpäſſemit ihrengrauſigenSchlünden,ſie
reichenin ihrerGefährlichkeitnihtan die BergeSemiéns hinan.‘Der Weg
windetſichoftan einerſenkrehtenFelswandneben furchtbarenAbgründenhin,
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ſodaßaufihm kaum ein unbeladenes Maulthierſicherhindur<hkommenkann.
An mehrerenStellen würde es ſogarfürMenſchenunmöglichſein,vorbeizu-
Uettern,wenn nichtan der ganz lothrehtenFelsmaſſeaufkünſtlihangelegten
BaumſtämmeneinPfad geſchaffenwäre; aber auchdies iſtmit ſowenigGe-

_hi> gemacht,daßman oftin großerLebensgefahrſ<hwebt.Dazugeſelltſich
das dornigeGeſträuch,welchesaus jedemFelsſpaltdieſervulkaniſhenMaſſen
wildwucherndhervorſtarrtund das Beſchwerlichedes Marſchesim hohenGrade
vermehrt.DieſeGefahrenwerden beſondersvon Heuglinin ſeinerUeberſchrei-
tung des Amba-Ras in anſchaulicherWeiſegeſchildert.„Der Pfad,den kein

“

Maulthierzu erklimmenim Stande iſt,führtüber zweiſehrenge,tiefeSchluch-
ten hinwegvon einem Felsgratzum andern,übrigenshäufigdurh üppigen
Baumſchlagund grünesGebüſch,an Quellen mit mooſigemGeſteinund blu-

migenRaſenpläßenhin,ſteilerund immerſteileraufwärts.Ueber ſhwindelnder
KluftliegteinhalbmorſcherBaumſtammalsBrüe, linkserhebtſicheineſtarre
Felswand;rechtsherabzubli>enin den Abgrundwagt keiner,eheer diever-

hängnißvollePaſſagehinterſihhat.An ſteilenGeländen windet man ſich
immer höher,zuweilenüber weiteEisſtre>enweg. Da ſcheintder höchſteſenk-
rete Abfalldes Amba-Ras wirklichjedesweitereVordringenunmöglichzu
machen,doches öffnetſiheineFelsſpaltevon: nur zweibis dreiFuß Weite,
wie in einem Schornſteinklettertman vorſichtig,damitkeinStein loſewird,in
allemöglichenSituationenübergehend,von VorſprungzuVorſprungund kommt

zuleßtmit wunden Köpfen,Händenund FüßenaufderPlattformzwiſchenBachit
und Amba-Ras zviederzu Tage.“ So ſinddieWege in Semién beſchaffenund
“dochhabenſieArmeen, aber abeſſiniſcheArmeen,durchzogenund entſcheidende
Schlachtenaufden Eisfelderndes Landes geliefert.Die meiſtenderangeführten
BergrieſenSemiéns,außerdenen wir hier.no<den Walia-Kant,den Jotes-
Saret,Barotſchuha,Taffaleſſerund Ras-Tetſchennennen,erreicheneineHöhe
von mehrals 14,000Fuß überdem Meere und werden nux noh durchdas
Kollogebirgein den Galaländernübertroffen. :

Südweſtlichvon Semièn ſeßenſichdieGebirgein derHochflächevon
Wo ggera fort,einerArt von geſtaffelterTerraſſe,die in ihrerhöchſtenEbene
bis zu 9500 Fuß emporragt,ſichallmäligaber nah Südoſtenverflacht,unfern
von Gondar aber immer nochziemlichſteilnah dem keſſelförmigvon Höhen
umgebenengroßenBeden desTanaſees abfällt.Woggeraund alleBergzüge
in derUmgebungdieſesgroßenBinnenſeesbeſtehenganz aus vulkaniſchenFels-
maſſenund der durchthreZerſezunghöchſtfruchtbargewordeneBoden bildet
eine herrlicheWeidelandſchaft.Von Gondar aus wendet ſich,an die Abfälle
Woggera'sanſchließend,einſ<hmalerGebirgszugohneUnterbrechungnah Süd-

oſten,derdieVerbindungmit dem HochlandeBegemederherſtelltund beiDerita

ſeinegrößteHöhezwiſchen9000 und 10,000Fußerreicht.Jn Begemederſelbſt
treffenwir aufdas hohe,von HeuglinerſtiegeneGunagebirge (13,000Fuß).
Die Gipfelbeſtehenaus kahlenTrachytmaſſen,dieeinmilhweißes,feldſpath-
artigesGeſteineinſchließen;an einzelnenStellenderGehängeſiehtman Waden



Das Gunagebirge. Die Kollo. i
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Und Thone und der ganze Gebirgsſto>hateinen anſehnlihenUmfang.Nach
Südenund Oſtenfällter ſteilerab und verläuftnah Weſtennah -und nach
gegen den Blauen Nil und den Tanaſee.NachOſtenzu ſchließenſichwieder,
zum Theilmit dèm Beſchloſtromeparallellaufend,hoheGebirgean dieGuna

an, dereneinesſihunmittelbarmit den Hochebenender Länder Woadla,Ta-
lanta,Daunt,Jedſchuund Laſtaverbindet.

|
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« Südanſichtdes Woikall, eines Zweiges des Dſchinufra,vom Hai aus geſehen,
Originalzeihnungvon Eduard Zander. y

Die PlateauxderzuerſtgenanntenLänder ſteigenbis 9000 Fußüber das

Meeran, während die höchſtenSpißenvon Laſtawieder in die Eisregion
hineinragen.FJenſeitdes Beſchloaber,im Lande der Wollo-Gala,ſteigt
AbeſſinienshöchſtesGebirge,die Kollo, bisüber 15,000Fuß an, und auh
in dem benachbarten,na< Weſtenzu gelegenenGiſchemtreffenwir auf
10,000Fuß hoheGipfel.

:
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Jenſeitdes Nil aber begegnenwir der durchſchnittlich8000 Fuß hohen
BerglandſchaftGodſcham,dieim Tälbawahamit 11,000Fuß ihregrößteEr-
hebungfindet.Endlichim Südenſteigenkühnund maleriſchwie dieGebirge
Semiéns dieFelsmaſſenvon Schoaauf,diein-der „Mutterder Gnade““,dem
Mamrat (13,000Fuß),einenwürdigenAbſchlußfinden.

Flüſſe.Die nah Weſtenund NordweſtengeneigtenHochflächenAbeſſi-
niens werden von zahlreichenBächenund Strömen durchſchnitten, dienach
TurzemLaufeaufdem Plateauplöhlichin tiefeingeſthnitteneThälerfallen,in
welchenſieoftſehrſchnelleineTiefevon 3000 bis 4000 Fuß unter der Fläche
des Tafellandeserreichen.So behauptetdas Hochlandvon Semién in ſeinem
ziemlichgleihförmigenRande eineHöhevon 10,000Fuß.Aber das Bett des

Bellegasim Schoadathaleliegtnur etwa 5400 Fuß,das des Takazziéan der

Nordoſtgrenzegar nur 3000 Fuß über dem Meere. Die größerenFlußthäler,
z.B. des Takazzieund des Abai im Süden,ſindziemlichweit;das letterehat
eineBreitevon wenigſtensfünfdeutſchenMeilen. DeshalbſtellendieAbeſſi-
nierihrTafellandſtetsals eineaus dem umgebendenTieflandeemporragende
JInſeldar. Die Thälerfindaußerordentlichwild und unregelmäßig,im ganzen
aber von ziemlichübereinſtimmendemCharakter.Die obereHälftedes Abfalls
iſtimmer ungemeinſteil,oftaus vielfachzerriſſenenhorizontalenBänken von

Lava,Trachytund Baſalttuffgebildet;dann folgenterraſſenförmigübereinander

liegendePlateauxmit ſanfterenAbfällen,oftaus feſtzuſammengeba>enen
BrokenvulkaniſcherGeſteineder Nachbarſchaftund Dammerde beſtehend.Auf
der Thalſohledagegenerſcheinenwieder die vulkaniſchenMaſſenin ihrerUr-
geſtalt,und diedort hauſendenHochwaſſerhabenſichin denſelbentiefe,rinne

_ artigeBetten mit meiſtſenkrechtenWändeneingeriſſen.Jn dertro>enenJahres-
_zeitſinddieStröme indieſenThälerntheilweiſeohneWaſſer,kaum ſchlammigen
Bächenähnlich;in derRegenzeitüberflutenſiedas ganze Flachland.Da, wo

dieFlüſſedas Flachlandverlaſſen,bildenſiemeiſtensKataraktevon bedeutender

Höhe,und inſolchenWaſſerfällenund StromſchnellenſenktſichihrBett aufeine
Stre>e von wenigenMeilen um mehreretauſendFuß.

Prächtighatvor allenandern Werner MunzingerdieſesAnſchwellender
abeſſiniſchenStröme geſchildert.Ex führtuns in dietiefeThalſchlucht,in der
es faſtden ganzenTag über dunkeliſt,denn nur wenigeMittagsſtundendringt
dieSonnein dieſchauerlicheTiefe.„Hierwird ſelbſtder Vogelſcheuund ſtumm
und dieam ſpärlichenWaſſerſichlabendeGazelleläuſchtängſtlichaufbeijedem
GeräuſchinderfluhtwehrendenEnge.DaiſtfaſtewigeStille,nur unterbrochen
von dem Murmeln des ſi insFreiedrängendenBaches,ſeltengeſtörtvon dem

Geheulder an den jähenAbgrundſichklammernden A�en.
„Weh dem,der hierweiltin derRegenzeit!Von langerFahrtmüde bettet

ſichderWanderer in dem Thal.Eriſtvon derHibeſoerſchöpft,ſelbſtdieſefinſtecn
Gründe ladenihnzurRuhe.JmheißeſtenMittagwiegter ſichinſüßeTräume;
ſeinerharretdas freundlicheHeim — da dröhntes dumpfim Hochgebirge;ein

Schuß,einzweiter,dann derſchre>liche,den ganzenHimmeldurchraſendeDonner.
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Doch fürchteter nochnichts,das Gewitteriſtjaſofern.Er wéiltund
träumt,er ſeiſchonbeiden Lieben. Daerhebtſi<von oben einRauſchen,wie
wenn derWind durchdieBlätterführe.Es wird l@uter,gewaltiger,es ziſcht,
s praſſelt,estoſet,es brüllt,-alswenn.dieböſenGeiſteranführen— nun naht
©, mauergleih,ſihſ{<äumendund überſtürzend— es iſ der Waldſtrom.
DerBach,vom Regenangeſchwollen,iſteinmächtigerStrom geworden,doch
ſeinesfurzenLebens gedenktſtürzter wild und feurigin das Thalhinab.Die
UefgewurzeltenSykomorenſinkenunter ſeinerWuchtund die graſigeEbene
lvirdvon Schuttüberrollt;das Waſſerfülltdas ganze Thalund langthochan
dieFelſenhinauf.Wehedir, du armer Mann! Woſollteſtdu hinentfliehen?
Haſtdu dieFlügeldes Adlers,haſtdu die Krallendes A�en,der über dir
ſ{hwebenddeinerNothhöhnt?Biſtdu im Bunde mit denGeiſtern,daßſiedich
forttrügen? HieriſtſienichtdeinKnechtdieNaturx,ſieiſtdeindichvernichtender«
Feind.Es ſindwenigeJahreher,daßeinganzesZeltlager,in einem breiten,
tro>enenStrombettegelagert,die Beduinen mit ihrenHerdenund Zeltenvon
dem ungeahntenWaldſtromüberfallenund fortgeriſſenwurden. HundertMen-
ſchen,Tauſendevon Ziegenwurden ſeineBeute.“

Tritt hierder abeſſiniſcheStrom vernichtendauf,ſoerfülltex andererſeits
eine hoheAufgabe.UnſerLandsmann Eduard Rüppellwar dererſte,welcher
1832 daraufhinivies,daßdieſeStröme die Bildner des fruchtbaren
Erdreichsin Aegyptenund die Urſacheder Nilüberſ<hwemmüngen
ſind.„DieaufgelöſtenvulkaniſchenMaſſenAbeſſiniens““,ſagter, „ſind,indem
ſievon den zur RegenzeitanſchwellendenFlüſſenfortgeflößtwerden,dieEle-
mente jenerbefruchtendenErdablagerungen,welchedêxNilſtromlängsſeinem
ganzenLaufeſeitJahrtauſendenalljährlichabſeßt.Bedenktman dieungeheure
Erſtre>ungdes von dieſemFluſſeangeſhwemmtenLandes in Nubien und

eghpten,ſowird man mit Erſtaunenerfülltüber dieMaſſeder nah und nah

utedieVerwitterungzerſtörtenVulkane Abeſſiniens.““(Reiſein Abyſſinien,
, 319,

/ ErivolledreißigJahreſpäterwidmetederEngländerBaker dieſerThä-
UgkeitderabeſſiniſchenStröme ſeinAugenmerk;ein ganzesJahr.langzog er

im Gebietederſelbenumherund hieltſichdann ſchließlihfürden Entde>kerder

<onfrühervon RüppellaufgeſtelltenThatſache,die allerdingsvon ihm in
vielenStückenerläutertwurde.Der Atbara, derTakazziéoder Setit,der
Salam,Angrab, Rahad, Dender und der Abagaioder Blaue Nil ſind
diegroßenEntwäſſerungskanäleAbeſſiniens;ſiehabenalleeinengleichförmigen
Laufvon Südoſtnah Nordweſtund treffenden Hauptnilin zweiMündungen,|

durchden BlauenNil beiChartumund durchden Atbara.
Allediegenannten Ströme gehörenzum Gebietedes Nil. Als Hauptquell-

landdes Abai (BlauerFluß,BahrelAsrek)muß das Beden des Tanaſees
(Zana,Tſana)betrachtetwerden. Jn einem ungeheuren,vom Hochlandum-
lagertenBeen ſammelnſi<ungefährim Mittelpunktevon Amharadiemeiſten
Gewäſſervon Godſcham,Begemederund Dembea und bildenin einerMeeres-

n
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höhevon 5732 Fuß einenherrlichenAlpenſeemitzahlreichenJnſeln,eingeſäumt
von grünenMatten und reichenKulturebenen,durchwelchein Schlangenwin-
dungenzahlreicheBergwaſſerrinnen.Der Tanaſee,welcherin elliptiſcherForm
einenRaum von etwa einhundertfünfzigQuadratſtundeneinnimmt,war einſt
wol um dieHälftegrößer,aberim Laufeder Fahrtauſendehabendiefortwäh-
renden Schlammniederſchlägevon zerſeßterLava,welchedieGewäſſerwährend
der Regenzeitvon den vulkaniſchenHöhenabſpülen,einewagerechteBodenfläche
an vielenStellenſeinerUfergebildetund ſonah und nachſeinenUmkreis ver-

engt.Juneinermehrals 60 Fuß tiefenFelsſchlucht,derenſenkrehtabſtürzende
Seitenwände an mehrerenStellenkaum zweiKlafternweitvoneinanderentfernt
ſind,rauſchtder Nil in einerununterbrochenenReihevon Kaskaden aus dem

See hervor.WährendderRegenzeitiſtnichtalleindieſerganzeFelſenſpaltmit
- Waſſerausgefüllt,ſondernder Strom überflutetdann aucheine beträchtliche
Stre>kedes ſüdlichenUfers,welchemit ſtarkabgeſ<wemmtenvulkaniſchenGe-
röllenvon foloſſalerGrößebede>tiſt.HierwölbtſichüberihndieBrücke von

Deldei, welcheaus achtBogenbeſteht,diealleuntereinandervon ungleicher
Größeſindund von denen dernördlichſte,über dieFelſenſchluchtſelbſtgeſprengte
und ſomitalleinimmer vom Strom durchfloſſene,bei weitem der größtevon
alleniſt.Die Längeder Brüde beträgtneunzigSchrittund ihreBreitefünfzehn
Fuß.Siebildetin ihrerLängenerſtre>ungkeinegeradeLinie,indem ſiean den

dreinördlichenBogenſichetwas nahWeſtenwendet. Die WölbungderBogen
iſtaus kleinenbehauenenSandſteinenerbaut,das Uebrigeaber aus Lavafels.
In der Mitte der Brüde befindetſicheineQuermauer mit einemThoreund an

ihremNordendeiſt eineArt von Vertheidigungsthurm,der aberjeztin Trüm-
mern liegt.Von hieraus umfließtder Blaue Nil in ſpiralförmigemLaufe,ſich
den GrenzenSchoa'snähernd,Godſchamund Damot und nimmt erſtin Faſogl
und den Ebenen von Sennar nordweſtlichenLaufan, welchenex beibehältbis

zu ſeinerVereinigungmit dem WeißenNil beiChartum.Der Abai erhältnoch
reichlicheZuflüſſevon- Oſtenund Süden her,namentlihden Beſchlound die

Dſchama, und endlichin Sennar den Dinder und Rahad,welcheden weſt:
lichenRand von Abeſſinienzum Quellgebiethaben.Der Blaue Nil iſtwährend
der tro>enenJahreszeitſoein, daßer nichtWaſſergenug fürkleinereFahr-
zeuge hat,diemit dem Transportevon Produktenvon Sennar nah Chartum
beſchäftigtſind.JndieſerZeitiſtdas Waſſerſchönhell,und da es den wolken-

loſenHimmelreflektivt,hatſeineFarbezu dem wohlbekanntenNamen Bahr el
Asrek oder Blauer FlußAnlaßgegeben.Es giebtkeinköſtlicheresWaſſerals
das des Blauen Nil;esſtichtganz ab gegen das des WeißenFluſſes,welches
nie helliſtund einenunangenehmenVegetationsgeſ<ma>hat.DieſeVerſchie-
‘denheitin der Beſchaffenheitdes WaſſersiſteinunterſcheidendesMerkmal der

beidenFlüſſe;der eine,der Blaue Nil,iſteinreißenderGebirgsſtrom,dermit

großerSchnelligkeitſteigtund fällt;der andereentſpringtim Mwutan Nzige
und fließtdur<hungeheureMarſchen.Der Laufdes Blauen Nil gehtdurch
fruchtbarenBoden;er erleidetdahernur einengeringenVerluſtdurchAbſorption,
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und während der ſtarkenRegenliefernſeineWaſſereinenmächtigenBeitrag
erdigenStoffspon rotherFarbezu dem allgemeinbefruchtendenNiederſchlag
des Nil in Unterägypten.

Der Athbara entſpringtganz naheam Nordrande des TanaſeesinDembea
und iſt,obgleichin der RegenzeiteinſobedeutenderStrom,doh mehrereMo-
nate des Jahreshindurchvollkommentro>enoderaufwenigePfützenbeſchränkt,
inwelcheſi Krokodile,Fiſche,Schildkrötenund Flußpferdezuſammendrängen,
bis ſiedex Beginnder Regenzeitwieder in Freiheitſeht,indem eine friſche
Waſſermaſſedem Fluſſezuſtrömt.Die RegenzeitbeginntinAbeſſinienim Juni;
von da an bis zur Mitte des Septemberſinddie Gewitterfurchtbar;jede
Schluchtwird eintobenderGießbach;Bäume werden von den über ihreUfer
geſchwollenenBergſtrömenentwurzelt,der Atbara wird einungeheurerFluß,
der mit einerallesüberwältigendenStrömungden ganzenAblaufvon fünf
großenFlüſſen(desTakazzié,Salam, Dinder und Angrabnebſtſeinereigenen
urſprünglichenWaſſermaſſe)herabbringt.Seine Flutenſindgetrübtvom Erd-

reich,das von den fruchtbarſtenLändereienweit von ſeinemVereinigungspunkte
mit dem Nil abgewaſchenwurde. Maſſenvon TreibholznebſtgroßenBäumen
und häufigdieLeichenvon Elephantenund Büffelnwerden von ſeinenſ{<lam-
migenWaſſernin wilderVerwirrungfortgeſchleudertund bringenden an ſeinen
UfernwohnendenAraberneinereicheErnte an Brenn- und Nußholz.

Der Blaue Nil und der Atbara,die faſtden ganzen WaſſerabflußAbeſ-
ſiniensaufnehmen,ergießenihreHochwaſſerin der Mitte des Juni gleichzeitig
in denHauptnil.JudieſerZeithatauchderWeißeNil einenbeträchtlichhohen,
obwol nichtſeinenhöchſtenStand,und der plöhlicheWaſſerſturz,der von Abeſ-
ſinienin den Hauptkanalherabkommt,welcherſchondur den WeißenNil auf
einenbedeutenden Stand gebrachtworden iſt,verurſachtdie jährlicheUeber-

_T<hwemmungin Unterägypten.
Als Haupt-und CharakterſtromAbeſſinienskann derTakazziégelten,

wenngleicher nur ein Nebenflußdes Atbara iſt.Er entſpringtöſtlichvom

TanaſeezwiſchenBegemederund Laſtaaus dreikleinenQuellen,die beiden

EingeborenenAïn (dasAugedes)Takazziéheißen.Dieſeergießenſichin einen
Behälter,aus welchemdas Waſſerzuerſtin einem vereinigtenBacheheraus-
fließt.Der Strom, diegroßeScheidezwiſchenden Landen Amharain ſeinem
Weſtenund Tigriein ſeinemOſten,gehterſtin nördlicherRichtungie Und

rauſchtdann in ſchäumendenKaskaden an den AlvenSemien'sam Awirxhin,
durchwelcheex ſichſeinmit ſteilenWänden eingefaßtesBettwühlt.Hier,in
dieſemtiefen,nur 3000 Fuß über dem Meere liegendenThale,nebendem fich
dieBergebisin dieEisregionerheben,herrſchteineheißeungeſundeLuftund
wohnenwenigMenſchen.SelbſtdieThieremeiden dieſenAufenthalt,und nur

dieunförmigenKöpfederNilpferdeerſcheinenüber dem Spiegeldes in Strom-

ſchnellenüberKiesgrunddahinſchießendenFluſſes.Von Semién an nimmt der

TakazziéeineweſtlicheRichtungan und trittdur das heißeLand Wollaitauf
ägyptiſchesGebietüber,wo er denRojanauf-und den NamenSetit annimmt.

Andree,Abeſſinien. A de
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Durchdas Land derHomranaraberund eine überaus wildreicheGegend,das
ParadiesderFagdfreunde,wälzter endlichſeineWaſſer,dienieganzaustro>nen,
‘dem Atbara zu. Als ein weitererZuflußdeſſelbenkann der inHamaſiénent-
ſpringende,dieProvinzSerawié ineinemBogenumfließendeMareb betrachtet|

werden,welcherdur das Land der wildenKunama zieht,in der ägyptiſchen
ProvinzTaka den Namen Chor el Gaſcherhältund jenſeitKaſſalaentweder
verſandetoderbeiHochwaſſerden Athara erreicht.

Die Waſſerder nördlichenGrenzländerAbeſſiniensendlichſammeltder
Barka,dieex heiTokax ſüdlichvon Sauakin dem RothenMeere zuführt.Aber
alledieſeFlüſſe,ſogroßeGaben ſieſonſtfürdas Land ſind,verlierendadurch
bedeutend an Werth,daß ſienihtalsKommunikationsmitteldienen können.
Es fehlendie Ströme,dieſichſchiffbarin das RotheMeer ergießen;es fehlen
auch,um dieſenMangelzu erſeben,dieallmälignah OſtenſinkendenEbenen,
die,gegen dieKüſteauslaufend,den Kameeltransportermöglichen.Mehrnoch
als das: dieFlüſſeverhindernſogaxin der RegenzeitallenVerkehr,denn
Brüden baut der Abeſſiniernichtund diealten,von den.Portugieſenherge-
ſtelltenzerfallen. :

Schoaſchließlich,der ſüdlicheTheilAbeſſiniens,ſendetſeinenah Weſten
gehendenStröme dem Abai zu, imOſtenziehtſichdagegender aus Guragué
fommende Hawaſchum das Land,alleiner erreichtdas RotheMeer nichtund
verſandetin den Salzebenenund Lagunender Danakilküſte.

KlimatiſcheVerhältniſſe.Unter den Tropengelegen,von dex Mee-

resfüſtebis zu 15,000FußHöhean dieGrenzederEisregionhinaufragend,
dieſüdlicheHißeundnordiſcheKältevereinigend,bietetAbeſſinienaufſeinem
verhältnißmäßigbeſchränktenRaume alleErſcheinungender oſtafrikaniſchen
Pflanzenweltvon dex Florader Wüſtebis zu jenerderHochlandein ſeltenec

_ Fülleund unendlichemReichthum.dar. Aus dieſerſoverſchiedenenHöhenlage
ergiebtſichaucheinbedeutenderWechſeldes Klimas, und in der Thatkann
man an einigenOrten binnenwenigenStunden aus derRegionder Palmen
bisaufdieeiſigenHochebenengelangen,wo dieVegetationein Ende nimmt,

Schließtman die heißenKüſtenſtriche,die tiefgelegenenNiederungenund die

nichtminder tiefin das Land eingeriſſenenThäler,wie jenesdesTakazzié,aus,
ſo kann das Hochlandals ein klimatiſchſehrbegünſtigtesbezeichnetwerden.

NachRüppellſinddietäglichenAbwechſelungenin derLufttemperaturvon

wenigBelang;ſtarkeStürme ſindeinegroßeSeltenheit;dieFeuchtigkeitder

Regenzeithatgar keinennachtheiligenEinflußaufdieGeſundheit,jawährend
dieſerZeitiſtſogaram VormittagfaſtſtetsderHimmelheiterund nur zwiſchen
zweibisſehsUhrbrichteinſtarkesGewitteraus, welchemgewöhnlicheine be-

wölkteNachtfolgt.Die WitterungderSommerzeit,d.h.derMonate November -

bisJuni,iſtim weſtlichenAbeſſiniendieangenehmſte,dieman ſi denkenkann,



KlimatiſcheVerhältniſſe. 51

da in derRegelalleachtTage ein leichterRegenſchauerfälltund dieWärme

derſonſtheiterenLuftwegen der relativenHöhedesLandes nichtswenigerals
drücendiſt.WelchenGegenſaybietetdieſesKlima zudemjenigendes größeren
Theilsvon Afrika,das ſovieleOpferfordert!

Jn dem uns zu Gebote ſtehendenManuſkripteZander'sfindenſichüber
denWechſelder Temperaturin Abeſſinienvon den höchſtenBerggipfelnbiszu
dentiefſtenThälerndes Landes herab,alſozwiſchen14,000 und 3000 Fuß,
folgendemittlereWertheinGraden nachReaumur angeführt.Zwiſchen14,000
und 13,000Fuß:frühund Abends im Sommer —- 1 bis 3°; in den Winter-
wonaten zu derſelbenZeit— 3 bis — 6°; des Mittags—- 3 bis 4°.

y

Zwiſchen13,000 und 12,000Fuß:frühund Nachts0° in den Winter-
monaten;im November,Dezember,Fanuax,Februar—-1 bis3°; Mittags
SS bis 7%

Zwiſchen12,000 und 10,000 Fuß: Morgens und Nachts4- 5 bis7°;
Mittags:40.his 122 2A

: N

Zwiſchen10,000 und 8000 Fuß: Morgensund Abends —A-7 bis 9°:
Mittags12 bis 15 ©.

Zwiſchen8000 und 6000 Fuß:frühund Abends + 14 bis18°; Mit-
tags20 bis 23°,

Zwiſchen5000 und 3000 Fuß:frühund Abends —- 24 bis 28°; Mit-
tags30 bis32°,

__ Nachv. Heuglinunterſcheidetder Abeſſinierin ſeinemin klimatiſcherBe-

KtehungſovieleAbwechſelungdarbietendenVaterlandezweiHauptregionenoder

>égetationsgürtel,dieKola oderKwola und dieDeka,nebſteinemvermittelnden
Gliedefürbeide,Woina-Deka genannt.Hiernachläßtſich,wenn auchbegreif-
licherweiſedieſeRegionenineinanderübergehen,dieFlora des Landes in
dreiAbtheilungenzerlegen.-

__
Die Kola. ‘Kolaheißtdas Tieflandunter 5500 Fuß.Seine Vegetation

deichnetſichnachdem genanntenForſcherdadurchaus, daßſieim Allgemeine-n
zurheißenJahreszeitabfallendesLaub hat.Zu dieſerRegiongehörendiePro-
vinzenWochni,Saragao,Ermetſchoho,Walkait,Kola-Wogara,das Takazzié-,
Mareb-,Hawaſch-,Dſchida-und Beſchlothal,„Jm Septemberund Oktoberherr-
henin dieſenFlußthälernäußerſtgefährliche,meiſttodbringendeFieber.Zu
dieſerZeitſinddieLüfteverpeſtet,theilsdurchdieäußerſtüppigeVegetation,
welchedann abſtirbtund abfault,theilsdurchdieſtagnirendenGewäſſer,die
nachder Regenzeitin Lachenund unzähligenVertiefungenohneAbflußver-
dunſtenmüſſenund in denenſi oftungeheureMaſſenvon zuſammengeflutetem
Laub,GrasundReiſigin hohenSchichtenfinden.VielehundertAbeſſinierer-

liegenjährlichdieſerKrankheit,dieauchzugleichanſte>endiſt,und oftereignet
cs ſich,daßderGetreidewächter,welcherdortunten krankwurde,ſichinſeinhoch
Und geſundgelegenesHeimatsdorfzurü>begiebt,wo er das Fieberden Be-

wohnernmittheilt,das ſi<nun von da über dienächſtenOrtſchaftenweiterver-
reitet,So kommt es denn manchmalvor, daßganzeDörferreinausſterben,

Ss 4
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Die beſteZeitin dieſentiefenLändern fälltin dieMonate Dezember,Januar,
Februar;aberauchdañn iſtes dortnichtimmer geheuer.“(Zander'sManuſkript.)

Gern meidet derEuropäerdieſefieberſchwangernThälerund Niederungen,
oder er éilt,wenn ex ſieaufſeinerReiſeunumgänglichberührenmuß,wie z.B.
das Takazziethal,ſchnellhindurch,und nux wenigeForſcherſindin dieKola

eingedrungen,um dort längereZeitzu weilen;ſoMunzingerinjeneam Mareb,
Rüppellin dievon Eremetſchoho.Lettererbrachvon Gondar aus am 27. De-

zember1832 nah Norden hinaufund gelangtein einerHöhevon 8200 Fuß
aufdieWaſſerſcheide,welchedie nah dem Tanaſeeund nachdem Athara flie-
ßendenGewäſſertrennt. Hierbreiteteſichvox ſeinenBliken nah Nord und

Nordoſtzu ein weites Amphitheateraus, gebildetdurchwild zerriſſeneBerge,
iſolirtevulkaniſcheKegelund {rof aufgethürmtepyramidaliſcheFelsmaſſen.
Die ganze nach.Norden zu gelegeneGegenderniedrigtſichallmäligund wird
von mehrerenbeträchtlichenGewäſſerndurchfloſſen,welcheſichinsgeſammtineinen
Hauptſtrom,den Angrab,vereinigen,welcherdieGefildeder ProvinzWalkait
durchſchlängeltund ſichin den Salam (Nebenflußdes Atbara)ergießt.Jn der

Thalniederungangelangt,marſchirteer über eine wellenförmige,mit ſchönen
BaumgruppenbeſtandeneEbene,oftüberragtvon zehnFußhohem,ſchilfartigem
Rohr.Hierwar der Tummelplaßder wilden Thiere.ZahlreicheHerdenfurcht-
harerBüffel,kleineFamilienvon Elephanten,einigemenſchenſcheueRhinozeros,
blutdürſtigeLöwen und Leoparden,verſchiedeneA�en und Antilopentummeln
ſichhieraufden großengemeinſchaftlichenWeidepläßenherum.Faſtallezehn
Schrittfindenſichdievertro>netenSpurenvon Elephantenfußtritten,aberdieſe
weite Thalniederungwird wegen ihrerverderblichenLuftvon den Menſchen
gänzlichgemieden.Wenn währendder RegenzeitbeiabwechſelndheitermHim-
mel in dieſemBereicheinerüppigvegetirendenPflanzenweltdieFeuchtigkeit
von der Sonne etwas verdunſtetwird,ſoverhindertdas Rohrdikichtund die

ganze Form derGegendden Luſtzugund ſomitdieZertheilungder Dünſte,und
ſchonderjenige,welchexnur durchdie LandſchaftflüchtigenFußesdahineilt,
wird vom bösartigenFieberergriffen.EineNachtdaſelbſtzuzubringen,dazuiſt
‘in feinerFahreszeitJemand von den Anwohnernzu vermögen. Die in Rede

ſtehendeKola ſchätztRüppellauf4700 Fuß Höheüber dem Meeresſpiegel.
Betrachtenwir nun die einzelnenRepräſentantender Pflanzenweltin

dieſenNiederungenund den ſichihnenanſchließendenbergigenGegendenbis
zur Höhe von 5500 Fuß. Aus dem heißenungeſundenTieflandeaufwärts
ſteigend,gewahrenwir großegewaltigeBäume nur in den Tiefendes Thales,
Die Wändeſind zwar üppigbegrünt,dochnur von tUeinenBäumenbeſtanden;
namentlichwuchertdieAkazieempor und nur anden günſtigſtenStellentreten
andere Bäume zwiſchenſiehinein;im Thalgrundedagegenerheben. ſichdie
Tamarinden mit ihrenblaugrünlichſchimmerndenKronen;dieKigelienmit
dem herrlichenLaubgewölbe,aus welchemdiegroßen,wurſtförmigen,an langen,
elaſtiſchenStielenhängendenFrüchtehervorſchauen; dex Baobab (Adansonia
digitata),dieMimoſen,welchehierzu hohenſhönenBäumen gewordenſind,
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und viele andere herrliche Gewäch�e. Blumen aller Art, Grä�er, Cacteen und

Euphorbien,ſhmarotßendeLoranthusartenund ParaſitenohneZahlbemächtigen
ihdesvon den Bäumenſelbſtnichtin Beſißgenommenen Erdreichsund ver-

leihenden Wänden aufgroßeStre>en hinſ<mü>endeFarben.Je höherman
“_.Thaleaufwärtsſteigt,um ſokräftigerund reichererſcheintdiePflanzenwelt.
Vonetiva 4000 Fuß über dem Meere an trittdieSykomore,bald daraufder
ODelbaumund mit ihmdieprächtigeKronleuchter-Euphorbieauf.Gleichdieſen
tragendieOelbäume weſentlichdazubei,dieſemGürtel einengewiſſenCha-
rakterzu verleihen;doh kommenletterean und fürſi<langweiligePflanzen
me ſo zur Herrſchaft,daßihrAnbli> unangenehmwerden könnte.Jhr unge-
iviſſesGraugrünſtichtprächtigab von den aufgroßeStre>kenhindurchdie
blühendeAloë rothgelberſcheinendenFelspartieit,von den Blätternund Blüten
mancherSchlingpflanzenoder dem dunklen Laube andererBäume. Mit dem

Wachholderund der Eibe bildetder Woira oder Oelbaum zwiſchen5000 und
9500 Fuß den vorzüglichſtenWaldbaum Abeſſiniens;ein ganz anderer Ge-
ſell,als ſeinfleinerſüdeuropäiſcherVerwandter,erreichter eine durchſchnitt-
licheHöhe von ſechzigbis achtzigFuß und einenDurchmeſſervon vierFuß.
DieerbſengroßenfleiſchloſenFrüchtewerden nichtbenutzt,dagegenliefertder

StammausgezeichnetesZimmer-und Brennholz.Die Tamarinde (7.indica)
erreichteine majeſtätiſcheGröße,wird abervon den Eingeborenenwenigbeachtet;
verſchiedeneSenna-Artenkommenvor. Fn den wüſten,ſandigenund vulkaniſchen
Grenzdiſtriktenwerden dieAkazien(A.eburnea,planifronsu. �.w.)und andere
Kameeldornbäumevon großerWichtigkeit,da in ihremSchattenſichMenſchen
und Viehſammelnkönnen. EinigeliefernGummi arabicum und diedornigen
Zweigedienenden Kameelen als Futter.

___

EineſehreigenthümlicheErſchèinungin der Kolaregioniſtdiepapierrin-
digeBoswellia (B.papyrifera).Sie iftein ſtattlicherBaum mit großen
ahornartigenBlätternund keinen rothenBlütenbüſcheln.Unmittelbarnah
erRegenzeitzeigtderStamm eineblaßgrüneglatteRinde,diein derTroen-
heitbaldſpringtund ſichin großenpapierdünnenBlätternablöſt.Wo einEin-

ſchnittgemachtwird,entquilltinreichlicherMenge einUÜUebrigerMilchſaft,der
baldan derLufterhärtetund klareBernſteinfarbeannimmt.

___ Nebenden genanntenPflanzenſindnoh dieGattungenZizyphus,Bala-
mites,Dahlbergia,Sterculia,Salvadora,das ſtacheligePterolobiumund die

langfrüchtigeBaum-Caſſiain derKola vorzugsweiſevertreten.Der graublätte-
rigeUſcher(Calotropisprocera)überraſchtdurchſeineballonartigen,mit atlas-

glänzenderWollegefülltenFrüchte. s

MehrereEuphorbia-Artenkommenin außerordentlicherGrößevor. Unter

denſelbenzeichnetſichals Charakterpflanzedieſchöne,armleuchterartige,oftbis
vierzigFußhoheKronleuchter-Euphorbie(E.abessinica),derKolqual,
eſondersaus. Er gleichteinem Cactus,der zum Baum getvordeniſt,aberſeine
Regelmäßigkeit,ſeincigenthümlichesWeſen,dieFülleſeinerBlätter,diegleich-
artigeVerzweigungderſelbenbeibehaltenhat.
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Baobab mit Schlingpflanzen, im Vordergrunde Agaſeen-Antilopen.
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Lichthebter ſichab von dem dunklenGelände und verleihtder Landſchaft
einenwunderbaren Schmu. An dem MilchſaftedieſerPflanzeiſtſhonmancher
erblindet,währender andererſeitsals Arzneigegen Hautkrankheitenu. . w.

gebrauchtwird. Das Holzdes Kolqualwird zum Hausbaubenußt,um Quer-
balkenzu belegen;aus derKohledeſſelbenfabrizirtman Schießpulver.Der

KolqualerreichtſeinegrößteVerbreitungzwiſchen4500 und 5000 FußMeeres-
höhe,alleiner kommt ſelbſtbis 11,000FußHöhevor. Jnden tieferliegenden
GegendeniſtdieSykomore ſeinBegleiter,derihnaber baldverläßt.Dieſe
Feigenart,welchevon den AbeſſiniernWorka,dieGoldene,genanntwird,ſteht
beiden heidniſchenGallas in großerVerehrung.Ofthainartiggruppirtragen
dieSykomorenmit mächtigemLaubdachüber threUmgebunghervor.Rüppell
ſahein Exemplar,deſſenStamm einen Durchmeſſervon dreizehnFuß hatte.
Andere Exemplarevon vielleichttauſendjährigemAlter und einerGröße,daß
eine ganze“Reiſegeſellſchaftmit Thieren,Zeltenund Gepä> in ihremSchatten
bequemruhenkönnen,ſindgeradekeineSeltenheit.Neben ihnenſiehtman
Sykomoren,die,eineganze Welt fürſichbildend,ſovon Schmarogzerpflanzen
überde>tſind,daßman nur Wände vondieſen,ſeltenabereinStü>kchenStamm
exbli>enkann;ſowandeln die Schlingerdie von ihnenin Beſißgenommenen
Bäume in Lauben um, welcheder KunſtjedesGärtners zu ſpottenſcheinen.

Die Botanikerhabengezeigt,daßkryptogamiſchePflanzeninvielen
ihrerUnterabtheilungenüber dieganze Erde mit denſelbenArtenvertreten ſind.
Unter gleichenUmſtändenbede>t dieſelbeFlechtedieFelſenin Europawie in

Abeſſinien,und derſelbeSchwammiſtdort wie hieraufden Baumrinden zu ent-

‘de>en. Auchin den heißeren,tiefergelegenenGegendenwundert man ſich,daß
ſelbſtdieödeſten,ärmſtenStellendes Gebirgesbegrüntund belebtſind;man
begreiftkaum,tie in dieſerSonnenglut,ungeachtetder Regen,eineziemlich
reichhaltigeFlehtenweltſichaufden Geſteinenfeſtſeßenkann. Jedeparaſitiſche
Pflanzewird von den Abeſſiniernmit einerArt von Mißtrauenbetrachtet,
namentlichdieGefäß-Kryptogamen,welcheden Zauberernihrehauptſächlichen
Wundermittelliefern.DochPilzeund Boviſtewerden fürgiftigangeſehenund
gemieden.Wo das Klima ſehrfeuchtiſt,erſcheintder Schimmel,bekanntlich
aucheinelryptogamiſchePflanze,als einewahreLandplage,die großeZer-
ſtörungenunter den Vorräthenanrichtet.Der Feuerſhwamm, diephantaſtiſch
gleichGewinden von den Bäumen herabhängendeBartflechte(Parmelia)ſind
in Abeſſinienhäufig;ſeltendagegendieMooſe.Unter den Farrnkräutern
findenwir allerdingskeinebaumartigen,aber vieleGattungen,wie Aspidium,
Polypodium,Asplenium,Adiantum,Scolopendrium,Ophiogloſſumund Pteris,
dieauchin DeutſchlandihreVertreterhaben.

Die Woina- Deka odervermittelndeRegion,dievon 5500 bis 7500 Fuß
hinaufreicht,führtihrenNamen nachdem Weinſto>k.Fnihr gedeihendiehaupt-
ſächlichſtenKulturpflanzen,diein einem beſondernAbſchnittebeſprochenwerden

ſollen.Die Weinrebe anlangend,ſofandRüppellno< 1832 eine große
MengeTrauben zu äußerſtbilligenPreiſenaufdem Markte beider Kirchevon

»
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Bada, ſüdlichvon der HauptſtadtGondar. Man erhieltetwa zehnPfundder-
ſelbenfürein Stü>k Salzoder dritthalbCentner füreinenMaria-Thereſia-
Thaler.Die großbeerigen,blauen und ſehrſüßenTrauben (Woinsaf)wurden
in den DiſtriktenWochniund WaſchaſchonſeituraltenZeitengezogen. Ver-
muthlichfam nämlichder Weinſto>ſchonzurZeitder axumitiſchenKönigeaus
ArabiennachAbeſſinien,wo ihmallerdingskeinebeſondereKulturzuTheilwurde.
Von ‘einerVeredelungund beſondernPflegederPflanzebeim Anbau weißman
nichts.Der größteTheilder Traubenwird friſchgegeſſen,und nux wenigver-
ivendetman zur GewinnungeinesWeins,welcherfeurigund kräftigiſt.Durch
Heuglinwiſſenwir,daßim Beginnder fünfzigerFahredieſeWeinſtö>kedurch
eine Traubenkrankheitallezu Grunde gegangenſind.
Somit kann der Weinſto>,obgleichex den Namen fürdieſeRegionhergab,
teineswegsals CharalterpflanzefürdieWoina-Deka gelten.Stattſeinerüber-
mmmt dieſeRolle eineMenge anderer Gewächſe,die an Zahl,Ueppigkeitund

Reichthumder Entfaltungſelbſtjeneder Kola übertreffen.Dahingehörtzunächſt
der Wanzabaum (Cordiaabessinica),der das beliebteſteBauholzliefért.
Der Wanza wird ein großer,ſtarkerBaum, deſſenStamm oft vierFuß.im
DurchmeſſererreichtSeine Früchteſtehenin Büſchelnund nehmenzur Zeit
der Reifeeine hochgelbedurchſichtigeFarbean. Der Geſchma>derſelben
iſtſehrſüßund oftſindſiedieeinzigeNahrungder Armen,wenn Hungersnoth
eintritt.

Der Kuaraf (Gunneraspec.),eine Artocarpee,gewinntwährend der

Faſtenzeitan Bedeutung,weil danndie geſchältenBlattrippen,dieähnlichun-
ſermSauerampherſ<me>en,gegeſſenwerden. Er wächſtin Sümpfenund an

Bächen,iſteinejährigePflanze,dieaus einerperennirendenWurzelentſpringt
Und einenlaubloſenStengelmit einem BüſchelkleinerBlüten trägt.Auchdie
häufigbis zu fünfFuß hochwerdende Neſſelwird in derFaſtenzeitalsGemüſe
verſpeiſt.An dieſePflanzenſchließenſi<han die reichvertretenenPolygonum-
Arten,einAmpher(Rumexarifolius),deſſenfleiſchigeWurzelzum Rothfärben
derButterbenutztwird. Als eineNutpflanzedieſerRegionmuß hierein uns
allenbekanntesGewächsbeſondershervorgehobenwerden.

Nachder Traditionſollendie ſüdabeſſiniſchenLandſchaftenEnarea und

KaffadieUrheimatdes Kaffeesſein,wie denn auchder Name deſſelbenmit
dem lehtgenanntenDiſtrikteſicherin Zuſammenhangſteht.Jn Schoawar der
Anbau und Genußdes Kaffeesunterſagt,weil ex das Lieblingsgetränkder

Mohamedaneri�,und au< in Amhara trinkendieChriſtendenſelbenin der

Regelnicht,wenn er auh beiKorata (Kiraßa)am Tanaſeegebautwird und
dortaufbaſaltiſhemBoden und gewiſſermaßenohnePflegegedeiht.Allein
dortiſter faſtnur Handelswaare.Ju Kaffaund Enarea dagegenwächſter wie
Unkrautweit und breitim Lande,deſſenBewohnerihnalsLieblingsgetränk
betrachtenund faſtnur einennominellenPreisfürihnzahlen;nur demMangel
an Verbindung®wegeniſtes zuzuſchreiben,daß er von dort aus niht ganz
Europaüberſhwemmtund alleübrigenSorten dort dur<hGüte und Billigkeit
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vom Markte verdrängt.Der kurzvor der RegenzeitgepflanzteSamen erſcheint
bald als Seytlingüber der Erde,wird verpflanzt,bewäſſertund mit Schafmiſt
gedüngt,um nachſehsJahrenals erwachſenesBäumchenwährendderMonate
März und Aprildreißigbis vierzigPfundKaffeezu liefern.Namentlichauf
zerſeßtemvulkaniſchenGeſtein,ingeſhüßtenThallagengedeihtderachtbiszehn
Fuß hohe,mit dunkelglänzendemLaube und fruchtbeladenenZweigenverſehene
Baum vortrefflih.Die dunkelgrünenBeeren werden zur Reifezeitrothund
umſchließenmit milhweißemFleiſchedieSamen. Nachdemſiegeſchütteltund

_ geſammeltſind,werdenſie in der Sonne getro>net,woraufder Wind das Ge-

ſchäftdes Reinigensvon den dürren Schalenübernimmt,das gewöhnlichim

LaufeeinesMonats vollendetiſt.DiejenigenSamen jedoch,welchezur Fort-
pflanzungdienenſollen,behaltenihreSchale.Theuerwird das Produktnur
durchden weiten Transport,die ſchle<teBeſchaffenheitund Unſicherheitder

Straßen,die nah dem Meere führen,und durchdieAbgaben,welchean alle
einen Häuptlingeim Danakillandegezahltwerden müſſen,ehedieKarawane
dieSeehäfenZeylaoderTadſchurraerreicht.Was den Geſchma>kdes ſüdabeſ-
ſiniſchenKaffeesanbelangt,ſoverſichernKenner,daßer dem feinſtenarabiſchen,
ſelbſtdem edlenMocha,nochvorzuziehenſei.Aber ſowie-dieLageAbeſſiniens
jebtiſtund namentlichwegen dexUnſicherheitderKarawanenſtraßeniſtſoleicht
nichtdaran zu denken,daßKaffa-Kaffeediearabiſchen,oſtaſiatiſchenund ameri-

kaniſchenProdukteaufunſernMärkten verdrängenwird.
Die Lilien,welcheweiteGebirgswieſenmit einemlieblichenBlütenſ<hmu>

überziehen,geltenals vorzüglicheCharakterpflanzenAbeſſiniens.Aber nur die

eßbarenArten werdenkultivirt,da Ziergärtenden Eingeborenenein unbekanntes
Dingſind. WährenddieSpargelartenund dieAloë tro>ene,wüſteStellenauf-
ſuchen,erfreuenaufſumpfigenWieſenCommelina africanaund Tradescentia
das Auge,deren„Vogeleier“genannteKnollen von den Abeſſinierngegeſſen
werden. An ſieſchließenſihJria-,Haemanthus-,Amaryllis-und Glorioſa-
Anten an. Mitſaftigen,hellgrünenBlätternund ſchöngeſtaltetenBlütenähren
leuchtetaus den grünenWieſenObitus abessinica hervor,währendunter den

Spargelnder kletterndeAsparagus retrofractusErwähnungverdient,deſſen
in das Haar des Vorderhauptesgeſte>teZweigeanzeigen,daß der Trägerein
wildesThiererfolgreichbekämpfthat.

Orchideengiebt es nur wenigein Abeſſinien; ihrhauptſächlichſterVer-
treteriſtdas auf der Rinde des wilden Delbaums ſchmaroßendeEpidendrum
capense. Aus der Gruppeder PiſangeſinddiegemeineBanane (Musa pa-
radisica)und diefultivirteEnſete,ſowiezweiUrania-Artenzu erwähnen,aus
derenFaſernSeile und Matten bereitetwerden. Die Palmenhaben inAbeſ-
ſinienkeinenBoden; ſiekommen nur in den Küſtenlandſchaftendes Danakil und
Adal vor und auchdort in keineswegsbeſondererAusdehnung.Vertreterdieſer
FamilieſindnamentlichdieDattel-,Dum- und Fächerpalme.

Die Teich-oder Seeroſenſindſpärlichvertreten;ebenſodieAriſtolochien,
von denen A. bracteatagegen dieWunden vergifteterPfeileangewandtwird.



Region der Woina-Deka., 59

Reichlichauftretend bilden die Nadelhölzer den Stolz der abeſſiniſchenWälder;
in den nördlichenHochlandengedeihtdie Cederfichte,währendweiterland-
einwärtsſchöneDed- oderWachholderbäume(Juniperusexcelsa)dieKirchen
und Friedhöfemit ihrendüſtern,aber hochaufſtrebendenKronen beſchatten.

Obitus abessinica. Nach Lejèan.

Kaum einem Gotteshausim ganzen Lande fehltder Shmu> dieſerbis zu
100 Fuß hohenBäume,deren Stamm am Fußendevierbis fünfSchuhim
Durchmeſſererreicht.Faſtin der Form einer Pyramidewachſend,wirft
dieſerBaum ſtetsdie unteren Aeſteab,die im reten Winkel vom Stamme
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ausgehen,ſodaßctwa zwei:Dritteldeſſelbendes grünenSchmukesberaubtſind;
dieKroneiſtimmer pyramidenförmig,wenn auchnie dicht,Das Holz,wenn

- auchkeinesivegsgutund dauerhaft,wird doh zu Balken beiKirchenbautenund
in ErmangelungandererHolzartenals Brennholzgebraucht.Das Harzwird
nichtbenutzt;mit den Zweigenſhmüd>tman jedochdieLeichen,bevorſiein die

Gruſtgeſenktwerden.
Diemedrige,in den HochgebirgslandſchaſtenherrſchendeTemperaturver-

hindertkteineswegsdiekräftigeEntwicklungder Feigenarten,die in ihrem
ganzen Habitusden ſtrengſtenGegenſaßzu den Nadelhölzernbilden. Der

Schoala,eineArt von Banyanemit breiten,eiförmigen,zugeſpitztenund ge-

ſägtenBlättern,mit Fruchttrauben,die nur am Stamme und den Hauptäſten
ſiven,erreichtofteinenDurchmeſſervon ſiebenFuß,beieinerHöhevon 40 Fuß.
Seine Wurzelnragen über den Boden empor; dochfehlenihm alleZweigwur-
zeln.Daer bei ſeinerAusdehnungkeinengeringenRaum einnimmt,ſtehter
gewöhnlichalleinoder am Rande der Wälder,in ſeinemtiefenSchattenalle
andernGewächſeerdrü>kend.Die braunen,taubeneigroßenFrüchtewerden vom

VolkeinZeitendexNothgegeſſen.
i

Unter den polypetalenGymnoblaſten,in welchendas Pflanzenreichin Ge-

ſtaltund Farbeden höchſtenGrad ſeinerVollkommenheiterreichthat,fehlen
geradeeinigeder wichtigſtenFamilienin der abeſſiniſchenFlora.Aepfel,Bir-
nen, Mandeln — überhauptdiePomaceenund Amygdaleenſindſo ſ{<wac<
vertreten,daßman in derThateinenhöchſtauffallendenMangel an Frucht-
bäumen,iildenund kultivirten,dort empfindet.Die Berberitzeliefertgelben
Farbſtoffzu Trauerkleidern;das Hirtentäſch<hen(Thlaspibursa pastoris),
dieſeskosmopolitiſcheUnkraut,folgtder Agrikulturin Abeſſinienſogutwie in

Europa;der ſhwarzeSenf wächſtwild und dientalsZuſahzu den ohnehin
ſcharfenPfefferſaucen;Kürbiſſe,welcheFlaſchenliefern,afrikaniſcheGurken
und Koloquintenwachſenan dürrenStellen,letterenamentlichin derSamhara
und der heißenKüſtenzone.Die Samen der Phytolaccaabessinica (Septeoder
Endott)dienenſtattderSeife,und diegetro>netenBlätterder Callanchoë verna
werden von Schwindſüchtigenſtattdes Tabaks gerauht.

Wir fügenhierdieCitronenan, dieindenköniglichenFruchtgärtengebaut
werden oder in dentieferenLagenwild wachſen;die Brombeeren (Rubuspin-
natus),welchediebeſtenallerwildwachſendenFrüchteliefern,und diegleichfalls
als NahrungdienendeHagebutte(Rosaabessinica). i

Währendder ſhwarzePfeffer,die unentbehrlicheZuthatzu allenabeſſi-
niſchenSpeiſen,eingeführtund theuerbezahltwird,kultivirtman den allerdings
botaniſchihmfernſtehendenrothenPfeffer(Capsicumfrutescens)in den Tief-
landen ſehrſorgfältig.Von den übrigenSolaneen wird derTabak eingeführt;
vom Umboiſtrauch(Solanummarginatum)benußtman dieSamen, um damit
dieFiſchezu betäuben,welchenichtsdeſtowenigereßbarbleiben;der rotheSaft
einerTollkirſche(Atropaarborea)dientzum Färbender Nägelbei den abef-.
ſiniſchenDamen, und die narkotiſhenEigenſchaftendes Stechapfels(Datura
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Strammonium) ſindden Zauberernund Diebsentde>ternwohlbekannt,da ſie
dur Verbrennendes Laubes dieLeutebetäuben.GefährlichfürkleineThiere
iſteinegiftigeAsclepiadee(Kannahialaniflora),diean den Uferndermeiſten
abeſſiniſchenGewäſſervorkommt,nux mit dem Unterſchiede,daßſie,jenachden
verſchiedenenDiſtrikten,in ganz entgegengeſeßterFahreszeitblüht.Jn -den
KüſtenthälernunfernMaſſauafindetdieEntwiklungsperiodeihrervortrefflich
duftendenBlume im Mai ſtatt;bei Gondar dagegenblühtdie Pflanzeim
Oktober.Merkwürdigiſtdie tödtlich-betäubendeEigenſchaft,welcheihrver-
führeriſcherGeruchoder ſüßerNektarſaftaufverſchiedeneJnſektenausübt;denn
uur ihm kann man es zuſchreiben,daß in dem Kelcheder meiſtenBlüten ſich
todteWespen,Käferu. |.w. finden. :

DurchzahlreicheRepräſentantenſinddieFamilienderKontorten,Rubia-
ceen und Liguſtrineenvertreten. Am hervorragendſtenſindeineAasblume (Sta-
peliapulvinata)und Calotropisgigantea.Die erſterehat einen fleiſchigen,
viere>igenund zweiFuß hohenStengel,dem man, wenn er ſeineBlüten ent-

faltet,wegen des üblen Geruchesjedochnichtzu nahenvermag; dieletterelie-
fertguteKohlezu Schießpulver. :

Die Deka nimmtihrerAusdehnungnachden größtenTheilAbeſſiniens
ein.Sie reichtvon 7500 Fuß bis zur Vegetationsgrenzebei 13,000 Fuß.
Bis zu 12,000 Fuß Höhe gedeihenno< mehrereGetreideartenund bis
11,000 Fuß findetman den Kuſſobaum (Brayeraanthelmintica),der als

Wahrzeichendes Landes geltenkann. Wegen der SchönheitſeinesWuchſes
und ſeinerBrauchbarkeitwird er allgemeingeſchäßt;denn infolgedes rohen
FleiſchgenuſſesſinddieAbeſſinierſehrſtarkvon Eingeweidewürmern(Taenia,
und Strongilus)geplagt,gegen welcheſieſihregelmäßigund zwax meiſt
allmonatlicheiner Abkochungder Kuſſoblütenbedienen. Drei Lothder ge-
iro>netenBlüten mit Waſſergekochtund getrunken,reinigenden Körperauf
einemerkwürdigſchnelleund ſichereWeiſe von den gefräßigenSchmarogzern;

Indeſjeniſtdie dadurchbewirkteBefreiungnur einevorübergehendeund keine

Heilungdes Uebels. Der KuſſobaumerreichteineHöhevon fünfzigbisſechzig
FUßund verleihtmit ſeinenweitausgedehntenund dichtbelaubtenZweigendem
WandererkühlenSchatten;jedochſolles gefährlichſein,zur Blütezeitunter

ihm zu ſchlafen;ſo:berichtetwenigſtensJſenberg.
In Schoawird unter KuſſodieHageniaabessinicaverſtanden,diegleich-

fallswurmtreibendwirkt. Als eineabeſſiniſcheCharakterpflanzeverdientdie

ſtacheligeKugeldiſtel(Echinopshorridus),die bis zu zehnFuß Höheer-
reicht,hervorgehobenzu werden. Es iſteineſtattlicheStaude mit ſtraffauf-
ſtehendenStengeln,dorniggezähntenBlätternund rundenBlütenköpfen,aus
denenDornenhervorragen.Neben ihrfindenwir eineanderenichtminder auf-
fälligeArt,dierieſigeKugeldiſtel(Echinopsgiganteus),derenkopfgroßeBlüten
auf15 Fuß hohemStengelſtechen;beideArten ſteigenbiszu 13,000Fuß an.

Wir ſindnun allmälighinaufgelangtin die-höchſtenRegionenderDeka,
DieHochbäumeerſcheinenimmerſpäxlicherund findenſichvorzüglichnoh längs
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den UferndexWildbächeund Schluchten,diedornigenAkazienund Pterolobien.
ſindverſchwunden.- Vor uns liegenAlpenmattenmit tauſendenvon kleinen,
ſchönblühendenAlpenpflanzenbede>t,unter denen ſihblaublühendeSalbei-
arten beſondersauszeihnen.Daneben ſtehenSenecionen und der fiebervertrei-
bende Celastrus obscurus,diePrimula semiensis. Ueber dieſenerhebenſich
Sträucher,beſondersHypericumund Cytiſus.Den europäiſchenEindru>,
welchendieſePflanzenetwa hervorbringenkönnen,vertreibendiebaumartigen
Erikenoder Zachdi(Ericaarborea),diebiszu 30 Fußheranwachſenund einen

1% Fußim DurchmeſſerhaltendenStamm beſitzen,deſſenHolzeinevorzügliche
Schmiedekohleliefert,währenddiereicheweißeBlütenfülleden ſüßeſtenHonig-
ſeimden Bienendarbietet.Jettaberentwi>eltſichvox unſernerſtauntenBlicken
in derHöhevon 12,000 Fuß einneues,überraſchendesBild,einePflanzetritt

auf,die fürden CharakterihresBereichsbeſtimmendiſ,die Dſchibarra
(Rhynchopetalummontanum).DieſeLobeliaceeüberraſhtden Wanderer in
den faltenHochgebirgenan der äußerſtenGrenzeder Vegetationmit einerdort

gewißvon ihmnichtgeſuchtenForm:nämlichder derPalme.Aufeinemhohlen,
etwa achtbiszehnFuß hohenbenarbten und armdi>en Markſtengelmit einer
Krone von großen,überhängenden,lanzettförmigenBlättern erhebtſiheine
fünfFuß langeBlütenähre,deren einzelnebläulicheKnospender Blüte des
Löwenmauls ähneln.FürFeuerungoderſonſtigentehniſhenGebrauchuntauglich,
dientderlangehohleMarkſtengelderJugendzurAnfertigungvon Schalmeien.
Sobald dieDſchibarraabgeblühthat,kni>t der Stengelum und diePflanze
ſtirbt.Auf ihrenBlütenſchoſſenwiegtſi<paarweiſedie einzigeGlanzdrofſel
(Oligomydrustenuirostris),die in dieſenGegendenlebt und die feinen
Dſchibarraſamenallenübrigenvorzuziehenſcheint.Drei bis vierStunden

Marſchführenuns aus dem tropiſchenWalde aufdieſemit Dſchibarrabewach-
ſenenAlpenflächen,über denen nur noh wenigekahleFelsgipfelauf etwa

1000 FußrelativeHöhein dieWolken ragen; drunten hauſtdieflüchtigeGa-

zelle,Meerkazenne>enſichin den Hochbäumen; hieraberſetkühnderSpring-
bo> (Oreotragussaltatrix)über dieFelſen,graſtfriedlihder Steinbo> (Ibex
Walia)und warnt dureinen gellendenRuf ſeineHerdevor derherannahenden
Gefahr;Alpenkrähenumſhwärmengeſhwäßigund in rauſchendemFlugedie
höchſtenFelſenund drüberſchwebtin weitenKreiſender KönigderAlpen,der
Lämmergeier.Auchdiegefle>teHyäneſteigtbis in dieſeHöhen,ſeltenerder
Leopardund einFuchs(Canissemiensis),‘derausließli<von den äußerſt
zahlreihhierhauſendenRatten und Mäuſen lebt. AuchTauben (Columba
albitorques){wärmen in großenFlügenin dieſenhöchſtenabeſſiniſchenAlpen-
gegendenumher.

Die Fauna Abeſſiniens.FaſtnochreicherenStoffals diePflanzen-
welt bietetdem BeobachterdieThierweltAbeſſiniensdar. Nichtgenügend
erforſchtſinddieniederenThierklafſen,unter denenauh wenigeMitgliederein.
allgemeinesFntereſſeinAnſpru<hnehmen.Von der Plageder Eingetweide-
würmer und ihrerVertreibungdur<hKuſſowar bereitsdie Rede; die höher
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ſtehendenJnuſektentretenim Hochlandenur in derwärmeren Jahreszeitingroßen
Mengenauf, werden aberdurchdiekaltenRegenwieder in dietieferliegenden
Gegendengetrieben.Die Heuſchre>en,amhariſch-Anbaſa,richtenoftgroßen
Schadenan, wie in den andern Nilländernauch.

Die rieſigeKugeldiſtel.Originalzeihnungvon E, Zander.

_JhrplötzlichesVerſchwindenwird in der Regelder gnädigenFürſprache
derHeiligenzugeſchriebenunddieſendahereinDankopfergebracht,Die Wander-

heuſchre>edehntihreZügebishochindieGebirgsgegendenaus. Rüppellfanddas
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Land am Takazziévon MyriadendieſerThieregeradezuabgefreſſen.Der Boden
der ganzenGegendwar buchſtäblichvon ihnenbede>t. Er fügthinzu:„Wenn
übrigensmancheReiſendevon einerVerdunkelungdes Sonnenglanzesdurch
Heuſchre>enzügereden,ſoiſtdieſeErſcheinunglediglich“aufdie gleichzeitige
dunſtigeund ſtaubigeAtmoſphärezu beziehenund nichtder vermeintlichſoun-
geheurenMenge von Heuſchre>enzuzuſchreiben,derenWandern alleindurch
ſhwülenſüdlichenLuftzugveranlaßtwird. Der ganze Boden ſchienmit dieſen
Thierenüberde>tzu ſein,beigenauem Zählenaberfandenſihnur etwa 12 bis
30 Heuſchre>enin dem Raume einesQuadratfußes““.Die chriſtlichenAbeſſinier
eſſendieHeuſchre>ennicht;ſiebetrachtenſieals verboteneSpeiſeund unter den

Muhamedanernbequemenſichnur armé Leutezu dieſerNahrung.Ein nüzliches,
allgemeingepflegtesund in Bienenkörbeng&züchtetesJnſektiſtdieägyptiſche
Honigbiene, von der großeMengendes ſüßenSeims gewonnen und zu dem

landesüblichenMethbenußtwerden. Es giebtauh einekleinere#vildeBiene,
diein ErdlöchernihreBaue aufſchlägtund einenDasma genänntenHoniglie-
fert,der alsMedikament ſehrgeſchätztiſt.DieſeDasma wirktleichtabführend,
hateineröthlichereFarbealsgewöhnlicherHonigund einenbitternNachgeſchmack.
Jn Gegenden,wo dieBienen vielHonigvon Kronleuchtereuphorbienund andern

giftigenPflanzenſammeln,wirktderſelbeſelbſtim Meth ſehrnachtheiligauf
die Geſundheit,. er erzeugtSchwindel,Kopfſchmerzen,Erbrechenund andere

Symptomeeiner leichtenVergiftung.Fliegenund Moskitos kommen wol in den

kühlernHochlandenvox, werden jedochnichtzur Landplage,in der Weiſewie
dieFlöhe.Die ſhwarzeAmeiſe,welche+ſihwaſſerdichteWohnungengegen den

Regenbaut,wird demMenſchenoftläſtig,währenddie Termitennur ſeltenin
dieHäuſerdringenund meiſtunter loſenSteinen ihrekleinenKolonienanlegen.
Käfer, amhariſhDenſiſſa,ſindin großerMengevorhanden,beſondersdie
Koth-und Pillenkäfer,die man auchin Aegyptenantrifft.Spinnen und

Skorpionewerden als unreingemiedenund vernichtet.
-

Fiſcheſindim HochlandeAbeſſiniensnichtallzuhäufig,um genügende
Faſtenſpeijeliefernzu können. Der Takazziéalleiniſtbeſondersreih-angroß-
ſchuppigen,olivengrauenKarpfenartenmit lebhaftwachsgelbenFloſſenund
enthälteinenHeterobranchusvon enormer Größe,welchermit der Angelge-
fangenodermitabeſſiniſchemFiſchgiftbetäubtwird. «FnAtbara kommt einWels
vor,der ſchöneHauſenblaſeliefert,welchejedo<nichteingeſammeltwird

Die Amphibiewſind Gegenſtändedes Abſcheusund des Aberglaubens.
Die Schlangender Hochlandeſindkleinund nichtgiftig,dochſehrgefürchtet;
in der Kola,ſowiein den Küſtengegendenfehlenjevo<großePythonartenund
giftigeExemplarekeineswegs.Jn den Niederungenwerden auh Schildkröten
gefunden,unter denen diegroßeGeochelone senegalensishervorragt;im Anſeba-
Gebietund in Schogkommt eineCinixysin vielenSümpfenund Bächenvor,
und diePentonyxGehafie ſteigtüberallaus dem Tieflandebis zu 8000 Fuß
empor. Neben dieſengepanzertenAmphibienſinddieKrokodile(Aſo)namentlich
in der Kola ſehrhäufig;im Setit,Atbara und Mareb werden ſievon den
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Eingeborenenharpunirtund ihrmoſchusduftendesFleiſchverzehrt.Fälſchlich
jedohhatman ihrVorkommen im Tanaſeebehauptet.Sonſt*ſindunter den
Sauriern nochzu nennen der Skink (Scincusofficinalis),das Chamäleon,der
Geffo und Stelliocyanogasterals Geſellſchafterder Klippdachſe.Die Warn-
eidehſe(Varanusniloticus)iſtauchin Abeſſinienhäufigund hathierihren
einheimiſchenNamen, Angoba,aufvieleFlüſſeübertragen.

Schwerhältes, beidem großenReichthumder verſchiedenenArten abeſ-
ſiniſcherVögel,“welcheſi<hdem Auge des Forſcherszeigen,einenUeberblick
nur der wichtigſtenzu gebenund eineAuswahlaus derMenge dieſerprachtvoll
gefärbten,eigenthümlichgeſtaltetenund hinſichtlichihrerLebensweiſemerkwür-
digenGeſchöpfezu treffen.Aber geradeaufdem GebietederOrnithologieAbeſ-
ſiniensiſtvon Rüppell,Heuglin,BrehmVorzüglichesgeleiſtetworden,ſodaß
man wohlbehauptendarf,beſſerals das Pflanzenreichund dieübrigenKlaſſen
desThierreichsſeidieVogelweltder „afrikaniſchenSchweiz“dur<forſcht.

Esgiebtwol keinzwei-
tes Land, das ſo-reihan

Tag-Raubvögelniſ wie

Abeſſinien.Vermöge der

böhernLage der Plateaux
bietenſichin den Felspartien
günſtigeLebensbedingungen
fürAdler,Geierund Falken,
diehierihreHorſt-und Zu-
fluchtsſtättenfinden.Die

:

Vegetationprangtin außer- Wanderheuſhre>e.

ordentlicherFülle;in allen

Thälernund SchluchtenſprudelnGebirgswaſſer;im dichtenGeſtrüppund
in den GräſernhauſenReptilienin Menge, von der Pythonſchlangeund

Najabis zur kleinſtenBaumſchlangeherab;Schildkrötenweiden gemüthlich
an He>en und Teichen;an Säugethierenvon der Größeder Feldmaus
aufwärtsiſtUeberflußvorhanden,währendſchattige,faſtundurchdringliche
Waldpartien,abgelegeneSchluchten,die ſelteneines MenſchenFuß betritt,
und faſtunerſteiglicheFelſenund koloſſaleHochbäumedenRaubvögelnjeden
Schußund Schirmgewähren.Da horſtetdenn der mächtigeGyps Rüppellii,
dergemeine oſtabeſſiniſcheMönchsgeier(Neophronpileatus),

-

der Schmuz-
geier(N.percnopterus),der Bartgeier(Gypaëtosmeridionalis)und Schlan-
genadler(Gypogeranusserpentarius),die vieleSchlangenverzehrenund

mäßigſtarkeWüſtenſchildkrötenmit einemSchlagihrerſtarkenFängezerſhmet-
tern. ZahlreicheWeihen,Milane,Falkenund Sperbermachenden Beſchluß
derTagraubvögel.Der unreinlicheMenſchgiebtden Shmuzgeierntagtäglich
neue Nahrungund damitneue Beſchäftigung; deshalbvermißtman dieſewohl-
thätigenVögelan keinemOrte.Sie folgenden Herdenwie den Handelszügen,
umſchwebendieDörferund Schlachtpläteund räumen ſchnellallenUnrathauf.

Andree,Abeſſinien. 5
%
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Der große,von Brehmzuerſtgenau beſchriebeneRüppell'ſheAasgeiererſcheint
erſtdann,weni irgendeinAas ihnheranlo>t.Jn ungemeſſenenHöhen,wohin
ihmdes MenſchenAugenichtzu folgenvermag,ziehter dahin;aberſeinAuge
beherrſchtein weitesGebietund- diemächtigenSchwingentragenihn{nell
nachdem Orte,wo einStü. Wild verendetoder einem SchafdieKehledurch-
ſchnittenwird. Kaumfließtdas Blut,ſoiſtauchderAasgeierda;reicheBeute
aberwird ihmzu Theil,wenn das Land weitund breitmit Menſchenleichenüber-

ſäetiſt,wenn diegrauſamenBürgerkriegewüthenund den Zug der Heerege-
falleneRinder und Schafebezeichnen.Wo.-er erſcheint,da fehlenauchſelten
ſeinekleinerenVerwandten,der Schopf-und dexOhrengeier(Vulturoccipitalis
und Y. auricularis).Unter den Adlern begleitetder Augur,ein naherVer-
wandter unſersBuſſards,den Zug der Reiſenden,währendder „Himmels-
affe“ oder Gaukler (Uelotarsusecaudatus)ſowoldurchdie Kühnheitſeines
Fluges,alsdurchdieSchönheitſeinesGefiedersjedenBeſchauerin Entzücken
verſeßt.Unter allenRaubvögelniſter der ſtolzeſteFlieger:er jagtförmlich
durchdieLuft.Nur währenddes Flugeszeigter ſeinevolleSchönheit.Sißend
blähter dieFedernauf,ſträubtKopffedernund Halskrauſeund geſtaltetſichin
einenFederklumpenum. Eine der häufigſtenErſcheinungeniſtderSchmaxozer-
Milan (Milyusparasiticus),deſſenſharfemAugenichtsentgehtund der dur
ſeineAllgegenwartan den Schlachtpläßen,wo keinStückchenFleiſchvor ihm
ſicheriſt,ſichläſtigmachtoder durchdie größteFrechheit,mit welcherer dem

Menſchendas Fleiſchfaſtunter den Händenwegzieht,dieſein Erſtaunenverſetzt.
Auchder Singhabicht(Melieraxpolyzonus)kommt ſüdlichvom 17. Grade in

allenSteppenwaldungenhäufigvor; er verweiltam liebſtenaufeinzelnſtehenden
Bäumen,hat jedochkeinenbeſondersſhönenFlugund giebteinlanggezogenes,
eintönigesPfeifen,keineswegsabereinenmelodiſchenGeſangvon ſih.Seine
Hauptnahrungbeſtehtin Fnſekten,vorzugsiveiſeaberinHeuſchre>en,an denen

Abeſſinienebennichtarm iſt.UnſereWeihenvertrittdex in Nordoſtafrikahäu-
figeSteppenweih(Circuspallidus);er meidetjedochdas Gebirgeund ziehtdie
breitenNiederungenmit kurzemGeſtrüppvor, agus welchemer aufklugeWeiſe
das kleineGeflügelaufſcheucht.

i

Unter den Eulenfindenwir unſereSchleiereuleund den Kauz,diekurz-
öhrigeEule (Otusbrachyotus)und dieZwergohreule(EphialtesScops).Jm
GebirgehauſteinUhu (PBubocinerascens),der zu dengemeinſtenEulengehört.
DieſerUhu horſtetam liebſtenauf Bäumen und wird nichtwie unſereeuro-
päiſcheArt von kleinernVögelnverfolgt.Jn den Steppenwie im Gebirgetrifft
man aufdieZiegenmelker(Caprimulgusarten),jeneunheimlichenVögelmit
leiſemFlugeund eigenthümlichemNachtgeſange.GleichgroßenNachtfaltern
umſchwebenſiedieWipfelder Bäume und dieDächerder Häuſer,um ihrer
Kerbthierjagdnachzugehen.

Reichvertretenſinddieſ<hwalbenartigenVögel(Hirundo,Cypselus),
Die meiſtenderſelbenſindauchhier‘Zugvögelund kommen vor Beginnder.
Regenzeit,im Mai und Juni,um zu brüten.
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Die HausſchwalbeiſtYirundo oder Cecropisrufifrons;ſieerſcheintfurz
vor den.Sommerregenund beginnt,ſobalddieſeletzterendieErde etwas erweicht
haben,aus Lehm einſehrſolides,rundes Neſtzu bauen,das ſiemit der Baſis
aufDachſparrenaufſezt,nichtſeitwärtsanklebt,wie unſereSchwalbe,Sie
machtzweibis dreiBruten und verläßtdieHöhenerſtim Dezember.— Durch
ſchönenFlug zeichnetſi ‘derabeſſiniſheSegler(Cypselusabessinicus)aus,
der in den Bäumenniſtet;er iſteinausgezeichneterFlieger,wie alleſeinesGe-
<le<tes.An manchenStellenvertrittihndieFelſenſchwalbe(Cotyleobsoleta),
dieihrNeſtin den Ritzenund SpaltenderFelſenbaut,doh nur an ſolchen
Orten,wo dieräuberiſchenA�en nihthingelangenkönnen.

;

prächtiggefärbteBewohnerAbeſſiniensſindneben der Mandelkrähe
((oraciasabessinicus)und dem Eisvogel(Ispidinaeyanotis)vor allenandern

dieBienenfreſſer(MeropsLafrenayi)und dieNarina (TrogonNarina),die
lautlosüber den Mimoſenbüſchendahinſchwebt,die Schmetterlingeoder an-

dereJnſektenfängtund durchihrglänzendesGefiederdas Augedes Beobachters
erfreut.JhnenſchließtſichderWiedehopf(Upupa)an, der neben den Aasgeiern
fleißigallenUnrathwegräumt und mit Rechtin keinem gutenGerucheſteht.
Seine Verwandten ſinddieBaumwiedehopfe(Promeropserythrorhynchus),die
in GeſellſchaftengleichSpechtenaufden Bäumen umherklettern,dieAmeiſen
aufſuchenund von dieſerNahrung einendurchdringendenGeruchannehmen.
Den KolibrivertreteninAbeſſiniendiemetallglänzendenHonigſauger(Necta-
riniametallica,abessinica,affinis),welchevon den Arabern „Abu Riſch“,Feder-
träger,genanntwerden und als die erſtenTropenvögelin Nordoſtafrikaauf-
treten,aufwelcheman, aus kälterenGegendenkommend,ſtößt.Die reizenden
Vögelchenlebenmeiſtpaarweiſeaufden Mimoſen und ziehenim brennenden

Sonnenſtrahlevon Blüte zu Blüte,um dortJnſektenzu fangen,zu ſingen,die
Federnzu ſträuben,den Schwanzzu hebenund das glänzendeGefiederim
Sonnenlichteglänzenzulaſſen.

Keineswegsfehltes Abeſſinienan Sang und Klangin der Vogelwelt;
neben dem glänzendenGefiederfindetauchder melodiſcheSchmelzder Töne

ſeineVertretung.Jm Rohreſchmettertfröhlichder Buſchſchlüpfer(Drymoica
rufifrons)oder dieCaricola(C.cisticola),an welcheſichdie abeſſiniſcheBaum-

nachtigall(Aedonminor)anſchließt,die ſhon dem Wanderer entgegenſchlägt,
wenn er,vom RothenMeere kommend,beiMaſſauaſeinenFußans Geſtadeſett.
An Steinſchmäßern(Saxicola-Arten),VertreternunſererDroſſeln(Thamno-
laca),Bachſtelzen(Motacillaalba und flava)iſtfeinMangel.Zu lettern,uns

aus dexHeimatbekanntenArten geſellenſichdieverwandtenSchafſtelzen(Bu-
dytes),niedlicheVögel,welchein großerZahlden Herdenfolgen,derentreueſte
Begleiterſindund dieſendas Ungezieferableſen.Fm Hochgebirge,namentlich
in Semién,lebteineDroſſel(Turdussimensïs),welcheunſrerSingdroſſelſehr
ähnelt,neben der als regelmäßigeWintergäſtedieSteindroſſeln(Petrocincla
saxatilis)erſcheinen.Als guterSängerwird der von Lichtenſteinentde>te

Déroßling(PicnonotusArsinoë)bald derLieblingallerReiſenden,vor denener
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ſichdurchausnichtſcheut.Anſchließendhieranerwähnenwir aus der Familie
derFliegenfängerden Paradiesfänger(Tchitreamelanogastra),den Würger-
ſhnäpper(Dicrourus),diezahlreichvertretenenWürger(Lanius)und unſreNebel-

trâhe,die als WintergaſtnachAbeſſinienkommt. Dieſetrifftals Verwandte

hierden Wüſtenraben(Coraxumbrinus),ein MittelgliedzwiſchenRabe und

Krähe,der aber nichtblos in der Wüſtevorkommt,ſondernauchdieFle>enund
Dörferbeſucht,wo er den Hundenund Geierndas Aas ſtreitigmacht,während
er draußennachFrüchten,am Strande nah Muſchelnſuchtund eben Allesver-

ſchlingt,was ſichihmdarbietet.Ein echterGebirgsvogeliſtder kurzſchwänzige
Nabe (Corvusaffinis),der bis zu 11,000 Fuß aufſteigtund dort in großen
Scharenweilt. DurchſeinenkurzenSchwanzmachter ſi<hvor allenVer-

wvandtenleichtkenntlich;‘ex vertrittin AbeſſinienunſernKolkraben,lebtnur

paarweiſeund bede>tAbends,wenn er zurRaſtgeht,oftgroßeFelsblö>ke.Die
Staare ſinddur mehrereGeſchlechter,die dohlenartigenFelſenſtaare(Ptilono-
rhynchus),Glanzdroſſeln(Lamprocolius)und Glanzelſtern(Lamprotornis)ver-
treten. Bei Weitem der intereſſanteſteVogelaus dieſerFamilieiſtaber der
afrifaniſcheMadenhacer (Buphagaerythrorhyncha),der von derSüdſpite
Afrika'san bisnachAbeſſinienhineinvorkommt und dertreueſteBegleiterder

Herdeniſt,ſodaßes ſcheint,als fönntenRinder,Kameele,Pferdekaum ohne
ihnleben.Da wo dieſewunde Stellenhaben,in welchedieFliegenihreEier
legen,aus denen dieMaden entſtehen,erſcheintauh dieBuphaga,klettertan
dem Thiereherum,wie ein Spechtam Baume und ſuchtihm die Maden ab.
Das ThierkenntſeinenWohlthäterrechtgut,aber die Abeſſinierhaſſenden
Madenhater,weil ſieglauben,daß er durchſeinPiken dieaufgeriebenen
Stellenreize.
EA

Die finkenartigenVögel kommen gleichfallsin großerMenge vor.

Reichlichtreffenvir vorzüglichAmadina,Vidua,Eſtrelda,Serinus,allesgute
Sänger,währendder Weber (Tlextoralecto)nur einen drofſelartigenRuf und

unſchönesGezwitſcherertönenläßt.Dafürbaut er aber einzuſammenhängendes
Neſt,in dem ganze Geſellſchaftenbrüten. Es beſtehtaus dürrem Reiſig,von

demeinegroßeMaſſe,oftvon 5 bis 8 Fuß Längeund 3 bis 5 FußBreiteund
Höhe,zwiſchentauglichenAſtgabelnder Baobab-Bäume aufgehäuſtwird. Zn
einem ſolchenſind3 bis 8 Neſtertiefim Junernangelegtund dieſemit feinem
Gras und Federnausgefüttert.Die Farbeder Eierwechſeltzwiſchenreinweiß,
roth,grün,braun mit allenmöglichenZeichnungen,ſodaßman glaubt,Eier
verſchiedenerArtenvor ſichzu haben.Der Eingangzu dem unordentlichenNeſte
iſtim Anfangeſo groß,daßman bequemmit der Fauſteindringenkann, ver-

engeriſichaberund gehtin einenKanal über,geradefürden Vogelpaſſend.
DurchprachtvollenFederſchmu>>ſinddieWitwen (Viduae)ausgezeichnet,und
leichtunterſcheidetman das Männchendurchſeinelangen,am Flugehindernden
Schwanzfedernvon dem Weibchen.Hates aber im Winter das prächtigeGe-
fiederabgelegt,dannfliegtes leichtdahin,ähnlichwie unſereAmmern. Als

Hausſperlingtritt,unſermSyag das Rechtſtreitigmachend,in Nordoſtafrika

 Î
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derrothrü>kigeSperling(Passerrufidorsalis)auf,deſſenSittenund Lebensweiſe
ganz dieunſeresHausſperlingsſind,nuriſter ſchönergefärbt.Gemein,wie bei
uns,iſtauchinAbeſſiniendieHaubenlerche(Galeritaabessinica),welcherſichals
Verwandte dieſeltenereWüſtenammerlerche(Ammomanesdeserti)anſchließt.

Haben wir bisherviele,unſerneuropäiſchenArten verwandte Vögelge-
funden,ſotreffenwir inderfolgendenFamilie,jenerderPiſangfreſſer,durchaus
auffremdartigeGeſtalten.Da ſindzunächſtdieMäuſevögel(Colius),die in
dichtenBüſchenleben,durch.dieſchmalſtenDeffnungender Verzweigungenſich
zwängenund imKletterneinegroßeGeſchiklichkeitentwickeln.Der von Rüppell
entde>teHelmvogel(Corythaixleucotis)tritterſtda auf,wo dieKronleuchter-
Euphorbiebeginnt;er iſteinprächtiger,raſtloſer,unſernHehernim Betragen
ähnlicherGeſelle,der dieSykomoren,Tamarinden und Aloëpflanzengern be-

ſuchtund aufdieſenſichingroßerAnzahlſammelt.Der eigentlichePiſangfreſſer
(Schizorhiszonurus),derſichdurein affenartigesGeſchreiauszeichnet,hat
Vielesmit ſeinenVerwandten,den Nashornvögelnüberein,von denen mehrere
fleineArten (Tockuserythrorhynchusund nasutus)häufigeBewohnerder
Steppenund des Urwaldes ſind.Je mehrman in das Gebirgekommt,deſto
häufigerwerden ſie,deſtoöftervernimmt man ihrencharakteriſtiſhenRuf. Weit
größerals dienur anderthalbFußlangenNashornvögel,aberauchſeltenerſind
diekräftigen,faſt4 Fußlangen,ſehrſheuenHornraben(Bucoraxabessinicus).

Wenigiſtaus derOrdnungderKlettervögelzu berichten.Die Papageien
findenim abeſſiniſchenGebirgekeineswegs,wie in ganz Afrika,ergiebigen
Boden,obgleicheinigeArten von ihnenvorkommen. Soliebt derZwergpapagei
(PsittaculaTarantae)die Kolfival-Euphorbie,aufwelcherer häufiganzutreffen
iſt,derHalsbandpapagei(Palaeornistorquatus)aberdichteWälder,in welchen
er in großenFamilienund Flügengewöhnlichmit den A�en zuſammener-
ſcheint.Die Bartvögel(PogouiasSaltii)fommen nur einzelnim dichteſtenGe-

büſchevor und ſindſtill,bisaufden Perlvogel(Trachyphonusmargaritatus),
welcherim Verein mit dem WeibcheneinenluſtigenGeſangvorträgtund die
Gärten derDörferbelebt.Die Spechtetreten nur als kleineBaumſpechte(Den-
dropicusHemprichü)auf.

Unter den Kukuksarten ſpieltderHonigvogeleinegroßeRollein der
Ornithologieder Abeſſinier;obgleichſeltenvorkommend,kenntihnJedermann,
und ſchondieälteſtenNachrichtenüber das Land (ſoLudolfin ſeiner„Tistoria
acthiopica“)erwähnender EigenſchaftdieſesunſcheinbarenThierchens,den

Menſchenzu den Bienenſtö>kenzu führen.Die Honigvögel(Indicator)halten
ſichvorzüglichan baumreichenBachufernauf,flattern“von einemBaume zum
andern und laſſendabeiihreſtarke,wohlklingendeStimme hören.Daß ſieſo
rufendhäufigzu Bienenſchwärmenführen,weißjederEingeboreneAfrika'svom

Kap bis zum Senegalund von der Weſtküſtebisnah Abeſſinienherüber,doch
führtderJudicatorden ihm folgendenMenſchenebenſohäufigauf gefallene
Thiere,dievollerJnſektenlarvenſind;er verfolgtmitſeinemGeſchreiden Löwen
und Leoparden,kurzAlles,was ihmauffällt;au iſter dem Menſchengegenüber
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nichtswenigerals ſcheuund tro der unſcheinbarenGrößeund Färbungſind
alleArtenan dereigenthümlichenWeiſedes Flugsleichtzu erkennen.Jn Nord-

oſtafrikagiebtes vierArten von Honigvögeln,von denen jedochnur zwei(Indi-
cator minor und albirostris)in Abeſſinienvorkommen,

Veberallwo man in AbeſſinienVögelfindet,wird man auh Tauben

wahrnehmenin den verſchiedenartigſtenſchöngeſtaltetenund gefärbtenFormen.
DieabeſſiniſcheTaube (Treronabessinica)bewohntin kleinenFamiliendie
neferenGebirgsthäler,wo ſiedieMimoſen,Kizelienund Sykomorenſichzum
ſchattigenRuheſitausſuchen,um ihreLiebesſpielezu treibenund gleichdem
Papageidurchdas Laub zu klettern.UnſereFelſentaubevertrittdieblaurüd>ige
Taube (Columbaglauconotos),als eigentlicheWaldtaube trittdieGuineataube
(Stictoenasguinea)auf;au dieTurteltaube(Turturauritus),dieLachtaube
(1.risorius)findenſi; eigenthümlichiſtaber dieErſcheinungder Erdtaube

(Chalcopeliaafra),die nihtüber den 16. Grad nördlicherBreitehinaufgeht
Und friedlichdas dichtverſchlungenſteGebüſchan derErde bewohnt,aufwelcher
ſieauch,ihrenVerwandten unähnlich,ihrNeſtbaut."

Von Hühnerntrittin zahlloſerMengedas lautſchreiendePerlhuhn(Nu-
mida ptilorhyncha),dieWachtelalsWintergaſtund an StelleunſererRebhühner
die verſchiedenen,ſchöngezeichnetenund in EinweibigkeitlebendenFrankoline
(Francolinusrubricollis,Erkelii u. f.w.)auf;auh dieFlughühner(Pterocles)
ſindvertretenund dieLaufvögelbeginnen.mit der in den Steppenhäufigen
Trappe(Otisarabs),die nihtdieGrößeunſerergroßenTrappeerreicht,aber

wenigerſcheuiſtund beſondersvon Jnſektenlebt. Kommt der Strauß
(StruthioCamelus)auchnirgendsim abeſſiniſchenHochlandvor, ſoumziehtev
daſſelbedochringsumin den Steppenund Wüſten.

Untex den Regenpfeifernund Kiebitenfälltnur der Di>kfuß(Oedienemus
affinis)wegen ſeinernächtlichen,eulenartigenLebensweiſeauf;an feuchten,
fiſchreichenStellenwimmelt es oftvon Reihern,Storcharten,Schattenvögeln
und Störchenund an den Küſtendes RothenMeeres ſindMöven, Pelikane,
Seeſchwalbenund Tölpelim Ueberflußvorhanden.Reichan Waſſergeflügeliſt
auchderTanaſee,deſſenbreite,mit JnſelndurchzogeneFlächedemſelbeneinen
HünſtigenAufenthaltsortgewährt.Dort wimmelt es von Seeſchwalben,Enten
(Anasclypeata,sparsa u. . w.),Strandläufern,Kiebißen,Regenpfeifern;da

ſtehenunbeweglichder Rieſenreiherund der ſhwarzkehligeFiſchreiher(Ardea
Goliathund A-atricollis),aufReptilienlauernd,da plätſchernWaſſerhühner,
GänſeundSpornſchwänein derFlut.

Weilmehrmit dem Menſchenim Verkehrund ihnals Raub-,Jagd-oder
Hausthiermeiſtnäherangehend,feſſeltauh das Reichder Säugethieremehr
unſerJntereſſeals jenesder Vögel.

Abeſſinienmit ſeinenGrenzländernkennt etwa ſechsbisachtAffenarten.
Ruhigund gemüthlichverfließtdas Leben der graugrünenMeerkaße(Cerco-
Pithecusgriseo-Viridis),einesechtenBaumaffen,der inſtarkenBanden geſellig
zuſammenlebtund von der HöheſeinesAufenthaltesſeltenaufden Boden

%
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herabfommt,gleichvielob ex dortin Dornen derMimitsoder im Laub der

Sykomoreſitt.Seine Behendigkeitiſtunglaublichgroßund mit Hülfedes
ſteuerndenSchwanzesführter diekühnſtenSprüngeaus. Als unumſchränkter
Herrund Gebieterſtehtder luſtigenHerdeeinaltes,geprüftesMännchenvor.
das allejungenNebenbuhlervon den ſeinerObhutunterſtehendenDamen fern-
hält.Dieſezeigengegen threhäßlichenSprößlingeeineaußerordentlicheMut-

terliebe,welcheſiedurchfortwährendesReinigenund Liebkoſendes Kindchens.
bethätigen.Nux nebenbeiverzehrtdieſeMeerkaßeHeuſchre>enund andereJn-
ſelten;Früchte,Knospenund GetreideſindihreLieblingsgerichteund wehedem
Durrah-oderMaisfelde,in das dieverſchmißteBande lüſterneindringt!Das
Wenigſtewird nur verzehrt,das Meiſteunbarmherzigverwüſtetund dann auf
der Stättedes Diebſtahlsein TummelplayfreudigerSpielefürAlt und Jung.
bereitet.Vor Menſchenweniger,wohlaber vor Hunden,Schlangen,Fröſchen
und ihrembeſondernFeinde,dem Habichtsadler,fürchtetſichdieMeerkazeſehr.
Weit würdevollerals dieMeerkatentreten diePavianeauf,unter denen der

SilberpavianoderHamadryas (CynocephalusHamadryas)derhäufigſteift.
DieſesmerkwürdigeGeſchöpf,dem ſchondiealtenAegypterAchtungzolltenund
das man auf ihrenDenkmalen abgebildetfindet,lebtzwiſchen1000 und 7000

Fuß Meereshöheund findetſichum ſohäufiger,jepflañnzenreicherdas Gebirge
iſt.JedeBande behauptetim Gebirgeein beſtimmtesGebiet und zähltetwa
fünfzehnbiszwanzigerwachſeneund kampftüchtigeMännchen,wahreUngeheuer
mit einem Gebiß,welchesfaſtmit dem einesLöwen wetteifernkann,dasjenige
desLeopardenjedochübertrifft.Schonvon Weitem unterſcheidetman dieMännchen
an ihremlangengraugrünlichenMantel und der hervorragendenGeſtaltvon.
den bräunlichergefärbtenWeibchen,dievollaufmit ihrenübermüthigenJungen
zu thunhaben.Greiftauh der PavianſoleichteinenMannnichtan, ſoer
dochden FraueneinGegenſtanddesEntſetens,von welcheneinegrößereAnzahl
von Pavianenals von Löwen und Leopardenumgebrachtwird. Der ärgſteFeind
des SilberpaviansiſtderLeopard,derihmTag und Nachtnachſchleichtund ſich
ebenſoliſtigwie kühnaufjedesvon der HerdeiſolirteThierſtürzt.

Auchmit ihrenVerwandten leben dieſePavianenichtimmer aufgutem.
Fuße,namentli<hmit den Tſcheladas(CercopithecusGelada),gegen welche
ſiein Semién oftförmlicheSchlachtenliefern.LettererMantelpavianbewohnt
einen Höhengürtelvon 7—11,000 Fuß über dem Meere, währendder
HamadryasmehrdieTiefen-Gegendenliebt; jedochſteigendieTſcheladasvon

ihrenBergenherab,umdie unten liegendenFelderzu plündern,wobei dann die

Schlachtenmit den Silberpavianenſtattfinden.
Der <warze Pavian (Cercopithecusobscurus)wurde erſt1862 von

Heuglinentde>t.DieſerſtattlicheA�e lebtin großenRudelnauf6 bis 10,000
Fuß Höhemeiſtan felſigenSchluchten.Man ſiehtihnſeltenaufBäumen, ge-
wöhnlichaufWeideplätzenoderFelſen,von denenheraber nichtſeltengegen
ſeineVerfolgerSteine ſchleudert.Die Nachtverbringter in Geſellſchaftin

“

Klüftenund Höhlen,ſteigtin der MorgenſonneaufHügel,wo er zuſammen=
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gefauert ſicherwärmt und ziehtdann in dieThälernah Nahrung,die aus

Blättern zu beſtehenſcheint.Gewöhnlichführenzweibis ſechsalteMännchen
gravitätiſchenSchritteseineHerdevon 20 bis30 Weibchenund Jungenan,
welchetheilsſpielendum den Truppſichtummeln,theilsvon den Müttern ge-

tragenund zuweilentüchtiggeohrfeigtwerden. NahtGefahr,ſoflüchtetauf
ein leiſesBellen des Warners die ganze Geſellſchaftin Felſenſhluchten.Der

ſchönſteA�e Abeſſiniensiſtder von Rüppellentde>teColobus Gueraza,deſſen
durchden ſtarkenKontraſtvon ſchwarzund weißausgezeichnetesFelleinbe-

_ liebtesPelzwerkund eineZierathfürdie Kriegsſchilderliefert.Er lebtin
der Waldregionder Kola aufden höchſtenBäumen. :

WährendAfrikaim Allgemeinenreichan Flatterthiereniſt,kommen die-

ſelbenin dem hierin Rede ſtehendenGebietewenigervor. Die Urſachedavon
hatHeuglinergründet.Namentlichin den nördlichenGrenzländernAbeſſiniens,
in BogosU. �.w. wird ſtarkeViehzuchtgetrieben,und dieHerdenkommen,wenn
in fernerenGegendenbeſſereWeide und mehr Trinkwaſſerſichfinden,oftmo-
natelangnichtzu den Wohnungender Beſitzerzurü>.Die Rinder ſindgewöhn-
lichmitMyriadenFliegenbede>t,dieihnennachfolgenund wiederum dieFleder-
mäuſe, welchevonletzterenleben,veranlaſſen,gleichfallseineWanderungzu
unternehmen.Mitder letztenRinderherdeverſchwindenauh die Fledermäuſe
ſpurlos,um mit dem Einrückenderſelbenin ihrealten Standquartiereauch
wieder zu erſcheinen.Die gemeinſteArt der in Oſtabeſſinien,namentli<hum
MaſſauavorkommendenFledermäuſeiſtder kleinevon Rüppellentde>teNycti-
nomuspumilus.AuchhäßlicheGlattnaſen(Phyllorina-Arten)kommen vor,die

nichtnux in dex Dämmerzeit,ſonderndie ganzeNachthindurchfliegen.Der
großePteropusschoensis zeigtſichauh am Tage und lebtvon den Früchten
derFeigenund Bananen.

___ AbeſſinienbeherbergtmehrereMitgliederderKaßenfamilie:die Üeinpfo-
UgeKaze,welchevon Einigenfürdie Stammutter unſrerHauskazegehalten
wird,den Gepard (Cynailurusguttatus),den Leoparden(FelisLeopardus)
Und den Löwen (FelisLeo),dochverdienennur die beidenleßterenhierein-
gehendereBeachtung.Gehenſieauchin dieBerglandſchaſtenhinauf,ſoiſtdoch
thrLieblingsaufenthaltin den tieferenGegenden,in der Kola,den nördlichen
Grenzländern,der Samhara. Der Löwe (amhariſhAnbaſa)iſtgeradenicht
ſelten,derLeopardgeradezugemeinund oftgenug hörtman desNachtsdie

Stimmedes Königsder Thiereerſchallen.Dochfürchtetman ihnverhältniß-
mäßigwenig,denn ſeinJagdgebietiſtſoreich,daßihnnur ſeltender Hunger
treibt,ſicham Menſchenzu vergreifen.Es kommt häufigvor, daßjunge,noch
ſäugendeLöwen von den Abeſſinierngefangenund aufgezogenwerden;doch
verkaufenund verſchenkendieſedieallmäligkoſtſpieligwerdendenThierebald an

reicheLeute,und aus ſolcherQuelle ſtammenauchdie berühmtenLöwen des

KönigsTheodoros.Das Felleines erlegtenLöwen gehörtdem Könige,der
tapfereKriegerwirdmit einem breitenStreifendavon beſchenkt,der ſeinen
Schildziert,Weit häufigerund “auh gefährlicherals der Löwe iſtder
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Leopard(Nemraufamhariſch),den man nächſtderHyäneund dem Schakalals
das gemeinſteRaubthierAbeſſiniensanſehenkann.Von der Ebene an bishoch
in das Gebirgehinein,beiTag und beiNacht,überalliſtdieſerfree Raub-
mörder zu finden.Er ſcheutden Menſchengar nichtund kaum das allenRaub-

thierenſo entſeblicheFeuer;fre<dringtex in die Hüttender Eingeborenèn,
raubt einKind und ziehtſi mit ſeinerBeute in das Dickichtzurü>.Von der

Antilopebis zur Maus bewältigter alleSäugethiere.Brehmerzählt,daßim
“DorfeMenſaein einzigerLeopardwährendeinesVierteljahrsnichtweniger
als $ Kinder,ungefähr20 Ziegenund 4 Hundewegſchleppte.Jn ganz Abeſ-
ſinienkann man Hunde und Hühnerkaum vor ihm ſichern.

- Mit dem Feuer-
gewehrjagendieAbeſſinierdas ihnenſoverhaßteRaubthierebenſowenigwie
den Löwen; beiWeitem diemeiſtenLeoparden,welcheman erlegt,werden erſt
in Fallengelo>tund in dieſengewöhnlichdur<Lanzenſtichegetödtet.Dieſe
Fallenſindganz nah dem GrundſazeſtarkerMauſefallengebaut,d. h.ſiebe-
ſtehenaus einem Pfahlgitterwerkmit Fallthür;einlebendigesThier,einStück
Fleiſchſindder Köder,mit dem der Leopardangelo>twird;häufigbringtman
aucheinelebende,Uäglichme>ernde Ziegein dieFalle.Mit großerVorſicht
umgehtder Räuber oftzweioder dreiNächtelangden Käfig,bis er endlichſich
hineinwagtund gefangeniſt.Von der MeeresküſtegehtdieſerkühneRäuber
bis zu 12,000 Fuß Höhean. dieEisgrenzehinauf.Der Gepard findetſich
ausſchließli<hin derSamharaund nichtim Gebirge;eriſtein Tagräuberund
keinegemeineKate;denner iſtnichtblutgierigund raubt niemals mehrals er

zu ſeinemUnterhaltebedarf.Draußenin der freienSteppebetreibter ſeine
Jagd aufAntilopen,Haſen,Mäuſe, Perlhühner.Gegenden Menſchenver-
theidigtex ſichnicht,dochmachtdieſermeiſtaufihnJagd,um das bunteFellzu
verwerthen,das nur ſeltenim Handelvorklommt.Aber zurJagd wird er in

Abeſſiniennichtabgerichtet,wenn au einzelnegezähmteThierehierund da

gehaltenwerden.
Bis zu den höchſtenSpitzender BergeSemiéns in dieRegionder Dſchi-

barra ſtreiftderWalgie (Canissimensìis),um den Ratten nachzuſtellen.Eriſt
einehäufigeErſcheinungunter den hundeartigenRaubthieren; dagegeniſtder
Wolfshund (CanisAnthus)ziemlichſelten,deſtogemeineraber wieder der

Schakal (Canismesomelas),der nihtmit dem weiternördlichvorkommenden
eigentlichenSchakalverwechſeltwerden darf.Der abeſſiniſche,ſchwarzrüdtige
Schakaliſtetwas größerals ſeinVerwandter und in der Samharawie im Ge-

birgein jedemgrößerenDickichtanzutreffen.Seine eigentlicheJagdzeitauf
Haſen,Hühner,Perlhühner,Ziegen,jaſelbſtMäuſeund Heuſchre>eniſtin der

Nacht;danniſter einfrecher,regelmäßigerGaſtindenDörfernoder am Lager-
platderKarawane,welcherer ohneScheu,ſelbſtwenn das Feuerhelllodert,
ſichnähert.Auchwo gefalleneThiereliegen,ſtelltex ſidheulendein und an

ſolchenPlätzentrifftex mit dergefle>tenHyäne (Hyaenacroecuta,amhariſ<
Dſchib)zuſammen,einem der gemeinſtenNaubthiereAbeſſiniens.Durchlang-
gezogeneKlagetönekündigtſieihrenWunſchnachirgendwelcherNahrungan,
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um den ewig verlangenden Magen zu befriedigen. Auchſiewird von den Ein-

geborenenarg gehaßt,obgleichſieihnennihtgeradeerheblichenSchadenzu-
fügt,ſondernalsLandreiniger,Aas- und Auswurfvertilgerinehernüßlichwird.
Die EingeborenenfangendieHyänein Gruben,diein einem von Dorngebüſch
umgebenenGangeausgegrabenwerden,an deſſenEnde einblöckendesZicklein
angebrachtwird. Die heißhungerigeBeſtiebricht,indem ſieaufihreBeute zu-
eilt,in diemit Reiſigund Sand ſorgfältigüberde>teGrube ein,in welcherman
ſiemöglichſtbald tödtenmuß,weilſieſonſtſicheinenAuswegwühlt.Es gelingt
nichtleicht,in derſelbenGrube mehrals eineHyänezu fangen,da dieThiere
durchihrfeinesGeruchsorgandieGefahrerkennen.Neben ihrkommtnochein
andereshyänenartigesRaubthier,der„gemalteHund“ (Lycaonpietus)trupp-
weiſevor; er überfälltdieHerdenund richtetunter ihnengroßeVerheerungenan.

Gemalter Hund (Lyecaonpictus).

Die SteppenlandſchaftenſinddieeigentlicheHeimatdieſesgeſelligen,rauf-
und mordluſtigenGeſchöpfes,das niemals alleinjagt.Seinen Namen führt
es von dengroßen,dunkeln,aufdem hellenFelleſtehendenFle>en,an denen es

ſchonweithinleichtzu unterſcheideniſt.
Von kleineren“RaubthierenbeherbergtAbeſſiniendie geſtreifteMan-

guſte,einenweit verbreiteten,ſchlankenMörder,der kleinenSäugethierenund

Vögelnnachſtellt,und den Honigdachs oder das Ratel (Rateluscapensis),
êin in jederHinſichtmerkwürdigesThier,welchesdieBienenſtändeplündert,
Aäs liebtund der kleinenJagd mit Eiferobliegt,unangegriffenruhigſeine

4
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Straßezieht,angegriffenaber aus ſeinenStinkdrüſeneinenekelhaftenknoblauch-
artigenGeſtankverbreitet,derweit und breitdie Luftverpeſtet.Das Thier
bewohntBaue, welchees ſichmit ſeinengewaltigenKlauen leichtgräbtund in
denenes den Tag über verborgenliegt,um Abends ſeinerBeute nachzugehen.

Die nordöſtlichvom TanaſeegelegeneStadt Emfras,inwelcherderKönig
einenſogenanntenPalaſtbeſizt,iſtnichtnur als Hauptſklavenmarkt,ſondern
auchwegen derZuchtvon Zibethkaßen(ViverraCivetta)berühmt.Poncet
berichtet,daßdortvon dieſenThiereneineſogroßeMengevorhandeniſt,daß:
mancheKaufleutederen mehrals 300 im-Hauſehalten.Die Thierewerfen
einennichtgeringenNugzenab. Die Zibethlatebekommt als Futterdreimalin
der WocherohesRindfleiſchund viermal einenMilchbrei;ſiewird dann und

wann mit Wohlgerüchenberäuchertund in jederWochekraßtman ihrmit höl-
zernen Löffelneinmal eineſalbenartigeMaterie ab, das Zibeth,welchesin
wohlverwahrteOchſenhörnergethanwird und eineneinträglichenHandelsartikel
bildet.FhrheimiſcherNameiſ Dering.Ein dem Hausgefſlügel,den Mäuſen.
und Ratten ſehrgefährlichesRaubthieriſtdieGenettkagte(Viverraabessinica),
einſchlankes,elegantesThiermit langemRingelſchwanz.Sowol anatomiſch.
als dur< den Mangel der Rückenmähneund andereSchivanzzeichnungunter-

ſcheidetſieſi<hvon der vorigen,mit der ſieſonſtvielAehnlichkeithat.Auch
einFiſchotter(Lutrainunguis)kommt,wiewol ſelten,in den abeſſiniſchenGe-

wäſſernvor. Derſelbeiſtſogroßwie unſereArt und ſchönkaffeebraun.
Unter den Nagethiereniſ zunächſtzu erwähnendas bunte Eichhorn

(Sciurusmulticolor),ein feineswegsmunteres Thierchen,vielmehrein lang-
weiligesſcheuesGeſchöpf,das ſicheinzelnverſte>tin den hohenBaumtwwipfeln
aufhältund niemals kühneSprüngewagt,ſondernimmer an den Aeſtenklebt.
Viel häßlicher,aber anziehenderund unterhaltenderiſſeinVerwandter,das
rotheErdhörnchen(Xerusrutilus),das SchilluderAbeſſinier.Leichtund
beweglichtreibtes ſichnux aufder Erde,nie aufBäumen umher,bald hier,
bald da aus ſeinerHöhlehervorſchauend,oder ſichpoſſirlichaufdieSpitzeeines
Hügelsſeßend.Unter allenNagethiereniſtkeines,ſelbſtderHamſternichtaus-
genommen, welchesim Verhältnißzu ſeinerGrößeſolchenMuth entwid>elte,ja
es wehrtſichſogarknurrendund fauchendgegen Hunde. Gleichthm lebtauch
das Filfil(Bathyergussplèendens),das zu den Ratten gerechnetwird,in
maulwurfsähnlichenErdhöhlen,die es im dichtenGebüſchanlegt,währenddie
Baue des Stachelſhweins(Uxystrixcristata),das bis zu 6000 FußHöhe
hinaufgeht,meiſtinſandigenEbenenſtehen.Bei TageverläßtdasStachelſchwein
ſeineHöhlenie,Abends jedochziehtes in dieWaldungenund Felder.Jeden-
fallsverdientunter denNagethierenderabeſſiniſcheHaſe(Lepusacthiopicus)
diemeiſteBeachtung,da er ſichvon unſermgewöhnlichenHaſenvielfachunter-
ſcheidetund im Hochgebirgewie in der Niederungzu den gewöhnlichſtenEr:

ſcheinungengehört.
Dader chriſtlicheAbeſſinierſogut wie der Muhamedanexihnwegender

geſpaltenenKlauen zu den unreinenThierenrechnet,ſowird ex nichtverfolgt,
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und da er dieſesweiß,ſofälltes ihm gar nichtein,vor dem Menſchenzu
flüchten,wie unſerLampe, von dem ihnſchondas dunklere,ſchwarz,weiß,
grau und o>kerfarbiggefle>teFellunterſcheidet.

Aus dex Ordnungder zahnloſenThiereiſtdas Erdferkel(Orycteropus
acthiopicus)zu erwähnen,das vom Tieflandbis in dieWoina-Deka vorkommt,

Erdferkel,Nach Wood.

Das ſcheueThier,mit feinemGeru<hund Gehör,hauſtin ſelbſtgegrabenen
Höhlen,zeichnetſi durchlebhafteSprüngeund eine känguruartigeStellung
aus, wobeies durchden kräftigenSchwanzunterſtühtwird. Es gehthäufig
nur auf den Hinterfüßenund beſchnuppertmit der langen,in ſteterBe-

wegung befindlichen,einem SchweinerüſſelgleichendenNaſedieErde,um nach
Ameiſenzu ſuchen.Hates eineſolcheStelleentde>t,ſobeginntes ſehrgewandt
und kräftigmit den Vorderfüßenzu grabenund dieaufgewühlteErde mit den
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Hinterfüßenzurückzuſtoßen.Jt der Aieiſenbauerbrochen,ſogehtes haſtigan
dieMahlzeit;nachv. Heuglinfängtes dieAmeiſenmit den Lippenund dieſe
fallenin Mengeüber den Ruheſtörerher,deſſendikeHautkeineswegsvor den

Biſſenſchützt.Für Urin und Miſtgräbtdas ErdferkeleinekleineGrube,die
dann wiederſorgfältigverde>twird. Jm Bau ſelbſtſchläftes zuſammengerollt

“

aufder Seite liegend.Verfolgteiltes in raſchenSähßendavon und gräbtſich
raſchein,dieRöhrehinterſichſchließend.Das Fleiſchiſtfein,weißund ſaftig.

Ueber Pferde,Maulthiereund EſelAbeſſiniensberichtenwir ſpäter.Das
Kameel, in denKüſtengegendenreichlichalsLaſtthiervertreten,ſpieltim Hoch-
gebirgecine traurige,unnüge Rolle,da ſeinWirkungskreisdie Wüſteiſt.
EbenſoiſtdieGiraffenur Bewohnerinder Tieflandſteppen,dortaber,in den

NiederungenzwiſchenSetitund Atbara,auchin großerMenge vertreten und

wegen des ſaſtigenFleiſchesder jungenThiereals edles Wildprethoch
“angeſehen. Î

Am meiſtenFutereſſeunter den abeſſiniſchenThierenflößenuns dieWieder-
täuer ein. Antilopen,Ziegen,Schafe,Rinder ſindda vertretenund allein

ihrenſ{hönſtenRepräſentanten,namentlichſinddieAntilopenherrlicheThiere,
beidenen man nichtweiß?welcherman den PreisderSchönheitund Zierlichkeit
zuerkennenſoll.Die Tedal-Antilope(AntilopeSömmeringü)lebtnamentlich
in -den breitenNiederungenund in der Samhara,kommt von da wol nochins
Hügelland,nieabexinsHochgebirgehinauf.Nur am Tageziehtſiein kleinen

Truppsumher,ruhtdes Mittagswiederkäuendim Schattenund iſtgegen den

Menſchenſchrmißtrauiſ<h.— Die Art, wie ſiein der Samhara eingefangen
werden,wird von Rüppellfolgendermaßengeſchildert.Jn derMittederEbene,
in einem Bezirk,wo dieſeThiereregelmäßiggegen Sonnenuntergangihren
Wechſelhaben,legendieJägervielean PfählebefeſtigteSchlingen.Sobald
nun dieAntilopenkommen, laufenvon verſchiedenenVerſte>enhereinzelne
Leuteherbei,von denen JedereineMengekleiner,mit einem BüſchelStraußen-
federnverſehenerStöckehat;dieſewerden mit großerSchnelligkeitſoin die

Erde geſte>t,daßſielangenah der Gegendder Schlingen«gerichteteLinien
bilden;der Antilopenganze Aufmerkſamkeitwird von den im Winde wehenden
Federnin Anſpruchgenommen, dieſiemit ſheuemBlickfixiren.Nun beginnt
das Treibjagen;das Wild ſiehtzum Entkommen keinefreieStre>e,als die

Gegend,wo dieFallſtri>eliegen,und eiltdahin;gewöhnlichbleibenmehrere
darinhängenund hierſchlagenihnendieJägermit KnüppelndieBeineentztei,
um ſiedann zu ſchlachten.AufdieſelbeWeiſewerden auchdieStraußegejagt.
Nochhäufigerals der TedaliſtdieGazelle(AntilopeDorcas),die da, wo

Mimoſenſtehen,von denenſie äſt,faſtnie in derSamharafehlt.Sehroftein-
zeln,meiſtaber in Truppsvondrei bisachtStü beieinanderziehtſienur am

Tagein der Ebene,wie im Gebirgeumher.Zur TränkegehtdieGazellenicht,
denn thrgenügtderNachtthauaufden BlätternderBäume,dieſiealleMorgen
“eifrigable>t,und dieſeGenügſamkeitmachtſiezum e<htenWüſtenthier.Als

dielebhafteſte,behendeſteund anmuthigſtederAntilopenvermag ſieSähe von
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vier bis ſehsFuß Höheauszuführenund einflüchtigesRudel gewährteinen
wahrhaftprachtvollenAnbli>.

*

WährenddieGazellealledichtbewaldeten Stellenängſtlichmeidet,ſucht
das „Judenkind““oder dieZwerg:Antilope (A.Hemprichiana)geradedie
verſchlungenſtenund unduxchdringlichſtenGebüſchezu ihremWohnſitzeauf.Nur
paarweiſein zärtlicherEhe und nichtwie dieübrigenAntilopenes den Türken .

oderMormonen gleichthuend,findetman dieZwerg-Antilopevon derKüſtebis
zu 2000 Fuß Höheim Gebirgeſehrhäufig.

DVNYV

Agaſeen-oder Kudu-Antilopen.

DieFärbungdes weichenſ{hönenHaars ſtimmtmit dem Blätterdunkel

desniedernGebüſchesſo vollkommen überein,daß es ſchwerhält,die zarte,
‘leineGeſtaltinmittendes Gebüſcheswahrzunehmen.Beim geringſtenver-

dächtigenGeräuſcherhebtſihder Bok vom Boden,ſtelltſich,nah der verdäch-
tigenGegendhingerichtet,ſtarrwie eineBildſäuleauf,wendet dieOhrenvor“
ivärts und lauſchtnun regungslos.Der Lauf,welchererhobenwurde,bleibt
erhoben,AugeundDhrhaftenan derſelbenStelleund nur derHaarſchopfzwiſchen
denHörnerndeutetdurchſeinSenken oderHebenan, daßindem GeſchöpfLeben
{vohnt.Das Wildpretder Zwerg-Antilopeiſtnihtbeſonderszu empfehlen;

es hatimmer einenmoſchusartigenGeſchma>und iſtaußerdemſehrzähe,
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Sind Sömmerings-Antilopeund GazelleechteWüſtenthiere,ſoſuchtder
Klippſpringeroder Saſſa (Oreotragussaltatrix)nur felſigeGegendenauf.
(AbbildungſieheS. 25.)Rüppellwar dererſte,der nachwies,daßdieſevom
Kap ſchonlangebekannteAntilopeauchin Abeſſinienin den buſchigen,felſigen
Bergenlebe.Wie eineGemſeſtehtdas ſ<öneThiermit zuſammeéngehaltenen
Hufenauf einemſteilenFelsgrat,oftſtundenlangin das Land hineinſchauend.
Auchder Klippſpringerlebtpaarweiſe,am gewöhnlichſtenin einerMeereshöhe
von 2000 biszu 12,000Fuß.Bei heiteremWetterziehter mehrin dieBerge;
beiRegen,Nebel,Kälteſteigtex in dieThälerhinab.Die Bezeichnung„afri-
faniſcheGemſe“iſtfürthngutgewählt,denn an denſteilſtenFelswändenent-
lang,neben Abgründenvorüber,welchejedenFehltrittmit dem Tode bezahlen
würden,eilter mit Leichtigkeitund Zierlichkeitdahin,als gingeer aufebenem
Boden. Die geringſteUnebenheitgenügtihm,um feſtenFuß zu faſſen;jeder
Sprung ſchnelltihnhochin dieLuft;bald zeigter ſihganz freiden Bliten,
bald iſtex im Gebüſchverſhwunden,und wenigeMinuten genügen,ihnallen
Verfolgungenzu entziehen.Dieſtolzeſteund größteAntilopeAbeſſiniensiſtder
Agaſeen(Antilopestrepsiceros),welcherdieGebirgein einerHöhevon 2000

bis 7000 Fußbewohnt.Dieſesſtattliche,an unſernEdelhirſcherinnerndeThier,
welchesdurchein Paar 3 Fuß lange,prächtiggewundeneHörnerausgezeichnet
iſt,gehörteinem großenTheilMittel:und Südafrika'san und iſtam Kap unter

dem Namen Kudubekannt. Es lebteinzelnoder in kleinenTrupps,die,unge-
ſtört,majeſtätiſchund langſaman den Bergwändenhinſchreiten,aufgeſcheucht
aber,unter Schnaubenund Blöken dävoneilen. Die Araber in den Steppen
nördlichvon Abeſſinienheyenden Agaſeenmit Pferdenund tödtenihnmit
Lanzenſtichen,währender im Hochlandenur vondenen verfolgtwird,dieFlinten
beſißen.Sein Fleiſchiſtvorzüglich,dem desHirſchesim Geſchma>ähnlichund
aus den großengewundenenHörnernverfertigendieEingeborenenFüllhörner
zum Aufbewahrendes Salzesund Honigs.Auchdie in Südafrikahäufigere
Oryx-Antilope(AntilopeBeisa)findetſi<hin den das Land umgebenden
Steppenund Niederungen.Stets trägtſieihreſchnurgeradenHörneraufrecht,
die von derSeite geſehenwegen ihresnahenBeieinanderſtehenswie einein-

zigesausſehenund zu der Sage vom EinhornVeranlaſſunggegebenhaben
können. Es würde uns zu weit führen,wollten wix alleAntilopenhierauf-
zählen,diein den Hochlandenoder den dieſeumgebendenSteppenleben,Nur
nochzu erwähnenſinddie großeMarif-Antilope(WippotragusBakeri),die
Defaſſa(Antilopedefassa),derBohor(A.redunca),Bubalismauritanica,An-
tilopemontana,madoqua,decula,leptocerosu. f.w. Die meiſtendieſerThiere
gehenbis zu 9000 FußHöhein dieGebirge. :

Das iſ�der ReichthumAbeſſiniensan Antilopen;wenigerzahlreichſind
dieZiegenvertreten,aber unter ihnenfindenwir im Hochgebirgezunächſtden

ſtolzenSteinbo> (IbexWalia). Rüppellentde>tedieſesThierauf den

höchſtenBergenSemiéns,nachdemihm die Eingeboreneneine wunderbare

„Geſchichteüber daſſelbeaufgetiſchthatten.DieſerWalié,ſoerzähltenſie,iſt
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im höch�ten Grade ſcheu,hatſehrlangeund krumme Hörnexund einenBart
am Kinn,ſtelltſichoftaufzweiBeine und iſtwegen derErziehungsweiſeſeiner
Jungenſchrmerkwürdig.Die Mutter hatnämlich,ſofabelndie Abeſſinier,
unter dem Bauch‘einennachhintenzu geöffnetenSa, in welchemdas Junge
eineZeitlanglebt und ſihdadur<nährt,daß- es von Zeitzu Zeitden
Kopfaus dem Beutelherausſte>tund aufder Erde graſt;dochiſtes ſehrſcheu
und ziehtſichbeidem geringſtenGeräuſchin ſeinenBehälterzurü>k.So lebtes

ivochenlang,bis es zu großgewordenund in ſeinemlebendigenKerkerfeinen

Playmehrfindet;es ſpringtheraus,läuftdavon und ſichtſeineMutter nie
wieder.EuropäiſcheReiſendehabengefunden,daß der abeſſiniſheSteinbo>
in Lebensweiſeund Körperbildungnichtim mindeſtenvon dem allgemeinen
Charakterder Gattungabweicht.Von der Ziege(1ireusacthiopicns)wirdin

» dem Abſchnitteüber dieViehzuchtdieRede ſein.Sie iſtkleinerals unſereZiege
Und kennzeichnetſichdur kurzeBeine,lange,rückwärtsniedergedrüdteHörner
und ſehrlangenBart.Ziegenherdenſinddurchdas ganze Land ingroßerZahl
verbreitetund namentlichin der Steppebegegnetman ihnenan allenBrunnen.

Jn Bezugauf Behendigkeitund SchnelligkeitſtehtdieabeſſiniſcheZiegekaum
der-Gazellenah. Von Schafenwerden verſchiedeneArten gezüchtet.An den

Küſtenund indenheißenSteppenfindetman das arabiſcheFettſhwanzſhaf,
mitſchwarzemKopf,ausgezeichnetdurchden MangelderHörnerund Wolle und
einendien Fettklumpenſtattdes Schwanzes;das gemeineSchafderHochlande
(Beg)hat bräunlicheoder ſchwarzeWolle;die Galla züchtencine mit langen
iveißenHaarenverſeheneAxt,derenſhwarzgefärbteFelleeineLieblingstleidung
lhrerHäuptlingeausmachen.Das Rind Abeſſiniensiſtder afrikaniſche
Budel o<e (Bosafricanus),ausgezeichnetdurchſchlankenBau und den kleinen
Höcker.Der Berié,wie er inAmharaheißt,iſteinäußerſtgeſchi>tes,gewandtes
Und bewegliches,dabeigutmüthigesund lenkſamesThier;‘exbildetden Reich-
thumdesHirten,dientalsPack-oderReitthier,ziehtden einfachenPflug,driſcht
durchAustretendas Getreideund wird zum Danke füralleLiebesdienſteſhließ-
lichoftbeilebendigemLeibeverzehrt,worüber weiterunten mehrgeſagtwird.
N “einigenſüdlichenProvinzenlebtder Sanga, eine beſondereArt,die
ſichdurchgewaltige,weitgeſchwungeneHörnerauszeichnet,aber von nur we-

mgen Reiſendenbeobachtetwurde. Die Hörnerkommen in denHandelund
geltenauchals ſchäßbaresGeſchenk.Salt erhieltdreidieſerThieregeſchenkt,
alleinſiewaren ſowild,daßer ſieerſchießenlaſſenmußte.Das längſteHorn
hattebeinahe4 Fußund ſeinUmfangan der Baſisbetrug21 Zoll.Stierund
Kuh,beidetragendieſenSchmu, ſindabertroydes koloſſalenGehörnsnicht
größerals anderesRindvieh.Jn der Kollahauſtder wilde Büffel(Bos
Pegasusund Caffer),der Goſchder Abeſſinier,cin unzähmbarer,gefürchteter
Geſelle,deſſenJagd zu den gefährlichſtenBeſchäftigungender Eingeborenen
zählt.Seine Haut wird blos zurBereitungvon Schildernbenugt;iſtdas
Thierbereitsausgewachſenund ſeineHaut durchSpeerenichtſehrzerfetzt,ſo
könnenaus einerHaut vierSchildegemachtwerden,welcheeinenPreisvon

Andree,Abefſinien. j 6
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jezweibis dreiThalernhaben.Aus den enormen HörnerndieſesBüſſelsver-
fertigtman Trinkbecher.

Aus der Ordnungder Dickhäuteroder Vielhuferhabenwir ein Rhino-
zeros(Rh.africanus),das Worſiſa,anzuführen,welchesdieEigenſchaftender

aſiatiſchenUnd afrikaniſchenArt,diePlattenund Faltendes erſterenmit den

zweiHörnerndes letzterenvereinigtund aus den Sümpfender Kollabis indie
Berge8000 Fuß hochaufſteigt.Der Hippopotamus fehltweder in den

Seen, nochin den größerenFlüſſendes Landes. ¡FmAllgemeinenmeidendie

AbeſſinierdieſesfürunreingehalteneThier,nur dieam Tanaſceangeſiedelten
heidniſchenWaito beſchäftigenſichmit derFagddieſes„Gomari““,indem ſiedie
Thieremit hölzernenLanzenzu verwunden ſuchen,deren Spitzenmit einem

Pflanzengiftbeſtrichenſind,durchivelchesjenegewöhnlichnahzwölfStunden
ſterben.Das Fleiſchtro>nenſiegroßentheils,um es aufzubewahren,und aus

der HautverfertigenſtekleineReitpeitſchen.Eine wahreLandplageiſtinAbeſ-
ſiniendas häßliche,mitgroßenHauernverſcheneWarzenſchwein(Phaco-
choerus africanus),das diemit Gebüſchund Gras bewachſenenEbenen bewohnt,
fommt aberauchbis zu 9000 Fuß im Gebirgevor. Es lebtähnlichwie unſer
europäiſchesSchwarzwildundgehtſeinerNahrungerſtnah Sonnenuntergang

“nach.Die Eingeborenenhaltenes natürlichfürunreinund gebenſichnichtmit
derJagd des Thieresab,deſſenFleiſcheinenvortrefflichenGeſchmahat.

Abeſſinienbeherbergtauh ein eigenthümlichesNachtſhwein (Nycto-
choerus Hassama),das nachAusſagederEingeborenenſichvorzüglichgern von

Aas nährt.Es hat dieGrößeunſrerWildſchweine, iſtaber gedrungenervon

Figurx- lebtin-dichtemGebüſchund Felſenin einem großenTheiledes Landes
von 4000 bis 9000 FußMeereshöhe,iſtſcheu,ſollſichangegriffenwüthendzur
Wehreſehen,ruhtden Tag über in undurchdringlichenVerſte>enund fällt
Nachtsverheerendin dieFelderein.

|

Jedenfallsiſunter den Vielhufernderkleinſteder intereſſanteſte,nämlich
der Klippſchlieferoder Klippdachs(Hyraxabessinicus).SchonBruce ex-

wähnt,daßdieſerAſchkokounmittelbarin der Näheder Städte geeigneteFels-
iwvändehewohntund vor denAugenderMenſchenſeinpoſſirliches,an Kaninchen
und MurmelthiereerinnerndesWeſentreibt. Seine Bewegungenſindungemein-

mannichfaltigund graziós;er verſtehtausgezeichnetzu Üettern,mit dem Kopfe
nah oben und unten. GroßeSanftmuthund Aengſtlichkeitzeichnenihnaus,
und ſeineFeindeſindnur im Thierreichzuſuchen,da er vom Menſchen,der ihn
gleichfallsfürunreinhält,nichtverfolgtwird. Sieſelbſtſindſehrgefräßigund
nährenſihvon Gräſern,KräuternundTamarindenzweigen.Wahrſcheinlich
kommen zweiverſchiedeneArten vor, die vom Tieflandbis zu 12,000 Fuß
Meereshöheauſſteigen.

|

| :

;

Heuglinwar dererſte,welcherdieBemerkungmachte,daßderKlippſchliefer
in beſtemEinvernehmenmit einerF<bneumon-Art(HerpestesZebra)und einer

Eidechſe(Stelliocyanogaster)aufſeinenFelſenzuſammenlebt. Nähertman
ſi<einem ſolchenFelſen,ſo erblidtman zuerſteinzelnoder gruppenweiſe



Der Klippſchliefer. BED

vertheiltdie munteren und poſſirlichenKlippſchlieferaufSpihenund Abſätzen
ſihgemüthlihſonnendoder mit den zierlichenPfötchenden Bart fragend;
dazwiſchenſittoder läufteinbehenderJchneumonund amſteilenGeſteinklet-
ternoftfußlangeStellionen.Wird ein Feindder Geſellſchaftvon dem auf
dem erhabenſtenPunktedes FelsbauesalsSchildwacheaufgeſtelltenKlippdachs
bemerkt,ſo-richtetſichdieſerauf und verwendet keinenBlik mehr von dem

“

fremdenGegenſtand,allerAugenrichtenſichna< und nachdahin,dannerfolgt
plöglichcingellenderPfiff j

:

derWache,und im Nuiſt
die ganze Geſellſchaftin
den Spaltendes Geſteins
verſchwunden.Unterſucht
man letzteresgenauer, ſo
findetman Klippſchliefer
und Eidechſenvollſtändig
in dietiefſtenRitzenzurü-
gezogen, der Jchneumon
dagegenſettſichinVerthei-
digungszuſtandund kläfft
zornigden Feindan. Hat
dieſerſichentfernt,ſorekog-
noſzirtzunächſtdieEidechſe
dasTerrain,ob Allesſicher
ſei,dann erſcheintder Jch-
neumonund zuleßt,vor-
ſichtigden Kopf hervor-
ſtre>end,derKlippſchliefer.
DerJchneumon, obgleich
einargerRäuber,verkehrt
mt ihm in dex größten
Eintracht;dagegeniſtder
LeopardſeinHauptfeind,
dertroallerVorſichtdann

und wann einen Klipp- 28 Klippſchliefer(Hyrax abessînicus).

ſchlieferfängtund mitAus-
nahmevon Wolleund Magen verſpeiſt.Uebrigenswerden dieſeThieredurch
Raben gewarnt,die unabläſſigſchreiendaufden Leopardenſtoßen,ſobaldſie
ſeineranſihtigwerden.

Den Beſchlußunter den Säugethierenmachtder Rieſeunter denſelben,
der Elephant(amhariſ<hSochen).Aus den heißfeuchtenNiederungenſteigt
eraufſeinenWanderungenregelmäßigbishochins Gebirgehinauf;Steilungen,
ivelcheeinemPferdeunerſteiglichſind,werden von ihmohneMüheüberwunden;
dennwie einberehnenderStraßenbaumeiſtergehter zu Werke,bedächtigund

G*
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verſtändigwähltex den Weg. Vor allem in den nördlichenGrenzländern,in

Kunama,Bogos,Menſaiſex häufig;dortjagtihnder wilde Schankalla,in-
dem er ihmdieFlechſender Hinterbeinedurchſäbelt;aberBogosund Menfa,
welchedas Feuergewehrxnoch“nichtbeſitzen,laſſenihnungeſlörtſeineWande-
rungen machen,Die reicheNatur bietetihmAlles,was er bedarf,inFülle,und
wenn oben in der HöhedieNahrunginappwird,wenn dieWaſſerſyunterder Thalſohlebergenundder zweimalim FahreeintretendeFrühling,d.h.die
Regenzeit,nochferniſt,ziehtſihdas gewaltigeThiernachden waſſerreichen
Niederungenzurück,Wie der Elephantin Nordabeſſinienhäufigden Feldern
ſchädli<wird,ſoverwüſteter im Süden dieZulkerrohrpflanzungen;da er ſelten
gejagtwird,ſoſtehtſeinerVermehrungnichtsim Wege und der Handel-Abeſ-
finiensmit Elfenbeiniſtgering.

Nach von Heuglinlebtim Tanaſeeauh einmanatiartigesThier,über
‘das {virjedochnochkeinenähereKundehaben.

AfrikaniſcheBüffel.
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‘amanten.— HeidniſcheUeberreſte,-— Waitv. — Die Sprachen

-

Abeſſiniens.—

Literaturund Malerei. —. Charakterund Sittenloſigkeitder Abeſſinier.— Blutrache.
=

QU = Aberglauben.— Das Verzehrenvon rohem Fleiſche.— Nahrungs-
weiſe.— Krankheitenund Aerzte.— Kleidung.— Jnduſtrieund Handel.

Gr :

Nennevon der Natux zur Bühneeines einheitlichenLebens geſchaffen,
““ durchſeineFelſenwälleſtrengabgeſchiedenvon den Nachbarländern,iſt

dennochderSib verſchiedenerVölkerſtämmeund Nationalitäten,diekeineswegs
immer miteinanderharmonirenund auchſprachlichvoneinandergeſchiedenſind.
Einzelneverſprengte,angeſeſſeneoderſpätereingedrungeneStämme abgerechnet,
gehörendieAbeſſinierdem äthiopiſchonZweig der ſemitiſchenRaſſean. Die

MehrzahlverBevölkerungiſteinſhöngeformter,mittelgroßerMenſchenſchlag
von hellbräunlicherbisdunkelſ<hwarzbraunerFarbe.Das Charalkteriſtiſcheſeines

-

Aeußernbeſtehthauptſächlichin einem ovalen Geſicht,einerfeinzugeſchärften
i
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Naſe,einem wohlproportionirtenMunde mit regelmäßigen,nichtim geringſten
aufgeworfenenLippen,lebhaftenſ<warzenAugen,ſchöngeſtelltenZähnen,etwas

gelo>temoderauchglattemHaupthaarund einem ſchwachenkrauſenBarte.
Das weiblicheGeſchlechtzeichnetſihnichtſeltendurchreizendeGeſichtszüge,
ſchlankenBau und äußerſtzierlicheund eleganteHände ſowieFüßeaus.
Negerphyſiognomiengewahxtman nur an den eingeführtenSlaven und
deren Nachkommen.

A

|

Ehewix uns jedochzudemeigentlichen,ſichzum Chriſtenthumbekennenden

Hauptvolkewenden,müſſenwix die verſchiedenen,theilsdur die Religion,
theilsauh durchihreNationalitätvon ihm abweichendenVölkerſplitterdes
Landes betrachten. '

Eine gewißauffälligeErſcheinungin Abeſſinienſinddie dortigenJuden
oder Falaſchas,d. h.Wanderer oder Verbannte,die frühercine bedeutende
Rolleſpielten,abervon ihrereinſtigenHöheſehrherabgeſunkenſind.Faſtalle
Reiſendenbeſchäftigtenſichmit ihnen,und namentlichwaren es dieproteſtan-
tiſchenMiſſionäre,dieihnenihreAufmerkſamkeitzuwandten.Gobat gabzunächſt
einigeNachrichtenvon dieſemVolle,dochbemerkter, daßdieFalaſchasſovon
den Chriſtenabgeſondertlebten,daß lettereweder von ihremGlauben noch
von ihxenGebräuchenetwas wüßten.Sie habenſichhauptſächlichindexGegend.
von Gondax,Tſchelgaund aufder“nordweſtlichenSeite des Tanaſeesniéder-
gelaſſen.Die Falaſchasbehaupten,ihreStammväter ſeien{hon zur

- Zeit
Salomo's mit KönigMenilek,dem Sohne der Königinvon Saba, ins Land

eingewandert;andere unter ihnenmeinen,ſieſeienerſtnah dem SturzeJeru-
ſalemsvon den Römern in die abeſſiniſchenGebirgeverjagtworden. Doch
“unterſcheidenſieſihvon den übrigenJudendurchihreUnbekanntſchaftmit der

hebräiſchenSpracheunddadurch,daßdieendlicheErſcheinungdes.Meſſiasfür
ſiekeinerleiReizhat;denn fragtman ſiehierüber,ſoerwidernſie kalt,daßſie
ihnin der PerſoneinesEroberers,Theodorgenannt,dem auchdieabeſſiniſchen
Chriſtenentgegenbli>en,in furzerZeiterwarteten. DieſerTheodorwar nun

freilihgekommen,aber mit ihm keinMeſſiasfürdie Juden. Alle reden die

amhariſcheSprache,*unter ſichjedochgebrauchenſieeineeigeneMundart (den
Koara-Dialekt),welchevom Hebräiſchenund Abeſſiniſchengleichweitentferntiſt.
Gobat bemerkt:„Jn threWohnungenkann keinChriſt,ausgenommenmit Ge-

walt,hineintreten; auh habendieChriſtennihtgroßeLuſtdazu,weilſieallé
als Zauberergefürchtetſind.Sie ſelbſttragenkeineWaffenund bedienenſich
derſelbennichteinmalzur-Vertheidigung.Für threArmen wird von ihnenge-
ſorgtund dieſedürfennie bettelngehen.“

Der MiſſionärStern,einHeſſevon Geburtund zum Chriſtenthumüber-
getretenèrJſraelit,verſuchtemit ſeinemCollegenRoſenthal,dieFalaſchaszu be-
tehren,machtejedo<wenigProſelyten,,veröffentlichteaber ein Buch(,„„Wan-
deringsämong the Falashas“),in welchemwir diebeſtenNachrichtenüberdas
ſeltſameVolk finden.Nachihm rühmenſichdieFalaſchas,unmittelbarvon
Abraham,Zſaakund Jakobabzuſtammenund ihxaltjüdiſchesBlut reinerhalten
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zu haben. Miſchheirathenmit andernStämmen ſinddurchausverboten;jaes
giltſchonfürSünde, das Haus einesAndersgläubigenzu betreten.Wer eine

ſolcheSünde begeht,muß ſi einerReinigungunterwerfenund ganz friſche
Kleideranzichen;dannerſtdarfer wiederinſeineWohnunggehen.DieſeAus-

'

ſhließlihkeithatübrigensguteFolgengehabt,denn ſiebewahrtedieFalaſchas
vor derAusſchweifungund Sittenloſigkeit,welcheſonſtin Abeſſinienallgemein
ſind.Jedermanngeſtehtein,daßdieFalaſchas,Frauenwie Männer,diezehn
Geboteſtrengbefolgen.Heirathenin früherJugendſindbei ihnennichtge-
ſtattet,da Männer erſtzwiſchendem zwanzigſtenund dreißigſten,Mädchen
zwiſchendem fünfzehntenund zwanzigſtenJahreſichvermählen.Eheſcheidungen
kommen m<t vor; Vielweiberei,wie beiden abeſſiniſchenChriſten,iſtnichter-
laubt;Frauenund Mädchengehenunverſchleiertfreiumher.Die Tempelhaben
vie diechriſtlichenKirchendreiAbtheilungen;der EingangliegtnachOſten,und
aufderSpitzedes kegelförmigenDachesiſtallemal ein rotherTopfangebracht.

BarbariſchiſteineSitte,welche‘mit den überſtrengenBegriffenvon Rei-

nigungzuſammenhängt.Neben jedemFalaſchadorfebefindetſicheine„unreine
Hütte“.Dorthinſchafftman dieKranken,derenTod fürunabwendbargiltund
läßtſieverlaſſenliegen;keinVerwandterdarfbeiihnenſeinund nux Menſchen,
welchefürunreingelten,dürfenſichum ſiekümmern. Merkwürdigerſcheintdie

Thatſache,daßdieſeabeſſiniſchenJuden dem Handel äußerſtabgeneigt
ſindundihngeradezuverachten:Stern ſchreibt:„DieſeFalaſchasſindvon
exemplariſcherSittlichkeit,ungemeinſauber,ſehrandächtigund glaubensſtreng
und dabeiſehrfleißigund thätig.Sie treibenAderbau und Viehzuchtundauch
einigeHandwerke:man findetz.B. unter ihnenWeber,Töpferund Schmiede.
Der Handelgiltihnenfürunverträglichmit demmoſaiſchenGlauben,und man

findetunter dieſexViertelmillionMenſchennichteineneinzigenKaufmann.“Es
kannbeiLeuten,welcheſoabgeſchloſſenleben,nichtbefremden,daßſieallean-
dern Religionenverabſcheuen;ohnehinſindſiezumeiſtvon Gözendienernum-

geben,und auchdiechriſtlich-abeſſiniſcheKirchehatin ihremVerfallnichtsAn-
lo>endes.Jm Aeußernund ſeinemTypusnachunterſcheidetſichderFalaſchas
übrigensvon den andern Abeſſiniernkeineswegs. / :

Was die oftverfolgtenMuhamedaner Abeſſiniensbetriſft,ſoſtehenſie
in den meiſtenBeziehungenüberden einheimiſchenChriſten.Bei demniedrigen
CharakterderchriſtlichenAbeſſinieriſtdieRegierungoftgenöthigtgeweſen,die
verſchiedenenAemter,derenVerwaltung,TreueundRedlichkeitexfordert,nament:

lichZollämter,durchMuhamedanerzu beſehen.Dieſelbenwohnentheilszerſtreut,
theilsin ganzen Ortſchaftenangeſeſſen.So beſtehtder Fle>enTakeragiroin
der LandſchaftTembiénnux aus Muhamedanern,deren Frauenſihmit Land-
wirthſchaftundBaumwollenſpinnenbeſchäftigen.Die MännerſindmeiſtKauf-
leute,dieim Lande umherziehenund einegewiſſepraktiſcheGewandtheiterlangen.
Arbeitſamkeitzeichnetalloaus und -einenweiterenVorzugvor den Chriſten
habenſiedadurch,daßjederMuhamedanerſeineSöhneleſenund ſchreiben
lernenläßt,währendjenedieſesnur dann lernen,wenn ſieſihdem geiſtlichen

4
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:

Stande widmen wollen. Der Muhamedanismusnimmt fortwährendzu, was

beidem verſunkenenZuſtandedes abeſſiniſhenChriſtenthumskeineswegszu
verwunderniſt.Muhamedanerund ChriſtenlebenaufgutemFußemiteinander,
wenn- auchkeineder beidenParteienanimaliſcheSpeiſevon der andernnimmt,
weil dieMuhamedanerbeimSchlachtendes Viehsſi<der Formelbedienen:
„Jm Namen Gottes,des Allbarmherzigen““,die Chriſtenaber: „Jm Namen
des Vaters,desSohnesund desHeiligenGeiſtes“.Früherwohl,zuMuhamed
Granje'sZeiten, ſtürmtendieBekenner des Korans mitWaffengewaltgegen -

das chriſtlicheAbeſſinienund wurden zurückgeſchlagen;jetztaber breitetſichder
Jslamſtillſchweigendaus,daer den chriſtlichenAbeſſiniernüberlegeniſt.„Er
benutzt“,ſagtMunzinger,„dieSchwächeſeinesuneinigenGegners,er erringt
nur vèreinzelteErfolgeund dennochdarfman nichtverſchweigen,daß er einer
ſtetenZunahmeſicherfreut.Währender ſhonhalbAfrikabeherrſchtund immer

ſüdlicherdringt,hater ſichwol den drittenTheilder Bevölkerungdes eigent-
lichenAbeſſinienſhonunterworfenund die-Grenzengegen alleWeltgegenden
ſinddem Chriſtenthumjedenfallsfürimmer verloxen. Die Galla werden in

lurzerZeitallemuhamedaniſchſein,dieGrenzvölkerimNorden,dieHababund
dieMarea, ſinderſtin unſererZeitdem Kreuzabtrünniggewordenund die

Bogosſelbſtſindkaum zu retten.“

Außerden Muhamedanernund Fudengiebtes inAbefſiniennochbeſondere
religiöſeSekten. Zu dieſengehörendie Gamanten, die ſichübermehrere
Provinzendes ſüdlichenund weſtlichenAbeſſinienund ſelbſtüber Schoaausge-
breitethabenund alsHeidenverachtetwerden.Sie glaubennur an einenGott
und dieUnſterblichkeit;Moſes iſtihrvon GottinſpirirterProphet,docherkennen
ſiekeinReligionsbuchan, habenkeineFeſttage,ruhenaberam Sonnabend vom

Akerbau aus. NachKrapfund FſenbergverrichtenſieihreReligionsübungen
im dichteſtenGebüſche,welcheskeinSonnenſtrahldurchdringt.Eine beſondere
VerehrungzollenſieverſchiedenenPflanzen,diezu beſchädigenſieängſtlichver-

meiden. Unter dieſennimmt die Aloë dieérſteStelleein und zwar deshalb,
weil ſiedieſelbeals von einermenſchlichenSeele belebtdenken und fürden
Stammvater des menſchlichenGeſchlechteshalten.Da die Gamanten keine
Faſtenhaltenund das aufjedeArt geſchlachteteFleiſcheſſen,werden ſieſchon
um déswillenvon den Judenverachtet.Trot dexVerfolgungen,denenſieaus-
geſetztſind,lebenſiealsruhige,fleißigeund beſcheidenbA>erbauer,vonihren
andersgläubigenNachbarndurchmancherleiSittengeſchieden.So durchbohren
z.B. dieFrauennachihrererſtenNiederkunftdas Ohr und zwängenin die .

Oeffnungnachund nachimmer größereHolzpfropfen,diehließliheinenDurch-
meſſervondrei Zollund mehrerlangen,ſodaßdasDhrläppchenoder jetztderOhr-__
lappenbisaufdieSchulterherabhängt,wie diesähnlichbeiſüdamerikaniſhen
Völkerngefundenwird. Die Spracheder Gamanten,dasKoara,iſtmit jener
der einheimiſchenJudenübereinſtimmend,aus denenſiehervorgegangenſein
ſollen.-Aeußerlihzeichnenſieſi<hdur< hohenWuchs,ſchlankenovalen

Kopf,cine etwas aufwärtsgekrümmteNaſe und einen kleinenMund aus.



“20QUVE
CAvNaD
1tag

bunu(p1atvu1b11F
214b1F
gpnv

aôlpnv1g
qun

‘Quaja1di
42n€

‘934v)(6
woa

vyvßuvip>



90 Das Volk, ſeineSittenund Gebräuche,Handelund Jnduſtrie.

Sie habenſchöngelote,etwas gekräuſelteHaareund großelebhafteAugen.Die
HauptſivederGamanten ſindinderUmgebungGondars,dann inTſchelga,Koara
und beiWochni,wo ſieſpezielldiePflichthaben,dieBergpäſſezu hüten.A>kerbau
und ViehzuchtſindihreliebſteBeſchäftigung,gelegentlichauhStraßenräuberei.

: Spurenvom ehemaligenHeidenthum laſſenſihbei den abeſſiniſchen
Chriſtenimmer nochexkennen.Rüppellſahz.B.,wie im ThaleSaheta,'in der

ProvinzHaramat,die Frauender Umgegendſi in großerAnzahlan eine

ivaſſerreiche.Quelle,welcheunter ciner.ſchönenBaumgruppehervorſprudelt, be--

gaben,dortHändeund Füßewuſchenund ſichdann vor éinemgrobbehauenen,
mit zweieiförmigenVertiefungenverſehenenSandſteinwürfeleinigeMal auf
dieErde niederwarfen.Rüppellhieltden Stein füreinenOpferaltar,konnte
jedochüberden Kultus nichtsNähereserfahren,obgleichſeineBegleitererklärten,
es handleſichhierum einenReſtheidniſcherAbgötterei. :

Eine beſondereSekte,welcheden allgemeinenNamen Waito führtund
alsheidniſchverſchriceniſt,wohntringsum den Tanaſce.Von den Gamanten

unterſcheidenſieſichdadurch,daßſiekeinerleireligiöſeCeremoniehaben.Auch
eſſenſieWaſſervögel.Nilpferdfleiſch,wilde Schweineu. . w., was allesihren
Nachbarnals Gräuel erſcheint.Sie habenkeineeigeneSprache,ſondernreden
das Amhariſche,wie ſieſichdenn auh weder durchGeſichtszüge,noh durch
anderekörperlicheEigenſchaftenvon den übrigenAbeſſiniernunterſcheiden.

Als heidniſchiſtnoh dieShlangenverehrung zu nennen, diePearce
in der ProvinzEnderta zu beobachtenGelegenheithatte,und au<hBruce be-

richtet,daß dieAgows (im weſtlichen.Abeſſinien)in ihrenHüttenzahme
Schlangenaufzichen,denen ſiegöttlicheVerehrungzollen.EinFremderbemerkt
zwiſchendieſeneigenthümlichenMenſchenund den e<tenAbeſſiniernkeinen

großenUnterſchied,außerdaßdieAgows im Ganzenvielleichteinſtärkerer,
“aber nihtſoruhigerMenſchenſchlagſindalsjene.JhreSprachejedoch,wie
beiden Falaſchasund Gamanten das Koara,iſtdurchausverſchiedenund kÜingt
ſanfterund wenigerkräftigals die von Tigrié.Die Agows in derProvinz
Avergalewerden unter der BenennungderTſcherhunterſchieden,und das Land,
welchesſiebewohnen,erſtre>tſichvon Laſtabis an dieGrenzenvon Schirié,
Nachder Sage waren dieAgows einſtVerehrerdes Nil,aber im 17, Jahr-
hundertwurden ſiezur chriſtlichenReligionbekehrt.Die Agows hegeneine
ſehrhoheMeinungvon ihrerehemaligenWichtigkeitund behauptennur von

den BewohnernTigrié's,ſonſtniemals,unterjochtworden zuſein.Es iſtleicht
möglich,daßdieſesVolk einenTheilder UrbevölkerungAbeſſiniénsausmacht.

Hiermuß der Ausdru> Schangallaoder Schankelgaerwähntwerden,
unter dem man ſichfälſchlicherweiſeeinenbeſondernVolksſtammim Nordweſten
Abeſſiniensvorſtellteund worunter man namentlichdieBazenoder Kunama
verſtand.Alleines iſ nur ein generiſcherNäme, welcheraufdie heidniſchen,
außerhalb'AbeſſinienwohnendenVölker,namentlichdieNegerund Negerſtlaven,
“angewandtwird.

AbeſſinienbeſitztgegenwärtigzweiHauptſprachen,dieſihwiederin

er



Die äthiopi�che Sprache.
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mehrere zumſemitiſchenStamme gehörigeDialektetrennen. Als ausgeſtorbene
(ſeitwann iſtunbekannt)Urſprachegiltdieäthiopiſcheoder das (Geéz,das
zur Zeitder Einführungdes Chriſtenthums'geredetund in welchemalleBücher
abgefaßtwurden. Ueber dieſelbehatHiobLudolf,derſichum die ältere
Kunde Aethiopiensdie größtenVerdienſteerwärb,im Jahre1691 einenoh

OE vielfachmuſtergiltigeGrammatikverfaßt.Denkmälerderaltenäthiopiſchen
Sprache,in Stein eingegraben,ſindan verſchiedenenOrten des Landes aufge-
fundenund entziffertworden;beſondersaberin der altenKönigsſtadtAxum in

Tigrié.Auf einem Schutthaufen_daſelbſtentde>teRüppelldrei gleichgroße
Kalkſteinplatten,jedeüber vierFuß lang und mit ziemlichwohlerhaltenen
äthiopiſchenLetternbede>t. Ein gbeſſiniſcherGeiſtlicherentzifferteſpäterdieſe
Inſchriften,und die von ihmveranſtalteteUeberſeßungſtimmtziemlichmitjener
des ProfeſſorsRödigerin Halleüberein. Wir geben,um die altäthiopiſchen
Schriftzeichenzu zeigen,hierdenAnfangder einen Tafelwieder,welchevon
dem Kriegszugedes KönigsLa San nah Magaſa handelt,von wo er mit

E
Beute heimkehrte:

«MHSIVAPIAAIVWZINANY!
A3IGTWIATNVWNIVHINWaI
HIGI EFIPA AITHINAR

MHIPAIEPRIPAINEANA
|

AP IVWITICAVIHATY+NVA

O DAIT4TT1VOTA?
SATAN HIBNASXI1 VAW YL
4 PHAAUTINCIWNILHT
MevIZNEI VNaYIMAIVAZ

Die Veberſebunglautet:
1. La San, Sohn des Siegccinen,des Gottbefreundeten
2. HalenKönigvon Axum und von Hamara
3, und von Raidan,und von Saba,undvon Sala- |

4. ben,und von Tiämo;undvon Begaund von Kas. M ee i
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5. Dex Sohndes Ungläubigenbisherunbeſiegt
6. bekämpfteals Feind;ihrOberhauptward,
7. verjagt,das uns ungünſtigwar, und ihreTapferneagen;8. DaraufergriffenſiedieFlucht.Vorher
9. ſchi>tenſieaber das Heer;ihrAnführer,der Tapfere

10. zog aus mit Gezeltund dem AnfühterderSEDas Geézhat26 einfache.Buchſtaben,denen 6 Vokalzeichenangehängt
werden,wozu.noh vierDoppellautekommen. Man lieſtvon linksnachrechts
und jedesWort wurde vom nächſtfolgendenfrüherdurcheinenvertikalenStrich,
jet durchzweiübereinanderſtehendePunktegetrennt.Wie bemerkt,iſtdie -

Sprachejetztausgeſtorben,dochgiltſienoh als Kirchenſpracheund wixd von

der Geiſtlichkeitaufrechterhalten,welchedie von Jſenbergeingeführten,in dic
modernen SprachenüberſcßtenBibelnalsKegzerwerkeerklärten.An dieStelle
des ausgeſtorbenenGeeztraten zweilebendeSprachen,das Amhariſcheund
Tigriſche,von denen daserſterein den vom Takazziéſüdlichund weſtlich,das

letterein den von dieſemFluſſeöſtlichgelegenenLandſchaftengeredetwird.
Das Amhariſche,das am meiſtengeſprochenwird, obgleichein Dialektdes

Aethiopiſchenund alſoſemitiſchenCharakters,hatdoh mehrFremdärtigesals
ſeineMutter-oder ſeineSchweſterſprache,das Tigriſche,angenommen, welches
diegrößteAchnlichkeitmit dem altenGeézbehaltenhat. Das Tigriſcheiſt
reichan kräftigenGutturalenund hateineAbartin dem Dialekte von Gu-

ragué, einerſüdabeſſiniſchenLandſchaft;das Amhariſchedagegen,zur Regie:
rungsſpracheerhoben,hatin der Sprachevon Härrär,öſtlichvom Hawaſchfluſſe,
eineTochter.

WährenddietigriſcheSprachenichtgeſchriebenivird,hatdieamhariſche
ſogaxnoh 6 Zeichenmehrals das Geézmit ſecſerleidenſelbenangehängten
Vokalzeichen,wozu noh 4 Diphthongformenkommen. Die Charakterefind
vie das ganze Alphabetſyllabariſ,nämlichSchaatlautet in derForm � seha.
TM-iſt= schuu. �.w. Ebenſowird aus Tjawiin der Form *F (tja)dur
HinzufügungeineskleinenZeichensin der Mitterechts“Etju,E iſttji,2tjà,
E tjeu. ſw. Die andern fünfdem AmhariſcheneigenthümlichenCharaktere
ſind:Gnahas "7(gna;es iſtalſo“7 gun und"Zgne auszuſprechen);Chaf "N,cha:
Jai IC’,ja (franzöſiſchauszuſprechen);DjentP, djaundTschaitgay. tscha.

Das Acthiopiſchéund Amhariſchewird von der LinkenzurRechtengeleſen.
Wenn sakaja,anklagen,geſchriebenwird (NAL,ſobezeichnetalſodas dem

großenP imLateiniſchengleichendeZeichendieSilbeja und man wird ſofort

einſehen,daßE wiederju,L jàiſt.
Als untergeordneteDialektemüſſennoh erwähntwerden,das Baze-Tigré

(nichtzuverwechſelnmit dem Tigriſchenoder Tigrenja),die in der Samhara
und weiternördlichherrſchendeSprache,daserwähnteJdiomder Falaſchaoder
Juden,der Gamanten und

OO
diedenKoara-Dialekt(Hauaraza)ſprechen,
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und die Sprache der Gallaſtämmeim Süden von Habeſch,über dieweiterunten
mehrgeſagtwird.

:
i

Sovielüber dieSprachendes Landes. Voneiner Literatur,welchedas
ganze Volk durchdringt,kann keineRede ſein,zumalLeſenund Schreibenein
Privilegiumder höhergeſtelltenKlaſſen,namentlichder Geiſtlichkeitiſt.Jn
früherenZeitenwar diegeiſtigeNegſamkeitinAbeſſinieneineungleichrührigere
alsheutzutage,und aus jenenPeriodenſtammenauchdiemeiſtenBücher,Chro-
“nikenund Bibelabſchriften,von denen aber vielim LaufederKriegeverloren
gegangeniſt.Alle abeſſiniſhenManuſkripteſindaufPergamentgeſchrieben
und zwar meiſtentheilsrechtſauberund elegant.Die Linienlaufenganz ſym-
metriſchmiteinanderparallelund aufder erſtenSeite,ſowieam Anfangejedes
Kapitelsſindimmer dieZeilenabwechſelndmit rotherund ſchwarzerTintege-
ſchrieben,Zum Schreibenbedientman ſih eines

zugeſpitztenRohrhalmes.HäufigſindkolorirteVig-
netten in den Text angebracht,die ‘inältererZeit
weitſchönerals jebtgemaltwurden. Viel Sorgfalt
verwendetman aufdieLedereinbände,inwelcheman
mit heißenEiſenzierlicheArabeskeneinbrennt.Die
Artund Weiſe,wie dieGeiſtlichkeitmit denſeltenſten
altenWerken umgeht,iſtgeradezubarbariſch;ſie

verſchleudertſieoftum einen Spottpreisoder läßt
. ſieverſhimmeln.DurchdieBemühungender deut-

ſchenMiſſionäre,namentlichdes wa>eren Fſenberg,
ſindin LondonauchmehrereBücherin amhariſcher
Sprachegedru>tworden,darunter cinevollſtändige
Bibelüberſeßung,einekleineGeographieund einAb-
rißder Weltgeſchichte.Obgleichman dieſezu Tau- à an

ſendenverbreitethat,ſohabenſiedennochkeinen St.Georg (auseinemabefſi-

Nutengeſtiftet,da dieden Miſſionärenfeindlichge-
"hen Manuſkripte),Nach |

finnteabeſſiniſcheGeiſtlichkeitdenGebrauchhinderte
/

und dieWerke vernichtete.So liegenſieda als ein Werk deutſchenFleißes,
ohnelebendigeAnwendungzu finden.

;

NachKrapfumfaßtdie ganze abeſſiniſcheLiteratur130 bis 150 Werke,
von denen vielenur Ueberſezungender griechiſchenKirchenväterſind.Die
ſämmtlichenBücherwerden in vierSektionenoderGabaiochgetheilt,deren erſte
das Alte,derenzweitedasNeue Teſtamentallein ausmacht.Die dritteenthält
juriſtiſcheSchriften,wie das.Geſehbuch,den Chryſoſtomusu. �.w., dievierte
endlichbeſtehtaus Mönchsſchriftenund dem Lebender Heiligen.Die großen
Sammlungenvon äthiopiſchenund amhariſchenSchriften,welchedieGebrüder
d'Abbadienah Frankreich,Rüppellnah Frankfurt,Krapfnah Tübingen
brachten,laſſenuns jehteinentiefenEinbli>in das Schriftthumjenesabge-
legenenchriſtlichenVolksthun.- Da finden-wir„denGlaubenderVäter“(Hai-
manot Abau),eineDogmenſammlungder abeſſiniſchenKirche,das Leben des

4 i
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KönigsLalibela(Gadela,Lalibela),der im 13. Jahrhundertnah dem Unter-

gange der Judendynaſtielebte,dieBiographieTefla Haimanot's,eineMenge
wichtigerChronikenu. �.1.

Die Art und Weiſe,wie dieAbeſſinierihreGemälde entwerfen,die oft
auchdiePergamentmanuſkripteſchmüdcen,beſchreibtSalt. Der Maler machte
zunächſteinengenauen EntwurfſeinerZeichnungmit Kohleund überzogden-
ſelbendann mit Tuſche.Der GegenſtandſtelltezweiabeſſiniſcheReiter im

Kampfemit den Galladar; dieKleiderder Krieger,das Geſchirrder Pferde,
der Geſichtscharakterwaren getreunahgeahmt.Die Abeſſiniervergrößernin
ihrenGemälden aufeinebeſondereArt das Auge und zeichnendieFigurenen
face;nur Juden,Teufelu. �.ww. werden. im Profilgemalt.Die Farbenſind
äußerſtgrell: Grün,Roth,Blau und Gelb herrſchenvor.

Wendenwir uns nun zurBetrachtungdes Charaktersder Abeſſinier,
ſotreffenwir hieraufſehrwiderſprechendeUrtheile,dochkann im allgemeinen
behauptetwerden,daßderſelbenah unſerneuropäiſchenBegriffeneinkeines-
wegs vorzüglicheriſt.Währendz.B. Munzingerund Heuglindem Volkemehr
Gerechtigkeitwiderfahrenlaſſen,ſinddieUrtheilevon Bruce,Rüppell,Krapf,
Jſenbergſehrherbe,und auchim eigenenLande giebtes Leutegenug, welchein
dieVerdammungeinſtimmen.Dahingehörtenvor allemderKönigTheodoros11.
ſelbſtund dex im Jahre1867 geſtorbeneAbuna (Erzbiſchof).Einzelnevor-

zügliche,dur<Liebenswürdigkeit,edlen Charakterund Gelehrſamkeitausge-
zeichnetePerſönlichkeitenhates jedochimmer gegebenund ſiebeweiſen,daßin
dem befähigtenVolkenochnichtallebeſſerenEigenſchafteneingeſhlummertſind.
Der höchſteKirchenfürſtdes Landes,allerdingseinAusländer,von dem ſelbſt
keinſehrerfreulichesBild entworfenwird,ſchrieb1843 an Zſenberg:„Die
AbeſſinierſindeinVolk,das weder nah Erkenntnißverlangt,noh Liebezum
Lernen zeigt,nochauchbegreifenkann,daßSie ſeinBeſtesſuchen.Was es till,
iſt,daßSie ihmvon JhrerHabemittheilen,nichtsanderes. Wie kurzoder wie
langeSie ſichauchinAbeſſinienaufgehaltenhabenmögen — können Sie immer

nochglauben,daß.die Abeſſinierſeienwie andereMenſchen,welchelernbegierig
findund nachErkenntnißverlangen?“Fſenbergſelbſtiſtvon dem Volkekeines-

ivegserbautund hattebei der ihm widerfahrenenBehandlungauchwenig
Urſachehierzu.Rüppell,einſchrnüchternerBeobachter,faßtſeinUrtheilfol-
gendermaßenzuſammen:„DieHauptzügedes moraliſchenCharaktersderAbeſ-
ſinierſind:Judolenz,Trunkenheit,Leichtſinn,einhoherGrad von Ausſchioci-
fung,Treuloſigkeit,Hangzum Diebſtahl,Aberglaube,dummſtolzeSelbſtſucht,
großeGewandtheitim Verſtellen,Undankbarkeit,Unverſchämtheitim Fordern
von Geſchenkenund einedes ſprüchwörtlichenGebraucheswürdigeLügenhaſtig-
leit.“Milderndſettex hinzu:„Zn derRegeliſtihnenübrigenseinleutſeliges,
ungezwungenesBetrageneigen,weshalbeine,oberflächlicheBeurtheilungzu
ihrenGunſtenausfällt.“Dannweiter: „ZurErregungeinesbeſſernmoraliſchen

Í
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Gefühlsträgtgar nichtsin ihremLeben bei,und ih muß durchausdem bei-

ſtimmen,was der MiſſionärS. Gobaxtals das Reſultatcinesbeinaheein-
jährigenAufenthaltsinGondax überden ſittlichenZuſtanddieſerStadt ausſpricht,-

nämlich:„AlleAbeſſinier,wennſie keineRegierungsgewaltzu fürchtenhaben,
treibendas Räuberhandwerk.JchkennedicAbeſſinierzu gut,als daßih einen

großenWerthaufihreſüßenWorte legenſollte.Jh bin traurigund nieder-

geſchlagen,weil es mir vorkommt,als ſeijederRettungsverſuchvergeblich.“
Rüppellführteine MengedieſeAusſprüchecharakteriſirendeEinzelheitenan,

welcheallerdingsſchlagendeZlluſtrationenbilden;allenStänden ſchreibtex

gleichgroßeRohheitzu. “AuchdieTrägheitderAbeſſinieriſtunglaublich.Jeder
A>erbautreibendebeſtelltnihtmehrFeld,als fürden BedarfſeinerFamilie
nöthigiſt,und an einAufſpeichernvon Vorrätheniſtnichtzu denken.JedeArt
von Handarbeithaltenſiefüretwas Entehrendes,und daherkommt es denn,
daßfaſtdieganze Jnduſtriedes Landes in den Händender Muhamedanerund

_ Judeniſt.Betrugim Handel,Verfälſchungder Waaren ſindgang und gäbe.
_Alledemgegenüberlingtals Lobrede,was Werner Munzinger,allerdings

einerder erſtenKenner des Landes und Volkes,ſagt:„UeberdieſesLand darf
ih wohlreden,denn auchſeinMenſchſtehtuns kaum ſofern.Er denkt,ex
träumt,er liebtund haßtjaauch;er fühltwie wir,nur roherund oftviel

natürlicherund freimüthiger.Solldenn das ſhwarzeGeſichtimmer einſhwarzes
Herzbergen?Auchdortfindeſtdu mitleidigeHerzen!Wenn der ſchneidende
AbendwinddichteNebel aufdieHochebenehinabregnet,da kann der Wegfahrer
getroſtanklopfenund auchdes erfrorenenBettlersharrteinfreundlicherGruß,
einfröhlichloderndesFeuerund einwarmes, inMilcheingebro>tesBrot. Auch
dortgiebtes Ritter,Beſchüßerder Frauenund Schwachen.Der Mißhandelte
findetſeinenAdvokaten. AuchFreundekannſtdu erwerben,wenn auchnicht
ſchnell,dieam TagederGefahrdichbeſchirmen.Treue Liebe,glücklicheGatten

ſindnichtſelten,und wie oftfolgtdietrauernde Gattin ihremHerrnfreiwillig
in den frühenTod! Du ſiehſtin HungersnöthendieMutter mit hohlenWan-
gen,die Kinderfriſhund munter,denn das letteBrot ſpartſiefürihreLieben
auf.Unermüdet wachtdie Gattin beiihremkrankenManne. Brave Söhne
opfernjahrelangeArbeit,um ihremaltenVater ſorgenfreieTagezu bereiten,
Gefühlfehltnihtund auhnihtMuth und Frohſinn;ſieſingenund tanzendie
ſternenhelleNachtdur; Rhapſodienlobenden Helden,den Löwentödter,den
Menſchenbezwinger.Freudeund Leid wird ausgeſungen;das Lied dientauh
derKlage,es begleitetdieArbeit,es bejubeltdieHochzeit.“Jm grellenGegen-

ſaß ſteht—

gegenüberfaſtallenandernBerichten— was Munzingerhierüber
diechelichenVerhältniſſebemerkt,und es ſcheintuns faſt,als ſeiwenigſtens
hiereinroſigerSchimmerüber ſeineDarſtellungenausgebreitet.

Hiermuß erwähntwerden,daßdieBlutrachein ganz Abeſſinienallge:
mein herrſchtund daßeineausgebreiteteund mächtigeVerwandtſchaftdaherals
einſehrbedeutendesSchubmittelgilt.Zu Zſenbergkam einſteineFrauin der

größtenAngſtgelaufenmitderBitte,er möge fürihrenMann beten,deram
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MorgenohneBegleitungund ohneWaffenausgegangenſei;dies habeſeinihm
feindlicherVetterbenutzt,um ihmbewaffnetzu folgen.„Wirerfuhren,daßdieſe
Feindſchaftzwiſchenden beidenVetternvon ihrenVätern herrührt,dieeinander
in tödtlicherFeindſchaftumgebrachthabenſollèn.Auchdie Vetternhabenin
ihrenStreitigkeitenſchonzehnihrerLeuteverloren.“Salt lernteeinenjungen
Häuptling(Schum)Namens SchelikaNeguſtakennen,der einenFeindim Zwei-
fampfeerſchlagenhatte.MehreremächtigeVerwandte des Gebliebenenbemäch-
tigtenſichſeinerPerſonund führtenihnvor den Ras, welcherihnnahdem
Geſetzezum Tode verdammte und zivarwurde er nahmoſaiſchemGebrauchden
Verwandtendes Ermordetenübergeben,damit dieſenah Gefallenmit ihmum-

gehenmöchten.Gewöhnlichwird beiſolchenGelegenheitenderThäternah dem

Markte geführtund dort zu Tode geſpeert,und ſoſolltees auh dem Schelika
Neguſtaergehen,als dieOſoro's(Prinzeſſinnen),von ſeinerSchönheitgerührt,
ſichhinterdieGeiſtlichkeitſte>tenund durchderenBanndrohungenes vermochten,
daßder der BlutracheGeiweihtegegen einehoheGeldſummefreigegebenwurde.

Die Juſtizwird in Abeſſinienungemeinwillkürlihgehandhabt.Ein
oberſterGerichtshofhättein der ReſidenzſeinenSih und entſchiedin weltlichen
Angelegenheitenals letteJnſtanz.BezüglichdexTodesurtheileſtehtdem Kö-

nigedie Entſcheidungzu. DieſerhältwöchentlihmehrereMal öffentliche
Audienzin ſeinemPalaſte,wobei FedermannZutritthat. Hier läßter ſich
Klagenund Vertheidigungvortragen,verhörtdievorgeladenenZeugenund giebt
nachBerathungmit den GerichtsbeiſihernſeinenSpruchab,demjedochdie aus-

übendeKraftfehltund der dahermehr als Gutachtenangeſehenwerden muß.
JſtdexKönigverreiſt,ſowählenſichdieParteienſelbſtihrenSchiedsrichter.Jn
den Provinzenentſcheidetder Gouverneur und zwargleichfallsöffentlich,in der

RegelaufeinemE
in derNähederStadt. Nüppellwohnteeinerſolchen

Gerichtsſißungzu Angetikatin Semién bei. Der Gouverneurſaßauf einem

Flechtſtuhleund ringsumherlagendieZuhörerim feuchtenGraſe.Es handelte
ſichum eineEheſcheidung,beider ſowolMann wie FrauihreSacheperſönlich
vortrugen.und zwar beidemit vielernatürlicherBeredſamkeit.Die Umſtehenden
ſprachenfortwährendlautdazwiſchenund machtenihreBemerkungenüberden

Gang der Unterhandlungen.Endlichward Ruhegeboten‘und der Gouverneur

verkündigtedas Urtheil,woraufer beideParteienmit einem„Marſch!“entließ.
Bei dieſenVerhandlungenwird das geſchriebeneGeſehbuchAbeſſiniens,

das Feta Neguſt(dieRichtſchnurdes Königs)nur ſeltenangewandt,da máän
es meiſtnur beiverwi>eltenRechtsfällenzu Nathezieht.Es ſollangeblichunter

Konſtantindem Großendurchdieaufdèm Konzilzu NicäaverſammeltenKirchen-
väterzuſammengeſtelltworden ſein.Das FetaNeguſtbeſtehtaus zweiAbthei-
lungen,von welchendie einedas kanoniſche,dieandere das bürgerlicheRecht
behandelt;beidezuſammenhaben51 Unterabtheilungen.Die 22 Paragraphen
des kanoniſchenRechtshandelnvon derRechtgläubigkeit, derGeiſtlichkeit,der

Kirche,derVerwaltungvon derenEigenthum,vom Gottesdienſt,den Feiertagen,
der Ketzereiu, . w.; die 29 Paragraphendes bürgerlichènRechtesvon der
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Dienſtbarkeit,der Ehe,dem Wucher,Erbſchaft,Kauf,Zeugniſſen,gefundenen
Sachen,Grundeigenthum,Todtſchlag,Diebſtahl,Strafenu. �.w. Jntereſſant
iſtdievon RüppellnichtohneGrund ausgeſprocheneAnſicht,daßals Verfaſſer
dieſesGeſetzbuchesvielleichtderproteſtantiſchedeutſcheMiſſionärPater Hey-
lingvon Lübe> anzuſehenſei,der im Jahre1634 nah Abeſſinienkam.

AlleGeſetzejedoch,ſogutſieſeinmögen,hinderndas Volk nichtinſeinem
faulen,zügelloſenund namentlichin geſhle<tliherBeziehungaußerordentlich

 liederlichenLebenswandel fortzufahren,und diezahlreicheGeiſtlichkeitthutnicht
das Geringſte,um dem wiiſtenTreibenEinhaltzuthun,jaſiegehtmit ſchle<tem
Beiſpielvoran. Dakann es denn,wo fürAufklärungund Schulenſogut wie

gar nihtgeſorgtwird,nihtWunder nehmen,daßunterdieſenChriſtendie
abenteuerlihſtenVorſtellungenund derſeltſamſteAberglaubeim Schwungeiſt.

Nachden abergläubigenAnſichtender AbeſſinierhatjederMönch,jeder
Einſiedler,jederZwerg dieFähigkeit,in dieZukunftſchauenund weiſſagenzu.
können. GeſchriebeneTalismane werden unter die Saat gemiſcht,damit ſie

__ gutkeime,findkeinAbeſſinierbeſteigtſeinMaulthier,ohneſichvorhermit einer

ſolchenPapierrüſtungverſehenzu haben,die ihnangeblich�ih-und kugelfeſt
machenſoll.Amulete ſpielenderarteinegroßeRolleund ſhüßzenden Jnhaber
gegen jedevorhérgeſeheneoderunvorhergeſcheneGefahr.Der Tulſim, ein

Gürtel,an dem kleineLedertäſchchenhängen,enthältdieſeſhüßendenPapier-
ſchnitzel,welcheMänner,Weiber,Kinder tragenund .dieſelbſtder Königfür
unentbehrlichhält.Auchübt derEiniflußdes böſenAugeseinegroßeMachtauf
alleAbeſſinieraus; böſeGeiſterdurhſhwärmennachihrerVorſtellungdieErde

und das Waſſer.Häufigwendet man das Beſa oderKrankenopferan, indem
man untexSingenund Schreienum das Lagerdes PatienteneinenOchſentreibt
und denſelbendann vor dem Hauſeſchlachtet.Kein Abeſſinierwird an einem
Sonnabend oderSonntageineSchlangezu tödtenwagen,weil an dieſenTagen
jeneThierealseinglückverheißendesOmen erſcheinen.Uebereinſtimmendmit den

heidniſchenGalla bringendieChriſtenim Junidem Sar (böſenGeiſte)Daänk-
opferdar,obgleichdieſerGößendienſtdur<hVerordnungenaufsſtrengſteunter-

ſagtiſt.Drei Männer und eineFrau,diemit dem Böſenin-Vevbindungſtehen,
verſammelnſichdann,um in einemfriſchausgekehrtenHauſedieCeremonie vor-
zunehmen;eineingwerfarbigeHenne,eineröthlicheGais oder einZiegenbo>d
mit weißemHalsringewerden geopfertund das Blut derThiere,mit Fettund

Buttergemiſcht,währendderNachtauf einenengen Pfadgeſprengt,damitalle

Darübergehendendas Uebel des Kranken an ſi nehmen,zu deſſenGunſtendas
Opferdem Sar dargebrachtwurde. ¿

Das Aechzender‘Waſſernixenhörtder abergläubigeAbeſſinierin jedem
Waſſerfall,und derUnglückliche,welcherim plöblihangeſchwollenenWildbache-

ertrinkt,wirdalsSpeiſederböſenWaſſergeiſterangeſehen.VerſchiedenePflanzen
und KräuterbeſißenzauberiſcheEigenſchaften,ſoeinGras (Fegain),das,heimlich
aufden Gegnergeworfen,dieſemKrankheitund ſhleunigenTod bringt.Zau-
bererund Sterndeuter,durchauskeineſeltenenErſcheinungeninAbeſſinien,

Andree,Abeſſinien.
N
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exreichennachderVolksmeinungdas anſtändigeAltervon vier-oderfünfhundert
Fahren;ſiefliegenmit derWindsbraut durchdas ganzeLand,erſcheinenplößlich
und ungeſehenin der ſhmauſendenGeſellſchaftund nehmenihrdie le>erſten
Fleiſchbiſſenvor derNaſeweg. «

Vor dem ſterblichenAugeverborgenliegtirgendwoim Lande das zauber-
hafteDorfDufka Stephanos, ein ParadiesaufErden,das, alleirdiſchen

:

:

und himmliſchenFreudenin

ſichvereinigend,dieSehn-
ſuchtdes wunderliebenden
Volkes im hohenGradeer-
regt.Seiñe graſigenAuen
und prächtigenWälder la-
den zum ſüßenSchlummer
ein,und am heiternUfer
des Nil, der ſeineblauen
Flutendurchdieprächtige
Landſchaftrollt,wandern
dieſhönſtenWeiber. Dort

fließendie köſtlichſtenGe-
tränkein nimmerverſiechen-
dem Strome, und dieErde
bringtſaftigeFrüchtein
unendlicherFülleohneAr-
beithervor.Dochinzaube-
riſcheNebelverhüllt,öffnet
dieſesElyſiumſeinePforten
nux Menſchenvon untadel-

haftſchönemAeußern,die
dás Wohlgefallender Be-

wohnervon Duka Stepha-
nos erregten.

Zwerge werden mit
einem geiviſſenReſpektbe-

handeltund ſindGegen-

E E ioni ſtändeder Furcht;viele
M

ROE E.Zanbec unter ihnenſindgeradedie
Led gelehrteſtenLeutedes Lan-

‘des. So war der BeichtvaterSahelaSelaſſié's,des Königsvon Schoa,ein

wahrerAsmodeus in ſeinerErſcheinung,dochdabeieinliebenswürdigerund

ungemeinweiſerMann, der'ſihvor ſeinenLandsleuten'in geiſtigerBeziehung
bedeutendauszeihnete.AuchdieGroßendes Landes wählenſihgern mißge-
ſtalteteund zwerghaſteLeutezu Sekretären.

Ganzbeſondersmit übernätürlichenKräftenausgeſtatteterſcheintaberder
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Grobſchmiedoder Budak, da er ſihnah Beliebenin einenWolf oder eine
Hyänezu verwandeln und Menſchenfleiſchzu freſſen:vermag. Dem böſenBli>ke
einesSchmiedeswird gewöhnlichKrankheitund Unglü>zugeſchrieben.Hailo,
der VaterUbié's,des früherenHerrſchersvon Tigrié,gabeinſtBefehl“,alle

Schmiede,die in ſeinemReichewohnten,niederzumachen,um weiteresUnglück
zu verhüten.UeberallblutetendieunſchuldigenOpfer,dem Manneaber, der

dieſesabergläubigeWerk

vollbracht,jubeltendank:
bar dieHerzendes Volkes
zu, das ſichvon einemAlp
befreitglaubte.Nichtwe-
niger’als 1300 der nüy-
lichenEiſenarbeitexſollen
damals (zuAnfangdieſes
Jahrhunderts)ihr Leben

auf dieſegrauſameArt
verloxenhaben.So be-

richtetwenigſtensHarris,
dem wir hiergefolgtſind.
JFndeſſengenügtdie Ge-

genwartirgendeineschriſt:
lichenEmblems oder der

HeiligenSchrift,um die

üblen Wirkungen der

Schmiedezuneutraliſiren.
Kein Metall kann in Ge-

genwart des Kreuzesge-
ſchweißtwerden. Als die

britiſcheGeſandtſchaftin

Schoawar, mühtenſich
ein paar eihgeborene
Schmiedemitihrenkleinen
Blaſebälgenvergeblichab,
einenReifenum das Rad

einer
*

Kanonenlaffetezu
ſchmieden.Sieerklärten '

nun, daßdieGegenwartirgendeinesTheilsder HeiligenSchriftihremGe-
ſchäftehinderlichſei.SchnellwarfenalleAnweſendenihreAmulete weg; die
Blaſebälgearbeitetenvon Neuem,aberdas Metallwar nichtinFlußzubringen.
Nun wurden engliſcheBlaſebälgegebracht,und als dieFunkenvor der Wind-

röhredavon ſprühten,war das Eiſenin fünfMinuten weißglühendund der

Reifaufgeſchweißt.Die einheimiſchenMagierbaten aber,dergleichenProben
inZukunftzu unterlaſſen,da ſonſtihrAnſehenverlorenginge!

TV

Abeſſinierin,Baumwolle ſpinnend®Zeichnungvon E. Zander.
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Da derHandelgroßentheilsin den Händender Muhamedaner,dieGe-
werbthätigkeitmeiſtensbeiden Judeniſt,ſobleibenfürden chriſtlichenAbeſſinier
das Kriegshandwerk,dieGeiſtlichkeit,Jagd,Akerbau und Viehzuchtals Ex-

werbszweigeübrig.
:

|

:

In der wildreichenKola,die mit ihrengrasreichenNiederungenden Ele-

phanten,Büffelnund AntilopeneinwillkommenerAufenthaltiſt,trittuns der

Eingeboreneoft als kühnerJäger entgegen.Jn den meiſtenHüttender Kola
von EremetſchohofandRüppellgetro>neteElephantenrüſſeloder dieSchweife
von Büffeln,welcheals Zeichendes perſönlichenMuthesaufbewahrtwurden.
Als einzigeWaffedient den Rieſender Wildnißgegenüberder Speer.Doch
iſtim AllgemeinéndieJagd nur einnebenſächlicherErwerbszweig.

Der Abeſſinierder HochlandedagegeniſtvorzugsweiſeA>kerbauer und

Viehzüchter,und nah den ProduktendieſerThätigkeitrichtetſihauchſeine
Nahrungsweiſe.Die Nachricht,daßdieAbeſſiniergroßeFreunderohenFleiſches
(Brundo) ſeien,drangzuerſtdur<hBruce nah Europa.Man glaubteihm
jedochnitht,bis‘dann ſpätereReiſendeAllesbeſtätigten,was er erzählthatte.
Bruce berichtete,daß,wenn dieGeſellſchaftzum Eſſenverſammeltgeweſenſei,
man eineKuh oder einenOchſenvor dieHüttegeführthabe.-Man bindetdem

ThieredieFüße,machtunten am Halſein dieHauteinenEinſchnittbis an das

Fettund läßtfünfbisſehsTropfenBlut aufdieErde fallen.Diejesgeſchieht,
„um das Geſetzu beobachten.Dannfallen einigeLeute überdas Thierher,
ziehenihmdieHautvom-Körperbis in dieMitte derRippenab und ſchneiden
aus den Hinterviertelndie viere>ige,StückeFleiſchheraus.Das ſchre>licheGebrülldes unglü>lichenThieresiſtein ZeichenfürdieGeſellſchaft,ſichzu
Tiſchezu ſeen.Statt der Tellerlegtman jedemGaſterunde Tiéfkuchenvor,
die als Zuſpeiſeund Serviettezugleichdienen. Hereintretenzweioder drei
Diener mit viere>igenStückenRindfleiſch,welchesſiein den bloßenHänden
tragen;ſielegendaſſelbeaufTiéfkuchen;derTiſchiſtohneTafeltuch.Die Gäſte
haltenſchonihreMeſſerbereit.JederMann

-

ſchneidet‘mit ſeinemkrummen
SäbelmeſſerkleineStückenFleiſchherunter,in welchenman nochdieBewegung
der Faſern,das Leben,wahrnimmt.Jn AbeſſinienſpeiſtſichkeinMannſelbſt
und rührtſeineKoſtnihtan. Dîe FrauenzimmernehmendieſeStückenund
ſchneidenſieerſtin Streifenvon der DickeeineskleinenFingersund dann in

Würfel.Dieſelegtman aufeinStückTiéfbrot,dasſtarkmitPfefferund Salz
# beſtreutiſund wie eineRollezuſammengewi>eltwird. Dann ſte>tderMann.
ſeinMeſſerein,ſettbeideHändeaufdieKniee ſeinerNachbarinnenund wendet -

ſichmit vorgebeugtemLeibe,geſenktemKopfeundaufgeſperrtemMaulezu der-
jenigenNachbarin,welchedieRollezuerſtfertighat.Dieſeſtopftihmdas ganze
Stü in den Mund, der davon ſovollwird,daßderMann in Gefahrgeräth
zu erſtiden.Je vornehmerder Mann, um ſogrößeriſtdas Stück,und es wird

fürſehrfeingehalten,wenn ex beim Eſſenrechtſtarkſchmagt.
Wie geſagt,dieſesVerzehrenvon rohemBeefſteakerregtein Englandall-

gemeinesAufſehenund Bruce ſtandalsLügnergebrandmarktda. Hörenwir
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nun, was ſpätereReiſendeüber dieſenGegenſtandberichten.Salt, der mehr
als dreißigJahreſpäterin Abeſſinienwar, bezüchtigteBruce derUnwahrheit,
indem er erzähle,es ſeiGewohnheitbeiden Abeſſiniern,ſicham Fleiſchenoh
lebenderThierenah Art des Polyphemzu ergößen;dochſtellter keineswegs
in Abrede,daßrohesFleiſch,jefriſcher,jelieber,ihrgrößterLe>erbiſſenſei.
Rüppell(1832)berichtetan mehrals einerStelleſeinesReiſewerkes,wie er

geſehenhabe,daßdieLeute no < zu>endesFleiſchgenoſſenhätten.Er ſagt:
„DasjenigeFleiſch,welchesnoh ſeinenatürlicheWärme hatund beidemdie

Muskelfaſernno< untex dem Meſſerſchnittezucken,giltfür einen beſondern
Lelterbiſſen.Das Fleiſchwird von den Abeſſiniernmeiſtensrohverzehrt,wie-
wol in den von mix bereiſtenProvinzenjet nieanders,alsnachdemds ge-

ſchlachteteThierausgeblutethat.Der barbariſcheGebrauch,StückeFleiſchvon

einem nochlebendenThiereherauszuſchneiden,welchenBruee beſchriebenhat,
mag zurZeitſeinesAufenthaltesin Gondar ſtattgefundenhaben,iſtaberſicher-
lichdortin neuerer Zeitfichtmehr etivas Gewöhnliches.Daß derſelbeindeſſen
in andern,GegendenAbeſſiniensauchjehtnochzuweilenvorkommt,behaupteich
troÿdes WiderſpruchsSalt's und der ganz grundloſenKritiken,welchedie
FranzoſenCombes und Tamiſierüber Bruce veröffentlichten.“Der Miſſionär
Jſenberg(1843) bezweifeltdagegenwiederdie allgemeineRichtigkeitderAn-

*

gabevon Bruce und ſtelltjeneThatſacheals Aushülfein Nothfällenhin,„wo
3.B, aufeinemMarſchebefindlicheSoldaten in gewiſſerEntfernungvon ihrem
Lagerplatz,wenn ſieder Hunger.ereile,dem Vich,welchesſievor ſichher-
treiben,einStückFleiſchaus dem Hinterviertelherausſchneidenund verzehren,
die leereStelle mit Heu oder anderm Material ausfüllen,die abgelöſte
Hauv wieder darüberzichen"und dann das Thierbis zu ihremLagerplaß
treiben,wo ſeinemLeben einEnde gemachtwerde.“ Entſcheidendmöchtejedoch
Folgendesſein. :

*

Als der ReiſendeApel im Fanuar1865. zu Wochnigefangengenommen
und nah Gondar geſchlepptwurde,ſetteman ihnaufeinPferd,das vermittels
einesSeilesvon etwa 3 EllenLängean dasjenigeeinesungeheurenAbeſſiniers
befeſtigtwar. „AufdieſemRittvon Wochninah Gondar habeichmit eigenen
Augendas geſehen,was von Bruce ſoſtandhaftbehauptetund von der un-

gläubigenCiviliſationbeſtrittenwurde,— nämlichdas Herausſchneiden
desFleiſchesvon nochlebenden Thierenund das Genießendeſſelben,
währenddas Thiernoh im Todeskampfeliegt.Es wurden ihm von den

ChriſtendieFüßegebunden,es fielaufdieSeite,und alsbaldſchnittman ihm
StüdeFleiſchesaus dem Rumpfe,welche,nohzu>endvon derMuskelbewegung,
gierigvonden Chriſtenverſchlungenwurden. Das Thierverbluteteund blieb
dann eine BeutederSchakale.Mir wurde einblutigeszu>endesStü> Fleiſch
zugeworfenundih habe,ſowiderwärtigmir das Ganzeauh war, dochden
größtenTheildeſſelbenverzehrt,ſoarg hattemichderHungermitgenommen,

denn ſeitzweiTagenhatteichnichtsgenoſſen.DieſelbeKoſtwurde mir während
derganzen Reiſeangeboten.“Krapfendlichſahin Schoa,wié Soldaten einem
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lebendigenSchafeein Bein abſchnitten,das Thiernichttödtetenund das rohe
Fleiſchvom Knochenſogleichabnagten!

‘

NichtvielwenigerwiderwärtigiſtdieArt und Weiſe,wie dieAbeſſinier
ihrübrigesFleiſchzubereitenund überhauptihreNahrungzuſichnehmen,ſodaß
man beiihnenwol vom /„„Freſſen“'ſprechenkann. HE

Schafeund Ziegenwerdenin Gegentvartder Gäſtegeſchlachtetund abge-
häutet,dann dienochzu>kendenGliederetwa fünfMinuten über einFlammen-
feuergehaltenund dieäußerſteLageFleiſch,diekaum durchröſtetiſt,mit Brot-
kuchenund reichlicherPfeſferſaucegenoſſen.Salzwird in langen,gewundenen-
Antilopenhörnernumhergereiht.Während des Eſſensſelbſtwird nichtge-
trunken,unmittelbarnachdemſelbengehenjedochGlasflaſchen,ſogenannteBerille,-

mit gegohrenemHonigwaſſerherum.Der Ueberbringerdeſſelbengießtdabei,
indem er eineFlaſchedarreicht,eineKleinigkeit‘davonin die hohleHand und

trinktſievor dem Gaſteaus,um demſelbendamitzuzeigen,daßderTrank nitht
vergiftetſei.AuchdiezubereitètenSpeiſenerſcheinenfüreinenEuropäerſehr
widerlich,denn beivielenwird einDel aus den Samenkörnern derNukpflanze
von ſehrunangenehmemGeſchma>zugeſetzt.

Die Abeſſinierkönnen ganz unglaublichePortionenverſchlingenund die

Gefahr,dabei zu erſti>en,welcheBruce ſcheinbarübertreibendanführt,wird
auchvon Rüppellhervorgehoben.EineHauptſachebeim Eſſeniſtjedoch,daß
ſiedieKauwerkzeugeunter lautem Geſchmazeund Geſchnalzebewegenmüſſen.
Ländlich,ſittlich!und dieſe„Sitte“giltnichtnur in den niederenKlaſſen,ſondern-
auchbeiHofe,ſelbſtin unſernTagenbeiTheodoros11. Dieſerhatteden Miſ-
ſionärStern zur Tafelgeladen;die Mahlzeitbeſtand,da geradeFaſttagwar,
einfachaus Tiéfkuchenund Honigwaſſer.„Da machteih“,erzähltStern,zeinen
Verſtoßgegen dieSittendes vornehmenLebens. NachabeſſiniſchenBegriffen
muß jederMann aus der Ariſtokratiebeim Eſſenſhmahenwie einSchwein.
Davon wußteichleidernichts;ih aß ſo,wie wir in Europaes fürſchi>lih
halten,aber das trugmix den Tadel der Geſellſchaftein;dieLeuterauntenſih .

allérleiins Ohr. Endlichfielmir dieSacheauf,und ih fragteden Engländer
Bell,ob ichetwas Unangemeſſenesgethanhabe.Bellentgegnete:Gewißhaben
Sie das. JhrBetrageniſſoungentlemanly,daß alleGäſteglaubenmüſſen,
Sie ſeieneinMenſchohnealleErziehungund Bildung und gar nichtgewohnt,
ſichin anſtändigerGeſellſchaftzu bewegen.— Nun, wodurchhabeichdenn eine

ſoſchmeichelhafteMeinung verdient?— EinfachdurchdieArt und Weiſewie
Sie eſſen.Wenn Sie einGentlemanwären,ſowürdenSie das beiTafelbe-
weiſen;Sie müſſenrechtlaut und derb ſhmaßenund Keinerwird bezweifeln,
daß Sie ein Mann von Stande ſeien.Da Sie aberniht{maten und die

Speiſenlautloskauen,ſoglaubthierJeder,daßSie einarmer Tropfſind.— .

Jch erklärte"dann den abeſſiniſchenAriſtokraten,daßbei mir zu Lande,in
Europa,eineandere Sitteherrſche,und damit brachteih dieDingewiederin -

richtigenZug.“—

; : /
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Jn der Kleidungder Äbeſſinierwalten ſelbſtgeſponneneund gewebte
Baumwollenſtoffevor. Wie im Orientnoh immer,ſoſpinnenauchdieFrauen
die gereinigteBaumwolle mit der Spindelaus freierHand; mit dem Weben

beſchäftigenſichjedo<vorzugsweiſedie Muhamedaner.Die Kleidungder
Männer beſteht 2E
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abeſſiniſchenSchönenaus. - Ohrringeoder Roſetten,welcheeineGoldblume
vorſtellen,ſindein ſehrbeliebtesSchmu>mittel,desgleichenſilberneHals-
kettenund dideRingean den Fußknötheln,beideöftermit kleinenSilber-

glöchenbehängt.Das Haupthaarder Fraueniſtgewöhnlichkurzabgeſchnitten

Ein ſhneidernderAbeſſinierin Gondar. Nah Lejean.
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oder es wird,wenn es in ſeinemnatürlichenZuſtandebleibt,mit Anwendung
von vielerButterin dünne anliegendeZöpfchengeflochten.Auchhierruft,wie
beiunſerenDamen, dieMode ſchrhäufigAenderungender Haartrachthervor,
diegenau befolgtwerden. StirnbänderoderSchuhevon rothemLederkommen
nux ausnahmsweiſevor. LuxusartikeldermännlichenKleidungſindArm- und
StirnbänderalsEhrendekorationen.Die blaueSchnurvon Scide oder Baum-

wolle,welcheals ZeichendesChriſtenthumsgilt,wird allgemeingetragen.
___ DieſeallgemeineTrachterleidetnatürlichvielerleiAusnahmen.Fn den

Grenzländernfindetman faſtganz na>teLeute,die nur den Leibſchurztragen;
inSchoahattealleinderKönigdas Recht,ſichmit goldenenDingenzu ſhmüd>en.
Jn Foggera,öſtlichvom Tanaſee,tragenFrauenund Mädchengroßegegerbte
Lederhäute,welchezuglei<hNachtsals Schlafmatrazedienen. Beim Gehen
verurſachtdieſerlederneLeibrokeinſonderbaresGeräuſch.Ju denhohenAlpen-
gegendenderProvinzSemién ſchützenſi dieBewohnergegen das harteKlima
durcheineArt von ambulantem,aus Rohrde>enzuſammengeflohtenemSchut-
dache(Gaſſa),welchesſiebeſtändigmitſichherumtragen,um ihredur dürftige
‘Lumpennur zum Theilbede>tenKörpergegenplöblicheRegengüſſeund Schnee-

 geſtöberzu verwahren;ein anderes Schutzmittelgegendie ſhneidendeLuftin
den HochlandenſindKappenvon Ziegenhaar,die bis über dieOhrengehen.

“Als Zeichender Ehrerbietungziehtder Abeſſinierbei Begegnungenden die

Schulternbede>endenTheilſeinesKleides(Schama)herabund vor dem Landes-

herrnerſcheinter nur gegürtet,d.h.ex ſchlägtdie den Oberkörperbede>enden
Theiledes Kleidesüber dem Gürtelum den Leib,währendeinHochgeſtellterin

GegenwartuntergeordneterPerſonenſich.das Geſichtvom Kinn bis über den
Mund verhüllt.

:
:

Sauberkeit iſtkeineTugendderAbeſſinier,und ihreWohnungenwie
ihreKörperzeigenoftden höchſtenGrad vonSchmuz.Merkwürdigiſt,daßin.
ganz Abeſſiniendas Waſchender-KleidungsſtückeSacheder Männer und nicht
der Fraueniſt.Statt der Seifebedienenſieſichdergetro>netenSamenkapſeln
des Septeſtrauches(Phytolaccaabessinica), welchezwiſchenSteinen zu Mehl
geriebenund dannaufeinem LedermitWaſſergemiſchtwerden;das zu waſchende
Tuchwirdhieraufin dieſerMiſchung:mit den Füßengeſtampft,woraufes,
nachdemdieOperationeinigeMalewiederholtwurde,von jedemSchmuzebefreit
iſt.Die Bewohnerder KüſtengegendbeiMaſſaua,wo es keineSeptegiebt,
bedienenſichſtattder Seifebeim Waſchengetro>netenKameelmiſtes.

-

DasſehrungeregelteLebenderAbeſſinieriſtauchdieUrſachevielerKranfk-
heiten,die großeVerhecrungenunterihnenanrichten.GeſchlechtlicheVergehen
und Krankheitenſindallgemeinverbreitet,ebenſoKrätzeund diearabiſcheGlie-
derkrankheit;beileßtererſchnurrtdieHaut an den Finger-oder Zehengelenken
zuſammen,das Gliedſtirbtnah und nahab und löſtſichendlichganz vom

Körper.So verliertderKranke einGliedder Fingerund der Zehennach
dem andern,bisderna>te Stumpfder vierGliedmaßenalleinübriggeblieben
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iſtund der ſonſtſcheinbargeſundeMenſchzum hülfloſenGeſchöpfwird.Der
Verlaufund dieUnheilbarkeitdieſererblichenKrankheitiſtin Abeſſinienſehr
wohlbekannt,und ‘denKranken überfällt,wenn er dieerſtenAnzeichenſpürt,
natürlicherweiſeSchwermuth.

“

Die Filariaoder der Medinawurm kommt

ziemlichhäufigvor,iſtabermeiſtensnur eingeſchleppt.Der Keim dieſesSchma-
robersdringtin das WadenfleiſchderMenſchenein,bildetſihdortaus und

verurſachtdie größtenSchmerzen,gegen welcheman mit Glü> Zibethmoſchus
anwendet;Kröpfeund Kretinismusfindenſi in einigenGegenden;dieBlat- |

tern richtenperiodiſchgroßeVerwüſtungenan; Schwindſuchtund Augenentzün-
dungenſindhäufig.Die einheimiſchenAerzte(Tabib)können nur als Chax-
latans angeſehenwerden. Es exiſtirenauchmediziniſcheWerke,darunter eins"
mit dem Titel„ElFalasfa“’,deſſenmitunter-höchſtlächerlicheVorſchriftenſym-
pathetiſcherund myſtiſcher,Art ſind.AuchdieGeiſtlichkeitverlegtſihaufdas
Kuriren,und Rüppellſah,wie einKnabe,der über und über mit Brandwunden
bede>twar, mit Honigund dem Blute einesſchwarzenHuhnsvon einem Prieſter
beſtrichenwurde. NachvierStunden gabderſelbeſeinenGeiſtauf.Die „böſen
Geiſter“werden von den Prieſterngleichfallsvertrieben,wie Fſenbergſelbſtzu
beobachtenGelegenheithatte.

-

Der Geiſtlicheließſi<einenTopfmit Waſſer
geben,las daraufſchnelleinigeGebêteaus dem BucheHaimanot(Glaube)und
ſpu>tedann mehrereMale in das Waſſer.Fſenbergmachteihm Vorwürfe
hierüber,alleinderPrieſterließſichnichtaus derFaſſungbringenund beſprengte
mit der Flüſſigkeitdas Haus,welchesſolchergeſtaltvon allenUnholdenbefreit
wurde. FreilichiſtdieſesVerfahrenvon dem beiuns immer nochgeübtenExor-
zismusnichtweitentfèrnt,und es ſtehtuns daherwenigan, darübervieleWorte

zu verlieren,ſolangewir ſelbſtnichtfreivon ähnlichenThorheitenſind.
Auchdas HeilverfahrenderabeſſiniſchenWundärzteerinnertan die„gute

alteZeit“,Ein Zahnwird mittelsZange und Hammex von einem Schmiede
ausgezogen,d.h.mit denſelbenFnſtrumenten,mit denener ſeinMetallzu be-
arbeitenpflegt.Aderlaßwird mit einemRaſirmeſſer,Schröpfenmit einem

Ziegenhornvollzogen,deſſenLuftinhaltdur Erhitzenverdünntwurde. Schlecht
geheilteKnochenbrüche,dieverkürzteGliederhinterließen,werden einfachnoch-
mals gebrochenund ſozu kurirenverſucht.JudeſſenAmulete ſtehenin weit

höheremAnſehen,als der Bala medanit oder Meiſterder Arzneien.Wahn-
ſinn,Epilepſie,Delirium,Veitstanzund ähnlicheoftunheilbareUebel,für
welcheman keineHeilmittelkennt,werden cinfa<dem Einfluſſevon Dämonen

zugeſchriebenund derPatienthiernachbehandelt.Blaue Papierſtreifenſollen
gegen Kopfwehhelfen;«gewiſſePflanzenſamen,in Sächen beiſi<hgetragen,
ſchühengegenden BißtollerHundeund gegen Unglü>aufReiſen.Dochmüſſen
dieſeSämereien mit dex linkenHandgepflücktwerden zu einergünſtigenZeit,
wenn die Sterne dem Pflükendenholdſind— ſonſthilftdas Mittelzu nichts.
Wiewir ſchonaus Brucewiſſen,verwüſtendiePockenoftdas Land und fordern
ihreOpfer.EineArt Jmpfung,wobei dieLymphemit Honigvermiſchtwird,
findetdann von den menſ<li<enPuſtelnſtatt,in derenFolgeoftvieleLeute
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ſterben.Jn allenFällenwendetman ſichindeſſen,dem Aberglaubenhuldigend,
lieberan den Prieſterals an den Quadſalber,was im Grunde genommeneinerlei

iſt,da beidevon der MedizinnachunſernBegriffennichtsverſtehen.

Wenngleiches den Abeſſiniernnihtan der nöthigenFähigkeitund Ge-
ſchi>lichkeitfehlt,ſoiſ doh bei derallgemeinherrſchendenFndolenzdieFn-
duſtrièund Gewerbthätigkeitſehrgeringentwi>elt,ja,ſieerhebtſihkaum
überden allgemeinafrikaniſchenStandpunkt,und mancheGewerbzweige.werden

in derſelbenprimitivenWeiſewie beiden benachbartenNegervölkernbetrieben.

Ein großerTheilderinduſtriellenThätigkeitliegtin den Händender fleißigeren
Judenund Muhämedaner.

Von den Schmiedenwar ſchondieRede; das Verfahren,wie das Metall

aus dem rothenEiſenthonin Tigriébereitetwird,iſtgenau daſſelbewie es in

Madagascar,am ZambeſioderinWeſtafrikaſtattfindet.FeinereMetallarbeiten
lieferneingewanderteArmenier.und Judier.Die Holzſchnitereienſindzum
TheilprachtvollerArt. Jn der KircheLalibelain Gondar z. B. ſindFlach-
reliefsan Thürenund Fenſternangebrachtund theilweiſebemalt. Außerden
Arabesken,deren freieErfindungund ſhöneHarmonieeinenvorzüglichenEin-
dru> hervorbringt,ſichtman Darſtellungenaus dem Leben der.Heiligenoder

fabelhafteUngeheuer,wie den Sebetat, derhalbMenſch,halbLöwe iſt.Sein

Schwanzbeſtandaus zweiSchlangen;ſeineWaffen waren Pfeilund Bogen.
Dochdieſeſchüttenihnnichtgegen den Stier Meskitt,welchereinſilbernesund

ein goldenesHorn trug und den Sebetattödtete. Eine*andereHolzſchnizerei
zeigtuns den KaiſerKonſtantin;dann — figürlichausgedrükt— deſſenGewalt
und ſhließli<dieFürſtinMenene,dieMutter des Ras Ali und Erbauerin
derKirche. | :

|

Bei der oftherrſchendengroßenKälte werden dieſonſtweniginduſtriöſen
Abeſſinierwenigſtensmit Gewalt zur Webereigezwungen.Die roheBaum:
wolle,welcheungemeinbilligund ausgezeichnetim Landeiſt,wird gegen einige
Salzſtückeeingehandeltund aufder einfachen,urthümlichenSpindelgeſponnen.
Zeitiſtin AbeſſinienkeinGeld,und ſokommt es denn gar nichtdaraufan, daß
dieFraúenrechtlangemit dem SpinneneinerkleinenPartieBaumwolle zu-

bringen.Das Garn kommt dann aufeinen ganz gewöhnlichen,einfachenWeb-

ſtuhlund wird mit Hülfedes Schiffchensin einenwarmen, dauerhaftenMantel

(Schama)umgewandelt.(SiehedieAbbildungenS. 98 und 99.)
AuchSchaf-und Ziegenwollewird verwebt.Lederfabrikationzu Sattel-

zeug,Schilden,Riemen,SchuhenfürdiePrieſteriſteinweitverbreitetesGewerbe.

Töpfereiund PfeifenfabrikationtreibendieFalaſchas.Drechslerliefernaus
den HörnerndesSanga-OchſenoderdesRhinozerosgeſchnitzteBecher(Wantſcha).
ZierlicheKörbchenund Sonnenſchirmeaus Rohr,Binſenoder Strohflechten
dieFrauen;Schneidergiebtes dagegennicht,da jederAbeſſinierſelbſtfürſeinen
Kleiderbedarfſorgt;ebenſomangelnBäer und Müller,und von größererJn-
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duſtriezweigen,diean einemExportihrerErzeugniſſearbeiteten,iſtgar nichtdie
Rede,da nur Rohproduktezur Ausfuhrgelangen.

Dex Handel Abeſſinienskann nachkeinerRichtunghinein.bedeutender
genanntwerden,wenn er auh dur Maſſauamit,dem RothenMeere in Ver-

bindungſteht.Die hohen,ſteilabfallendenGebirgskettenmit den ſ<werzu-
gängigenPäſſenerſhwerendieKommunikationganz bedeutend,und dieſämmt-
lichenFlüſſedes Landes ſindfürzieSchiffahrtnichtim geringſtengeeignet.

Skbetat,ein fabelhaftesUngeheuer,Holzſhnißereiin der KircheLalibela,
« Originalzeichnungvon E. Zander,

Dazukommtvor AllêmdiegeringeeigeneProduktionvon Handelswaaren,ſodaß
ſchließlichfürden abeſſiniſchenHandel— von den Sklaven abgeſehen— nurdie
aus den ſüdweſtlichenLändernkommendenErzeugniſſe,wieGold,Elfenbeinu. .w.

alsDurchgangswaarenin Betrachtkommen. Hierdurcherklärtſi<hauh das

geringe„Jntereſſe,welchesman — Miſſionsfragenausgenommen
— inEuropa

an AbeſſinienvompraktiſchenGeſithtspunktehatteund das erſtdurhKönig
Theodorosund dieGefangenhaltungder Engländerwiederaufgefriſchtwurde.

, Fürden Großhandelhabendie AbeſſinierwenigSinn, dem kleinen

SchacheriſtabeyjederzugethanundſuchtaufallemöglicheWeiſeſeinGeſchäftchen
_ zu machen.Auf denMeſſenund Märkten,die ſihmeiſtan die Kirchen
tInüpfen,gehtes lebhaftzu, und großeMenſchenmengenſinddann verſammelt.

4
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So trafRüppellzu Ende.Februar1832 bei derKirchevon Bada, öſtlichvom

Tanaſee,gegen*10,000 Marktbeſucherbeiſammen,von denen allerdingsviele
nur des Zuſchauenswegen gekommenwaren.

Der europäiſcheHandelhatſichin Abeſſiniennoh verhältnißmäßigwenig
Einflußverſchaffenkönnen.Die beſtändigenKriege,dieſhle<tenKommuni-
fationsmittelund"Wege,endlichdieZollpla>ereienlaſſenihnnihtret auf-
kommen. Die Produktiondes Landes ſelbſt,Getreide,Hülſenfrüchte,Tabak,
Kaffee,iſverhältnißmäßigvielzu gering,währenddochalleNußpflanzender

Tropenund der gemäßigtenZone prächtiggedeihenwürden. Dagegenwerden
Häute,Maulthiereund guteGebirgspferdein großerMengeexportirt.

Honig und Wachswerden -inſehrgroßerMengeausgeführt.Dererſtere,
Mar genannt,wird in Töpfenzugleichmit dem Wachsfeilgeboten,weil ex nur

ſo zur Bereitungdes Honigwaſſersdienlichiſt,wozu er beinaheausſcließlich
verbrauchtwird. Die betrügeriſchenAbeſſinierwenden ihreganzeVerſchlagen-
heitbeimVerkaufdes Honigsan, indem ſiedieuntern SchichtenHerTöpfemit
Mehl,Wachsoder andernStoffenausfüllen.Neben dem Honigkommt auh
Butter(Tesmi)in pfundſchwerenKugelnaufden Markt. Unter den Manu-

fafturenſpielendie Baumwollenwaaren (Schama)eine großeRolle;ſie
‘werdenzu Leibbinden,Umſchlagtüchern,Beinkleidernu. |.w. verarbeitetund

ſindentwederreinweißoder mit blauen und rothenSeiteriſtreifenverſehen;
ganz blaue und,ganz rotheKattune kommen aus Jndienüber Maſſaua;die
blaueFarbehatin den meiſtenFällenden Vorzug,und namentlichſindes blaue

Seidenſhnüre(Mateb),die ſichſtets«einesgroßenAbſatzeserfreuen.Fede
Schnuxmuß ziemlichdi> und fünfFuß langſein,ſodaßſièbequemum den

Halsgetragenwerden kann. Da keinabeſſiniſcherChriſtohneeineſolchegeht,
|

ſo ſindſiecineſtetsbegehrteHandelswaare,dieauhimmer hochim Preiſeſteht.
Anderegangbare,meiſteingeführteHandelsartikelſind:Spießglanz,zum Fär-
ben derAugenlider,Weihrauch,zum RäuchernbeimGottesdienſt,Zibethmoſchus,
um dieals PomadebenutzteButter damit zu parfumiren,„Tombak“(indiſcher
Tabak),entweder um Schnupftabakdaraus zu machen,oder um thnin Waſſer-
pfeifenzu rauchen,ſchwarzerPfeffer(Berberi),derauchzu Zollzahlungendient;
Nähnadelnmit großemDehr;Glasperlen,Kaurimuſcheln,Sandelholzzum
Räuchern.Ein Handelsartikel,nah dem namentlichdie®abeſſiniſchenFrauen
greifen,ſinddünne ſilberneRinge,die am kleinen,und Hornringe,die am

Mittelfingergetragenwerden.
- Gummi, das in großerMenge gewonnen

werden könnte,kommt nichtaufdieabeſſiniſhenMärkte,obwol es in Maſſaua
gutbezahltwerden würde. :

Bei der SchilderungdesgenanntenHafenorteswerden wir ſehen,wie be-
deutendſelbſtheutenoh dortdieAusfuhrvon abeſſiniſhenSklaven iſt,die
inderThatnoh immer,trot allerzeitweiligenVerbotegegenden Sklavenhandel,
einenwichtigenArtikelausmachen.Adoa,Gondar undMaſſauaſinddiegroßen
abeſſiniſchenSklavenmärkte,zu denen dielebendeWaare von den verſchiedenſten
Gegendenhergeſchlepptwird. Die eingeborenenfreienAbeſſinierkönnennur

-
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durchKriegsgefangenſchaftoder Raub in die Sklavereigerathen;dieſebilden
den UeinevenTheil,diemeiſtenSÜaven ſtammenaus denGrenzlanden,ſowol
im Norden als im Süden; entweder ſindes!Schangallavom Setit,Galla
aus den Ländernſüdlich-vomBlauen Nil,oder tigentlicheNeger,die von den

Aegypternaus FazogloderSennaar eingeführtwerden. Da dieChriſtenſi
eigentlichmit dem Sklavenhandelnichtbefaſſenſollen,ſoumgehenſiedieſes

L

dadurch,daßſieden KaufoderVerkaufſcheinbardurchMuhamedanerabſchließen
laſſen,Die Behandlungder Sklaveniſt in derRegeleinemilde und ihrVer-
hältnißzu dem Herrndem des freigeborenenDienersgleich;dieZüchtigungen
ſindſeltenhartund beſtehennur in vorübergehenderFeſſelung.Wenn ſich

+ Völkerauchbekämpfen“,ſchreibtMunzinger,„ſoſinddieOpferdoh nur die
"

Soldaten und dieGüter;Weib und Kind ſindreſpektirt.KeinfreierAbeſſinier
wird von ſeinemMitbürgerin dieSklavereiverkauft.Die Leibeigenſchafter-

“_ſtre>tſichnur aufdievon außeneingeführtènSchwarzen,dienur den kleinſten
Theilder Bevölkerungausmachen.Der Sklavenhandeliſ den Chriſten(durh
Theodor).beiTodesſtrafeverboten. Die Frau iſtunverleßli<hund hatihrebe-
ſtimmtengroßenRechte.“

Werthmeſſerin Abeſſinienſinddas Salzund deröſterreichiſcheMaria-
Thereſta-Thaler.Das Salz kommt aus den am Meeresuferliegendennatür-

lichenSeewaſſerlagunenund wird dur<hAustro>nungdurchdie Sonnenhitze
gewonnen;man bringtes dann ins Gebirge,um es dort an beſtimmtenPlätzen
gegen Getreideumzutauſchen.AllesSalz,welchesim nordöſtlichenAbeſſinien
verbrauchtwird,iſtſolchesSeeſalz,währendinden übrigenTheilendes Landes
eineArt Steinſalzaus der öſtlichvon der ProvinzAgamiégelegenenEbene
Taltal benußtwird. VieleGeſellſchaftenärmerer Leute,von denen jedernur
über einKapitalvon einigenThalernzu verfügenhat,ziehenregelmäßigmit
ein paar Eſelnaus dem Funernnachden öſtlichenProvinzen,um dortSalz
einzukaufen,und machendabei einenGewinn,der zu ihrerund ihrerFamilie
Unterhaltungausreiht.VerlierteinſolcherHändlerſeinKapitaldux<Plün-
derung,ſomuß er für“wohlhabendereLeutedieReiſemachenund ſichmit ge-
ringeremGewinnsbegnügen.Das Salzwird in TaltalinregelmäßigeStücken
von derGeſtalteines"Weßſteinsausgehauen,diedann als Scheidemünzein
ganzAbeſſiniencirkuliren.Sie ſindetwa 8!/,Zolllang,1% Zolldi>,an
beidenEndenabgeſtußtund wiegendurchſchnittlichvierzigLoth.JhrVerhältniß
zuden-Speziesthalerniſtſehrverſchiedenund hängttheilsvon derEntfernung
einesOrtesvon derSalzebene,theilsvon denruhigenoderunruhigenZuſtänden
der Gegendenab,dur welchedieſeStückentransportirtwerden müſſen.Sie
ſchivankenalſogenauſowie unſereeuropäiſchenWerthpapierejenachdenpoli-
tiſchenVerhältniſſen,habenjedohvor dieſenden Vorzug,ſtetseinenreellen
Werthzu repräſentiren.Jn der Amharaſpracheheißtdas Salzüberhaupt
Schau;alsScheidemüngzein derbeſchriebenenForm benenntman es jedo<Amole
oderGalep.Rüppellfandden WertheinesMaria-Thereſia-Thalersin
Gondar jenachden politiſchenZuſtändenzwiſchen20 und 32 Salzſtücken

a
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ſ<hwankend,oder,dem Gewichtenah ausgedrückt,man erhieltetwa 27 bis

41 PfundSalzfürden Thaler.Dieſerlettereſelbſtſchwanktnichtetwa nach
dem Silbergehalt,ſondernnah“dem Geprägebedeutendim Wertheund iſtder
Agiotageunterworfen.Nachdem in ganz Oſtſudanund Abeſſinienherrſchenden
Vorurtheileſinddiemit dem Bilde der KaiſerinMaria Thereſiaverſehenen
Thalerdiebeſtenund allenübrigenMünzenvorzuziehen,und zwar muß bei

ihnendas Diadem im Haareſiebenwohlausgedrü>tePerlenzeigen,derSchleier
am Haupteſichdeutlichabheben,der Stern aufderSchultergroßund derAvers
mit den Münzbuchſtaben8. F. deutlichverſehenſein.OhnedieſeZeichenund
dieJahreszahl1780 ſinktder Thalergleichbedeutendim Werthe,und ſelbſt
wenn der Kopfder KaiſerinunglücklicherweiſeLoken ſtattdes Schleierszeigt,

*

iſtes ſhwer,einſolchesMünzſtückanzubringen.DieſelbenVorurtheileherrſchen
in ganz Nordoſtafrika,wo einderobigenMünzprägungentſprechenderMaria-

 Thereſia-Thalerdafürjedohzum „Abu gnuchte““,zum „VaterderZufrieden-
*

heit“wird. DurchlöcherteThaleroder ſolche,diemit dem Bilde des Kaiſers
Franzverſehenſind,habengeringerenWerthund ſindnur mit Verluſtanzu-
bringen;desgleichenſpaniſcheSäulenpiaſter(Colonnaten)oder andere harte
Silbermünzen.Noch fürlange Zeithinauswird der Maria-Thereſia-Thaler
Werthmeſſerin Nordoſtafrikableibenund das ſonſtan Silbergeldarme Oeſter-
reichprägtfürdieſenafrikaniſchenHandelnoh Jahraús FahreinThalermit
dem altenStempel,jaes hatſichſogarin der Münzübereinkunftmit Frankreich
(1867)vorbehalten,fortwährendMaria:Thereſia-Thalerprägenzu dürfen.

Nochiſtzu erwähnen,daßin der Umgebungvon Adoa das dortgefertigte
Baumwollenzeugan Zahlungsſtattgegebenwird.

- Es beſtehtaus Grans oder

Stückenvon 8 EllenLängeund 1 ElleBreite,derenWerthſehrſhwankendiſt.
DieſerStoffdientebloszurVerfertigungvon Beinkleidern,welcheinTigriévon
Jedermanngetragenwerden. Einkäufevon geringemBetragberichtigtman

mit Getreide.
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Die Kirchezu Axum in Tigri. Nach H. Salt.

Religion, Kirche und GeiſtlichkeitNbeſſiniens.Das Miſſionsweſen.

Das ChriſtenthumAbeſſiniens,deſſenLehrenund Verwahrloſung.— Dex Abuna. —

Art des Gottesdienſtes.— Die laſterhaſteGeiſtlichkeit.— Mönche und Klöſter.—

PolitiſcheAſyle.— Zeitrechnung.— Feſte.— Taufe,Ehe,Begräbniß.— Die Kirchen,
ihreEinrichtungund Ausſhmückung.— Die verſchiedenenMiſſionsverſuchein Abeſ-

ſinien,deren Mißlingenund Urtheiledarüber.

Fer denSonderkirchendes Morgenlandes,diedur<das Dogma der Drei-

” einigkfeitmit der allgemeinchriſtlichenzuſammenhängen,abernachziveiverx-
ſchiedenenRichtungenhinvonihr infolgeder Beſtimmungenſichlöſten,denen
im fünftenJahrhundertdieVorſtellungvon derGottheitund MenſchheitChriſti
unterworfenwurde,giebtes zweiVolkskirchen,diebeidefaſtmonophyſitiſchſind,
beidevon ſelbſtändigenSprachen,Stiftungenund Ueberlieferungengetragen
werden,diebeidetiefverfallenund entartetſind:diearmeniſcheund abeſſiniſche
Kirche.Die legtere,dieentlegenſte,abgeſperrteſte,iſauchdieentartetſte,die
am meiſtenvon Heidenthum,Judenthumund Muhamedanismusdurchſeßteund
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überhauptdem Chriſtenthumam fernſtenſtehende.ByzantiniſcheScheinrecht-
gläubigkeithatdieſeKirchein den Fanatismusder Formelverſezt,und die

WaffendesGeiſteswerden vor dem prieſterlichenBann geſtre>t;das Leben

dieſerKirchebaſirtaufdem Anblaſenund Handauflegendes Abuna,desoberſten
Biſchofs,und leereCeremoniengeltenfürGottesverehrung.Dazu geſelltſich,
daßdieTrägerdieſerKirche,vom höchſtenKirchenfürſtenan bis zum niedrigſten
Möncheherab,durcheinegrenzenloſeSittenloſigkeitdem ganzenVolkemit üblem

Beiſpielvorangehenund daß ſiedie bedeutendeMacht,welcheſieausüben,
meiſtentheilszum eigenenNuten verwenden.Selbſtdie großeVerſunkenheit,
in welchedie europäiſcheGeiſtlichkeitim Mittelalterzum Theilverfallenwar,

reichtnochlangenichtan jeneder abeſſiniſchenPrieſterheran.
Von derEinführungdes Chriſtenthumswar bereitsdieRede,ſehenwir

nun, wie daſſelbeheutebeſchaffeniſt.Die AbeſſinierſindkoptiſcheChriſten.
Sie glaubenan einegöttlicheOffenbarungin derHeiligenSchrift,dochhatdie
kirchlicheTraditiongenau dieſelbeGeltungwie dieBibel. Nachdem Miſſionär
JſenberghabenſichbeiihnendieHauptlehrendes Chriſtenthumsvon dem Drei-

einigenGott,deſſenWeſen,Eigenſchaftenund Werken,von derSchöpfungder
Welt,von den Engeln,von derSchöpfung,dem Fall,derErlöſungsbedürftigkeit
des Menſchen,von der Erlöſungdur Chriſtum,von dem HeiligenGeiſte,‘der
chriſtlichenKirche,den Sakramenten,von dex Auferſtehungund dem letztenGe-
richterhalten;aber zum TheildurchallerleiZuthatenſo verändert,daß nur

no< mitMüheein bibliſ<hesMoment darin zu erkenneniſt.Den HeiligenGeiſt
laſſenſienur vom Vater ausgehen,*leugnenjedochniht,daß er nur durch
Chriſtusvermitteltiſt.Jn Chriſtusnehmenſiemit den übrigenMonöphy-
ſitennur eineNatur an, ſindjedohüber dieAktderVereinigungdes Gött-

lichenund Menſchlichenin ihmverſchiedenerMeinung.JhreLehrevon der

Schöpfungund Regierungder Welt,ſowieihreEngellehreiſtvollvon heid-
niſchen,jüdiſchenund muhamedaniſchenVorſtellungen.Sie glaubenan das

durchChriſtusvollbrachteHeilswerk,beſchränkendaſſelbejedohdur<hPelagia-
nismus,d.h. ſieleugnendieVerdevbnißdermenſchlichenNatur durchdieFolgen
der Sünde Adam's und erklärendienatürlihenAnlagenund Kräftedes Men-
ſchenfürhinreichendzurErlangungder Seligkeit.Die JungfrauMaria ge-

nießtunter den Abeſſinierneine ganz beſondereVerehrung,allgemeiniſtder
Glaube unter ihnenverbreitet,daßſiefürdie Sündender Welt ſtarbund
144,000 Seelen dadurcherrettete.AusdieſemGrunde ſagtedem Volke auch
dieLehrederkatholiſchenMiſſionäreweitmehrzu alsdiejenigederProteſtanten.

Vielzu ſchaffenmachteden Abeſſiniernvor etwa 70 JahrendieLehrevon
den drei Geburten Chriſti,einDogma, das von einemMönchein Gondar
aufgebrachtwurde. Hiernahwar Chriſtusvor allemWeltanfangſhonaus

dem Vater hervorgegangen(erſteGeburt),dann Menſchaus der Jungfrau
Maria geworden(zweiteGeburt)und dur dieTaufeim Fordandurchden
HeiligenGeiſtzum drittenMale geboren.Nacheinem langenKampfemit der

Gegenpartei,dienur zweiGeburtenannahm,wurde 1840 dur BefehlSahela



Das ChriſtenthumAbeſſiniens.EAS
Selaſſié's,des Königsvon Schoa,der Glaubean diedreiGeburtenals allein
rehtgläubigdurchgeſehtund dieAnhängerder zweiGeburtenmußtendas Feld
räumen. Sieflohenzum Abuna in Gondar,derſie in ſeinenSchußnahmund
vom Königeverlangte,daßer dieVertriebenenwiederaufnehme,da ihrGlaube,

als mitdemjenigendes heiligenMarkus übereinſtimmend,der einzigrechteſei.
Als Sahela.Selaſſiéſichnichtfügenwollte,bedrohteihnder Abuna mit Krieg,
der jedocherſt1856 unterKönigTheodorosgegen Sahela'sSohn zur Aus-
führungkam. DieſerunterwarfSchoaund führtedieLehrevon den zweiGe-
burtenwieder ein,die nun alleinherrſchendiſ,nihtsdeſtowenigeraber als
„„Karra-Haimanot““,d. h.Meſſer-Glaubenbezeichnetwird,da ſiediedritteGe-
burtChriſtigleichſam„abſchnitt“.

Sündentilgungsmittelder AbeſſinierſindſtrengeFaſten,Almoſengeben;
Kaſteiungen,Mönchthumund Einſiedlerleben,nebſtLeſenund Abbeten größerer
oder feinererAbſchnitteaus der HeiligenSchriftund andern Büchern.Der
Prieſtexſtandübernimmt fürGeld ebenſowie in derkatholiſchenKirchedieſe
Verrichtungen,daherAblaß und eine Art von Seelenmeſſenauchhierſtatt-
finden.Die Abeſſinierfaſtenin jederWochedes Jahres,mit Ausnahmeder
ZeitzwiſchenOſternund Pfingſten,zweiTage,und zwar,gleichwiees in alten

Zeitenbeiden JudenGebrauchwar, am Mittwochund Freitag.Außerdem
enthaltenſieſihnoh an folgendenTagendes Eſſens:an den dreileztenTagen
des Monats Ter,zum Andenken der Bußevon Ninive'sBewohnern;während
der 55 Tage,dieunmittelbardem Oſterfeſtevorangehen,wovon 41 Tagedem
Andenken an dieFaſtenChriſtiin derWüſte,7 derPaſſionswocheund 7 andern

Erinnerungengeweihtſind;dieFaſtenderApoſtelſindvon verſchiedenerLänge,
jenachdemPfingſtenfrüheroderſpäterfällt;dieFaſtenzuEhrenderJungfrau
Maria,wozu 15 Tagedes Auguſtbeſtimmtſind,von ihremSterbetagebiszu
ihrerHimmelfahrt;vierzigtägigesFaſtenzur Vorbereitungauf das Feſtder
GeburtChriſtivor Weihnachten.Manſiehtaus dieſemVerzeichnißder Faſten-
zeiten,von welchendieleßtenbeidennichtvon allenchriſtlichenAbeſſiniernge-
haltenwerden,daßein dieſenEnthaltungsvorſchriftennahlebenderChriſtim
Laufedes Jahresbeiläufig192 Tage,d.h.weitüberdieHälftedes Jahreszu
faſtenhat.Rechnetman hierzunocheinzelneStraffaſten,ſokommt dreiviertel-
jährigesFaſtenheraus!Daß dieſesnichtſtrenggehaltenwerden kann,liegt
aufderHand,aber vor Oſtern,ſowieden Mittwochund Freitag,beobachtetman

dieRegelnunweigerlih.Aehnlichwie dieJudenverachtendieAbeſſinierdas

Nilpferd,den Haſen,dieGänſeund Enten und meiſtensauh das Schweinals
unreine Thiere. :

|

:

:

Wasden HeiligenGeiſtangeht,ſokenntderAbeſſiniernur dieWunder-
fräfte,mitdenener Prophetenund andereHeiligeausrüſtete;auchglaubenſie
an eineMittheilungdes HeiligenGeiſtesdurchdieTaufe.-Was dieKirchebe-
trifft,ſogeltenhierdiealtenUeberlieferungenvon einerVerloſungder be-

wohnten Welt unter die Apoſtel,ſiekönnen abernichtnachweiſen,welchen
TheilgeradejederApoſtelbekommenhabe.Daß Petrusund PaulusRom und

Andree,Abeſſinien. :
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Europa,JohannesAntiochien,Kleinaſienund Syrien,Marcus Aegyptenbe-
kommen habe,ſtehtihnenfeſt;daherhaltenſiedieſedreiKirchenfüreinander

gleichſtehend.Sie erkennendem Papſteals NachfolgerPetrieinen gewiſſen
Vorzugals dem Erſtenunter Gleichgeſtelltenzu. JhreKirchenverfaſſungiſt
epiſkopal.Der zu Kairo reſidirendekoptiſhePatriarchvon Alexandrieniſtdas
OberhauptderabeſſiniſchenKircheund von ihmerhaltenſieihrenBiſchof,den
ſievorzugsweiſeAbuna, unſerVater,nennen. Als einzigerBiſchofdes Landes,
und zugleichin der Hauptſtadtreſidirend,iſter zugleichMetropolitan.Seit

Abuna Tekla Haimanot,der im 13. Jahrhundertdieſogenannteſalomoniſche
Dynaſtiewiederherſtellte,beſtehtdieVerordnung,daßkein Abeſſiniermehr
zu dieſerWürde gelangendarf,ſondernimmer nux ein Koptedieſelbebekleiden
fann,um derHoffnungRaum zu geben,immer einenneuen Zuflußtheologiſcher
Anregungvon außenzu bekommen,da jenerHeiligeſelbſt,der leßteAbuna aus

abeſſiniſhemStamm, daran verzweifelte,tüchtigestheologiſchesLeben in der

GeiſtlichkeitſeinesLandeszu erhalten.DieſerTeklaHaimanot(umsFahr1284)
ſetteeinDritteldes Bodens des ganzen Landes fürkirchlichesEinkommenfeſt,
von welchemer. den bedeutendſtenTheilfürſeinePerſonerhielt.Der Abuna

alleinhatdas Recht,Königezu ſalbenund Prieſterund Diakonen zu ordiniren;
in andern theologiſchenund kirchlichenAngelegenheitenentſcheideter gemein-
ſchaftlichmit dem Etſchegé,dem Oberhaupteder Mönche.

Beim Amtsantrittdes Abuna muß die abeſſiniſheRegierungdem Pa-
triarcheneinGeſchenkvon 7000 Thalerneinhändigen.Lejeanerzählt,daßdie
ſtolzeFürſtinMenene über den letztenim Herbſte1867 geſtorbenenAbuna
Abba Salama geäußerthabe: „DieſerSklav,den wir aus unſermBeutel
bezahlthaben,benimmt ſichſehrhohmüthig.““Das kam dem Oberprieſterzu

Ohrenund er antwortete: „Allerdingsbini<einSklave,abereiner,der viel
werthiſt.Hat man doh 7000 Thalerfürmichgezahlt!Mit der Fürſtin
Menene verhältes ſichfreilihanders. Man könnteſieauf dem Markte zu
Wochniausſtellenund bekäme nichtzehnThalerfürſie.“Auf jenemMarkte
werden nämlichſehrſchlechteMaulthierefeilgeboten.— Andraos (AbbaSalama
oder FrumentiusiſtſeinBiſchofname)war etwa 1815 geborenund kam 1841

unter Ubié zu ſeinerStellung.Dem KaiſerTheodorgegenüberhatteer eine

eigenthümlichewandelbareStellung.Beide beobachteteneinander,legtenſi
gegenſeitigHinderniſſein den Weg, haßtenund fürchtetenſihund ſtelltenſich
doch,als ob ſieguteFreundeſeien.SehroftmachteTheodorosgar keineUm-

ſtändemit dem Seelenhirten; er ſperrteihnin eineFeſteund legteihninKetten,
woraufihmLeute vom Hofgeſindeaufden KniecenSpeiſereichenund dieFüße
füſſenmußten.Salama, ein geborenerAegypter,galtfüreinenFreundder
Engländer.Als er ſichfrüherinKairo derStudiéènhalberaufhielt,beſuchteex

dieproteſtantiſch-engliſcheSchuledes deutſchenMiſſionärsLieder,der im Auf-
trageder anglikaniſchenMiſſionsgeſellſchaftarbeitete.Dieſeglaubtean ihm
einenProſelytengemachtzu haben,ſahfi aberarg getäuſcht,denn derAbuna
erflärteſpäterdieProteſtantenfürKezer,Als ex einmal auf das Aeußerſte
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Bald nachdemTheodoroszurMachtgelangtwar, fandſichDavid (Daud),
der Patriarchvon Alexandria,im AuſtragedesägyptiſchenVizekönigsin Abeſ-
ſinienein’und benahmſi dort ſehrhochfahrend,gleichſamals Herrund Ge-
bieter.Theodorosſeinerſeitsbegegneteihm mit Spottund Hohn und jener
ſchleuderteihmdafürmündlichden Bann ins Geſicht.Theodorbliebruhig,
ſpannteeinegeladenePiſtole,ſchlugaufden Patriarchenan und batganz ſanft:
„BeſterVater,giebmix deinenSegen!““ DavidfielaufdieKniee,ſtandwieder
aufund ertheiltemit zitterndenHändenden Segen.

Der ReiſendeApel ſchildertden Abuna Salama folgendermaßen:„Er
iſteintraurigesBild des laſterhaften,ignorantenZuſtandesder ganzen abéſ-
ſiniſchenKirche.Stolz,unwiſſend,grauſam,intrigant,ſuchter aufjedeWeiſe
ſichGewalt und Reichthumzu erwerben. Er treibtſogarSklavenhandelund
nimmt nichteinmalAnſtand,ſichdieKirchengefäßeanzueignen,ſienah Aegypten
zu ſendenund.dortzuverkaufen.Er iſtder geſhworeneFeindallerEuropäer,“
Der Empfang,welchenderReiſendebei dieſem-„Kirchenfürſten““fand,war
nichtswenigerals erbaulih.Als er gefangenin Gondar eingebrachtwurde,
empfingihndort mit finſtererMiene ein Mann, der ihnitalieniſhanredete.
Es war der Abuna. „Biſtdu wieder“‘,«ſobeganner ſeineSchimpfrede,„einer
von dieſenvermaledeitenKehern,welcheunſereReligion,diewir von den Hei-
ligenFrumentiusund Aediliusſelb empfangenhaben,umſtürzenwollen?““
Apelantwortete,daßer ſichkeineswegshiermitbefaſſe,und wurde nun weiter

gefragt:„Haſtdu keineBibelmitgebracht,das Volk irrezu führenund unſere
heiligeKirchezu untergraben?“Als nun der Fremdlingſagte,er ſeiArztund
feinGeiſtlicher,bemerkte der Abuna: „Jhrſeidaber alleRäuber únd Lügner,
ihrEngländer!Fhr kommt zu uns als Werkleuteverkleidet,gebtvor,euhmit
der Arbeitzu beſchäftigen,unterrichtetaberdas ganzeVolk und führtes zum
Verderben.“Schimpfredengegen dieMiſſionärebeſchloſſenden Sermon des

Kirchenfürſten. :

GünſtigerurtheiltHeuglinvon dem Manne, den ex 1862 beſuchte:„Er
mag 45 Fahrealtſein,iſteinſ<hönerMann von kräftigerStatur,jedochviel
leidendund in Folgeeines Kataraktsauf dem linkenAuge erblindet,Sein
Schickſal,fürLebzêitenan dieſesLand gebanntzu ſein,trägtderAbuna mit

mehrHumor als chriſtliherErgebung.Auf die abeſſiniſcheGeiſtlichkeitiſtder
Biſchofſehrſchlechtzu ſprechen,er hältdieſelbefürvolllommenunverbeſſerlich,
auchſprichter ſihunumwunden überdievielenMängelund angeſtammtenKrebs-
ſchädenderhieſigenKircheaus; trohdemiſter aber deneuropäiſchenMiſſionären
höchſtabholdund erklärt,er halteſihunter den obwaltendenUmſtändenfür
verpflichtet,jedeArt von Propagandazu unterdrü>en.““Abba Salama, der
27 Jahreüber AbeſſinienalsKirchenfürſtregierte,ſtarbam 25. Oktober1867.

Sotraurigſtehtes heuteum den höchſtenKirchenfürſtenAbeſſiniens,und
ihnübertreſfendieübrigenniedrigerenGeiſtlichenan Schlechtigkeitund Un-
wiſſenheitnoh bedeutend.Dieſeſindan Rangund Würde zwar untereinander
verſchieden,alleinaußerdem Abuna hatkeinerdas Recht,zu ordiniren.Außer
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den Prieſternund Diakonenbeſtehtnoh das Amt des kirchlichenThürhüters
und Brotbälers.FedeKirchehatnochihrenAleka,deſſenGeſchäftdarinbe-
ſteht,dieGeiſtlichenanzuſtellen,zu beaufſichtigenund zu beſoldenund dieVer-

bindungzwiſchenKircheund Staat zu vermitteln.
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ErzbiſchöflicheWürdezeichendes Abuna, Nach Lefêbvre.
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Die Kirchehatfernerdiejenigen,welcheſichihremDienſtewidmen wollen,
zu unterrichten.Zum Diakonenamtewird jederordinirt,der ſi dazumeldet,
wenn er nur leſenkann. Willſichdaraufeinerdem Prieſterſtandeganz widmen,
ſoheiratheter in derRegelvorher,weil es ihnſpäternichtmehrerlaubtiſt.

À
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Die Ordinationiſtſehreinfach:derDiakon ſagtdas NicäiſcheGlaubensbekennt-

nißher,bezahltzweiSalzſtückean den Abuna,derihmdas Kruzifixentgegenhält
und den Segenüberihnſpricht.Unter dem Abuna Kyrillos,dervor etwa dreißig
bis vierzigJahrenlebte,ſollenPrieſteraus Kaffanah Gondar gekommenſein
uud einenLederſa>mitgebrachthaben,in welchenderAbuna Lufthauchenſollte,
um mittelsderſelbendiejenigenihrerfernenLandsleutezu ordiniren,dieſich
dem DienſtederKircheweihenwollten!

Die Thätigkeitder Prieſter. beſtehtin täglichemdrei-bis viermaligen
GottesdienſtbeiTag und Nacht,wobei des MorgensfrühdiePrieſterſchaftmit

Mönchenund Schülernzum Genuſſedes Abendmahlszuſammenkommt.Außer-
dem fallenTaufen,Trauungen,Meſſeleſen,Beichtehörenin ihrBereich.Der
Kirchengeſangiſt,obgleihhöchſtunerbaulich,dochſehrkünſtlihund mit
Mimik verbunden;das Studium deſſelben,ſowiedas Einlernender langenLi-
turgiekoſtetden angehendenPrieſternvieleFahreZeit.Lächerlicherſcheintuns

auchdieArt und Weiſe,wie diePrieſteraus ihrenheiligenBüchernleſen,denn
das Leſenan und fürſichgiltſchonals verdienſtlih.Das Wort,mit dem ſie
daſſelbebenennen,entſprichtunſerm„plappern““und paßtdahergut,um das

gedankenloſe,überaus ſchnelleLeſenzu bezeichnen.Ein Prieſter,der ſeineoft
ungemeinlangeLiturgieſchnellzu Ende bringenwill,lieſtoftmit ſolcherBe-
hendigkeit,daßdas Ohr in ſeinemLeſendie Artikulationder Stimme kaum

beſſerunterſcheidenkann,als das AugedieeinzelnenSpeicheneinesſchnellkrei-
ſendenRades.— Was dieZahlder Sakramente betrifft,ſoſcheinenſienux
zwei,Taufeund Abendmahl,anzunehmen.Zum letzterenbedienenſieſichge-
ſäuertenWeizenbrotes,das von beſtimmtenPerſonengeba>enſeinmuß, und
des SaftesausgepreßterWeintrauben. Dieſeswird im Abendmahlskel<zu-
ſammengemiſcht,etwas Waſſerzugegoſſen,das Ganzegeweihtund mit einem

Löffelden Abendmahlsgenoſſengegeben.FJhreBeichteübertrifftalles,was in

dieſerArt anderweitignoh vorklommt.Nacheinem vorgeſchriebenenFormulare
(Nuſaſié)fragtder Prieſterden Beichtenden,ob er gewiſſeSünden, die in einer-

ungeheurenSchandliſtealleauseinandergeſeßtſind,nichtbegangenhabe.Auf
jederSünde ſtehtnun einevorgeſchriebenekirhliheStrafe,die durchFaſten
oderBezahlungabgebüßtwird.

:

DieſeBezahlungen- und andere zuſammengebettelteSummen dienendem

Prieſterdazu,über Maſſauaund Kairo eine WallfahrtnahJeruſalemzu
machen,die überhauptdas höchſteZielder WünſcheeinesAbeſſinierszu ſein
ſcheint,weil er dadurchnachſeinerNü>kehrgleichſamdas Rechterhält,ſeine
wohlhabenderenLandsleuteaufdie unverſchämteſteArt um Geſchenkezu be-

ſtürmen.Der Einfluß,welchenſichdiePrieſteraufdieBevölkerungzu verſchaffen
wiſſen,iſttroyihresoffenbarenunſittlichenLebenswandelseinaußerordentlich
großer.Wenn in derHauptſtadtGondar eineFrau einem PrieſterihrerBe-
kanntſchaftaufder Straßebegegnet,ſoküßtſiedemſelbenehrfurhtsvolldie
innereSeite der Hand; Männer thundieswohlauch,aber doh nichtin der

Regel.ZiveiſichbegegnendePrieſterküſſenzurBegrüßungeinandergegenſeitig
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dierehteSchulter.SchondurchdieTrachtunterſcheidetſichder Prieſtervor

ſeinenMitmenſchen.Sie, ſowiediejenigen,welcheſichzur gebildetenKlaſſe
zählen,tragenam Kinn “einenkurzenBart,raſirenſichdas Hauptund umwinden

esturbanartigmit einem weißenTuche.Den Oberkörperde>t eineweißeWeſte
mitweitenAermeln;außerdemhabenſieweiße,weiteBeinkleider,eineſhmale
Leibbindeund ein großesweißesUmſchlagetuchmit farbigemRandſtreifen.

>
A PO

AbeſſiniſcherKloſtergeiſtlicherund Student der Theokogieaus Schoa. „

Originalzeichnungvon Eduard Zander. ;

GroßeSchnabelſhuhevollenden den Anzug.Selten fehltdem Prieſterein

Kruzifix,das dieihmbegegnendenfrommenPerſonenküſſen,und einbunter,aus

HaarenverfertigterFliegenwedel.Um den Halstragenſieaußereinerblauen

Seidenſchnux,ohnewelcheman nie einen abeſſiniſchenChriſtenſieht,meiſtens
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einenRoſenkranz,der aus Jeruſalemſtammt:Die PrieſterjederKirche(die
normale Zahlderſelbenan einerHauptkirchebeträgtnichtwenigerals einund-

zwanzig!)wohnenimmer in kleinenHäuſern,dieſihinnerhalbder Mauer

befinden,welchedieKircheſammtden ſieumſchattendenBaumgruppengewöhn-
lichumfaßt.DieſerabgeſchloſſeneRaum wird oderwurde als einheiligerOrt

betrachtet,der gegen Plünderungengeſichertiſt.
Auchden BannfluchkenntdieabeſſiniſcheKirche.Als Fſenbergmit ſei-

nem Mitarbeiter1843 nachAdoa kam,mußteer vor der verſammeltenGeiſt-
lichkeitder Stadt ein förmlichesExamen über ſeinenGlauben ablegen.Man
fragteihn:ob er das Kreuzund dieKircheküſſe?ob er an eineVerwandlung

- von Brotund Wein in den Leib und das Blut Chriſtibeim Abendmahlglaube?
und ob er glaube,daß die JungfrauMaria und die Heiligenuns mit ihrer

__

FürbittebeiChriſtovertreten? Vom proteſtantiſchenStandpunktſeteex nun

ſeineAnſichtenlangund weitläufigauseinander,alleindieſesgenügte,um ihn
alsKetzererſcheinenzu laſſen.Kaum hatteer dahermit ſeinemGenoſſender
Verſammlungden Rücken gewandt,als ein Prieſterfeierlihüber beideden
Bannfluchausſprach,indem er ihreSeelen dem Satan,ihreLeiberden Hyänen,
ihrEigenthumden Dieben übergabund jeden,der ihnennahekommenoder ſie
bedienenwürde,glei<hfallsextommunizirte.

Eine beſondereStellungin der abeſſiniſchenKirchenehmennoh dieDeb-
teras ein. Debtera iſtallgemeinerGelehrtentitel,den Alle erhalten,die ſich
hauptſächlihmit Büchernbeſchäftigen,ſobaldſieeinegewiſſeBekanntſchaftmit

denſelbenerhaltenhaben.Die eigentlicheBedeutungdes Wortes iſtnah Fſen-
bergZelt;es wird gebrauchtvon der Stiſtshütte,und der zu Grundeliegende
Gedanke dieſesTitelsiſtwahrſcheinlichder,daßdieGelehrtenebenſodas Hei-
ligein ihremLande einſchließenſollen,wiees dieStiftshüttethat.Ein Debtera
wird nichtordinirt;ſeineBeſchäftigungbeſtehtim Unterrichtertheilen,im Kopiren
der heiligenBücheraufPergamentund — wenn es nothwendigiſt— im Aſ-
ſiſtirenin derKirche.UnordinirtſindauchdieAlekas, dieKirchenſuperinten-
denten,diedas Eigenthumder Kircheverwaltenund dieVermittelungzwiſchen
Geiſtlichkeitund Staat herſtellen.Schon ſehrfrühzeitigwidmen ſichdie
Abeſſinierdem geiſtlichenStande;die Kenntniſſe,welchedieſeStudentender
Theologiezu erlangenhaben,ſindgering.Sie lernen dieKirchenſprache,einige
Geéz-Wörter,dieGeheimniſſedes abeſſiniſchenGeſangesund Tanzes.Das
Anhauchendes Abuna und dieZahlungvonzweiSalzſtü>kenan denſelbenmacht
ſiedann zufertigenPrieſtern.UnſreAbbildung(S.119)zeigteinenStudenten
der Theologieaus Schoa,derin Schafpelzgekleidetiſtund den Bettelſtabund
Bettelkorb— ſeineeinzigenLebensſtüßen— beiſichführt.Neben ihmſigtein
Burſcheaus Gondar mit einem Sonnenſchirmaus Grasgefleht(Eipras).

Die Art und Weiſe,wie der Gottesdienſt, zumalbeigroßenFeſten,abge-
haltenwird,erinnertin vielerBeziehungmehran das heidniſcheSchamanen-
thum,als an hriſtliheCeremonien. Als RüppelldieKirhevon Koskam,
etwa anderthalbStunden nord1weſtlihvon der HauptſtadtGondar,beſuchte,
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um dortdem Feſtezum Andenken derRückkehrChriſtiaus Aegyptenbeizuwohnen,
fander dieſelbeaußerordentlichmit Menſchenangefüllt,ſodaßer nur ſehrſhwie-
rigeinenPlayinderſelbenerhaltenkonnte.Vor dem Gebäude hatteman große
Tüchervon fußbreitenblauen,weißenund rothenStreifenaufgeſpannt,um der

MenſchenmengeSchußgegen dieSonne zu gewähren.Die Aufmerkſamkeitder
Anweſendenwar aufeineim VordergrundebefindlicheGruppevon Prieſtern
gerichtet,welcheunter ſchre>lihemGeheulkonvulſiviſcheBewegungenmit dem

ganzenKörpermachtenund mitunterauhabwechſelndwildindieHöheſprangen.
JederPrieſterhattein der einenHand eineRaſſel(Sanaſel),in der andern
einen langenfrü>enartigenStab. Die RaſſelhatdieForm einerzweizinkigen
Gabel,welchedur<hQuerſtäbchenoben

geſchloſſeniſt,und inihrbefindenſich
mehrereMetallringe,welchehinund
herbewegtdurchihrenraſſelndenTon

den ſingendenund tanzendenPrieſtern
zum Taktſchlagendienen. DieſerGe-

brauchmuß ein ſehralterſein,denn
ſhon unſer Landsmann Chriſtoph
Fuhrexberichtetin ſeiner1646 zu
Nürnberggedru>ten„Reisbeſchreibung
in Egypten““:„Gegenüberunter den

Armeniern habendie Abyſſinierihren
Ort,welchegar ſeltſameCeremonien
halten.WannſieMeß ſingen,brauchen

ſie wunderbarlicheFnſtrumenta,als
zweiTrummel, wie die Heerpauke,
daraufſieunter dem Singenſchlagen;

einerhateinSchlötterlein,welchesvoll

Schellenhängt,daran er mit der an-

dern Hand ſchlägt,daßes Uingelt:ein Mee JRL | |

andrer hateinFnſtrument,vie es die E
Moren gebrauchen,einerhalbenTrum- E eL

mel gleih,auh mit Schellenhehängt,
die ſtehenbeieinander,hüpfenund tanzenzugleichmiteinander,ſingenviel
Alleluja,welcheslächerlichzuzuſehenund zu höreniſt,ſeyndaberdabeifromme
und gottesfürchtigeLeute.“— Jnmittender GruppeſichverzerrenderPrieſter
ſaßeiner aufdem Boden und ſlugeinegroße,von Silberblechgearbeitetetür-

fiſcheTrommel.NachdemdieſereligiöſeBeluſtigungeinigeZeitgedauerthatte,
hieltenſämmtlichePrieſterinnerhalbdexKircheſingendeinenUmzugum das

dieBundesladeenthaltendeHeiligthum.Zweivon ihnentrugenaufdem Kopfe
ſehrgroßeHelmevon Goldbleh,mit getriebenerArbeitreichverziert.Dies

ivarendie beidenKronen,welcheeinſtderKaiſerJoas und ſeinVater,derKaiſer
Jaſu,beigroßenFeierlichkeitenzu tragenpflegtenund die ſpäterder Kirche
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geſchenktworden waren. DieſeKronen,welchevon einem Griechenaus Smyrna
gefertigtwurden,ſindvon Gold-und Silberblechenin getriebenerArbeitgemacht
und mit farbigenSteinen oderStückenGlasflußverziert.Einigeder Prieſter
hatteneineArt Meßgewandvon Brokat an, das jedochſehrverſchabtwar;
andere trugenStäbe mit Bronzekreuzenund über dem vornehmſtenwurde ein
blauer,mit GoldfranzenbeſezterSammetſchirmgetragen.Die ganze Feierlich-
keitentbehrteallerOrdnungund erregtein RüppellmehrNeigungzum Lachen
alsreligiöſeEmpfindung.

Neben dieſerWeltgeiſtlichkeit,dieſichmit ſehrgeringenAusnahmendurch
Hochmuth,Unwiſſenheitund laſterhaftesLeben wenigvortheilhaftauszeichnet,
ſtehtnoh einegroßeScharvon Mönchenund Nonnen in Abeſſinien,dienah
den uraltenRegelndes Pachomiuszuſammenleben. Dieſer,einSchülerdes
heiligenAntonius,war der erſte,der dieEinſiedlerums Jahr340 aufder Nil-
inſelTabenna im Kloſterzuſammenführteund auchſpäterdas erſteNonnen-
foſtergründete.SeinekeineswegsſtrengenRegelneignenſichfürdieimmer
nochlebensluſtigenabeſſiniſ<henMöncheund Nonnen am beſten,die aber oft
genug dieſelbenüberſchreiten.

;

Abeſſinieniſtüberfülltmit Mönchenund Einſiedlern,dieſihin gelbe
Gewänder,das Zeichender Armuth,oder in gegerbteAntilopenfellehüllen.
GewöhnlichführendieſeLeuteeinenunſittlichenLebenswandel,ſ<hwärmendurch
das ganzeLand und ſinddiePeſtund PlagederGegend,welcheſieheimſuchen.
Die Männer könneninjederPeriodeMönchewerden; die,welchemit ſchweren

_ Krankheitenbehaftetſind,thundas Gelübde,nachihrerHeilungins Kloſterzu
gehen,und vermachendieſemihreganze Habe. ReicheübergebenihrVermögen
den Kindern,werden Mönch undlaſſenſichdann von ihrenErbenbisans Lebens-
endeunterhalten;arme Mönchedagegenlebenvon derGnade desKönigsund der
Gemeinde. VieledieſerKloſtergeiſtlichenſchenaberniemalsihreZellen,ſondern
lebengemüthlihmit Weib und Kind zu Hauſeund bettelnauf Grund ihres
gelbenGewandes oder derAgaſeenhaut,diemit dem ungewaſchenenAeußern
zuſammenan dieLegendevon ihremgroßenOrdensſtifterEuſtathiuserinnert,
welcherſihrühmte,niemals ſeinenKörpergewaſchenzu haben,und wunder-

barlichauf dem fettigenMantel über dieFlutendes Jordanſ<hwamm,ohne
daßihneinTropfenWaſſerfeindlich,d.h.reinigend,berührte.

Eins derberühmteſtenKlöſterbefindetſichaufdem Debra Damo in Tigrié,
vierStunden nordöſtlichvon Ade Paſcha.(SicheS. 35.)Dort obenlebengegen
300 Mönchein kleinenHüttchenzuſammen.NachZander'sBerichtführtkein
Weg hinaufund Menſchenwie Nahrungwerden an derNordſeitedes Felſens
mit Seilen hinaufgezogen.Das KloſteriſtſtetsaufvieleJahrehinausmit
Lebensmittelnverſehenund giltin unruhigenZeitenals einbeſondersſicherer
Zufluchtsort.Oben findetman eineQuelle,die das ganze Jahrhindurchvor-

züglichesTrinkwaſſerliefertund niemalsverſieht.An Handſchriftenund Bü-

cern,dienoh keinemeuropäiſchenReiſendenzugängigwaren, iſtesſehrreich.
Der ſenkrechteFelsbeſtehtaus Grauwa>e und Sandſtein,dieGrundlagedeſſelben

ù
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iſtUrthonſchiefer,dieHöheüber dem Meere 6800 Fuß. Jn früherenZeiten
galtDebra Damo als Gefängnißder jüngerenZweigedes herrſchendenGe-

ſhle<ts.DieſeSitteſollim Jahre1260 dur den KönigJakunoAmlak ein-

geführtund bis ins vorigeJahrhundertbeobachtetworden ſein.Jn Schoa
vertratdieFeſtungGodſchodieſelbeStellebis aufunſereTageherab.

ZahlreicheKloſteranſtaltenfindenſihauh inWalduba ; berühmtſindno<
dieKlöſtervon Axum und Debra Libanos,wo der erwähnteAbuna Tekla Hai-
manot geborenwurde. Nie darfeinFrauenzimmereinMönchskloſterbetreten,
alleindas hältdieFnſaſſenkeineswegsab,einenliederlichenLebenswandelzu
führen.Die Nonnen zeichnenſihdur einſ<hwefelgelbesbaumwollenesHemd
und einKäppchenvon derſelbenFarbeaus;ſiehabenalledas Keuſchheitsgelübde
abgelegt,befindenſichjedochmeiſtin vorgerü>tenFahren.Wichtigwerden die

Klöſternamentlichdadurch,daßvielederſelbenals politiſchesAſylgelten,
nachdem zuxZeitderBürgerkriegevieleFlüchtlingeſichretten. DieſerUmſtand

. führtezu großenMißbräuchenund geſtaltetedieAufenthaltsortederMönchezu
ewigenSitzender Unruheum, zumaldieUnantaſtbarkeitder Freiſtättemeiſtens
ſtrengeingehaltenwurde,bisKönigTheodorosauchhiereinengewaltigenSchritt
thatund mit kühnerHand ſeineFeindeſelbſtaus den Aſylenhervorholte.

Neben der Unſittlichkeitder Geiſtlichen,der frechenSimonie,der über-

mäßigenBilderverehrung,dem Glauben an Weiſſagereienund Vorbedeutungen,
derAuslegungvon Träumen,Furchtvor Hexereiund böſenKünſtenmuß an-

dererſeitshervorgehobenwerden,daßjedenfallsim Lande keinUnglaubenund
feineGottesverachtungherrſcht.Der Formengeiſt,derallenSemiten eigeniſt,
klebtauchden Abeſſiniernan, jeneWichtigmachungvon Gebräuchenund äußern
Werken,dieUnterſcheidungzwiſchenRein und Unrein,dieBeſchneidung,das

Hängenam Buchſtaben.Fürdas HauptübelAbeſſiniensaber erklärtMunzinger
den Stolz,der,von dem kÜUeinſtenErfolgaufgeblaſen,ſihüberheiligund über-

weiſewähntund nur ungern von FremdenſihRathserholt.Der Stolz,von
dem keinAbeſſinierfreiiſtund eigentlichkeinSemite,hateineanderegefährliche
Seite;der Meſſiasiſtihm immer ebenſogutwie den Apoſtelneinweltlicher
Herr;dieHerrſchſuchtder Eingeborenenwird dem fremdenMiſſionärſehrge-
fährlich,da ſieihn,ohnedaß er es ahnt,in dieLandespolitikhineinzicht.

Die abeſſiniſcheZeitrechnungiſteinekeineswegschriſtliche,da ſievon
der Erſchaffungder Welt und nichtvon der Geburt Chriſtian re<nen.Nach
ihneniſtdas Jahr1868 das ſiebentauſenddreihunderteinundſechzigſte.Der Fah-
resanfangfälltaufden 10. September.Sie theilendas Jahrin zwölfMonate

von jedreißigTagenund zurAusgleichungfügenſiedenſelbenam Fahresſcluß
nocheinenverkrüppeltendreizehntenMonatbei,der in dreiJahrenfünf,in dem

viertenaber ſehsTagehat.Jm gewöhnlichenLeben und auchin ihrenhiſto-
riſchenAnnalenwerden die vierJahrenah den Namen der Evangeliſtenbe--

zeichnetund zwarinfolgenderReihe:Johannes,Matthäus,Marcus und Lucas,

á
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letztereshatam Schlußden eingeſchaltetenſechſtenTag des dreizehntenMonats.
Es heißtoftin den Landeschronikenſhle<tweg:Dieſesereigneteſi<in dem
JahredesEvangeliſtenMatthäusoder Lucas u. . w. Die Namen der dreizehn
Monate ſind:Maskarem,Tekemt,Hedar,Tachſas,Ter,Jacatit,Magabit,
Mijazia,Ginbot,Sene,Hamle,*Nahaſſe,Paguemen.Kein einzigerfälltnatür-
lihganz mit einemunſererMonate zuſammen;ſoreihtder Maskarem vom

10. Septemberbis9. Oktoberund ſofort,bis endlichderverkrüppeltedreizehnte
Monat,derPaguemen,vom 5. bis 10. Septemberreiht.Die Abeſſinierſezen
dieGeburtChriſtiin das Jahrder Welt 5500; aber von dieſerPeriodebiszu
unſererZeitrechnenſie7 Jahreund 122 Tagewenigerals wir Europäer;die
UrſachedieſesUnterſchiedsiſtdie von den alexandriniſchenBiſchöfenbefolgte
Chronologiedes JuliusAfricanusund ſpäterdur den BiſchofAnatolius von

Laodiceadaran gemachtezehnjährigeAbänderung.
Am 10. September,dem Neujahrstage,machenſi<hdie Bewohnerder

Hauptſtadtwie beiuns Gratulationsbeſucheund dieFrauenüberreichenihren
BekanntenBlumenſträuße,wobei ſieausrufen:„Glückbringedir das neue

Jahr‘.AuchfindenTänzemit Geſangund Schmauſereienſtatt.Das größte
Feſtin Abeſſinienfeiertman jedo<am 16. Maskarem (26.September)zum
Andenken an dieinfolgeeinesTraumgeſichtsder heiligenHelenaſtattgefundene
Entde>ungdes KreuzesChriſti.Um die Kunde dieſesEreigniſſesmöglichſt
nell nahKonſtantinopelzubringen,bedienteman ſichderFeuerſignale,und die

VerſinnlichungdieſesEreigniſſesiſtder Hauptzwe>der Ceremonien des Mas-

falfeſtes.Am Vorabend lodern Freudenfeuerauf den Hügeln,Männer mit

Rohrfackelnziehenin Prozeſſionenaufund kriegeriſcheTänzewerden abgehalten.
Der Anbli> der bronzefarbigen,halbna>tenGeſtalten,die in dunklerNacht,
vom Scheineder Brandfa>elnbeleuchtet,ſihtalktmäßighinund herbewegen,
iſtungemeinmaleriſh,Die Hauptprozeſſionfindetjedocherſtam folgenden
Tage ſtatt.Dann ziehenallewaffenfähigenMänner zu Fuß oder zuPferde
nacheinemnahenHügel,aufwelchembeiSonnenaufgangeinFeuerangezündet
wird. Dem Zugevoran ‘gehenMuſikantenmit Hörnernund Pauken;nachdem
dieMengean dem Scheiterhaufenſihgewärmt,kehrtſiezurü>,um mit Reiter-

_ ſpielenund kriegeriſchenTänzendieFeierlichkeitzu beſchließen.Der Gouverneur
hältoffeneTafelund ungeheuerePortionenrohenFleiſcheswerden verſchlungen.
AndereFeſteſindLedat(Weihnachten),Domkat (TaufeChriſti),Faſaga(Oſtern)
und dieverſchiedenenHeiligenfeſte. i

Die Taufenfindenin derKircheſtattund zwarbeidenKnaben40 Tage,
beiden Mädchen80 TagenachderGeburt,weilnachderTraditionderAbeſſi-
nierAdamerſt40 TagenachderSchöpfungin das irdiſcheParadieseingeführt
wurde und Eva ihm dahin40 Tageſpäternachfolgte.Die Ceremonie ſelbſt
iſtvon der bei uns üblichenin vielerHinſichtabweichend.JedesKind hat
ſeinenPathen;als TaufſteingilteinethönerneSchüſſel,deren Waſſererſtbe-
‘räuchertund dann mit dem FußedesGeiſtlichenberührtwird,woraufdieſes
fürgeweihtgilt;Lobliederzu Ehrender JungfrauMaria und das ſchnelle

ù



“

Taufe. Ehe. Vielweiberei. 1:25

AbleſeneinesKapitelsaus dem EvangeliumFohannesvollendendieVorberei-
tungen; dann werden die Täuflingenah allenvierHimmelsgegendengeneigt
und bisüberden Kopfins Waſſergetaucht;ſchließlichwird dem Täuflingeeine
in geweihtesDel getauchteSchnurum den Hals gebundenund dieCeremonie

iſtvorüber.Vorheraber ſinddieKinderbeiderleiGeſchlechtsbeſchnittenworden.
Die Eheiſ in Abeſſinien,wo allgemeineSittenloſigkeitund die aller-

größteFreiheitim Umgang der Geſchlechterherrſcht,einerein äußerlicheund

ſehrloſe.Die Trauungenwerden nurſeltenkirhli<hgeſchloſſen,was einfach
dadurchgeſchieht,daßdieBrautleutedas Abendmahlzuſammennehmen.Wer-
den die Gatten einanderuntreu,ſotrennen ſieſiheinfahund habendann das

Recht,nochzweimalſichkirchlichtrauen zu laſſen.Da jedochdiemeiſtenEhen-
wild ſind,ſobetrachtetman die kirchlicheTrauungals Nebenſache.Wie ent-

ſetlichdieZuſtändein dieſerBeziehungſind,gehtaus der BemerkungFſen-
berg'shervor,daßer währendder ganzen ZeitſeinesAufenthaltesinAbeſſinien
unter einerſehrgroßenZahl kirhli<getrauterLeute kein einzigesPaar
fènnen lernte,daß einandertreu blieb,Das Geſet,daßman ſi<hnur dreimal
trauen laſſendarf,giltjedochnur in derTheorie.RüppelltrafzuAtegeratein
hübſches,erſtſiebzehnjährigesFrauenzimmer,welchebereitsvon ſieben
mit ihrehelichvermähltenMännern geſchiedenwar und im Begriffewar, ſich
zum achtenMale zu vermählen! EheſcheidungenſindbloßePrivatange-
legenheiten,welchenux dann vor dieBehördengebrachtwerden,wenn man in

Betreffder Vermögenstheilungſichnichtmiteinanderverſtändigenkann. Sonſt
hatdieObrigkeitdamit gar nichtszu thun,und dieEhebeſtehtnux ſolange,
als beideTheiledamit zufriedenſind.Eiferſuchtiſtin Abeſſinieneinunbe-
lanntesDing.und ehelicheUntreue das Gewöhnliche,beſondersnochdadurch
begünſtigt,daßdie Zahlder Frauenüberwiegt.Dies mag auchein Grund
dafürſein,daßunter jenenChriſtendie Viel weiberei geduldetiſt;aber nur

dieReichenpflegenan dem nämlichenOrte mehrereFrauenzu haben,von denen

jedeeinzelnein einem beſonderenHauſewohnt.DiejenigenAbeſſinier,welche
ſichihrerGeſchäftehalberan verſchiedenenOrten aufhalten,habengewöhnlich

“an jedemderſelbeneineFrau.Jm Allgemeinenbenimmt ſichdieFrauſehrauf-
merkſam,dienſtwilligund ſelbſtdemüthigunterwürfiggegen ihrenMann. Sie

darfihnnur alsihrenHerrnund im Pluralanreden,während.derGatte gegen
ſiedas„Du“ gebraucht;ſiemuß ihm,wenn er es verlangt,dieFüßewaſchen
und ihmbeiTiſchehäufigdieSpeiſenin den Mund ſtopfen!JenesBetragen
derabeſſiniſchenFrauengehtjedochnichtaus Liebehervor,ſonderniſtberech-
neteSchmeichelei.LiebeinxeineremSinnekennt man in jenemdurchdiegrößte

“

SittenverderbnißausgezeichnetenLande gar nicht.Zum Heirathengenügtſchon-
einVermögenvon wenigenThalern,ein baumwollenesHemd fürdieBraut,
etwas Geld fürdieElternſinddie GeſchenkebeiArmen. Bei reichenLeuten
werden großeGelagegehalten,welchemehrereTage dauern. GegenEnde der-

ſelbenführtderBräutigam,aufeinem Maulthierreitend,dieBraut ſcheinbar
aus dem älterlichenHauſein das ſeinige.Die Mädchenwerden in der Regel
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nochungemeinjung,zuweilenſchonin ihremneunten Fahreverheirathet;ſo
erzähltPearce,daß ein mehrals ſiebenzigjährigerLandesfürſtdie noh nicht
zehnjährigeTochterdes Kaiſersheirathete!

SiehteinAbeſſinierſeineTodesſtundeherannahen,ſo läßter den Geiſt:
lichenrufen,dem er eineBeichteablegt,um die Abſolutionzu empfangen.
Der würdigePrieſterbenutztdann gewöhnlichdieſeGelegenheit,um möglichſt
vielvon dem tweltlichenGute des Sterbendenfürſichund dieKirchezu erlangen,
währender fürdas BegräbnißſelbſtkeinenHellernimmt. Dieſesfindet
meiſtensnoh am Todestageſtatt.Der Körperwird mit gekreuztenArmen in
einbaumwollenesTuchgeſchlagen,dann mit einerLederhautumwi>elt,in der
Kircheeingeſegnetund in einerkleinenGrube beſtattet.Nachder Beerdigung
verſammelnſichFreundeund Verwandte im Sterbehauſe,wo das Klagegeheul
angeſtimmtund dann eingroßesMahlgehaltenwird. Um tiefeTrauer wegen
des Todes einesVerwandtenauszudrü>en,pflegtman ſichdas Haupthaarab-
zuſcheren,den Kopfmit Aſchezu beſtreuenund dieSchläfenzu zerkratzen,bis
Blut fließt.Allesdieſesiſtjedo<blos äußerlicheHeucheleiund fernvon tief-
gefühlterBetrübniß,denn grenzenloſerLeichtſinniſtein Hauptcharakterzug
der Abeſſinier.

Abeſſinieniſtreichan Kirchen,dochſinddieſelbenmeiſtentheilsnur klein.
Vieleſtehenals Wallfahrtsortein hohemAnſehenund werden von großen
ScharenfrommerPilgerbeſucht,die,oftaus weiterFerneherziehend,häufig
zugleichden beider KircheaufgeſchlagenenMarkt zu Einkäufenbenußen.So
knüpfenſihauchhierdie Meſſenan die Kirchen,wie in den meiſtenanderen
Ländern der Erde gleichfalls.GewöhnlichſinddieKirchenim Grundriſſerund
und 20—24 Fuß hoch;viere>igegehörenzu den ſeltenenAusnahmen.Bei-
nahejedeabeſſiniſcheKircheoderKapellehatan ihrerFacadezweigleichgroße,
dichtnebeneinanderſtehendeThürenund im JnnerneineArt von großemhöl-
zernenSeſſeloder Thron,der dieBundeslade der Fſraelitenvorſtellt.Dieſer
Seſſel,aufwelchemBrot und Wein fürdas Abendmahleingeſegnetwerden,
führtden Namen Manwer oder Tabot und iſtüberallin AbeſſinienderGegen-
ſtandder größtenVerehrung.Glockenbefindenſichnur in wenigenKirchender
größerenStädte;ſtattihrerbehelfenſichdiePrieſtermit dünnen Steinplatten,
dieſchwebendaufgehängtſindund dur deren AnſchlagendieGläubigenzu-
ſammenberufenwerden. Die gewöhnlichenKirchenaufdem Landebeſtehenaus
zweiGemächern,deren JFnneresbeinaheganz dunkeliſtund welchedurcheine
Flügelthüremiteinanderin Verbindungſtehen.Sie ſindmit einem gemein-
ſchaftlichenkegelförmigenStrohdacheüberde>tund faſtimmer von ſ<önen
Bäumenumgeben,welcheden um die KircheherumliegendenFriedhofbe-
ſchatten,derjedochkeinerleiGrabſteineaufweiſt.Einigedabeibefindlichekleine

Hüttenbeherbergendieden KirchendienſtverſchendenPrieſter.Das Ganzeiſt
“durcheineniedrigeMauer umſchloſſen.Wer Schuheoder Sandalen trägt—

übrigenseine Seltenheitin Abeſſinien— ziehtdieſelbenbeimEingangedes
 Kirchhofesaus. Jn dervorderenAbtheilung,dereigentlichenKirche,verſammeln
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ſichdie Leute,nachdemſiebeim Eingangedie mit ſchre>haftenkoloſſalen
EngelsfigurenbemaltenThürenehrfurhtsvollgeküßthaben.Gemalte Bilder
werden in Abeſſinienverehrt,keineswegsjedo<geformte,und deshalbzeigt
das abeſſiniſcheKreuzauchkeinenChriſtusleib,weil diesnah Auffaſſungjener
Kirchegegen das zweiteGebot verſtoßenwürde. Das KüſſenderKircheiſtals
Zeichender Gottesverehrungüblich,ſodaßder Ausdru> „dieKircheküſſen“
gleichbedeutendmit unſerem„indieKirchegehen

““

iſt.Ueberhauptwerden alle

fürheiliggehaltenenGegenſtände,Kirchen,Kreuz,Bilderund Büchergeküßt.
Die Eingetretenenſegenſichoder knicenaufden Boden hin.Durchdieoffene
Flügelthürerbli>tman im zweitenGemacheden Tahbot,um den Prieſterin

zerlumptenſeidenenKittelnumherſtehen,jedervon ihnenhälteinebrennende
Wachskerzein derHand,außerdemSchelleund Rauchfaß,dieſiebeim Heulen
der Pſalmenſ{hwingen.ZuweilenlieſteinereinekurzePhraſeaus einem auf
der Bundeslade liegendenBuche oder reichtden Anweſendendas Kreuzzum
Küſſendar — voneiner chriſtlichenErbauunggewahrtman jedochbei dieſen
feineSpur; ſieplappernzwar fortwährendmit den :

LippenGebete her,aberihrenBli>kennachzuuxtheilen
ſindihreGedanken beiganz anderenGegenſtänden.

BeſſerſinddieKirchenin den großenStädten
beſchaffen,namentlihzu Gondar,wo es alleingegen
fünfziggiebt.Die größteiſtdieBada-Kirche,welche
KaiſerTekla Haimanotum das Jahr1775 erbauen

ließ.Mit ihremhohenkoniſchenDacheüberragtſie
alle anderen Gebäude der Stadt und zeichnetſich
außerdemdurchein großesgriechiſhesKreuzvon : : ;

Meſſing:aufvent Mel aus: In ihr,ſone in an Le VnMTAAotoela,
dexenKirchenGondars zeigtman mehrereetwa fünf
FußlangeKiſtenaus Sykomorenholz,welcheringsummit Heiligenbildernund

aufdem Deckelmit der Figureinesin einLeichentuhgehülltenMenſchenbe-
malt ſind.Sie enthaltendieGebeinevon Perſonen,welchein ganz beſonderem
Anſehenſtanden,DieſemüſſenjedocherſtherkömmlicherWeiſefünfzigJahre
langîn der Erde geruhthaben,eheſiezu der Ehregelangen,auf-dieſeArt
aufbewahrtzu werden. Die übrigenKirchenſindgewöhnlichvon Bogengängen
umgeben,von denen aus mehreregroßeThürenindas Jnnereführen.Wände,
Thürenund Querbalkendes Gebäudes ſindmit Malereienbede>tund dieinnere
SeitederThürgeſimſemit kleinenPorzellanplattenausgekleidet;Teppichede>en
den Boden;dohLampenſindeineſelteneErſcheinung.

Vorzüglichſchöneund geſchma>volleHolzſchnitereien,die,was dieAra-
beskenbetrifft,auheinem europäiſchenKünſtlerEhremachenwürden,enthält
dieKircheLalibela zu Gondax,ein Bauwerk der FürſtinMenene. Jhr
Grundrißiſrund,dasDach,wie allgemeinüblich,koniſchund an der Spiße
mit dem Kreuzgeziert.Jhr Fnneresbeſtehtaus dreikonzentriſchenAbthei-
lungen.Der äußere,von Säulen getrageneKreis,iſtder allgemeineRaum

LY
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fürdieKirchgänger;derzweite,mittlereRaum iſtfürdieAbendmahlempfänger
beſtimmt;der innerſte,viere>ige,enthältdie Bundeslade. Die erwähnten
reichenHolzſchnitzereienſindflachreliefan Thürenund Fenſternangebracht.

Wohl dieberühmteſteKirchein ganz Abeſſinieniſtjenezu Axum in Tigrié,
in der ehemaligenHauptſtadtdes den Griechenund Römern bekanntenaxumi-
tiſchenReiches.Sie liegtinmittendes politiſchenAſylsundwurde,wie ſchon
ihreBauart zeigt,unter portugieſiſchemEinfluß1657 an der Stelleder 1535

von MuhamedGranjeézerſtörtenaltenKircheerbaut. DurchGröße,Reichthum
und HeiligkeitübertrifftſiealleanderenKirchenTigrié's.Aufeinermit Stufen
verſehenen,aus gutbehauenenQuadern erbautenTerraſſeſchreitetman zu ihr
hinauf.Vier die Pfeilerbilden eineArt Porticus,von welchemman - durch
drei Thüxenin“den inneren Raum gelangt.Dieſeriſtdur<hzweiReihen
plumperPfeilerin dreiSchiffevon gleicherHöheabgetheilt,welchedurcheinige
feineund ſehrſchmaleFenſtereinſehrſpärlichesLichterhalten;die Decken
bildenhorizontalliegendeBalken;dieWände ſindmit geſhmad>loſen,ſtarkbe-
ſchädigtenMalereienbeklext,der Boden mit Teppichenbelegt.(Rüppellfand
ihnvollerShmuz.)Ein kleinerThurm enthälteineTreppe,diezu dem flachen,
mit ZinnengekröntenDacheführt.Salt,welcherdieKirchegemeſſenhat,giebt
ihreLängezu-111,ihreBreitezu 51 Fuß an. Fn der Nähe ſtehtein kleines
niedrigesHaus,in welchemzweiſehrrohin AbeſſinienſelbſtgegoſſeneGlocken
hängen,und in einem anderen Gebäude werden diePretioſender Kirche,die
Metallkronen,Kreuzeund Manuſkripteaufbewahrt.Nach der Anſichtder
AbeſſinieriſtdiehieraufbewahrteBundeslade die echtejüdiſcheaus der Zeit
des KönigsSalomo, welcheMenilek,der Sohn der Königinvon Saba, in

Jeruſalemſtahlund hierherbrachte(vergl.S. 3). "DerName derKircheiſt
HedarSion und ihrHüter,der Gouverneurvon Tigrié,führtden TitelNabr

Jd (HüterderBundeslade).Die AbbildungzeigtunſereAnfangsvignette.

Die Miſſionenin Abeſſinien.

Schonbald nachEntſtehungderengliſchen„MiſſionsgeſellſchaftfürAfrika
und den Oſten“wandte dieſeihreAufmerkſamkeitaufAbeſſinien,in der Ab-

ſicht,dem dortigenChriſtenthumefriſcheAnregungenzuzuführenund daſſelbe
aus ſeinerVerſunkenheitherauszuziehen,ſowie vor dem Untergangeim Muha-
medanismus zu bewahren.Zu dieſemZweckewurden nun Miſſionsſtationenin

Malta,Kairo,Smyrnau. �.w. angelegt,von denenaus man allmäligbis
Abeſſinienvordringenwollte,und durcheinenabeſſiniſchen,nah Jeruſalemge-
pilgertenMönchdieganzeBibel in dieamhariſcheSpracheüberſetzt,welchedie
verbreitetſteunter den abeſſiniſ<henMundarten iſt.Die erſtenMiſſionäre,
welchenachAtegerat(Adigrat)inTigriéim Fahre1830 vordrangen,waren die
beidenDeutſchenGobat und Kugler.Der DetſchasmatſhSabagadisempfing
ſiefreundlich,indeſſendiepolitiſchenVerhältniſſe,dieimmerwährendenKriege
zwiſchenSabagadisund Ubié um dieHerrſchaftTigrié(vergl.S. 107)waren
ihremWerkenichtgünſtig.TroydemdrangGobatbisnachderHauptſtadtGondar
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vor,währendKuglerin Tigriézurückblieb,um bald an den FolgeneinerVer-
wundung,welcheer ſihaufder Jagd zugezogen,zu ſterben.Als nun zu der-
ſelbenZeitSabagadisvon Ubiégeſchlagenund getödtetwurde,brachauchfür
den wa>ern Gobat eineZeitder Verfolgungenherein.LängereZeithielter
ſichin den politiſchenAſylen,namentlihim KloſterDebra Damo, verborgen,
mußteſchließlihabernah Aegyptenfliehen.Die Erfahrungen,dieer bezüglich
ſeinesMiſſionswerkesgemachthatte,waren jedochnur traurigerArt;er fand,
„daß der LoichtſinndieſesVolkes nichtleichtdieWahrheitdes Evangeliums
aufHerzund Leben wirkenläßt“.Der erſtemißlungeneVerſuch.
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Nach Kravf'sReiſewerk.

Jn Karl WilhelmJſenbergaus Barmenerhielt1834 derzurückgekehrte
GobateinentreuenFreundund Unterſtützer,der mit neuem Eiferdas ſchwierige
Geſchäftanzugreifenbegann.NachlangerFahrtdurchdas RotheMeer und
dreimonatlichemAufenthaltein Maſſauakamen beideim April,begleitetvon

ihrenFrauen,in Tigriéan, wo die Bürgerkriegeimmer no< fortwütheten.
Ubié ſicherteindeſſenden MiſſionärenſeinenSchußzu, dienun mit der Ver-

breitungvon Bibelnbegannen.Gobat jedochwar infolgevon Krankheitgenöthigt,
ſchon1836 zurückzukehrenund “gegenden bleibendenJZſenbergrichteteſich
nun der Haß der abeſſiniſhenGeiſtlichkeit,die ihrenEinflußdurchſeine

Andree,Abeſſinien. 9
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_ Anweſenheitbedrohtſah.JndeſſenJſenberghieltwa>er aus und fandin dem

DeutſchenE. H. Blumhardt einen Unterſtüßerin ſeineraufreibenden
Arbeit. Um aufdieJugend,dieman zunächſtim-Augehatte,beſſerwirkenzu
fönnen,begannman mit dem Schulunterrichtund,baute ein.großesMiſſions-
haus-inAdoa, das jedochbald die Eiferſuchtund den Verdachtdes Kirchen-
vorſteherswie des HerrſchersUbié erregte,da es füreineFeſtungangeſehen
wurde, von welcherunterirdiſcheGängezum Waffen-und Truppentransport
bis Maſſauaführenſollten!Als «nit Ende des Jahres1837 auchLudwig
Krapfaus Württembergzu - der feinenMiſſionſtieß,fander ſchongroße
Schwierigkeiten,uin zugelaſſenzu werden, und bereitsim Sommer 1838 er-

hieltendieMiſſiónäreden Befehl,das Land wieder-zuverlaſſen.Wie Jſenberg
bemerkt,geſchahdieſesnihtohneZuthunder mittlerweilegleichfallsnah
AbeſſiniengekommenenkatholiſchenMiſſionäre,namentlihSapeto's,deſſenwir
bereitsoben S. 31 gedachten.Der zweitemißlungeneVerſuch.

Nachdemſoim.Norden AbeſſinienskeineAusſichtenmehrfüreinegedeih-
*

licheWirkſamkeitvorhandenſchienen,beſchloßman mit zäherAusdauer im

Süden,in Schoa,das Werk fortzuſeten- s
Schonim Jahre1837 kam zu den deutſchenMiſſionärenin Adoa ein

Bote des Königsvon Schoa,welchèreinen in deutſcherSprachegeſchriebenen
Briefüberbrachte,der von Martin Bretfa,dem ehemaligenJägerRüppell's,
herrührte.DurchdieſenließSahelaSelaäſſiédieMiſſionäreum Arzneiund
einentüchtigenMechanikerbitten,jaex verlangte,daßdieMiſſionärewomöglich

*

ſelbſtzu thmkommen möchten.Arzneiwurde ſofortnebſteinem langenBriefe
von JZſenbergüberſchit,einMechanikeraberwax nihtvorhanden.Jn dem

Schreibenfragteder Miſſionär,. ob der Königihm ſeinMiſſionswerkin Schoa
geſtattenwolle.Wenn er dieſeFragebejahe,würde er ſammtſeinemKollegen
Blumhardtkommen,ſeidieſesaberniht-derFall,jomüſſeex von der Reiſe
nah Schoa‘abſehen.Da- Blumhardtjedochaufeine indiſcheStation geſandt
ivurde,machtenſih1839 Krapfund JſenbergaufdenWeg nah Schoaund
kamen nächeinerhöchſtbeſchwerlichenReiſeaufeinem bis dahinunbekannten
WegeüberTadſchurraund das Adal-Land am 6. Juniin Ankober beim Könige
SahelaSelaſſiéan, der ſiemit der größtenFreundſchaftaufnahmund behan-
delte.„Hiernun gelanges unter ſehrgünſtigenUmſtändeneinengutenAnfang
mit der Verkündigungdes Evangeliumsund dem Schulunterrichtezu machen.“
Da es jedo<an Büchernund Lehrmittelnfehlte,kehrteJſenbergnachfreund-
lichemÄbſchiedeim November 1839 nah Europazurü>,um das zur Fortfüh-
rung derübernommenen AufgabeNöthigezu holen, '

Krapfbliebnun längereZeitalleinin Schoa,fühlteſihaber wohlſehr
einſamund beſchloß,cheex ſeinWerk weiterfortführte,ſeineBraut heimzuführen.
Am 11. März1842 unternahmex dieäußerſtgefahrvolleReiſevon Ankobernach
Maſſaua.Er hatteſeineRichtungdurchdas nördlicheSchoaund das Land der
muhamedaniſchenWollo-Gallagenommen, Exwollte über Gondar gehenund
dortdieBekanntſchaftdes neuen, erſteinJahrvorherberufenenAbuna machen,



Ludwig Krapf, Nach dem Stahlſtichin deſſenReiſewerk.

Vom KönigeSahelaSelaſſiémit einemſilbernenSchwertebeſchenkt,welches
 thmden RangeinesGouverneurs ertheilte,und wohlverſehenmit amhariſchen
Bibeln,machteſichdexmuthigeGlaubensbote,nachdemex vom Königeund der
damals in SchoaweilendenbritiſchenGeſandtſchaftAbſchiedgenommen, aufden
gefahrvollenWeg. Jn Sella Dengaiſtatteteex noh dereinflußreichenMutter
desKönigs,welchebeinahehalbSchoaunabhängigbeherrſchte,einenBeſuchab.
Sie empfingihn,aufihremLagerſißendund umgebenvon Dienerinnen,ſchr
friedlich,ließſicheinenbuntenSchal,einigeScheren,ſowieein@euesTeſta-
ment inäthiopiſcherSpracheſchenken,und entließdaraufunſerenLandsmann,
der in diehohenkaltenBergehinauſſtieg, dieſihan der GrenzederProvinzen
Mans und Tegulethinziehen.Mansiſt diegrößteProvinzSchoa'sund wird
alsGut-derKönigin-Witwebetrachtet;dochlebendieEingeborenenunabhängig
und mit allenNachbarnim ewigenKampfe.Auchgegen Krapfwaren ſiehöchſt
unfreundlich,derſichfreute,ihrkaltesLand bald verlaſſenzu können. Er paſ-
ſirteverſchiedenenah WeſtenfließendekleineZuflüſſedes Nil und ſtiegdannvon
den Höhenbeim DorfeAmad-Waſchain das Thaldes FluſſesKatſchenihinab,
der dieGrenzegegen die von den Wollo-GallabewohnteProvinzGeſcheaus-
macht.Der Häuptlingder Galla,Adara Bille,reſidirtedamalsim Diſtrikte
LaggaGora und ſtandmitSchoainfriedlichenBeziehungen;er empfingden Gaſt
freundſchaftlichund entließihnam nächſtenTage mit einem Führerverſehen.

Am 23. Märzgelangteder Reiſendean das Uferdes FluſſesBeſchlound
erſtiegdie Hochebene. von Talanta. Hierkamen ihm zahlreicheFlüchtlinge
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entgegen,diemit Weib und Kind vor derFnvaſioneinesGalla-Stammes davon

flohenund auh Krapfveranlaßten,zu dem anſcheinendfreundlichenAdara
Billeumzukehren,der auh nochimmer diealtenSympathienfürden Reiſenden
zu hegenſchien.Als jedochnachVerlaufvon ziveiTagen-das Land ſicheiniger-
maßenberuhigthatteund KrapfſeineReiſefortſezenwollte,erllärteihmAdara
Bille,daßer ihnnathSchoazurückſendenmüſſe,da er nux füreinmal die

Erlaubnißerhaltenhätte,das Land zu verlaſſen.Vergebenswar allesPro-
teſtiren.Man ſuchteGold bei ihm,nahm ihm ſeineMaulthiereund Pferde
und ließihn.dur< Soldaten bewachen.Als ex nun trobhdemſeineübrigge-
bliebeneHabezuſammenpa>teund aufzubrechenverſuchte,wurde er ergriffen
und in kinkleinesGemach abgeführt,wo man ihm, unter Androhungder
Todesſtrafe,ſeinganzesGut, ſogarſeinenMantelwegnahm. Selbſtdie
Taſchenkehrteman ihmum und raubteihmdielettenKleinigkeiten.Jn dieſem
Zuſtandehieltman ihnmehrereTagegefangen,und aufvielesBittengelang
es ihmendlichſeinTagebuch,3 Thalerund das ſhle<teſteMaulthierwieder

. zubekommen.Dagegenwaren fünfMaulthiere,140 Thaler,diePiſtolenund
Flinten,der Kompaß,die Uhr und vieleandere werthvolleDingeunwider-
bringlichverloren. Gott war der einzigeTroſtdes frommenMannes in dieſen
Leiden,der nun, von ſe<s Soldaten begleitet,über die Grenze

*

trans-

portirtwurde. *) :

Í Bettelndgelangteer in das ſchöne,vom DſcheradodurchſtrömteThal
|

Totola,in dem ein lebhafter,aus allenTheilenAbeſſiniensbeſuchterMarkt
abgehaltenwird. Zu beidenSeitendeſſelben[erhebenſi<hhohemit Dörfern;
Weilern und WachholderbäumenbeſtandeneBergketten,die den gebengten
Krapf durchihrewunderbare Schönheitentzü>kten.AlleindierohenSoldaten
triebenihnmit den Wortenfort:„Du biſtunſerVieh,wir könnenmit dir

anfangen,was uns beliebt.“Am Ufer.desFluſſesBerkona, der dem Hawaſch
zufließt,trafman aufeinenKaufmann,der nichtwenigerſtauntwar, einen

weißenMann auf dieſeArt durchdasLand geführtzuſehen.Dieſer,in deſſen
Bruſtwol Mitleidrege wurde,ertheilteKrapfden Rath,er ſollelautſchreien,
wenner vieleLeutein den Feldernbemerke;dieſewürden alsbald herbeieilen
und ihnzum Gouverneur Amadié führen,der aufeinem hohenBêrgezuMofa,
in der Nähedes Sees Haik,reſidire.KrapfbefolgtedieſeWeiſungund ſah
ſichbald von Ländleutenumringt,die ihntroßdes Sträubens der Soldaten

befreitenund zu Amadié führten,dem Häuptlingeder Tehulladarié- Galla.

Dieſerſchi>tedie Soldaten Adara Bille'saugenbli>li<zurü>und ließden
geprüftenMann ruhigſeineStraßeziehen.Auf mühevollemWegewanderte

Krapfnun von Station zu Stationdur< wilde ungaſtlicheVölkervon dem

*)AdakaBille,der PeinigerKrapf's,ließſich1863 in eine Verſchwörunggegen
den KönigTheodorosein,diejedochverrathenwurde,infolgedeſſenjenerdas Leben
verlor. ;
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See Haikan dernordöſtlichenGrenzevon SchoaüberJedſchau,Angot,Wafila,
Laſta,Endertaund dasöſtlicheund nordöſtlicheTigriébettelndbis Maſſaua,
wo dex franzöſiſcheKonſulde Goutin ihmdieHeimreiſemöglichmachte,dieer

ani4. Mai antrat. Jn SchoaaberbefandſichkeineMiſſionmehr.Der dritte
mißlungeneVerſuch.

Wer jedochglaubenwürde,dieeifrigenMiſſionäre.hättenſichdurcſolchen
betrübendenAusgangabhaltenlaſſen,weiterzu wirken,würde arg irren.Mit
einerMengeLehrmittel,Bibelüberſezungenund Wörterbüchernverſehen,pWis-
würdigenZeltgniſſenechtdeutſchenFleißes,gingen1842 Fſenberg,Krapfund
Mühleiſenabermalsnah der Somaliküſte,um über Zeylanah Schoavorzu-
dringen,wo immer nochdiebritiſcheGeſandtſchaftunterKapitänHarrisweilte.
Schonan derKüſteſtelltewſichdiegrößtenSchwierigkeiteneinem weiterenVor-

dringennachSchoaentgegenund man trafaufJutriguenallerArt. Auchſoll
derfranzöſiſcheReiſendeRochetſeinenganzen EinflußbeiSahelaSelaſſiéan-

- gewandthaben,um den deutſchenMännern den Eingangnah Schoa zu ver-

ſchließen.(Vergl.S. 29.) LA

“

Krapfhatteeinen Briefan SahelaSelaſſiégeſchriebenund angezeigt,
daß er nachAnkobergehenwürde. NachderAnkunftdes Schreibenswurden

Verſammlungenin allen KirchenderHauptſtadtgehalten,und Deputationender
Geiſtlichkeit, Prieſterund MöncheverfügtenſihgeradenWegeszum Palaſte,
um denKöniganzuflehen,daß weder Krapfnoh Jſenbergzugelaſſenwerden
möchten,„JhreWerke ſindnichtdieunſerigenund ihrheiligesBuch iſtver-
chieden-vondem, was in unſeremLande als das wahrebetrachtetwordenift.
Erlaubtman ihnen zurückzukehren, ſowird das Volk vom GlaubenſeinerVäter
abfallen.“Dergeſtaltgedrängt,entſchiedSahelaSelaſſiégegen Kapitän

__ Harris,welcherſichfürdieMiſſionareverwandte:„„Zſenbergund Krapfkönnen
nichtwieder in mein Land kommen, mein Volk will es ihnennichterlauben.
Jh habelangedarübernahgedachtund es iſtbeſſer,enn ſiewegbleiben;ih
willkeinemwiedererlauben,jewiederüber den Hawaſchzu kommen.“ Und

dabeibliebes,dieMiſſionärezogenbetrübtab. Man kannſichvorſtellen,wie

dieſesabermaligeScheiternallerHoffnungenaufdie glaubenseifrigenPrieſter
zurücwirkenmußte,welchedur<heinSchreibendes KapitänHarrisvon dieſen
Vorgängenin Schoain Kenntnißgeſchtwurden. „Gern hättenwir unſeren
Augenund Ohrenund ebenſodem ZeugniſſedieſesBriefesnichtgetraut,gern
uns die Sacheanders gedeutetund dargeſtellt;dazufehlteuns aberalles
Material,und wir mußtenbei der erſtenThatſacheſtehenbleiben:die Miſ-
ſionin Schoaiſtaufgehoben,ſieiſtnihtmehr.“Der vierte mißlungene
Verſuch.

:

Waren dergeſtaltalleAusſichtenim Süden benommen, ſo wollteman
abermalsdas alteFeldim Norden,in Tigrié,aufſuchenund ſehen,ob ſichhier
dieVerhältniſſeſeit1838 nichtetwa günſtigergeſtaltethätten.Jm April1843

brachenJſenbergund Mühleiſen,fortwährendgroßeMaſſenvon Bibeln ver-

breitend,von Maſſauaaus,dieProvinzHamaſiéndur{hziehend,nachAdoa,dev
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HauptſtadtTigrié's,,auf, wo ſiethraltesHaus zum ‘Theilverwüſtetfanden.
GleichnachihrerAnkunftwurde diePrieſterſchaftund das Volk gegen ſieauf-
geheßtund ihreLagegeſtalteteſichvon allemAnfangean noh ſchwierigerals

zuyor. Die Miſſionärehattenein förmlichestheologiſchesExamen vor den

abeſſiniſchenGeiſtlichenzu beſtehenund wurden,alsdieſesnihtnah dem

Wunſchederlebterenausfiel,in Bann gethan.Auch.ſolldertatholiſcheBiſchof
de Jacobis,welcherdamals in Adoa eineMiſſionleitete,gegen ſieintriguirt
habèn.Jſenbergreiſtenun ſelbſtin das FeldlagerdesHerrſchersUbié,wurde
abervon dieſemnichtvorgelaſſen,ſondernmit dem Beſcheidabgewieſen:„er

habedieAbeſſinierlangegenug dur< Abendmahlhalten,Taufen,Trauen,
Begrabenin ſeinem-Haujebeleidigt,deshalbſeier früheraus. dem Lande ge-
wieſen;jetztſeiex wiedergekommenund verharrein ſeinerHartnäckigkeit;er

habedie JungfrauMaria.geläſtert,ja,er ſeiſoweitgegangen, daß er in den

SchriftenderApoſtelunterrichtenwolle.Er ſollealſoin ſeinLänd zurückkehren,
denn in Tigriédürfeex nichtbleiben.“So mußtendieMiſſionärealſoauch
jehtwieder umkehren,und nun ſchiender lezteHoffnungsſtrahl"vernichtet.
Jſenbergtröſteteſichdann überdas ScheiternſeinesMiſſionswerkesfolgender-

|

maßen:„Durchdas ganze Land hindurchhatſichein beſtimmterEindru> von

dem Zwe>ke‘unſererMiſſionverbreitet,und was nochweit mehriſt,ſiehaben
mehrals 8000 ExemplareverſchiedenerTheilederHeiligenSchriftinamhariſcher
und äthiopiſcherSprache,unter welchenſiheineAnzahlamhariſcherganzer
Bibelnbefindet,erhalten,welhenun auh nihtmüßigliegen,ſonderngewiß

“eineſtilleWirkſamkeitauf mancheihrerBeſißerund Leſerausüben werden,
Die Abeſſinier-habenſichdur<_gleichgiltigeVernachläſſigungund ungläubige
Verachtungdes Evangeliums,durchihrſtarresAnhangenan ihreneingewur-
zeltenThorheitenund Sünden,durchihreallgemeineTrägheitund Habſucht
einerlängerenFortdauerderevangeliſchenMiſſioninihremLande fürunwerth
erklärt,und dem Herrn‘hates in ſeinemWunderrathegefallen,ſiefürdie
nächſteZukunftaufzuheben.“Der fünftemißlungeneVerſuch.

Ehe wir diefernerenAnſtrengungender proteſtantiſchenMiſſionärehier
ſchildern,dietroyAllem keineswegsgewilltwaren,das unfruchtbareFeldauf-
zugeben,müſſenwir hierdieThätigkeitder kaum minder eifrigenkatholiſchen-

Glaubensbotenanführen,dieaberfaſtebenſowenigErfolgeaufzuweiſenhaben,
© wie jene.“Es iſ eine betrübendeThatſache,daß überallkatholiſcheund pro-
teſtantiſcheMiſſionäreeinanderbefeinden.Kaum iſteinKatholikaufirgend-
einem neuen Gebieteerſchienen,um fürſeinenGlauben Propagandazu Inachen,
ſofolgtihmeinProteſtant,machtihmdas Feldſtreitigund beginntunter den

braunen,ſchwarzen, gelbenoder rothenMenſchenfürſeineSache.zu wirken.

Oderumgekehrt.Leichtwäre es, hierfürvieleBeiſpieleanzuführen,denn in

Afrika,Nordamerika,aufMadagascar,in derSüdſee,überallwiederholtſich
daſſelbeSchauſpiel,und dieEingeborenenſollenchließli<Richterſeinzwiſchen
den Lehrendes Proteſtantismusund Katholiziómus.Daß aufdieſeWeiſedie
Sachenichtgefördertwird, iſtnur zu natürlich.JederTheilſchiebtindeſſen
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dieSchuldaufdenandern,und dem Unparteiiſchenfälltes ſchwer,anders zu
entſcheiden,als daßbeide gefehlt.So auchin Abeſſinien.

Die katholiſcheKirchebetrachtetedas Land ſeitderVerjagungderJeſuiten
“im 17. Jahrhundertimmer nur wie eineabgefallene,aber wiederzu erobernde

Provinzund beſchloß,auh dieſeEroberungzu beginnen,kurznachdemdie
ProteſtantenſichinTigriéniedergelaſſenhatten.Der Anfangdamit wurde im

März1838 gemacht,als deritalieniſchePrieſterGiuſeppeSapeto zugleich
mit dem ReiſendenM. Abbadie in Adoa ankam. Bei Ubié ſtellteer ſihals
Eins mit den Abeſſiniernin derReligiondar und gewann bald Einfluß,den
er, eingeſtandenermaßen,gegendieKetzerZſenbergund Krapfverwandte , ſo-
daß dieſemit RechtſeinemEinfluſſeihreVerjagungaus Adoa zuſchreiben.
Sapetobeſuchtenun dieabeſſiniſchenKirchen, ſchloßſihdem Gottesdienſtan

und geberdeteſichin Allem als abeſſiniſcherChriſtund arbeitetenihtohneEr-
folg.Ex machte22 Proſelyten, die jedochſpäterwieder zu ihrerLandeskirche
zurü>traten.Ehe er Abeſſinienverließ,bewoger den Etſchegé,das Oberhaupt
der abeſſiniſchenMönche, einenBriefan den Papſtzu ſchreiben, deſſenPrimat
als NachfolgerPetridieAbeſſinierim Allgemeinenanerkennen,ohneihmjedoch
eine Macht über ihreKircheeinzuräumen.Die verſchiedenenSeñdungender
franzöſiſchenRegierungtrugenohnehindazubei,das Werk der römiſchen
Miſſionin Adoa zu fördern,undſoentſchloßſichdenn der Papſt,mit nochgrö-
ßeremNachdruckeaufzutreten.Der Paterde Jacobis,einPiemonteſevon Ge-
burtund früherBeichtvaterder Königinvon Neapel,ein durchgroßeKenntniſſe
und geiſtigeGaben ausgezeichneterMann, gingmit ſehsGefährtennahAdoa,
wo er beiUbié zu bedeutendemEinfluſſegelangteund von dieſemmit der Ge-

ſandtſchaftbetrautwurde,welche1841 den neuen Abuna Abbá Salama abholen
ſollte.WährenddeJacobisweiternachRom ging,wo er einigejungeAbeſſinier
als „Geſandtedes Königsvon Aethiopienan den Papſt“vorſtellte,agitirte
derjungeAbuna hinterſeinemRückên und griffzu allenmöglichenMitteln,um
diekatholiſchenProſelytenwieder zur Landesklirchezurückzubringen,was ihm
auchgelang,ſodaßJacobisnachſeinerRükehrin Adoa ſichdaraufbeſchränken
mußte,ſeinerzahlreichenDienerſchaſtim MiſſionshauſeGottesdienſtzu halten.

. Wie der Abuna über den katholiſchenMiſſionärdachte,ſiehtman aus einem

Schreiben,welchesex 1843. an Jſenbergkurzvor deſſenAbgangrichteteund in

welchemes heißt:„Wenn Sieſelbſtden „Jakob“vertreibenkönnenund dann
in Ruhehier bleiben,ſowird Allesgutgehen;wenn Sie das aber nicht
können,ſowerdeih auh ihm nichterlauben, in unſermLande zu bleiben.
Wenn ichihnaber vertreibe,ſo werden wir verhaßtwerden,und man wird

ſagen,ichſeieinFreundder Engländer.Wenn Sie mir aber ſagen, ichſolle
ihnvertreiben, ſowill ih ihnvertreiben.“Die Katholikenhatteneinelange
ZeitinAbeſſinienwirkenkönnen,denn erſtim Frühjahr1855, als Theodor
über ſeinenGegnerUbié ſiegte,wurden ſievon erſterem,dem es an derEinheit
derStaatskirchelag,verjagt.Juſtinde JacobisſollteAnfangsgetödtetwer:

den,alleinTheodorosließſichdurchden Abuna beſtimmen,ihneinfachüber die
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Grenzezu weiſenund mit 100 Stocfſtreichenzu bedrohen,wenn er wieder
nachHabeſchkommenſollte.Theodoroshieltſi<hzu dieſemSchritteberechtigt,
ſolangeder Papſtin Rom anders lehrendePrieſterin ſeinemGebieteund
ſeinerKirchenichtduldeund weil er neben ſeinemeigenenPapſte(demAbuna?
einen fremdennichtzulaſſenkönne. Die Anhängerder römiſch-katholiſchen
KirchemußtenzumabeſſiniſchenGlauben zurückkehren, und ſowardieſiebzehn-
jährigeThätigkeitderſelbenmit einemSchlagevernichtet.Jacobiszog ſihnah
dem GrenzorteHalaizurü>,wo ex am 31. Juli1860 ſtarb.Jundeſſenſollen
nochmehrereGemeinden in Otulekuſaiund das Hirtenvolkder Jrop zu den
eifrigenAnhängernder katholiſchenMiſſionzählen.Auch in der Provinz
Agamiéund Bogos(zuKeren)waren Feſuitenangeſeſſen,und mehr als 30

eingeborenePrieſter,diefürdas Land ſehrgebildetſind,breitetenden Glauben
uin ſo eifrigeraus, da ſiealsLandeskindernichtdas Mißtrauen, das jeden
Fremdenempfängt,zu bekämpfenhatten.Die Kirchenwurden fleißigerbeſucht,
dieEhenregelmäßigergeſchloſſenund das Volk darum ſchoneherfürdenKatho-
lizismusgewonnen,weildie Jeſuitennamentlihden Mariendienſtſtartkulti-
virten,der den Abeſſiniernzuſagt.“Allein gegen die FeindſchaftTheodor's
und des Abuna konntenauchdieKatholikennichtauffommen,und ihreMiſſion
hatteein Ende. Der ſechſtemißlungene Verſuch.

Zu derſelbenZeitnun, alsdieKatholikenaus Abeſſinienvertriebenwur-
den und dortdiegroßenpolitiſchenUmwälzungenſtattfanden,welcheTheodor
ans Ruder brachten,beſchloßBiſchofGobat dieproteſtantiſcheMiſſion,diein
Tigriéſeit1838 unterbrochenwar, abermals zu erneuern und ſandtezu dieſem
Zwe>eLudwigKrapf,den unermüdlichenKämpfer,und Martin Flad,gleich
jenemein Württemberger,im Dezember1854 nachAbeſſinien,Die Sendboten
landetenam 20. Februar1855 zu Maſſaua.Hiertrafnun baldder flüchtige
de Jacobisein,deſſenStellezu beſeßendieproteſtantiſhenMiſſionäreſich
ſhleuniganſchi>ten.“AllesſtandfürſieZünſtig;ſiebrachenins Junereauf
und fandendenKönigim Lagerin der Nähevon Debra Tabor, derſichunge-
mein freundlichgegen dieMiſſionärebenahm.Daß er die Proteſtantenſhügzen,
dieKatholikenaberkeineswegsduldenwolle,wax eineangenehmeNachrichtfür
Krapf,der ſofortſeineGeſchenkeauspa>te.Dieſebeſtandenineinem ägyptiſchen
Teppich,einemRevolver,einem ſilbernenBecher,einem Taſchentuch,aufdem
eineFlaggenkarteabgedru>twar, und aus einerBibel in amhariſcherSprache.
Das Taſchentuchfreuteden Königſehr,und als ex bemerkte,daßdieFlaggevon
Jeruſalemnichtin der Mitte ſtehe,fragte"er nah der Urſache.Krapftheilte
nun dem Königemit,daßBiſchvfGobat ihmeineAnzahlcriſtliherHand-
werker,Büchſenmacher,Schmiedeu. |.w. ſchi>en-wolle.Dieſer«Planfand
günſtigeAufnahme,um ſomehrals der KönigbereitsdieAbſicht*hatte,nach
Deutſchland,Englandund Frankreichzu ſchreiben,um ſi<von dort Arbeiter
fommen zulaſſen.Die Freiheitder Religionwurde dieſenLeuten ausdrüdlich
gewährleiſtet,eineMiſſionsthätigkeitunter den <riſtli<henAbeſſiniern.ihnen
jedochnichtgeſtattet,Krapfund Fladzogen hieraufüber Wochni,Metemme-
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und Sennar,den Nil abwärts nah Europa,wo ſieBerichtüberihreReiſeer-
ſtatteten.Schonim April1856 gingendenn unter Flad'sLeitungmehrere
Laienbrüderaus dem Chriſchona-Jnſtitutebei Baſelnah Abeſſinien.Sie
‘wurdenAnfangsgutaufgenommenund zu DſchendabeiGondax und Gafatbei
Debra Tabor angeſiedelt.JhreſpätereWirkſamkeitfälltindeſſenmit derpoli-
tiſchenGeſchichtedes KönigsTheodoroszuſammen, weshalbwir hierdarauf
verzichten, ſiezu ſchildern.Wohl waren ſieals Handwerkerthätig,indeſſen
konntenſiefürdie Ausbreitungdes Proteſtantismusſogut wie gar nichts
thun,und ihreAnweſenheitin Abeſſinienbezeichnetden ſiebentenmißlun-
genen Miſſionsverſuch.Gleichihnenwaren auchdieetwas ſpäterein-
treſfendenJudenmiſſionäreStern und Roſenthalunglü>lich,derenBeginnen
alsderachtemißglü>teVerſuchhierangeführtwerden muß.

Wohliſtdas Miſſionswerkeinpreiswürdiges,wohlverdienenjeneMänner
wegen ihresEifers,ihrerunermüdlichenAusdauer unſerLob. Allein von

Mißgriffenwaren diewenigſtenfreiund das ſteteEinmiſchenin diepolitiſchen
Verhältniſſedes Landes einargerFehler.

“

AuchiſtihrBlik ſeltenvorurtheils-
freiden gegebenenVerhältniſſengegenübergeweſenund leereHoffnungentraten

ſtetsan dieStellewirklicherErfolge.Reiſende,die ungetrübtenBlies Land
und Leute kennenlernten,waren deshalbauchfernevon den gleichenargen
Täuſchungenund ſtelltenmitſeltenerEinmüthigkeikdas Erfolgloſeder Miſſions-
beſtrebungeninAbeſſiniendar. Alleinihreklaren,füruns unumſtößlichenAn-

ſchauungenund BeweiſehabenfürdieMiſſionärenichtdiegeringſteGeltung,
diebeim BuchſtabendexSchriftſtehenbleiben.Dochhaltenwir mit dem eigenen
Urtheilezurü>und laſſenwir dieAusſprücheeinigerderbewährteſtenReiſenden
über dieMiſſionenin Abeſſinienfolgen. i

:

Werner Munzinger iſtmit der Handwerkermiſſion,inſoferndieſelbe
einfachBildungverbreitenhilft,einverſtanden.„Abeſſinienaberproteſtantiſch
machenzu wollen,fährter fort,das fväreein Beginnen,ſoradikalallem Her-
gebrachteninsGeſichtſchlagend,daßdieLeute,deneman plözlichihrenfrommen
Glauben und beſondersdieVerehrungder Mutter Gottesrauben wollte,von
allemChriſtenthumabwendigwürden. Das rüdcſichtsloſeAbreißenwürde ſie
ſoſtubigund verwirrtmachen,daß ſiedas Kind mit dem Bade ausſchütten
und den Glaubenallenzuſammen,ſogaran Gott,wegwerfenwürden,und mit
der Verkündigungeiner Religion, diekeineVerwandtſchaftmit dem hat,was"
bisjetfürſhönesgoldenesChriſtenthumgalt,wird.alleineinkraſſer,gedanken-
loſerUnglaubegepflanzt,der dem Volke den moraliſchenHaltnimmt,den
ihmſeinalterGlaube verliehenhatte.Wo aber einVolkeinmal den Glau-
ben der Apoſtelrein bewahrtzu habenglaubt,da darfman des Syſtemes
halbernichtin-einExtremfallen;män muß nur das Möglicheverſuchen, nur

das Möglicheiſtgut.“
-

:

E
i

Weit unumwundenerſprichtſihAlfredBrehm aus. Ex ſchreibt:„Die

_
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Bemühungender Miſſionäreſindzeitweiligvon großenErfolgengekröntge-
weſen.Zeitweilig,ſageic),das heißt,ſolangedieMiſſionGeſchenkeder ver-

ſchiedenſtenArt, namentli<hSchnapsund Wein, zu verabreichenhatte.Je
mehr aber der Vorrathan dieſenbeliebtenGetränken abnahm,um ſo lauer

- wurden auchdieChriſten, und in den Zeitender Dürre benahmenſieſichregel-
-

mäßigſo,als wären ſieniemals Chriſtengeweſen.Es gehthiereben wie faſt
überall,wo chriſtlicheMiſſionärewirken:ſie-gewinnenin kurzerZeiteineMenge
Leute,welcheſichdazuverſtehen,einigeGebräuchedes Chriſtenthumsnachzu-
äffen!Daß man ſichin der Lehre,wie in der AusübungaufAeußerlichkeiten
beſchränkt,verſtehtſichganz vonſelbſt.— — Es verdientendlicheinmal ge-
ſagtzu werden,daßdiechriſtlichenMiſſionenin AfrikainGlaubensſacheneben

nichtsanderesbewirken,als überſpanntenoderglaubenskrankenEuropäerneine
gewiſſeGenugthuungzu geben.“

Derklar bli>endeBaker, welcheri Galabat mit ein paar von den

Chriſchona- Miſſionärenzuſammentraf,unter denen ſichein Grobſchmiedbe-

fand,machteihnenbemerklih,daßdaheimin Europaein ſehrgroßesFeld
fürdieMiſſionsthätigkeitoffenliegeund daßes ſichererUnd beſſerſei,dieſeszu
bebauen. „„ Jchkonnte aber den Grobſchmied,deſſenKopfſo hartwie ſein
Amboßwar, nichtüberzeugen.. Er.hatteſihvollſtändigeingeredet,daß das
Wort Gottes der Hammerſei,mit dem er, ſeinemHandwerkentſprechend,ſeine
Anſichtenvon der Wahrheitden Leutenin die di>en Schädeltreibenmüſſe.
Jchriethihmwieder zu ſeinemHandwerkzu greifen,das ihm mehr Reſpekt
verſchaffenwerde als ſeinPredigen.Er antwortete,das Wort Gottesmitſſein
allenLändern gepredigtwerden; der ApoſtelPaulus ſeiauhGefahrenund
Schwierigkeitenbegegnet,aber er habenichtsdeſtowenigergepredigtund die

Heidenbekehrt.So oftih einem übermäßigunwiſſendenMiſſionärbegegnet
bin,hat er ſichimmer mit dem ApoſtelPaulusverglichen.“

Endlichurtheiltdexfrommeund religiöſeZander, hartaber wahr,fol-
gendermaßen:„AlleabeſſiniſhenMiſſionen, diebisherhierwaren , habenihre
Aufgabéêdurchausfalſchangegriffen,indän ſieſichan dieErwachſenenwandten.

Das Volk könntenur einzigund alleindadur<hgehobenwerden,daß man ſi
der Kinder von frühaufſorgfältigannähmeund ſieguterzöge.“EineMiſſion,
dieſihungehindertdieſerAufgabehingebenwürde,könnteunendlichenSegen
und Nuyzen.ſtiften,allerdingsnichtfür“dieGegenwart,wohlaberfürdieZu-
kunft.DochdiebisherigenLeiterallerMiſſionenſammtihrenGehülfenwaren
reinunfähig,eineſolcheAufgabezu vollführen,und dieMiſſionshäupterwurden

ſtetsvon Eitelkeit,Hochmuthund grenzenloſerSelbſtſuchtregiert,Sie ſchütteten
ſtetsdas Kind mit dem Bade aus.“ “

:

DieſevorurtheilsfreienStimmen , neben welchenleichtnoh Vieleähnlich
lautendeAusſprücheangeführtwerden könnten,mögen zur BildungeinesUr-
theilsüber das abeſſiniſcheMiſſionsweſen"genügen. A

:



“

Der Nerbau unddie Viehzu<t Nbeſſiniens.
Von Eduard Zander.

DieKulturflächeAbeſſiniens.— Die Gétreidearten,ihreAnpflanzungund Verwen-
dulig.— Gewürze,Gemüſe,Wein, Baumwolle, Geſcho.— Ernteertrag.— Nuk. —

Einfelderwirthſchaft.— Ackerwerlzeuge.— Regenzeit.— Bewäſſerung.“— Soziale
Stellungder Landleute.— Die Viehzucht.— Die Regierungund der Grundbeſiß.—

Das Frohnweſen.— Steuern. — Wieſenund Moorgrund.— Bienenzucht.—

Augs-
ſichtfüreuropäiſcheAnſiedelungen.— Die Wohnungen dek Landleute.— Die Mühlen

:

; Ahbeſſiniens.
:

AA
i

JF
beſſinienbeſittſehrvielLand,welchesſi<vortreffli<zum Anbaueignet;
"jedochkann man mit Sicherheitannehmen,daß von allemkultivirbaren

Boden kaumdie Hälftebenußtwird,ſodaßungefährvon dergeſammtenBoden-
oberflächekaum cinDrittelbebauterſcheint. /

-
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Die zwiſchen8000und 10,000Fußüberdem Meere gelegenenHochländer,
wie Semién,dieWaſſerſcheidedes RothenMeeres und Nilgebietes,Begemeder,

„das Jnnerevon Godſcham,namentlichdieGebirgeum dieQuellendes Blauen
Nil,Sebit,Woadla,Daunt,Talanta,;,Laſta,FedſchuWollo und Schoaſind
meiſteben und abwechſelndmit ſanftenHügel und Höhenbede>t,dieeinezwei
bisachtFußmächtige,ſichnieerſchöpfendeHumusde>etragen.- Jn allendieſen
Ländern wird,manchmal.bis zu 11,000 Fuß hinaufreichend,dievierreihige
Gerſtekultivirt,währenddiezweireihigenur zwiſchen7000 und 8000 Fuß
Meereshöheangebautwird. Die verſchiedenenArten des Weizens,unter denen
dieEidſchagenanntedievorzüglichſteiſt,gedeihen"nur zwiſchen8000 und
9000 Fuß;in derſelbenHöhekommt derFlachsam beſtenfort,obwol er bis zu
6000 Fuß hinabgeht.Dié Flachsbereitungzu -Webereienkennt der Abeſſinier
nicht;ex baut das nüglicheGeivächsnur, um aus den Samen zurFaſtenzeitein

Lieblingsgerichtherzuſtellen.Die.Bereitungdeſſelbeniſtſehreinfah.Manröſtet
zunächſtdieSamen in einemflachenTiegelüberFeuer,doch-nichtzu ſtark,und
zerſtößtſiehieraufin einem hölzernenMörſerſehrfein.So zubereitetläßtſich
diegeſtoßene-Maſſein Kugelnformenund fürlangeZeitaufbewahren.Um
aus dieſeneinLeingerichtherzuſtellen,werden einigeKugelnin Waſſerzu einer

di>enSuppezerrührt,und in dieſetauchtder Abeſſinierſeinegeſäuerten,dünn

geba>enenBrote. Für weitereReiſen1ſtdieſeSpeiſeaußerordentlichpraftiſch,
jafaſtunſchätbar;ichſelbſthabemichderſelbenhäufigbedientund kann nur

ſagen,daßſieeinewohlſhme>endeiſt.- LinſenundSaubohnengehenbis zu
einerHöhevon mehr als 9000 Fuß. AlsGemüſe werden in dieſerHöhean-

gebaut:Kohl,Senf und Knoblauch.
RLS

Zwiſchen6000 und 8000 Fuß Meereshöhefindenwir auchganz vortreff-
lichezum A>erbau geeigneteLandſchaften:Hamaſiénund Serawiémit durch-
gängigurbarem Boden, liegen7000—7500 Fuß über dem Meere;die
DiſtrikteDixan,Adigrat,Schumneſanié,Hauſién,Faresmai,Adoa, Oktule-

fuſai,Adiarwate,Schirié,Tembién,Axum,Auker,Enderta u. . w., diezu
Tigrièëgerechnetwerden,und von Amhara:Belleſa,das niedere Woggera,
ganz Dembea,das niedereBegemeder,Dakuſſa,Halefa,das niedereLaſtau. . w._

- Jn den genanntenLändern aufeinerHöhevon 7000 bis herabzu 5500 Fuß
gedeihenvorzüglichfolgendeGetreidearten:Tiéf,das werthvollſteund wohl-
ſ<me>endſteKorn,von dem viele Abarten gebautwerden;Mais oder Ma-

ſchilla, dexgleichfallsin verſchiedenenVarietätenvorlommt;Dakuſcha, diebe-
ſonderszur Bierbereitungdient;Nuk,deſſenSamenein vortrefflichesSpeiſeöl
liefertund der in großerMengeangebautwird.Schimbera,eineWienart;
Erbſenarten;Saubohnen;als Gemüſe gelten:vieleMelonenſorten, ſpaniſcher
Pfeſfer,Zwiebeln,Kohlu. #.w.- |

:

:

Von 5000 Fuß bis zu 3000 Fuß über dem Meere werden nochbeſonders
Mais und Dakuſchagebaut,diedort vorzüglichgedeihen.Dann Schimbera,
ſpaniſcherPfefferund beſondersMelonen. Auchkommt die Baumwolle

gutfort.
|

/
:
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NachdieſemflüchtigenUmriß, der nur dazudient,dieKulturpflanzennach
der HöheihresStandpunktesund Vorkommens über dem Meere anzuführen,
geheihausführlicheraufderen Nußbarkeitund Anwendung,derenErtragund
Preis,ſowiedufSaatzeitund Ernteeiner jedenein.

|

Gerſtekommt zwei-und vierzeiligvor; lehterewird zwiſchen8000 und
11,000 Fuß angebaut;-da ſiegegen Kälte und rauheWitterungnichtſo
empfindlichiſ wie dieerſtere,läßtſichihreKulturmit mehrGewinnbetreiben.
AlleinſiehatſehrdideHülſenund deshalbgebendieKörner nichtvielMehl,
nämlich16 MetzenGerſtenur 10 MetzenMehl.Wenn, wie gewöhnlih,im
März und AprileinigerRegengefalleniſt,findetdie Ausſaatſtatt.Ende
Junifolgtdann eine— meiſtmißrathende— Nachſaat.Jedochiſtdie Aus-
ſaatnichtüberallgleichzeitig.So ſäetmay im Hochlandevon Wollo dieGerſte
faſtzu jederZeit,GewöhnlichfälltdieErnte Mitte OktoberbisEnde Novem-
ber;aufden Höhenüber 11,000 Fuß aber in den Dezember.Unregelmäßige
Ausſaatenund Ernten ſindvon der Lageund Höhedes Feldesabhängig.Die
gewonneneGerſtewird zur Bierbereitungund zum Brotbackenbenußt.Die
Gerſtenbroteſind2—3 Liniendide,anderthalbFußim Durchmeſſerhaltende
runde Kuchen.Der Teigzu denſelbenwird ſehrdünnflüſſigangeſtellt, einer

zwölfſtündigenGährungüberlaſſenund iſtdann ſofortzum Baten geeignet.
Die flüſſigeMaſſewirdineineflache,thönerneSchüſſelgegoſſen,mit derHand
gleichmäßigvertheilt,miteinem gewölbtenDeel überde>t und in einerMi-
nute über freiemFeuergar geba>en.DieſeArt der Bereitungvon geſäuertem
Brotewird beiallenGetreideartenohneAusnahmeangewandt.

Zux Bierbrauerei wird die GerſteohnevorherigesMalzenſhwa<h
braun geröſtet,dann grobgemahlen,das erhalteneMehl in einengroßenthö-
nernenKrug.geſchüttetund unter ſtetemUmarbeiten ſovielWaſſerzugegoſſen,
bis das Ganzein einennichtzu dien Breiverwandeltworden iſt.Nun wird

«auffolgendeArt die eigentlicheWürze bereitet.Man quelltGerſtein einem

Thonkruge24 Stunden lang,ſchüttetdas Waſſerdavon ab und ſchichtet
das gequolleneGetreidein einem ſpizenHaufenauf,den man mit Gras
oder Laub dichtzude>tund mit Steinenbeſchwert.Dieſerbleibtſo lange
in Ruhe,bis die Gerſte2—3 ZolllangeKeime getriebenhat;dann tro>net

man dieſeſchnellund bewahrtſieauf. DieſesMalz wird zur Bier-

bereitungnun auffolgendeArt verwendet, Man nimmt auf 32 Metzen
geröſtetesGerſtenmehl1/4MeteMalz,das vorherzu Mehlzerriebenund,mit
3 MebengeröſtetemGerſtenmehlvermiſcht,zu Teigangerührtiſt.- DieſeMaſſe
läßtman kurzeZeitgährenund bäcktaus dem ſoerhaltenenTeigedünnebrot-
artigeKuchen,dieam Feuerhartgetro>netund “inkleineStückchenzerbröelt
werden.DieQuantitätderſelbenund das geröſteteGerſtenmehlſtehenin einem
genauenVerhältniſſe.Die gemiſchteMaſſewird in eintrichterförmigesPferde-
haarſieb,das aufeinem Thonkrugeſteht,geſtellt,dann Waſſerdarüber ge-

goſſenund nun unterfortwährendemWaſſerzugießenſolangedurhgerührt,bis

allerMehlſtoff,mitZurü>klaſſungderHülſen,in den Kruggefloſſeniſt.-Nach
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vierbisſe<sStunden trittin dem mit Waſſerno< verdünntenJnhaltedes
KrugesGährungeinund das Bier iſtzum Trinkenfertig.Biere von anderen
Getreidearten,wie Dakuſchaoder Mais, werden aufdieſelbeWeiſebereitet.
Ju Thonkrügen, derenDe>kelmit Lehm und friſhemKuhmiſtverſtrichenſind,
hältſihdasGebräu oftgeraume Zeit.

/

Zs

Der Weizenwird zwiſchen7000 und 9000 Fuß über dem Meere ange-
baut. Die Saatzeitfälltmit jenerder Gerſtezuſammen;die Ernteiſtetwas
ſpäter.Wie ſchonbemerktwurde,kultivirtman verſchiedeneSorten. Die ge-

wöhnlicheBenutzungdesWeizensiſtzurBereitungvon Hampaſcha-Brot;deſſen
Teigmit Bierhefeaugeſtellt,di> und ſteifausgewirktund zu Broten von

1%, ZollDie, aberbeliebigerGröße, verba>denwird. :

- Dakuſcha (Lleusine)wird zwiſchen3500 und 6500 Fuß gebaut,iſtaber
beſondersiù denHöhenzwiſchen4000 und 5000 Fuß ſehrergiebig.Dieſes
Getreidedientvorzüglichzur Bier-,wenigerzurBrotbereitung;verbä>ktman

es jedoch,ſoſinddie warmen Kuchenſehrwohlſhme>endund nährend.Die

SaatzeitfälltAnfangMärz;die Ernte:in den Novemberund Dezember.Es
giebtſchwarzeund weißeDakuſcha.

Ti éfoder Tef (Eragrostis),zwiſchen5500 und 7500 Fuß gebaut,iſt
das beliebteſte,in einerMenge Arten vorkommende GetreideAbeſſiniensund

das aus dieſembereiteteBrot das allerwohlſ<me>endſteim Lande,beſonders
das reinweiße.Die Saatzeitrichtetſihnah den verſchiedenenSorten. Sie

fälltvon AprilbisMitteJuniund danachdieErnte von Ende Septemberbis

AnfangNovember.
2

2
Mais oder Maſchilla; in verſchiedenenSorten gebautzwiſchen3000 und

7000 Fuß,gedeihtam beſtenzwiſchen3000 und 5000 Fuß,wo, er oftzwei
und dreihundertfältigenErtragliefert.Man verwendetihnzum Brotbackenund

zur Bierbereitung.Die Ausſaatbeginntim April,die Erntefällt— jenah
Sorte und Standort — in den November und Dezember;in Woro Haimano*“
gar ſhonzu AnfangOktober,

Schimbera(Lathyrus),eineWienart,zwiſchen4000 und 7000 Fuß an-

gebaut,wird vorzüglichzu Schiro, einem Liéblingsgerichtedèr Abeſſinier,ver-

wendet. Man röſtethierzudieSamen,enthülſtſieaufder Mühle,ſetztſpañi-
ſchenPfeffer,geröſteteZwiebelnund "Salzzu-undmahltdie ganzeMaſſezu
Pulver.Jn ſiedendesWaſſernah und nacheingerührt,mit Schmalzbutter
oderOelgefettet,bildetes cingutesGericht.Auchba>t man aus dem Mehle
ungeſäuerteKuchen,die alsReiſeproviſiongeſchäßtſind.Die Saat beginnt
gleichnachdex Regenzeit— „da“diePflanzetro>eneLuftund Sonne liebt—

-

alſoAnfangSeptember.Wo dieFeldernaß und ſumpfigſind,beginntdie
Ausſaaterſtim Oktoberodergar im November. Die ErnteerfolgtdreiMonate
ſpäter.Man unterſcheideteineweißeund einegelbeShimbera.

ZiveiArten Saubohnen und eineErbſe werden wie die vorige ver-

wendet. Manbaut ſiezwiſchen6000 und 9000 Fuß,ſätzu AnfangJuliund
erntetim Oktober,
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Die Linſe kultivirtman zwiſchen6000 und 9500 Fuß. Die Saat

_
derſelbenerfolgtAnfangJuli,die Ernte AnfangOktober. Gewöhnlichent-
hülſtman dieLinſenaufder Mühle,kochtſie,würztſiemit Pfeffer,Salz
und Butter und genießtſieauf„dieſeWeiſe.Wo ſieaber,wie in Woadla
und Daunt, vielgebautwird,bä>ktman auchgeſäuertesBrot daraus,das
allerdingsnichtſonderlichgutiſt.Eiwiſ<, eineBohnen-oderKleeart,zwiſchen
6000 und 7000 Fuß,wird im Auguſtgeſätund im Dezembergeerntet.Die
abgekochtenund feinzerriebenen,dann ſo langeumgerührtenSamen, bis ſie

: einenfleiſterartigenBrei liefern,der mit Knoblauchund Pfeffergewürztwird,
ſinddiebeliebteſteFaſtendelikateſſeder Abeſſtnier.Atunkere, eine Schling-
bohne,zwiſchen5000 und 6500 Fuß gebaut,im Aprilgeſät,AnfangNo-
vember geerntet,wird wie dieLinſengegeſſen.

s

Der rotheoderſpaniſchePfefferiſtdas hauptſächlichſteund beliebteſte
Gewürzder.Abeſſinier,das dieſenſounentbehrlihgewordeniſt,"daßſiees
handvollweiſedenSpeiſenbeimiſchen.Die abgekochten,aberfortwährendfeucht:
gehaltenenFrüchtewerden auf der Mühlezu feinemPulverzerrieben,dann

eine gleicheQuantität geröſteter,feingemahlenerZwiebelnzugeſetzt,einige
wohlriechende,pulveriſirtePflanzenund Salzbeigemiſchtund dieſo brereitete

Würzeaufbewahrt.Manchmalreibtman den Pfefferauh nur mit Salzund
Waſſerab. Man baut den Pfefferzwiſchen4000 und 6500 Fuß und bewäſſert
ihnwohl;in Dembea wird er ohneBewäſſerunggezogen und Ende Oktober

geerntet.. AndereGewürzeſindSinjewil,einebeliebte,dem Pfeſferbeige-
miſchteKalmuswurzel;gleichdieſerbenuytman noh Adees.,eineRubiacee,die
Samen der Awoſeda, einer Umbellifere,und Schenadam,eineLabiate.Die
Samen-des Föto,welchesunſererGartenkreſſegleicht,werden gleichfallsge-
geſſen;jenedes Schuf,einer Compoſitee,wie Schirozubereitet.Dinnitſchiſt
ein Convolvulus,deſſenden KartoffelnähnliheWurzelknolleneine wohl-
ſchme>endeSpeiſeliefern. :

Zu den Gemüſen übergehend,erwähneih zunächſtzweiſehrbeliebte,
wie unſerRaps ausſehendeKohlarten,derenBlätterwie Spinatgekochtwer-

den, Jm TieflandgedeihtderKohl nux in der Regenzeitbis zu AnfangOf
tober;im Hochländaberbiszu 10,000Fuß grünter das ganzeFahrhindurch.
Dex reichliche,öligeSamen wird nux zur Ausſaatund zum Einreibender
Bakſchüſſelnbenutzt, damit ſihdas Brot gut löſe.Das einzigeGemüſe,auf
deſſenAnbau die Abeſſinierneben dem rothenPfeffernohFleißverwenden,
ſindverſchiedeneMelonenarten,dienichtroh,wohlabergekochtgenoſſenwerden.
Die Samen legtman AnfangApril;fehlendanndie Regen,ſomüſſendie
jungenPflänzchenbiszum EintrittderRegenzeitbewäſſertwerden. Die Früchte
beginnenAnfangSeptemberzu reifen.Jn einigen«Gegendenbaut man auch
vortrefflicheGurken

E
Das GewürzBello eineSolanumart,deſſen

Samen ähnlichwie der rothe Pfefferbenußtwerden,kultivirt_man beſonders
in Walduba biszu 6000 FußHöhe.Manbedientſichſeinernamentlichîndea
60tägigenOÖſterfaſten,

:

“

"Â
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Geſchobaum. 145

Jn der gleichenZeitbildetauh derKnoblauch,der zwiſchen7000 und
8500 Fuß häufiggebautwird,einen beträchtlihenHandelsartikel.Er wird“

dann ſtarkgegeſſen,und man ſiehtſehroft,wie derAbeſſinierganzeHändevoll
der rohenZwiebelnhinabwürgt.Es kann nichtsUnangenehmeresgebenals die
Berührungmit einem Knoblauchsfreſſer,deſſenſtinkenderAthemunerträglich
iſt.Die Reifedes Knoblauchsbeginntim Januarund Februar.Mit dem Aus-
gange derRegenzeitpflanztman einékeine,rothe,länglicheZwiebel;ſiewird
bewäſſertund reiftzugleichmit dem Knoblauch.FhreVerbreitungsregioniſt
zwiſchen*5500und 8000 Fuß;derHandeldamit ſehrbedeutend. z

Die Banane oder Mus (Musaparadisiaca)wird zwiſchen5000 und
6500 Fuß fultivirt.Höherhinaufbiszu7500 Fuß kommt einezweiteihrganz
ähnlicheArt,dieHenſet,vor, JhrekleinenFrüchteſindabernihteßbar,
dagegenliefernderfleiſchigeStamm und die ſtarkenBlattrippenim gekochten
Zuſtande„ine nahrhafte,wohlſhme>ende,den KartoffelnähnlicheSpeiſe.
DieſeRieſenpflanzeliefertin manchenGegendendieHauptnahrungderBewoh-
ner, Sie wird angebautvon 5500 bis zu 8000 Fuß über dem Meere.

Der Wein kommt zwiſchen5000 und 7500 Fußüber dem Meerevor, iſt
aber nur ſehrwenigin Abeſſinienverbreitet,dochvon ganz vortrefflichem.Ge-
ſ{hmad>;ja,i< fann behaupten,daß,wenn man denſelbenmit europäiſcher
Umſicht,Geſchicklichkeitund Pflegebehandelte,er ſeinesGleichennichtfinden
würde. DochderAbeſſinierkenntweder Pflegeno<hWartungdes edlenGe-
wächſes, deſſenVerſchneidenihmeinunbekanntesDingiſt;er überläßtdieRebe
ganz ſichſelbſt.Aber es giebtungemeinvielStre>en im Lande,dieunter ver-

ſtändigenHänden ſihganz.vorzüglichzur Weinkultureignenwürden. Man
baut nux eineSorte mit großenblaubeerigenTrauben,diejenah Stand und
Ort von AnfangMärzbis Mitte Aprilreifen.(Vergl.S. 57.)

Citronen,Pomeranzen,Pfirſichegedeihenim verwildertenZuſtandeſehr
gut,ſindaberwenigverbreitet.EineCitronenſorte,Trunki genannt}erreicht
die GrößeeinesMenſchenkopfes;ihrangenehmſ{<me>endesFleiſchiſſehrbe-
liebt.Hierund da findenſichauchſaureGranatäpfel. s

Die Baumwolle wird nichtin dem Maße gebaut, um dieBedürfniſſe
des Volkesdeen zu können. Abermals eintraurigerBeweis von der Unbe-
triebſamkeitund dem Unfleißeder Abeſſinier!Und dochfehltes nichtan ge-

eignetenLändereien.Man könnteſehrleichtden achtenTheilAbeſſiniensmit
dernüblichenPflanzebeſtellen— leiderüberläßtman denſelbenlieberden wilden

Beſtienals Tummelplay.Zwiſchen3000 und 5000 Fuß gedeihteinevorzüg-
licheQualität,und dabeibeziehtman Baumwolle aus fremdenLändern!

Rauchtabakwird im.Lande ſelbſtgebautund fabrizirt;Schnupftabakda-

gegen,den man nichtzu bereitenverſteht,von Maſſauabezogen.Die Summe,
welchejährlichaus Abeſſiniennah Maſſauawandert,iſtſehrgroß,undwelchen
Erſatzhatdas Land fürdas vieleihmentgehendeGeld? Antwort:keinen.

Die Blätterdes Geſchobaumes,die einen nichtunbeträchtlichenHan-
delsartifelbilden,vertretenin AbeſſiniendieStelledes Hopfensund werden

Andree, Abeſſinien.
L
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beim Bierbrauenund beiderHerſtellungdes Honigweinesbenußt.Letzteren
bereitetman auf folgendeArt. Auf ein Maß Honig- giebtman fünfMaß
Waſſer,ſpültdas.Wachsaus und gießtdie dünneHonigſflüſſigkeitin einen

wohlgereinigten, ſehsMaß faſſendenKrug.Man fügteineHand vollGeſcho-
blätterhinzuund läßtdas Ganzebei mäßigerWärme vier bis fünfTage
gähren,NuniſtderWein fertig— alleintrinkendarfihnnichtJedermann,
da er föniglichesMonopoliſtund der Herrſcherden Genußdeſſelbennur ſeinen
vorzüglichſtenDienern und den Fremdengeſtattet.

Da der Abeſſinierweder LuſtnochLiebezur Arbeitund Thätigkeithat,ſo
läßter allden genanntenKulturpflanzennux wenigPflegeund Wartungan-
gedeihen;ſeineFelder,ſeineAnpflanzungengleichenfaſtimmer einerWildniß,
Liebe,Sinn fürdie Natur und ihreSchönheitenſindihmunbekannt;wie ſein
Feld,ſoiſtauchſeinSinn und HerzſtetseineWildniß.

Folgendesſinddiedurhſ<nittlic<enErnteergebniſſe,jedochiſtdabeizu
bemerken,daßderErtragderMais- und Dakuſcha-Artenindentiefergelegenen
Ländern am Mareb , Takazziéund Nil nichtals Norm anzunehmeniſt,da hiex
der Ertrag,jenachder Bodengüte,oftdrei-und vierhundertfältigausfällt.
Je einScheffelTiéfgiebt30, Mais 150, Waizen10, Dakuſcha20, Lein 24,
Gerſte12, Linſen6, Saubohnen10,Schimbera8 und Nuk 40 ScheffelErnte-
erträgnißim Durchſchnitt.

Nur eineeinzigeODelfrucht

-

Nuf (Guizotiaolifera)wird zwiſchen5000
und 7000 Fußangebaut.Die Ausſaatbeginntmit dem Eintritteder Regen-
zeitzu AnfangJuliund 1 Scheffelliefert30—40 ScheſſelErtrag.Das
Nuköliſt ſehrwohlſhme>endund dient in der Faſtenzeitſtattder dann ver-

botenen Butter. Um das Oel zu gewinnen,werden dieSamen zuerſt{wac<
geröſtet,feingeſtampftund unter WaſſerzuſatzbeiſtetemUmrührenunter Bei-

behaltungeinerWärme von etwa 50° R. über dem Feuererhalten.Alsdann .

ſcheidetf{<das Vel aus, von dem dieSamen êtwa 35-Prozententhalten.

Der AbeſſinierhatdurchſchnittlicheineEinfelderwirthſchaftund nux

hierund da Ziveifelderwirthſchaft.Er düngtnicht,obgleicher den Nuzender
Felderdüngungſehrgutkennt.AlleinſeineUnluſtzur Arbeit und ſonſtigen
Thätigkeit,ſeineStellungzur RegierungſindfürihnHinderniſſ?,die er nie-
mals zu überwindenvermag. DieſeFndolenzwird vorzüglichdurchdieGröße
und durchden ReichthumſeinesLandbeſitesgenährt,dennſchonwenn der vierte
TheilderFelderbeſtelltiſt,ſinddieLebensbedürfniſſedes Beſitzersgeſichert.
GewöhnlichliegtderdritteTheilbrach;wo derBoden ſehrhumusreichiſt,be-
ſtelltman jedochnur dieHälfte.Manmuß dietraurigenZuſtändemit eigenen
Augengeſehenhaben, um einenBegriffvon Brachfeldernzuerhalten, die drei
Jahre,ohnevom Pflugeberührtzu werden,wüſtliegen!

Ein ſolches„ Aterfeld“’gleichtgewiſſermaßeneiner gut aufkeimenden
Waldung,denn diewilde Vegetationwuchertin Abeſſinienungemein{nell;



Ernteergebniſſe.Einfelderwirthſchaft. 12 7d

man ſcheutauchdas Ausroden der Strünke undWurzelnund begnügtſichda-
mit,dieBaumſtämme1—2 Fuß über dem Boden abzuhauen.So ſiehtman
die Feldermit großenund fleinen,oftJahrhundertealtenStämmen und
Wurzelnbede>t. Und nunerſt die Steine,diegroßund klein,oftſodicht,
daß-man kaum den Boden erkennt,über den Aker zerſtreutliegen!Nichtein-
mal den fleinſtenStein entſchließtſihderAbeſſinierauf dieSeitezu ſchaffen.
Wie vielgutesA>erfeldgehtalſoauchhierdurchverloren! :

Naht dieZeitheran,daß dieſeA>kerwüſtebeſtelltwerden ſoll,ſo ſendet
derEigenthümeroder Bauer ſeinenKnechtdorthin;hater Luſtdazu,ſogeht
er auh wol ſelbſtaufdas Feld.Dort angelangt,. beſtehtdieeinzigeArbeit
darin,das aufgewucherteGeſtrüpp,Strauchwerkund Holzniederzuhauen.
Dies geſchiehtgewöhnlihgleihna<hder Ernte im November,Dezember,
Januar,und vondieſerPeriodebis zur Beſtellzeithatdas abgehaueneReiſig
Zeitauszutro>nen;alsdann wird es in Brand geſeßt.Leichtund oftereignet
es ſichnun hierbei,daßauchdiebenachbartenWildniſſeFeuerfangenund ein

großerBrand über vieleMeilen Landes ſichverwüſtenderſtre>t.Die von dem
verbranntenHolzwerkzurückgebliebeneAſchemachtdie einzigeDüngungdes
Landes aus. Stellenſichdann dieerſtenRegengüſſeein,ſo wird derPflug
angeſeßtund der Bodenhintereinanderzweimalumgepflügt,einmal der Länge
‘und einmal derBreitenah. Die Saat wird ſchonvorherausgeſtreutund mit

untergepflügt;einenachherigeAufſaatkennt der Abeſſiniernur bei Tiéfund
Daluſcha,beiwelchendieHändeder Weiber undKinder dann das Geſchäftdes
Eggensbeſorgen.Da, wo beiherrſchenderZweifelderwirthſchaftdieFelder
von Holzund Geſtrüppfreiſind,werden dieſelbenzweimalgepflügt;einmal
gleichnachder Regenzeitund das zweiteMal beider Ausſaät:Jn den Hoch-
ländern,wo Holzwuchsund Geſtrüppſeltener,jain vielenGegendengax nicht
anzutreffeniſt,hatder BauerleichteresSpiel,namentlichbeim Gerſtenbau.

DaseinzigeAckerwerlzeugiſtder Pflug - aber was füreinPflug!Jt
dieUmackerungund Einſaatvollendet, jogleichtdie ehemaligeWüſteeinem
Felde, das voneiner HerdeSchweinedur<hwühltwurde. LangeFurchenzieht
der Abeſſiniernicht;ſchonnah 20—30 Schrittenlenktex wiederum, vollendet

ſoeingewiſſesStückund beginntda,wo er abgeſetzt,von Neuem. Man ſtelle
ſichvor , wie vielvon dem bereitsfertiggepſlügtenLande von den Zugthieren
wiederzertretenwird. LettereſindOchſen,dieineinemgemeinſchaftlichenJoche
gehenund nur durchdie Stimme oder Peitſchedes Pflügersgelenktwerden.
Da ſiezügellosſind,ſowenden ſieſichbaldrechts,bald linksund ziehendem-
gemäßkrummeFurchen.*) Eggeund Walzefindin Abeſſinienunbekannte
Dinge.Trittnun die eigentlicheRegenzeitein,dann grüntdas Feldluſtig
von Unkräuternund Shmaroterungethümen,die von den Frauenund Kindern

ausgejätetwerdenmüſſen.

2)Die|beigefügteAbbildungſtellteinen pflügendenMenſadar, Zugochſenund
Pflug,ebenſodas Jochdes Ochſen,ſindganz.genau ſo wie im eigentlichenAbeſſi-
nien geſtaltet.- A,

10
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Im Hochlande,namentlichaufden Plateaux,trifftman dagegen,weilauf
dieſenPunktendas Geſtrüppmangelt,ungeachtetdes unbehülflichenPfluges
trefflichkultivirteund gereinigteFelderan.

TrittdieErntezeitein,ſo wird allesGetreidemit gezähntenSichelnge-
ſchnittenund zwar nux eineSpannelangunter der Aehre.Senſenſindin
Abeſſinienunbekannt.Der Strohvexrluſtkümmert den Abeſſiniernicht;er bindet
das Getreideauchnihtin Garben , ſondernwirftes aufHaufen,die an Ort

und Stellemit langenStöcken ausgedroſchenoder von Ochſenausgetreten
werden. Nachdemdas meiſteStrohentfernt,reinigtman das Getreidedurch
EmporwerfenmittelshölzernerGabeln;der Wind vertrittWurfſchippeund

Sieb,dochbedientman ſichin einzelnenGegenden-auhhölzernerSchaufeln.
Um diemühſameReinigungvon 6—8 ScheffelnGetreidezu vollenden,braucht
ein Mann einen ganzen Tag. Scheunengiebtes nichtund ſelbigeſindauch
wenigernothwendig,da nah Schlußder RegenzeitkeinRegenmehreintritt.

Die eigentlicheRegenzeitbeginntnah europäiſcherZeitre<hnungam

24. Juni, nachabeſſiniſheram 1. Juliund endigtmit dem 8. September.
WährenddieſerPerioderegnetes alltäglichim Tieflande.Vormittagsherrſcht
meiſtensSonnenſchein,Nachmittagstreten ſtarkeRegengüſſe,begleitetvon

heftigenGewittern unter Donner und Blitzein;dieNächtEſindheiter.Jm
HochlandedagegenſinddieRegenfeiner,wie unſereLandregen,und ihrEin-
treteniſtſehrunregelmäßig.Baldregnetes früh,bald Mittags,baldAbends,
oftdieganzeNachtoder den ganzen Tag ohneAufhörenhindur<h.Gewitter

ſindim Juliſelten,im Auguſthäufiger,beſonderszu Ausgang der Regenzeit.
Auf den Höhen zwiſchen12,000 und 14,000 Fuß fälltgewöhnlicheinfeiner
Hagel;allein,wenn die Sonne einigeVormittagegeſchienen,ſoverſchwindet
derſelbebald wieder. Stelltſich,was gewöhnlichder Falliſt,in den Mo-
naten Dezember,Fanuar,FebruareinigerRegenein,ſoſchneites im Hoch-
lande. Auchdas Tieflandkenntin derRegenzeitſtarkenHagelundichſahda-
ſelbſtSchloßenvon derGrößeeinesTaubeneies,:

:

JſteineA>erivüſtenur einigermaßenfruchtbar,ſoerzieltman von Tiéfin
zweiJahrenzweiErnten,dadieſesGetreidemit geringemBoden vorlieb

nimmt. AußerderRegenzeitwendetman beim GetreidebauauchdieFelder-
bewäſſerung an, dochſindnur wenigeundmangelhafteWaſſerleitungenvor-

handèn.Würden durchvaterländiſchenFleiß,Geſchi>klichkeitund Verſtanddieſe
Waſſerleitungenvermehrtund verbeſſert,was ohnebedeutendeKoſtenleicht

_ geſchehenkönnte,wel<unberechenbarerNußenließeſichalsdann erzielen!Die
Höhenzwiſchen8000 und 11,000Fuß eignenſichindeſſenfürdieBewäſſerung
nicht,

da dieNächtein den Monaten DezemberbisMärzſokaltſind,daßdas
Waſſergefriert, E



Acerpflug,
Zeichnung
von

Robert
Kretſchmer.

Die Haupturſacheder Unluſtund Unthätigkeitder Abeſſinierzu jeder
acerbautreibendenBeſchäftigungliegtin ihrerStellungzurRegierung,Dieſe
läßtes ſichauchnichtimGeringſtenangelegenſein,den Bauer zur Arbeitauf-
zumuntern,anzutreibenoderzu unterſtüen.Der Regierungiſt es vollkommen
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gleichgiltig,ob dieLeute Akerbäu treibenund wie ſie.denſelbentreiben.Das
Regiment{var ſtetseindespotiſches; erzieltder Bauer viel,ſonimmt dieRegie-
rung viel,ernteter wenig,ſonimmt ſietroßdemauchviel. Hierzugeſellenſich
andereLaſten:ſteteEinquartierungund Frohn dienſteallerArt. Jn einor

unbeſtimmten, willkürlichenAnzahlvon Frohntagenmuß der Landmann die
Ae>er der Regierungund der hohenBeamten beſtellen;ex muß Baufrohnen
leiſten,wenn einhoherHerrbauen will,und dazudas nöthigeHolzoftviele
Tagereiſenweit aufdem Rü>ken herbeiſhleppen.Es kommt vor, daßhundert
Menſchenan einem einzigengroßenBalken tragenmüſſen.Man bedenkedabei

aber,welheWege zu überſchreiten, welcheAbgründezu paſſiren,welcheHöhen
zu erflimmenſind!Geſtrüpp,Dornen,Steine,Alleshindertden Transport.
Gebahnte.Wege und Straßenbeſitdas Land nicht.Außerdem Holzemuß
der Bauer no Steine,Stroh,Mörtel,Waſſerund vas ſonſtvon Nöthenzum
Bauherbeiſchaffen.

EineHauptlaſt, dieſchweraufdem Volkedrückt, iſtder Adel. Es giebt
einenniederen,Moſſeſo,und einenhöheren,Mokunnen,genannt.Anſieſchließen
ſichdrü>kendan die Dienerſchaftdes Regenten,die Heerführer,alleaus der

Adelsklaſſe,endlichdieRätheund Miniſter.AlledieſeMenſchenſindnihtvon
der Regierungbeſoldet.Der Herrſchergiebtihnen,jenah Rang und Stellung,
Ländereien,von denen ſiegeſeßliheSteuern zu beziehenhaben;alleinſiealle,
großund klein, erlaubenſihAusſchreitungenund Bedrückungen, gegen dieder
Bauer wol klagt,dochdieKlagengelangennichtan den Thron. Oft wird der
Landmann von dieſenliebenswürdigenLeutenbis aufdie Haut ausgeplündert.
Derjenige,welchervom Herrſchermit einem Lande belehntwird,iſtunbe-
ſchränkterHerrüber alleBewohnerdeſſelbenund dieGerichtsbarkeitliegtganz
in ſeinenHänden;dieſeweißer vortrefflichin ſeinemNutenauszubeuten, und
nur in halsnothpeinlichènSacheniſtder RegentRichter.Willkürlihdarfder
LehnsherrkeineSteuern erheben, von denen derRegentübrigenseinDrittheil
zu beziehenhat.Erhebtnun derRegentſeineSteuerquote,ſokann jenerin
demſelbenMaße dieſeinigeneinziehen.Sie beſteheninGeld,Getreide,Baum-

-

wollenzeug, Vieh,Butter,Honig,Pfeffer,Salzund Zwiebeln.Auchaußer-
ordentlicheSteuern kenntAbeſſinien.,„

:

:

©

Werfenwir noh einenBlik aufdie innereWirthſchaftdes Abeſſiniers,
“die der äußerenvollkommengleichtund SorgloſigkeitſowieFaulheiterkennen
läßt.Betrachtenwir zunächſtden Viehſtand.Man züchtetPferde,Maul-
thiere,Eſel,Rindvieh,Ziegen, Schafe,Hühner.Die Pferdeund Maulthiere
ſinddieeinzigenThiere,welcheſicheinigerPflegezu erfreuenhaben.Erſtere
ſindkurzund gedrungen,dochmeiſtvon gut proportionirterGeſtalt,kräftig
und feurig.Dex PreiseinesgutenPferdesbeträgt40—50 Maria- Thereſia-
Thaler.Die Maulthiereſindſtark,gedrungen,ausdauernd und in dem

wildzerklüfteten;weg- und ſtegloſenLande fürden Reiſendenvon ſehrgroßem
Nugzen;auchweißder AbeſſinierdieVorzügedes Maulthieresvor dem Pferde
wohl zu ſhäßen.Der PreiseinesſehrgutenExemplaresſteigtoftbis zu
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100 Maria-Thereſia- Thalern, währendman geringeremit 10—25 Thalern
bezahlt.Die Pferdewerden eigentlichnur fürdieKavallerieverwendet,

Rinderhirt.Zeichnungvon Robert Kretſchmer.

Der Eſelgiltdem Abeſſinierals unreinesThier.Er erfreutſichweder
der Pflegenoh der Zuchtund dochiſtſeinNugzenals Laſtträgerein ausge-
dehnterund bedeutender.Das Los des armen Geſchöpfesiſein rechtbekla-
genswerthes, namentlichjenesder Kaufmanns-Eſel,dieoft20 Tagereiſenweit
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ohneUnterbrehungvon frühbis Abends ſchwereLaſtenſ{<leppenmüſſen.
Abends hatdas Thierdann nochſelbſtfürſeineNahrungzu ſorgen.Der
Preisiſtgering,nämlichnur 2—3 Thaler.

: :

Rindvieh kommt in großerMenge vor. Die Ochſenwerden im gemein-
ſamenJochevor dem Pflugein den ſteinigenFeldernabgequältund erhalten
fürdiemühſameArbeitkeinerleiDank. Futterkräuterbaut derAbeſſiniernicht,
die Thiereſindgleichdem Eſelgezwungen,ſelbſtihreNahrung zu ſuchen,
oderin derlangen, tro>enenFahreszeitalleinaufStrohangewieſen.Jm All-

gemeinengebendieKühedur<hihreMilchwenigNuten.Nur währendder
Regenzeit,wo Nahrungin Hülleund Fülleemporkeimt,fließtdieſeQuelle
reichlicher;abervom März bis oftin den Juni iſtder Milchertragäußerſtge-
ring,zumaldieabeſſiniſheKuh überhauptkeineguteMilchkuhiſt.Und doch
eignet-ſichdas Land ganz vortrefflichzum Anbau der Futterkräuter,die dort

nichtden ſchädlichenWitterungseinflüſſenausgeſeßtſindwieinmeinem Vater-
lande. Der Abeſſinierbeſihtweder dienöthigenKenntniſſenochdienöthigen
Gefäße,um ſeinunvollklommenesMolkenweſen verbeſſernzu können;die
Käſebereitungiſtihmganz fremd.Indem man die Kälber einganzesJahr-und
darüberſäugenläßt,wird auh vieleMilchnuglosvergeudet;um äber das
Kalb nachvier-oder ſe<swöchentlihemSäugen abſetzenzu können,fehlt‘es
wieder an Nahrungſürdaſſelbe.Zur Sonnenzeit,in den Monaten November
bis Juni,iſtdas Vichvon frühbisAbend den glühendenStrahlenausgeſett
und leidetdarunterſehr;auchdas trägtdazubei,die Rindviehzuchtaufeiner
niedrigenStufezu erhalten.Trotzdemſinddie Preiſeder Thierenah unſeren
Begriffenniedrig.Ein guter-Zugochſegilt3 Maria- Thereſia-Thaler;eine
neumilchendeKuh nebſtKalb 3—4 Maria- Thereſia-Thaler;eineKuh zum
Schlachten,jenachdemſiefettodermager, 2—3 Maria-Thereſia:Thaler.Das
Rindviehwird jedenTag von frühbis Abend aufdieWeide getriebenund
dortmeiſtvon keinenKnaben gehütet,diedurchausnichtdaraufAchtgeben,
ob eineKuh beſprungenwird;ſoereignetes ſichhäufig,daßträchtigeKühege-
ſchlachtetwerden;ja, ih habegeſehen,daßman Kühegeſchlachtethat,dienah
ziveioderdreiTagen geworfenhabenwürden. -

Von Ziegenund SchafenhabendieAbeſſiniernur den Nuten,welchen
derenFleiſchund Felleliefern.Nur in den Hochländernkommt das Schafgut
fort,es gedeihtin*den tiefenund heißenGegendenniht.Aufden Plateaux
dagegenfindenſichTagereiſenlangeHutungen,die einzigzurSchafzuchtbenutzt
werden können. Die Wolle des abeſſiniſhenSchafesiſno< gröberals jene
der lüneburgerHeidſchnu>ken;ſieiſtmeiſtensſchwarz,wirdin einigenGegenden
geſponnen,gewebtund zu Kleidungsſtü>kenverwendet.Nichtim Geringſten
kümmert ſichder Abeſſinierum dieVeredelungderSchafzucht,ex wähltkeine
Böcke und Mütter aus und läßtdieſe,nebſtden Lämmern ſtetsbeiſammen.
Das Hämmeln der Böke iſtunbekannt;Pferde,außerden Geſtüthengſten,
Bullenund Ziegenbö>ewerden dagegenverſchnitten.Wie dieSchafewild bei-
ſammen leben,ſoauchdie Eſel,das Rindvieh,dieZiegen.Der Preisder
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Schafe, je nachGrößeund Qualität, beträgt für 6—8 Stück 1 Mariaä-There�ia-
Thaler. Jhr Fleiſch.iſtwohlſhme>end.Ziegenerhältman fürdenſelbenPreis
nur 4—6 Stück,und zweigroßeund fette,verſchnitteneZiegenböckekoſtenau
1 Maria -Thereſia-Thaler.Aus ihrenHäutenbereitetman Getreideſä>keohne
Naht,auh Pergament,das jedochmeiſtaus Schafledergemachtwird. Rauh
gegerbtdienenlettereauchals Kleidungsſtüe.

Die Zuchtder ägyptiſchenHühner iſtſchrim Schwange.Ein Huhn
brütetjährlichfünf-bisſe<hsmal15—17, -alſoim günſtigſtenFalle100 Eier

_aus. Anderes Geflügel,wie Gänſe,Enten,Tauben u. �.w. iſtunbekannt.
Brächteman ſiejedochhierher,ſowürden ſiebeſſergedeihenals inmeinem
Vaterlande.Der Preisfürdrei bis vierHühneriſt1 StückSalzoder-für
90—100 Stück 1 Maria-Thereſia-Thaler.Das KapaunenderHähne,wiewol
von einigenAbeſſiniernverſtanden,wird ſeltenausgeübt.

Der AbeſſinieriſtfeſterGrundbeſitzer,und dieRegierungkann über
den GrundbeſißihrerUnterthañennihtwillkürlihverfügenoder denſelben
nah Gutdünken an ſichziehen,es ſeidenn durchrehtskräftigenSpruch.Dieſer
legterekann nur danneintreten,wenn der Eigenthümerkinderlosoder ohne
Verwandte,nähereoderfernere,ſtirbt.Dann ziehtdieRegierungdie Lände-
reiendes VerſtorbenenfürewigeZeitenan ſich.Zeitweiligwird dieRegierung
BeſitzerineinesGrundſtückes,wenn deſſenEigenthümerdie darauflaſtenden
Abgabenund Steuern nichtzu entrichtenvermag. Sie behältdieſelbenſo
lange,bisdieſebezahltſind,oder übergiebtſieunterdeſſeneinemanderenWirth-
ſchafter,der dieſchuldigeSumme vorſtre>t,dochnur ſolange,bis der recht-
mäßigeEigenthümerwieder zahlungsfähigiſtund dievollſtändigenSteuern

entrichtet.OftübernimmtdieGemeinde dieſesGeſchäft;VerkaufderLändereien
findetſeltenſtatt. :

Hierwäre wohlderOrt,einigeWorte über Anſiedelungenvom Vater-
lande aus nachAbeſſinieneinzuſchalten.Unter der gegenwärtigenRegierung
fönnen dieſelbenniemalsſtattfinden.Der Auswanderex,er komme woherer
wolle,kann wol hierinAbeſſinienGrundſtückekäuflicherwerben,doh vermag
er niemalsſichereGarantiefürderendauerndenBeſißzu erhalten,denn alleRe-

gierungendesLandes waren biszum heutigenTageWillkürherrſchaften.Beim

Regierungswechſeliſtder Anſiedlerſicherzu Grunde gerichtet,am gewiſſeſten
_ dann, wenn er das Land von einemEinwoherkaufte,deſſenVerwandte ihm
ſeinenErwerbbeider neuen Regierungſtreitigmachenkönnen. Dann ſtelltſi
gewöhnlichheraus, daßder Verkäufernur zeitweiligerBeſitzerderLändereien
war, und das abeſſiniſcheRechtgiebtunter ſolchenUmſtändendenVerwandten
das Land zurü>.Etwas beſſeriſtderAnſiedlerdaran, wenn er von der Re-
gierungein Grundſtü>kerwirbt und den Kaufabſchlußunter Zuziehungvon
Zeugenin das Kirchenbucheintragenläßt.Aber wie langeihmdas Land ge-

ſichertbleibt,weißGottallein!
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Geſeyund Gerechtigkeitwaren in Abeſſiniennur dem Namen nachvor-
handen. Doch die gegenwärtigeRegierung des vortrefflichen

- Kaiſers Theodoros läßtſ<höneHoffnungenin meinem Herzenwa <<
werden. Der liebe Gott wolle ſtetsüber meinem Kaiſer,welchen
ih von ganzer Seele lieb habe,ſeinenreihenSegen und Frieden
walten laſſen.Amen!

Zum SchlußnocheinigeWorte über Wieſen und Moorgrund Abeſſi-
niens. Beſondersdie HochländerSemién und Woggerazeichnenſichdurch
ſchönenund reichenWieſengrundaus. Dembea , einTiefland,hatam Tana-
See unüberſehbareWieſenflächen, Begemederim Hoch-und Tiéeflande;Sebit

beſtehtganz aus Wieſen;ähnlichverhältes ſihmit Woadla,Daunt und Ta-
lanta. Am Fuße des -Kollogebirgesin Wollo ziehenſichgleichfallsgroße
Wieſenflächenhin. Schoa,Laſtaund Godſchamſindſtellenweiſereichdaran,
Vergleichsweiſemit dieſenHochländernſinddie Tiefländet.arm an Wieſen-
wuchs;dochiſtihrGras nahrhafterund ſaftiger.Das Heumacheniſteinden
AbeſſiniernunbekanntesDing,auchbeſitzenſiekeinerleiWertzeugezum Mähen
der Wieſen.Stehtim Septemberdas Gras hoch,ſowird allesHausviehauf
dieWeide getrieben,die meiſtenszertretenwird und höchſtenszweiMonate
ausreicht.Sind ſodiereichenWeiden zerſtört,ſotrittbittereNothund Hunger
fürden Viehſtandein,ohnedaßdie Menſchendadur<zum Nachdenkenveran-
laßtwürden. .

AuffaſtallenWieſenfindetſihvielMoorgrundund Sumpf, die durch
vaterländiſchenFleißund Geſchi>klichkeitleichtin Reisgefilde-umgeſchaffenwer-

den könnten.Jettliegenſiealle wüſtund nußlosda. Vor allemwären die

Moorgründeant Tanaſeehierzupaſſend;ſiekönnteneineQuelledes Reich-
thumsfürdas Land ſein.Aucheineguteund verſtändigeBienenzuchtwürde
bedeutendenNugzenabwerfen,denn keinLand eignetſichſovortrefflichzu der-

ſelbenalsAbeſſinien.Die Art und Weiſe,wie ſiebishervon den Eingeborenen
betriebenwird,gleichtgenau dem liederlichenVerfahrenim A>kerbau;troßdem
wird vielHonigund Wachsgewonnen; letztereswird meiſtausgeführt, erſterer
zu Honigweinbenugt.Die abeſſiniſcheBiene iſtkleinerals unſereeuropäiſche
Art. Schwärmtein Sto>, oder wird der jungeSchwarm ausgetrieben,fo
fliegtdieſeroftdreibisvierTageweit,bis dieKöniginin einemhohlenBaume
oder einerFelſenhöhleeinen paſſendenOrt zur Niederlaſſungausfindigge-
machthat.

|

y

Hat der Zug ſeineAuswanderungsreiſeangetreten,ſogehtderſelbeviele
Stunden weit raſchvorwärts,bis MüdigkeitderKönigineintritt,dieſichan
irgendeinerStelleniederläßt,welchedann alsRaſtepunktder Scharbis zum
nächſtenTagegilt,wo dieReiſefortgeſeßtwird,biseineBehauſunggefunden
iſt,Will derAbeſſiniereinen ſolchenSchwarmin einenSto> oder Korb ein-

ſchlagen,ſomuß er zunächſtderKönigin-dieFlügelverſchneiden;unterläßter

dieſes,ſogehtder Schwarmgewöhnlihwiederfort.Jh habeſelbſtden Ver-
ſuhgemachtund einenſolchenSchwarmdreimaleingeſetzt;alleinnachéin-bis
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dreitägigemAufenthalteginger ſtetswieder fort,weil ih der Königin‘die
Flügelnichtverſchnittenhatte.Die Form der-Bienénſtöceiſtwalzenförmig;
ſiewerden aus Rohrſtäbenzuſammengeſeßt,dieman äußerlichmitfriſchemKuh-

“

miſt,dem etwas Lehm zugeſetztiſt,einenhalbenZolldi> überzieht.Häufig
*

hängtman dieſeKörbe in großeBäume, dochhaltendiemeiſtenAbeſſinierdie-
jelbenbei ihrenHäuſern.Die Bienenzuchtwird in einerMeereshöhevon
5000—9000 Fuß betrieben.Der Preisfür50 PfundHonigiſt1 Maria-
Thereſia- Thaler.

Vermögeder VerſchiedenartigkeitſeinesKlimas dürfteſichAbeſſinienzum
Anbaualler europäiſchenKulturpflanzeneignen,dieunter vaterländiſherGe-

ſchi>lichkeitherrlihgedeihenwürden. Reis iſt-unbekannt,Kaffeewird ſogut
wie gar nichtund nochdazurechtungeſchi>tangebaut;ſtarkkultivirtwird er in
den GallaländernLimu, Enarea und Kaffa,und die von dort ſtammenden
Sorten ſindbeſſerals der arabiſcheKaffeeaus Mocha. 40 Pfund Kaffeegelten
in Abeſſinien1 Maria- Thereſia-Thaler.SchwarzerPfeffer,Baumwolle,
Indigokönnten vorzüglichgebautwerden;einigeArten Fndigowachſenwild,
Für Zu>kerrohrund Runkelrübenfindetſichgeeigneter.Boden. Jchſelbſthabe
in TigrieRunkelrübenkultivirt,dieeinebedeutendeGrößeerreichtenund viel

zu>erhaltigerals dievaterländiſchenwaren. Alle Gewürzeder Gewürzinſeln
und dieverſchiedenſtenOelpflanzenwürden gedeihen;Oelgewinnungund die

dazunothwendigenGerätheſindhierunbekannt. DesgleichenfehltguterHanf
und Flachszum Spinnenund Weben. Beeren,Früchte,Wein — ſieallefinden
hierzuſagendenBoden.

Doch mit Schmerzmuß ih bekennen,daß allesdieſes,fſolangeder
gegenwärtigeZuſtanddes Landes dauert,ſolangenichteineradikalveränderte
Regierungstweiſeeintritt,eitlerWunſchbleibenwird. Denn erſt,wenn dieRe-

gierungeineunbeſchränkteKultivivungdes Landes durchDeutſche,Engländer,
Franzoſenu. |.w. zuläßtund unterſtübt,kann aus dieſemetwas werden,

DurchdièAbeſſinierſelbſtkann einenutbringendeKultur niemals geſchaffen
- verden,denn ſieſindbitterarm; es fehlenihnenalleJuſtrumente,welcheden

Anbau fördernkönnten,oderdie Arbeiter,dieſiezu verfertigenverſtänden.
AuchiſtihrgeiſtigesBeſißthumarm, dürftig,aufniedererStufeſtehend;ſie
ſindentblößtvon allengutenEigenſchaften,Liebeund Luſtzur Arbeit,Sinn
fürdieNatur.

;
|

Ließeſichdas Vaterland den gegenwärtigenZuſtandAbeſſiniensange-
legenſein,ſebfedaſſelbekräftige,wirkſamèund heilſameHebelan dèn gegen-
wärtigverwahrloſtenAgrikulturzuſtandAbeſſiniens,ſo würde reicherSegcn
ſeineMühen und Opferlohnen.Dochwie Hebelanlegen, daßſienihtbrechen?
Oder willdas VaterlandfeſteGerechtſamein Abeſſinienerwerben,ſokönnen
dieſenur dur Waffengewaltaufrechterhaltenwerden.

Wie derZuſtandder Felderund des Viehſtandes,ſoiſtauchdieBehau-
ſung des Abeſſiniersund derenUmgebungbeſchaffen.Jn und anßerſeinem
Hauſeoder vielmehrſeinerStrohhütte,iſtallesvollerShmuz und Unrath.
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Jn der RegenzeitgleichendieWohnungeneinerKloake,der man ſihniht
nähernkann,ohneGefährzu laufen,in dieſenMiſtſümpfenzu verſinken.
Um eineWohnung zu errichten,hautder Eingeborenekrumme und gerade,
dünne und di>eHolzſtangenab, die er in einem Kreiſein den Boden pflanzt
und wobeier einenſchmalenRaum für dieEingangsthürfreiläßt.Die Stangen
werden nun mitBaſtund dünnen Ruthengleichwiemit Faßreifenumwunden
und dieZwiſchenräumemit Reiſigausgefüllt.Jm Jnnernwird dieſeRing-

- {wand dann mit etwas Erdmörtel überzogen.Hieraufwird das Ganzemit
einempyramidenförmigenDache,dás gleichfallsaus Stangen,Reiſigund Baſt
zuſammengeſetztiſt,gekröntund mit einer3 Fuß langenholzigenGrasart be-

legt.Nun iſtdieWohnung vollendetund der Einzugkann ſtattfinden.Alle

Familienmitglieder,nebſtKnechtenund Mägden, wohnenund ſchlafenhierbei-
ſammen; dieKühe,dieMühle,das Maulthier,fallsein ſolchesvorhanden,
dieHühner— ſieallefindenhierihrenPla. Auchdas Getreidehathierin
großenaufrechtſtehendenErdtonnenoderwohlverde>tenGruben ſeineStelle.
Der HausherrruhtaufſeinerAlga(oderArat),einem hölzernenBettgeſtellmit
vier2 Fuß hohenBeinen,über das ſchmaleRiemen von ungegerbterRinds-

hautgezogen ſind.Die übrigenBewohnerlegenRindshäuteaufden Boden,
dieihnenzur gemeinſchaftlihenSchlafſtättedienen. Selten wird einefolche
Behauſungausgekehrtund unzähligeFlöhe,Läuſeund Wanzenſinddieregel-
mäßigenFnſaſſen,um welchederBewohnerſihwenigoder gar nichtkümmert.
Der Küchenrauch,Aſche,Staub und UnrathallerArt häufenſichim Verlaufe
einesJahresdermaßenan, daß man das Jnnere mit einem Schornſteinver-

gleichenkann.
:

Uebrigenswendet man in AbeſſinienverſchiedeneBauarten an. Oftbe-
ſtehendieWände aus Steinen, diemit Mörtelverbundenoderohnedieſenan-
einandergefügtſind.Steinhäuſerſindenſi faſtdurchgängigim Hochlande,
und da es hierin derNachtſehrkaltiſt,ſofindetau< ViehallerArt in den-

ſelbenſcineSchlafſtätte.Da, wo gutepaſſendeErde vorkommt,baut man auch
quadratiſcheHäuſermit plattemDache.Dieſesiſtnamentlichin Tigriehäufig-

derFall.DieſeDe>ke wirddann durchſtarkeBaumſtämme und Balken ge-
tragen,diemit einer1 Fuß di>enLageErde überde>tſind,welchezur Regen-
zeitkeinWaſſerdurhläßt.Hierſiehtman auchoftgroße,aufdieſeWeiſeüber-
dachteSäulenhallenaus rohenBaumſtämmen,unter denen das Viehzur Regen-
zeitSchußund Obdachfindet.Ueberhauptherrſhtim Lande Tigriémehr
Fleißund Ordnungals in anderenGegendenAbeſſiniens.

:

Dashier von den WohnungenGeſagtegiltnur von denBehauſungendes
a>erbautreibendenTheilesder Bevölkerung.DieHäuſerder Reichenund
Großendes Landesſindbeſſergeſtaltet.Sié ſindgewöhnli<hgutmit Erd-
mörtel aufgeführtund auh die innere Wand mit Mörtel überzogen.Das
Jnnerebeſtehtoftaus Abtheilungen,von denen einefürPferdeund Maul-
thiere,cineals Speicher,einedrittealsEmpfangszimmer,cineviertefürden
Hausherrnund ſeineFamiliebeſtimmtiſt.Jſtdas Haus klein,ſowirddas
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Empfangszimmerbeſondersangebaut.Das Dachiſtim Jnnernhäufigſ{ön
mit zuſammengeſeßtenRohrſtäbenverziert,jaman<hmalmit farbigenBaum- -

‘vollſtoffenLnſtlichdekorirt, dieEingängemit Breterthüren, der Hofmit einer
Mauer verſehen.Dochherrſchtim JunernderſelbeShmuz und das Unge-
ziefekwie beiden Landleuten, i

:

Die Mü hlender-Abeſſinierbeſtehenaus einemeinzigenStein,der 1 Fuß
breitund 1% Fuß langiſt.Das Materialbeſtehtaus grobemSandſtein.oder

Trachyt;enthältder letterevielekleineBlaſenräume, ſowirder ſehrgeſchäßt.
Die Mühle wird durchKlopfenmit*einem hartenkleinenSteine geſchärft.Der

Läufer,mit dem das Getreidezerriebenwird,iſ ein %/ Fuß langer,4 Zoll
breiterStein, Das Mahlgeſchäftwird nur von den Frauenbeſorgt.EinePer-
ſonzerreibttäglichetwa 6 Metzen(BerlinerMaß). Das Mahlſiebbeſtehtaus

Grasgefleht.Weizenund Gerſtewerden,bevor ſieaufdieMühlekommen,
enthülſt;dieſesgeſchiehtin ausgehöhltenBaumſtämmen,welchedie Mörſer
vertreten;der Stößeliſtein 3 Fuß langer,2—3 Zoll1m Durchmeſſerhaltender
Knittelaus wildem Olivenholz.Die einzigenZnſtrumente,welcheſonſtno<
beider Agrikulturin AbeſſinienDienſteleiſten,ſindeineAxt,eineErdhaue,
eine gezähnteSichelund einMeſſer.Fn Schoawurde unter der Regierung
des KönigsSahelaSelaſſiévon einem EuropäereineWaſſermühleerrichtet,
dochals dieſeanfingzumahlen,empörteſichdieGeiſtlichkeitgegen das Teufels-
werk und bedrohteden Königmit dem Bannfluche,wenn das Mahlennichtein-
geſtelltwürde. Die Mühleiſtheutegänzlichzerfallen.

1, Mühle (a.Läufer,b. Bodenſtein).2, Erdha>e. 3, Sichel. 4. Meſſer,
9 Art der Abeſſinier,SSiaateiGAnovon E, Zander,
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Das RotheMeer,langeZeitfürden großenVerkehrfaſtohneBedeutung,iſt
in unſernTagenaus ſeinerAbgeſchiedenheithervorgetretenünd nimmt leb:

haftenAntheilam Welthandel.Jn einerLängevon faſtvierhundertMeilen

erſtre>tes ſichgleicheinemArm von SuezbiszurBab-el-Mandebzwiſchendem
nordöſilichenAfrikaund der weſtlihenKüſteArabiens.Regelmäßigwie bei
uns dieEiſenbahnenwird es faſttagtäglihvon Rieſendampfernſeinerganzen
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Länge nachdurchkreuzt;Telegraphendrähteſindan ſeinenkorallenreichenGeſtaden
hingelegt,und derPoſt:wie Handelsverkehrvon Europana< Jndiennimmt
jestſeinenWeg zumeiſtüber dieſeStraße.NochgrößereBedeutungwird das

RotheMeer jedocherlangen,wenn einſtder Suezkanalvollendetſeinſollte,
obgleichſhonaufder von AlexandrienüberKairo nah SuezführendenEiſen-
bahnalljährlichvieleTauſendevon Vergnügungsreiſendenzu ihm hingezogen
tommen,NachallenSeitenführenvon ſeinenKüſtenwichtigeHandelsbahnen
in dieumliegendenLänder,diezum Theil,wie das JunereOſtafrika's,ungemein
produfktenreichſind:Gummi und"Straußenfedern,Droguenund Elfenbein,
Wachsund Honig,nichtminder aberSklaven werdenin allenHafenplätenfeil-

gehaltenund findenregelmäßigenAbſatzgegen europäiſcheProdukte.
Sowie aber diekommerzielleBedeutungdes RothenMeeres ſichgehoben

hat,iſtauh nihtminder jetztdiepolitiſchein den Vordergrundgelangt,und
wie in ſovielenandern Weltgegendenſindauh hierEnglandund Frankreich
als eiferſüchtigeRivalen aufgetreten,die einanderden Rangſtreitigzu machen
ſuchen.Beide wiſſen,daßim RothenMeereder Schlüſſelzu Fndienliegt,und
wenn auchFrankreichein geringeresFntereſſealsEnglanddaran zeigt,den-
ſelbenmit ‘inHändenzu haben,ſoiſtes doh ſchondes Wettbewerbeswegen
beſtrebtgeweſen,es"in Beſizergreiſungenden Engländerngleihzuthun.Der

Suezkanal,einfranzöſiſchesUnternehmen,hatmindeſtensin demſelbenGrade
politiſcheBedeutung,wie kommerzielle;denn wie dieEngländerAden und die

InſelPerimam ſüdöſtlichenEnde des RothenMeeres beſetztenund ſodie Bah-
el-Mandeb beherrſchen, trachtendieFranzoſendanach,ihreHerrſchaftam uord-

weſtlichenAusgangderHandelsſtraßezuerrichten.Und auchnochandereKüſten-
plätzeſindnachund nachin dieHändeder beidenRivalen gefallen: dieBriten

habenſihauf”der JnſelKamaran an der arabiſchenSeite,dieFranzoſenauf
Deſſivor der wichtigenBai von Adulis und zu Oboc niedergelaſſen.Von hier
aus überwachenſieden Handelund ſpinnenFntriguenmit den unzufriedenen
ElementendexBevölkerung,um beiguterGelegenheitſichüberallindieLandes-
angelegenheitenmiſ<hênzu können.EuropäiſcheKonſularagentenhabenin den
meiſtenHafenpläßenſchonihrenSiß,und mit dem arabiſchenoderbanianiſchen
(indiſchen)-HandelsmanntheilenſichjezteuropäiſcheKaufherreninden Gewinn
des Handelsam RothenMeere. EineAbſchließungdeſſelbeniſtjeztnihtmehr
dentbar,es wird mit allenſeinenGeſtadeländern—

mag eswollen oderniht—

immer mehrinunſereBeziehungenhineingezwungen.
FreilicheinHindernißhatdieNatur ſelbſtgeſchaffen,welchesdieBedeu-

tungdieſesMeerarmesfürden Verkehrbedeutendabſ<hwächt.Das RotheMeer
iſtfürSegelſchiffebeiden jehigenAnforderungenan dieSchnelligkeitdes Ver-

lehrsfaſtſogut wie unbefahrbar,da ziemlichdas halbeFahrhindurchWind-
ſtilleherrſchtund Mangelanguten Häfeniſt.Zudem machendieKorallenklippen
dieFahrtäußerſtgefährlich,und auchdieVerſorgungder Schiſfemit Waſſer,
KohlenoderLebensmittelniſteineäußerſtmangelhafte.Nur derDampfer,der
ſeineKohleninSuezoderAden liegenhat,beherrſchtdieſenMeeresarm voll:
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ſtändigund în vier bis fünfTagen durchfahrenſiedenſelbenvon einem Ende
bis zum andern,um dannweiter dieFahrtnah Jndienanzutreten.

WährenddiegroßenDampferder indiſchenLiniedirektdas RotheMeer
durchkreuzenund nur ſeltenden einenoder andern Hafenplayan demſelbenbe-
ſuchen,ſindfürletterebeſondereSeitenlinieneingerichtet,die meiſtvon einer

türkiſchenGeſellſchaftſ{<le<tverſehenwerden. Vou Suez, wo dieEiſenbahn
mündet,ſteuernwir zunächſtnah Koſſeïr,von wo eineKarawanenſtraßenach
Keneham Nil führt,der in dieſerGegendeinenweitenBogennachOſtenmacht
und ſi<dem RothenMeere nähert.Von Koſſeïrfahrenwir in ſüdöſtlicher
Richtungnachder arabiſchenKüſtehinüberund landen in Jembo, dem Ein-

gangsthorder heiligenStadt, nämlichMedina, fürwelchesdieſerPlayden
Hafen bildet.Weiter an demſelbenGeſtadefortſteuernderreichtder Dampfer
Dſchidda,„dieEbene ohneWaſſer“.Aber dieſerHafenplaßt,das Seethorfür
Meflïa,iſtin vielerBeziehungwichtigund namentlichzurZeitder Pilgerwan-
derungenſehrbelebt.Wir verlaſſenauchdieſenOrt,derſhonMillionenWall-
fahrerlandenſah, und durchkreuzenabermals nah Südweſtenhindas Rothe
Meer, um Sauakin an der afrikaniſchenKüſtezu erreichen,von wo aus die

großeKarawanenſtraßenah dem öſtlihenSudan und Chartuman der Ver-

einigungdes Weißenund Blauen Nil führt.
R

Und nun gehtnohmalsder Ankerin dieHöhe,nah Süden iſtder Bug
des Dampfersgerichtet,dieafrikaniſcheKüſte,das Land der nomadiſirenden
Beni-Amer und Habab bleibtzur Rechtenliegenund die Dahlak-Fnſeln
kommen in Sicht.Auf dieſemArchipelerhaltenwir durchdieSpracheder Be-

-

(wohnerſchoneinen Vorgeſchma>Abeſſiniens,vor deſſenKüſte,gegenüberdem
HafenplazeMaſſaua,dieGruppeliegt.Die dreiHauptinſelnſindGroß-Dahlak,
Nurehund Nakala. Die Großhandelsfahrzeugelegendortnicht“an,obwol das
erſteder genanntenEilandeeinenſehrgutenHafenhat.VieleSpuren,nament:
lichRuinen,deutendaraufhin,daßeinſtdie Abeſſinierund im 16. Jahr-
hundertdie Portugieſencine Niederlaſſungauf demſelbenhatten. Dahlak
hat nur etwa 1600 Einwohner,auf die andern beiden bewohntenJnſeln
fommen zuſammennur 200 Köpfe.Alle ſindMuhamedaner,friedlicheMen-

ſchen,die unter einem Scheichſtehen;dieſererhältſeineBelehnungvon dem

ägyptiſchenGouverneurinMaſſaua,welchemer jährlih1000 Maria-Thereſia-
Thalerzahlt.Waſſerläufegiebtes aufden Jnſelnnicht,aber das Brunnen-

waſſeriſtgeſund.
È

Veberaus reichiſthierdas Meer an Fiſchenund Fiſchfangdahereine
Hauptbeſchäftigungder Bewohner.DochnochandereSchäzebietetdieſalzige
Flut,welchendieDahlak-FnſelnvorzüglichihreBerühmtheitverdanken.Na-

mentlichkommt diePerlenauſter(Pintatina)ingroßerMenge,förmlicheBänke
bildend,hiervor,undſie iſtes,dievom Mai bisin den AuguſteinegroßeAn-
zahlderBewohnermit Tauchenbeſchäftigt.Jederkann ſi<han der Perlen-
fiſchereinah Beliebenbetheiligen;Abgabenwerdennichterhobenund nichtſelten
kommen au< Taucherund Fiſchervon dergegenüberliegendenarabiſchenKüſte.
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Manbedient ſichzum FangedergewöhnlichenBarken,derſogenanntenSambuks,
welchegerudertwerden und auchMattenſegelhaben.Vonden zwölfbisvierzehn
KöpfenderMannſchaftſindſechsbis ſiebenTaucher.Mit einem Bismillgh!
(Im NamenGottes!)ſtürztder Mannin dieTiefe,wo er nichtviellängerals
eineMinutebleibt,ſovielAuſtern,als er kann,in einenKorb zuſammenrafftund
dieſendurchdieGefährtenan einem Seil in dieBarke ziehenläßt.Mehr als

dreißig,höchſtensvierzigMal kann er an einemund demſelbenTagenichtunter-
tauchen.Eine mit guten,rechterfahrenenTauchernbemannteBarke wird im

LaufeeinesTagesbis 3500 Perlenauſternund etwa 500 Perlmutterauſtern
erbeuten. Die Muſchel,welcheman beiden Dahlak-Fnſelnfiſcht,iſtim allge-
meinennur kleinund beinaherund;derDurchmeſſerbeträgt5 bis6 Centimeter.
Unter 20 bis30 Auſternhätimmer nureine einzigeeinekleinePerle,dieman
als Samenbezeichnet.Es ſcheintals ob eigentliche,völligausgebildetePerlen
nur in ganz ausgewachſenenMuſchelngefundenwerden. Die Jnſulanexrbe-
zeichnendie Perlenauſterals Bebela oder Bereber. Fhr Fleiſchiſtweißund
genießbar;man tro>net es an der Sonne und ziehtes aufFäden,woraufes
danneinen Theildes JahreshindurchdieHauptnahrungder Leutebildet.

AlljährlichbringendieFiſcherihreAusbeute an Perlenund Perlmutter
nah demDorfeDebeolo,wo vierzehnTagelang,Markt gehaltenwird. Dort
legenſiedieErzeugniſſedes Meeres zum Verkaufaus. Regelmäßigfindenſich
fremdeKaufleute,beſondersindiſcheBanianenein, diegegen SilberoderTauſch-
waaren,Lebensmittel,Holz,BaumwollenſtoffediePerlenzu ziemlichniedrigem
Preiſeeinhandeln.Man ſchätztdieſenah ihrerGröße,Geſtaltund Reinheitab.
Erſterewird durcheinHaarſiebermittelt,das Deffnungenvon verſchiedener
Größehat.Je nachden verſchiedenenGattungenwird derPreisbeſtimmt.Der
Umſay aufdem Markte von Debeolo beträgtim Durchſchnittan Geldwerth
50,000 bis 60,000 Thaler,iſtalſoimmerhinbedeutend. Zu den Ausfuhr-
gegenſtändenderDahlakl:-JFnſelngehörtfernerdas feineSchildpatt(Baga);das
der Schildkrötenweibcheniſ durchgehendsſchwererund di>kerals das der

Männchen,und einzweiFuß langesRückenſchilddes erſterengiebtzweiPfund
Schildpatt.AuchdieKauris oderGeldmuſcheln,dieinAfrikaalsScheidemünze
gelten,werden aufden Dahlak-Fnſelnin großerMengegeſiſcht.Selteneraber
iſteinhöchſtintereſſantesMeerſäugethier,derDugong (HalicoreDugong),das
wegen ſeinerſtarkenHautund perlmutterglänzendenZähneſehrgeſchäßtwar
und iſt.Es kommt auchan den arabiſchenund afrikaniſchenKüſtenvor, an
welcherlebterenes von den Danakil gefangenwird. Die Thierelebenpaarweiſe
und weidenaufdenuntermeeriſchenTangwieſen,dieihreeinzigeNahrungbilden.
Das Land beſuchenſieſelten,meiſtſchwimmenſiewie Meerjungfernmit erho-
benem Oberkörperin der See. Sie ſindüber 12 Fuß langund {wer mit Har-
punen zu erreithen.Die dem WalroßähnlichenStoßzähnewurden früherals
Handelsartikelgeſuchtund zu Roſenkränzenverarbeitet,währenddiemarkloſen
KnochenDolch-und Meſſergriffevon großerDauerhaftigkeitliefern.Aus der

Haut bereitetman Sandalen. Merkwürdigerſcheintuns der Dugongnoch
Andree,Abeſſinien. ; 11
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dadurch,daßer dasjenigeThieriſt,aus welchemdiealtenJudenden Ueberzug
ihrerBundeslade gemachthabenſollen.

:

UnſereFahrtdurchdas RotheMeer iſtnun beendigt;von Dahlakwendet
ſichderDampfernahWeſten,derabeſſiniſhenKüſtezu,vonder aus diekühnen
und gewaltigenBergmaſſenvon Hamaſiénuns entgegenſtarren.Wir nähern
uns der JnſelMaſſaua, derenBucht,von Vorgebirgeneingeſchloſſen,nun in

Sichtkommt,

ZAV AN =>
-

Anſichtvon Maſſaua. Im VordergrundFiſcherknabe.Originalzeihnungvon Nobert Kretſchmer.

Gleichdaraufwerden das kleineVorwerk,dieweißgetünchtenDoppelthürme
der Moſchee,dietürkiſchenWachtſchiffeund fremdenhierankerndenFahrzeuge
ſichtbar.Schoneheman landet,erbli>tman weit draußenaufderSee eigen-
thümlichgeſtalteteFiſcherflöße,dieausfünfzuſammengebundenenBaum-

ſtämmenbeſtehen.Jn der Mitteſiztein Knabe,der mit einerbeiderſeits
ſchaufelförmigenRuderſtangegeſchi>tund ſchnellſeineFähreregiert.Aufdieſem
gebrehlihenDingeangelter an Klippenund Bänken,fängteinegroßeAnzahl
Fiſcheund tödtetſiejedesmalſogleichdurcheinen Nagelſtichin den Kopf.Die
Stadt Maſſaua oderMeſauchiſderHauptortfürdas Aegyptenuntergeord-
neteabeſſiniſheKüſtenlandnebſtdenFnſelndesperlenreichenDahlak-Archipels,
Sig cinesKaimakan,der einigeSoldaten zux Verfügunghat. Außerdem
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reſidirenhierägyptiſcheZollbeamteund verſchiedeneeuropäiſcheKonſuln,denn
MaſſauaiſtdiePfortedes Handelsfürfaſtganz Abeſſinienund von größter
politiſcherWichtigkeitdurchſeineLagegegenüberdem letztgenanntenReiche,wie
durchſeinenin jederBeziehungvorzüglichenHafen,derſihauh dadurchvor
andernHäfenam RothenMeere auszeichnet,daßman ſichhierleichtmit Schiffs-
proviſionen,Waſſer,Holz,Schlachtviehu. �.w. verſehenkann.

Der Golfvon Arkiko,in welchemdieJnſelſtadtMaſſaualiegt,iſtmit
verſchiedenenkleinenKoralleneilandenbede>t.Aufeinem derſelbenbefindetſich
der chriſtlicheFriedhofund hieriſes,wo auchdieLeicheunſeresLandsmannes,
des ReiſendenHemprich,ruht,den am 30. Juni 1825 derTod ereilte.Auf
einem andernKoralleneilandeliegtein Heiliger,Seid Scheik,begraben,der
ſeinerzeitMaſſauaverlaſſenund dieſekleineJnſelbezogenhabenſoll, weil er

glaubte,daßderLebenswandelſeinerMitbürgerallzuirreligiösſei.Vom Feſt-
landeſowolals von MaſſauamachenzahlreicheGeſellſchaftennächtlicheAus-

flügenah dem Grabe dieſesHeiligen,wobei wenigerreligiöſeAbſichtendie

Pilgerleitenſollen,-alsderSchmuggelmit Sklaven. Die JnſelMaſſauaſelbſt
hateinehalbeMeileLängeund beinaheeineViertelmeileBreite,Die weſtliche
HälfteträgtdieStadt,dieöſtlichehalbverfallene,alteCiſternenaus beſſerer

LES
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Zeitund einkleines,ſhle<htarmirtesFort.Die Anlageder Stadt iſteineganz
unregelmäßige,wenigyältereGebäude beſtehenaus Stein,die meiſtenſind
Strohhütten,die aufPfählen.im ſeichtenMeerwaſſerruhen.Unter erſteren
zeichnenſihdas Gouvernementsgebäude, einezweikuppeligeMoſchee(Diamet
ScheikHamal)und das Zollhausaus.

Jm GanzenhatMaſſauaetwa einDuzendreligiöſerGebäude;darunter

jenebemerkenswertheMoſchee,diefrühereinechriſtlicheKirchegeweſenwar und

in welcherdiePortugieſen1520 Meſſelaſen,nachdemſie„Magzua““,ſonannten
ſiedie Stadt,den Muhamedanernabgenommenhatten.Was -denNamen
des heutigenOrtes betrifft,derauh Maſua,Maſſawageſchriebenwird,ſo leitet

ihnMunzingeraus der Tigriéſpracheab, in welcherMeſaua den Raum be-

deutet,über welchenhinman den Ruf einerMenſchenſtimmehörenkönne,und
das Ui�fthierallerdingsfürdieMeeresbreitezwiſchenFnſelund Feſtlandzu.
Aber in derLandesſprachederEingeborenenheißtStadt und Fn}elgar nicht
Maſſaua,ſondernBaſé.

Die Bevölkerungiſtfaſtganz muhamedaniſch;dieUreinwohnergehören
der äthiopiſchenRaſſean und ſprecheneine ſemitiſcheSprache.Die übrigen
Bewohner,mit Ausnahmeder türkiſchenBeamten und derBeſatzung,ſindKauf-
leute aus Arabien,dann Somali,Danakil,Galla,Abeſſinierund Bañianen

(Judier).Die MaſſauanerſelbſtſindFiſcher,Schiffsleuteund Laſtträger,welche
das Trinkwaſſerherbeiſhleppen.Außeretwas Weberei,Gerbereiund Schiffsbau
werden wenigGewerbe getrieben.Die Stärke der Bevölkerung{hätteRüppell
1832 auf1500, Heuglin1857 auf5000 Seelen,einſchließlihdes Militärs.
Die Einkünfteder Provinz,meiſtaus den Zollabgabendes abeſſiniſchenHandels
bezogen,betrugennachbeidenReiſenden40,000—50,000 Thaler.

Die Maſſauanexſindein in der Jugenddurhwegſehr{önerMenſchen-
ſ<lagund habeneinekupferfarbigeHaut,diemehroder wenigerdunkeliſt.
Die MädchenzeichnenſichdurchſchlankenWuchs,regelmäßigeZüge des ovalen

Geſichts,große,lebhafteAugenund feinenMund mit ſ{hönenZähnen aus.

Wenn ih zweiBewohnernah längererZeitwiederbegegnen,küſſenſieſich
gegenſeitigdieHände und erkundigenſichmit vielenSchmeichelwwortennah dem

Befinden.Was den CharakterderMaſſauanexranbetrifft,ſolautendieUrtheile
darüberſehrungünſtig.Dem bloßenSchacherergeben,üben ſieallemöglichen
Verſtellungskünſteund erfüllenſelbſtdieheiligſtenVerſprehungennicht.Dazu
fommt,daßderfortwährendeSklavenhandelihremoraliſchenSittenuntergraben
und ihrHerzgegenjedeedlereEmpfindungverſtoktmachenmußte.Diebereien
und EinbruchſindgewöhnlicheVerbrechenund geltennihtals Schimpf.Die
AnzahlderBettleriſtgroßund diemeiſtenderſelbenkommen dur Hungerund
Elend ums Leben.Dankbarkeitiſtden Maſſauanernnur dem Namen nachbe-
fannt,und als RüppelleinſteinenMann von einergefährlichenShußwunde
geheilthatte,drüd>tedieſerſeineFreudedarüberfolgendermaßenaus: „Gottiſt
großund wunderbar! Hat er doh dieſenHund von Ungläubigenhierher-
geſchi>t,um michzu heilen!““ :
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Eine Eigenthümlichkeitder Maſſauanerbeſtehtdarin,daßſieFamilien-
namen haben,was bekanntlichſonſtbeiMuhamedanernnichtder Falliſt.So
heißeneinigeAdulai,und dieſeſtammenaus Adulis;andere Dankeli,Farſi
(ausPerſien),Yemeni(ausYemenin Arabien).Unter den Kaufleutenſpielen

_dieBantanen einewichtigeRolle. DieſeJndierhabeneinen großenTheil
des Verkehrsaufdem RothenMeere inihrenHändenund bewohneninMaſſaua
eineigenesQuartier.DortſivendiewohlbeleibtenMänner nur halbbekleidet,
mit geſchorenemKopfe,kleinemSchnauzbartund prächtigen{<warzenAugenin
dem gelben,etwas weibiſchenGeſichte.Wer ſieſoſicht,glaubtſichin einen

BazarnachDelhioderBombay verſezt.Dex Baniane trägtaufder Straße
einenrothen,mitGold oder gelberSeide verbrämten Turban und eineſilberne
Ketteum den Leib. DieſeJundereſſenkeinFleiſchund mögen ſolchesnichtein-
mal anrühren.Beklagtenſieſihdoh einmal,wie Lejeanberichtet,ernſtlich
darüber,daßdieHunde dex katholiſchenMiſſioneinmal in der Näheihrer,der
Banianen,CiſterneKnochenabgenagthätten!Dadurchkönne das Waſſerver-

*

unreinigtwerden. Die Zahl der Europäeriſtin Maſſauanie beträchtlichge-

weſenund beſtehtnux aus einpaarKonſularagenten,einigenKaufleutenund
Miſſionären.Unter den Konſularagentenwar derengliſche,vox wenigenJahren
erſtverſtorbeneRaffaeleBarroni den Türken beſondersverhaßt,weil ex

den Muth hatte,eineunabläſſigeFehdegegen dieSklavenhändlerzu führen.
Um rechtmit Nachdru>auftretenzu können,hatteer ſichſogareineeigenePo-
lizeieingerichtet.Ex wußteallemal,wievielSklaven eine im Küſtenlandaus

Abeſſinienankommende Kaflé(Karawane)mit ſichführe,zog ihran der Spitze
ſeinerwohlbewaffnetenDienerſchaftentgegen,nahm,wenn nöthig,mit offener
Gewaltihr alleSklaven ab und verſchafftedenſelbendieFreiheit.Die Kaufleute
haßtenihn,ſeinLeben wax oftmalsbedroht,aber ex hatteſeineVorkehrungen
getroffenund ſicheineArt von feſterBurggebaut,von welcheraus er mit ſeinen
Kanonen und Büchſendie Umgegend beſtreichenkonnte. Jm Nachlaſſedieſes
muthigenMannes fandder ReiſendeLejeanfolgendeAufzeichnung:„Fh habe
Sklaven befreit,nachdemderKonſulPlowdenvonhier abgereiſtwar, im Jahre
185522 Galla von Tehuladare,1 aus Menſa,158 aus Magatul,1 von Atti
Letta;160,dieman nachDſchiddaſchi>enwollte,habeihzurückgehalten.Jm
Jahre1856: 240. Jchhielteineganze Karawäne aufottomaniſchemGebiete
an und chi>teſienachAbeſſinienzurü>k.Jm Jahre1857 befreit:2 von Schoa,
2 von Meſa, 4 von mix unbekannterHerkunſt“'u. �.w. Eine andere Notiz
lautet:„Die BewohnerdieſerStadt und namentlichdieSklavenhändlerſind
hocherfreut,daßAbdul-Azizden Thronbeſtiegenhat;ſiehoffenunter ihmeine

Wiederbelebungdes Sklavenhandelsim RothenMeere.“ Wie dieEngländer
es übrigensmit derUnterdrückungdesSklavenhandelsnichtimmer ernſtnehmen,
dafürbringtLejeaneinBeiſpielbei. Barroni ſtandunter dem Oberbefehldes

engliſchenReſidentenin Aden. Dieſerwandte allerdingsgegen das,was Bar-
|

ronithat,nichtsein,gabihmaberzu bedenken,daßman es mit dem Einſchreiten
gegen den Sklavenhandelunter türkiſcherFlaggenichtzuernſthaftnehmendürfe
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„damitdieſebefreundeteFlaggeim RothenMeere in ihremAnſehennichtge-
ſchwächtwerde“.

Was Lejeanſonſtnoh über einzelneEinwohnerMaſſaua'sberichtet,iſzu
charakteriſtiſ<fürdiedortigenZuſtände,als daß wir es nichthierherſezen
ſollten.Die türkiſcheRegierungbenahmſichgegen dieKapuziner,welchefichin
Monkullo niederlaſſenwollten,ſehrbarſh.Ein Mönchmachteaber dem Gou-

*

verneur zu ſchaffenund forderteihnſogarzum ZweikampfaufSäbel; dann
erklärteex,ex werde den Gouverneur aus dem Fenſterwerfenund ſelbſtregieren.
Zuletztwurde ex Kaufmannund dann in FlorenzZeitungsredakteur. -

Im Jahre1854 war eingewiſſerJbrahimPaſchaKaimakan von Maſſaua.
DieſerWürdenträgerwar ſtetsdurh Hanfrauchenbenebeltund ſhwelgtein
den wildeſtenPhantaſien.NachKonſtantinopelberichteteer,daßer allesLand
bis zu den Mondgebirgeneroberthabe,währenddoh wenigeStunden landein-
wärts ſeineMachteinEnde hatte.Ex wolltedieEinwohneram Feſtlandebe-
ſteuern,woraufdieſeaber keineLebensmittelmehrnachderJnſelbrachten,ſodaß
in MaſſauaſihHungersnotheinſtellte.Gegendie Europäererlaubteer ſich

*

allerleiGrobheiten;dieſelbenführtenKlage,infolgederen er 1855 von der

Pfortekaſſirtwurde. Ex nahm ſeineAbſezunggleihmüthigauf,{<loßſi<hin
ſeinenHarem ein und erhingſichan einerSäbelſchnur.

Was das Klima Maſſaua'sanbetrifft,ſo iſes nihtungeſunderals das
der andern Hafenpläßeam RothenMeere.Das Sprüchwortſagt,es ſeieine
Hölle,wie PondicheryeinheißesBad und Aden ein Ba>kofen.Am empfind-
lichſtenmachtſihder Mangel an Trinkwaſſerauf der Jnſelſelbſtbemerkbar.
Die Ciſternenauf der Oſtſeiteder Jnſelnehmen etwa ein Dritteldieſerlet-
teren ein. Dex Ueberlieferungzufolgeſindſievon den Farſi(Perſern)gebaut
worden und das kann richtigſein,dennes iſtwahrſcheinlich,daßeinigeZeit,
bevor Muhamed ſeineLehreverkündigte,der perſiſheKönigChosroesdieſe
Küſtengegenddes RothenMeeres beherrſchte.Uebrigensbezeichnetman in

Maſſauaalles,was nichtmuſelmänniſchoderabeſſiniſchiſt,als„Farſi“,und ſo
auchdieCiſternen.Sie ſindvortrefflichgearbeitetund habeneineArt gewölbten
Deel, der aus wunderbar feſtgekittetenKorallenſtückenbeſteht.Die inneren
Wände der Ciſternenſindmeiſtensvollkommenglattund von roſenrotherFarbe.

Die ägyptiſcheRegierungthutnichts,um dieſefohöchſtnothwendigenund

nügßlichenCiſternenin gutemZuſtandezu erhalten;was einfälltwird nichtaus-
gebeſſert.Die Türken bekommen ihrWaſſervon MonklullooderArkiko,und ob
die armen Leute Trinkwaſſerhaben,iſtihnenganz einerlei,Maſſauaſelbſt
hat gar kein‘eigenesTrinkwaſſer,wenn nichtetwa einigedieſerCiſternen
Regenwaſſerenthalten.Alltäglichgehtdagegenein Regierungsſchiffnach
Arkiko, das vieleBrunnen beſitzt,derenWaſſerindeſſennichtbeſondersgutiſt.
Daſſelbewird dortin lederne,ſtarkgethranteSchläuchegefüllt,dann mittels

Laſtthierenoder Trägernzum Geſtadegebrachtund nachder Stadt verſchifft.
Jm Auguſtund SeptemberfallennichtſeltenRegen, welchedieBrunnen
ſpeiſen.Das ſchonerwähnteArkiko,das früherDogenhieß,ſcheintwenigſtens
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ſoaltwie Maſſauazu ſein,obgleiches keinenHafenbeſit.Es iſtvon freund-
lichenGärten umgebenund dientals Militärſtation. :

Seine Wichtigkeitverdankt Maſſauadem abeſſiniſhenZwiſchenhandel.
Alle dort wohnendenNationalitätenſindan demſelbenbetheiligt.Es kommen
beigünſtigenpolitiſchenVerhältniſſenim Jnnerngewöhnlichzweimalim Fahre
großeKarawanen (Kaflé)aus den Gallaländernund ganz Abeſſiniennachder
Küſte;der Geſammtwerthder durchſieabgeſchtenWaaren wirdvon Heuglin
aufeineMillionThaler,von Andern jedochweithöherangegeben.Eine ſolche
Karawane ſammeltſichbeigünſtigerJahreszeitund bewegtſich,von bewaffneter
Machteskortirtund immer wachſendan Mitgliedern,überAdoa dem Meere zu.
Sie ſtehtunter dem BefehleeinesSchechelKafléund transportirtdieWaaren

aufMaulthierenund Eſelnbis an den AbfallderHochgebirge,wo dann die

benachbartenHirtenvölker,dievieleKameele zu dieſemZweckehalten,dieWeiter-
beförderungübernehmenund die Waaren bis zum Meere bringen.Der größte
Theilder Verkaufsgeſchäfteiſtſhon vor Ankunftder Karawane in Maſſaua
durchUnterhändlerabgeſchloſſen;dieHauptartikelſindKaffeeaus der Umge-
bung des Tanaſees,Godſchamund den Gallaländern,Elfenbeinvon denGalla-
und Kolaländern,Nashorn,Moſchus,Gold von Damot,Fazogl,Gallau. ſ.w.,
Wachs,Honig,Butter,Schlachtvieh,Häute,Maulthiere,Tabak,Straußenfedern
und Sklaven. Der Schiffahrtsverkehrmit den Häfenam RothenMeere,ſowie
mit Aden und Bombay,iſtſehrlebhaft.Noch1860 ſchriebMorigzv. Beurmann:
„Unterden von MaſſauaausgeführtenHandelsartikelnnehmen die Sklaven

nochimmer einenbedeutendenPoſtenein,obgleichin derlehtenZeitauchdieſer
Handelbedeutendnachgelaſſenhatund diejährlicheAusfuhrin den letzten
Jahrenwol kaum auf1000 Köpfekommen möchte.Es war deshalbauchzu der
Zeit,alsih in Maſſauawar, dieStimmunggegen dieEuropäereingenommen,
da nan wohlweiß,einenwie ſchädlichenEinflußdieſelbengufdieſenergiebigen
Handelhaben.“NachRüppellführteman 1838 etwa 2000 Slaven beiderlei

Geſchlechtsaus,zu einem Durchſchnittspreisvon je60 Speziesthalern.Markt
wird täglichin der Stadt abgehalten.Außerden gewöhnlichenHandelswaaren
werden auchLehensbedürfniſſe,Fleiſch,Brot,Holzund Trinkwaſſer,feilgeboten.
Die beidenzulebßtgenanntenBedürfniſſemachendie Erwerbsquellefür die

armen Landleuteaus. Mit dem thönernenTopfeaufdem Hauptekommen die

Waſſerträgerinnenheran;ſchonam frühenMorgenſtellenſihHirtenein,welche
fleine,mit MilchgefüllteKörbchenzum Verkaufbringen;dieſeMilchſchme>t
ſehrunangenehm,indem ſiegleichnah dem Melken ſtarkgeräuchertwird,was,
um das Gerinnenzu verhüten,unumgänglichnöthigſeinſoll.Andere Land-
leutebringenin derWinterjahreszeitNabakfrüchte(RhamnusNabac)und kleine

Citronen,dieaus den verwildertenKloſtergärtenſtammen,ſowiefriſcheHenna:
blätter(Lawsoniainermis),welcheden Schönender Stadt zum Rothfärbender
Nägelund Handflächeunentbehrlichſind.FiſcherknabenbringendiereicheAus-
beutedes Meeres,und im Frühlingverkauftman dieBlütenſtengeleinerſpargel-
ähnlichſhme>endenAloëart.Faſtdie ganze männlicheBevölkerungMaſſaua's
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treibtſihden Tag über faullenzendunter den Marktbuden umher,wo neben
dem feinenStutzerderzerlumpteDerwiſchund der halbna>teHirteinherzieht.

Maſſaua,ſowieSauakin,gehörteneinſtzum abeſſiniſhenReiche.Die
Stadt wurde 1657 durcheinetürkiſcheFlotteerobertund mit einerbosniſchen
Beſazungverſehen,Unter MehemedAli gehörteſiezu Aegypten,kam jedoch
1850 wiederunter türkiſcheOberhoheitund wurde 1865 abermals,nebſtder
ganzen Weſtküſtedes RothenMeeres an Aegyptenabgetreten.

Wendet man ſihvon Maſſaua geradenah Süden, nah dem bis zu
5000 FußanſteigendenGedemgebirge,ſoüberſiehtman von dieſemden ganzen
Meerbuſen von Annesley oder dieBai von Adulis (jeztbeiden Einge-
borenenGubet Kafrgenannt).Währendim Weſtendas VorgebirgeGedem die
Bai abſchließt,wirddieſeim Oſtenvon dermeiſtkahlenHalbinſelBuri begrenzt.
Das Weſtufer,flahund dur<hAnſhwemmungenentſtanden, trägteineüppige
Vegetationvon Schorabäumen,zwiſchenderenWurzelgewirxHeuglinhiereinen
ſeltſamenFiſch(PeriophthalmusKoehlreuteri)entded>te,der,froſhlarvenartig
ausſehend,im Schlamme,zwiſchenSteinen und ſogarim Graſelebteund ver-

folgtin großenSprüngenſihins Waſſerrettete. Die BuchthateineLänge
von 20, bei einerBreitevon 8 Meilen,iſttiefgenug, um ſelbſtdiegrößten
Seeſchiſfeaufzunehmen,und beſitztden Vorzug,Trinkwaſſerwie auh Brennholz.
liefernzu können, Den Schluß-der Bai bildetdie den Franzoſengehörige
Jnſel Deſſi,welcheohnegroßeKoſtenleichtbefeſtigtwerden könnte,doch
habendieFranzoſenes bei der einfachenBeſißergreifungbewenden laſſen.Sie
hat gleichfallsgutesWaſſerund Weide füretwa 600 StückRindviehdie drei

RhedengewährengutenSchußund können in vortrefflicheHäfenumgeſchaffen
werden.Jm Fahre1859, als AgauNeguſſiGebieterTigrié'sund von den.

Franzoſenals„Empereur“anerkanntwar, gaber dieJnſeldem franzöſiſchen
AgentenRuſſelund bot ihmaußerdemnochdie ganze Bai von Adulis an,

DagegenthatdieottomaniſchePforteEinſprache,da ſiedas ganze Küſtenlandfür
ſichin Anſpruchnimmt; indeſſenwurde daraufkeineRückſichtgenommen, und.

dex franzöſiſcheKonſulſ{<loßaufder HalbinſelBuri mit den Häuptlingender

Haſorta,welchenDeſſigehörte,einen Vertrag.Die Schums(Häuptlinge)
erklärten,daßſienie der Pforte,ſondernnur der abeſſiniſhenKroneunterthan.
geweſenſeien.So wardDeſſifranzöſiſchund beſtimmt,dervon denEngländern
beſetztenJnſelPerimin derBab:el-MandebKonkurrenzzu machen.

Am weſtlichenUfer,doheineStunde vom Meereentfernt,liegenan einem

breiten,tro>enenStrombettedieRuinen derberühmtenStadt Adulis,Adule,
Zula oder Aſule.Sie wurde unter PtolemäusEuergetesgegründetund war

zur Zeitder Ptolemäerein blühendesEmporium,deſſenBewohnerlebhaften
Handel,beſondersmit Elfenbein,Rhinozeros,Schildpatt,mit A�enund Sklaven
trieben.Eine zweiteBlütezeiterlebteAdulis unter denKönigenvon Axum,für
deren Staat es Hafenplazbildete.
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Hirt mit Fettſhwanzſchafen.Zeichnungvon Robert Kretſchmer.

Als im 6. Jahrhundèrthierder JudienfahrerKosmas landete,fander

das Monumentumadulitanum,deſſenJnſchriftenüber diealteGeographiejener
GegendenwichtigeAuskunftgeben.Fettſindvon derStadt nur elendeRuinen

nochübrig,die zweiMeilenim Umfang haben.Schutthaufenvon Wohnungen,
die allevon kleinenunbehauenenLavaſteinencrbaut waren , in derMitte die

Trümmer einerganz zerfallenenKirche,dabeiSäulenreſteund Kapitäle,alles

ziemlichplumpaus Lava gearbeitetund mit Buſchwerküberwachſen— das ift,
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was von Adulis übrigblieb. Keine JFnſchrift,keinReliefiſtmehr zu ſehen,
aber dieBegräbnißpläßeder Muhamedanerhabenſihzwiſchendieſenalten
chriſtlichenReſtenangeſiedelt,bei denen der MangelgrößererGebäude nicht
auffallenkann, wenn man bedenkt,daßAdulis einſtdieſelbeRolleſpielte,wie

heuteMaſſaua,in dem auchallegroßenGebäude fehlen.
HieriſtderOrt,einenkurzenBli>kaufdieBewohnerdesKüſtenlandeszu

werfen.Diejenigender Samhara,des ſ<hönenThalesvon Modat,in welchem
die heißenMineralquellenvon Ailetliegen,nennt man zuſammenfaſſendBe-
duan. Sie ſindgleihden AbeſſiniernSemiten und reden die Tigréſprache.
Allebekennenſi<zum Jslam,do< vor einem Menſchenalterwaren ſienoch
Chriſten,wie es ihrenächſtenNachbarnim Nordweſten,dieMenſa und Bogos,
nochheute— wenigſtensdem Namen nah — ſind,Sie ſindalleNomaden,
die beſondersViehzuchttreibenund Kameele,Rindvieh,Ziegenund Schafe
halten.Lettereſindverſchiedenvon den eigentlichenabeſſiniſhenSchafen; ſie
kommen vielmehrübereinmitdem arabiſchenoderperſiſchenFettſhwanzſc<afe
und zeichnenſichdurcheinenſ{hwarzenKopfaus.

Jn der Umgebungdes Golfsvon Adulis biszur eigentlichenGrenzeAbeſ-
ſinienswohnenHirtenvölker,dieHeuglinunter dem Namen Schoho zuſammen-
faßtund zu denen er auchdieHaſorta oder Saorto rechnet.Sie reden eine

eigeneSprache,habeneine eigenthümlicheGeſichtsbildung, ſindblos wilde

Hirten,habenkeinefeſtenWohnſiteund treibenkeinenA>kerbau.Sie bekeñnen

ſichder Form nachallerdingszurmuhamedaniſchenReligion,kümmern ſi im
Grunde genommen jedochwenigdarum. JhreLebensweiſeiſteinfach,jadürftig,
ihrCharakterleidenſchaftlih.Rüppellſah in ArkikloSchoho,die ſihdurch
einigeEigenthümlichkeitenauszeichneten.Jhr Kopfhaarſtandrund um den

KopfnachallenSeiten hinſe<sZollweit ſteifab und hattedurchdieMenge
des eingeknetetenHammelfetteseinegraugelbeFarbeerhalten; mehrerebejahrte
MännerhattenihregrauenBärteziegelrothgefärbt;andererochenbis in weite

FernenachZibethmoſchus;dabeigingenſie in ganz zerlumptenKleidern.Von
den ihrGebietdurchziehendenFremdenverſuchendieSchohosaufallemögliche
Art Geld zu erpreſſen.So ſuchtenſieRüppellmehrereSchafeund Milchauf-
zudrängen;glücklicherweiſehattenihnaber ſeineReiſegefährtengewarnt,von
ihnenanders als gegen beſtimmteZahlungetwas zu nehmen,da ſolcheSchen-
kungennur einKunſtgriffſeien,um den zehnfachenWerthdafürzu erzwingen.
UneingedenkdieſerWarnung koſteteer von einerfreundlichdargebotenenSchale
Milch,wofürer einenhalbenMaria-Thereſia-Thalerzahlenmußte!

Die BegrüßungsartderSchohoiſtdas DarreichenderHand;wenn ſieaus-
ruhen,nehmenſie eineStellungan, dieman unter den oſtafrikaniſchenNegern
(z.B: bei den Bari am WeißenNil,beiden Leutenim Mondlandeu. �.w.)
wiederfindet.Sie ſeßennämlichdielinkeFußſohlean das rechteKnie,biegen
dann, indem ſieſichmit der Achſelhöhleder rechtenSchulterauf einenStab

ſtützen,den Körperauf die rechteSeite und ſtehenſooftViertelſtundenlang
unbeweglichſtill,apathiſchdenſelbenGegenſtandanſtarrend.
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Folgt man in ſüdöſtlicherRichtungderKüſtedes RothenMeeres,ſotrifft
man abermalsaufeinanderes Volk,aufdieohneeingeſeßlichesBand,in klei-
nen Familien,ohnepolitiſchesOberhauptlebendenDanakil (inder Einzahl
Dankali),welchebeiden Arabern Tehmi oder Hetemheißen.Sie ſindin den

Küſtenpläßenam RothenMeere anſäſſigeFiſcherund Schiffer,dieauchmit der

gegenüberliegendenarabiſchenKüſteHandeltreiben.*Dbgleichſienux kleine

offeneSchiffehaben,diehintenund vorn in einenSchnabelauslaufenund ge-

wöhnlichnur durcheinviere>iges,aus Matten verfertigtesSegelin Bewegung
geſebtwerden,ſowagtenſieſichdoh von jemuthigweitin die'Seehinausund
waren früherauchzuweilenkühneSeeräuber. Jn vielerBeziehunggleichenſie
den Oſtabeſſiniern,dochſindſienochkräftigerund hellerals dieſe,tragenaber
deren rothgerändertesUmhängetuchund verhüllenſichbeim Sprechendamit den
Mund; andere bekleidenſichmit dex di>en abeſſiniſchenLeibbinde,dieſobreit
iſt,daßſiebisfaſtunter dieArme reicht.Sie tragenlange,krauſe,von Fett
triefendeHaare,gehenſtetsbewaffnetmit Lanzen,runden Schildenaus Anti-

lopenfellund einem zweiſhneidigenSäbelmeſſer,das aus indiſchemEiſenge-
ſchmiedetund in einerledernenScheidean der rechtenSeite getragenwird.
Die Danaklilbekennenſichzum Muhamedanismus;ſiewerden übrigensvon
Heuglin,der ſiein der UmgebungEd'skennenlernte,alsfeiges,diebiſchesGe-

ſindelvolldes ſchamloſeſtenEigennuyes,dabeifaulund mißtrauiſchim höchſten
Grade,beſchrieben.Jn ihrerSpracheheißenſieAfer.-Seit altenZeitenbe-

wohnenſieOſtafrikaund beherrſchtenſogareinigeJahrzehntehindurchunter
dem ErobererMuhamed Granjéganz Abeſſinien.Jetztſinddie Danaklilauf
einverhältnißmäßigkleinesTerrain zurü>gedrängt,von derHalbinſelBuri im

Oſtender Bai von Adulis bis Gubbet-Harabim Süden (11°30“ nördl,Br.).
JhreWeſtgrenzebildetder Abfallder abeſſiniſhenHochlandeund ein Salz-
wwüſtenland,das ſichlängsderen Fuß von Norden nah Süden erſtre>tund mit

der Samharaoder Samhertheilweiſezuſammenfällt.
:

DieſeSamhara, wie der Araber denſhmalenStreifennennt,welcher
öſtlichvon den abeſſiniſchenGebirgenzwiſchendieſenund dem Meere verläuft,
iſteinhöchſtintereſſantesWüſtenland.Dem Geſetezufolge,daßdieWüſteüberall
da, wo es regnet,Wüſtezu ſeinaufhörtund Steppezu werden anfängt,ſollte
auchdieEbene zwiſchendem GebirgswallAbeſſiniensund dem RothenMeere
Steppeſein,weil es dortregnet— alleindies iſtnihtder Fall.Gerade da,
wo man glauben könnte,daßdas WaſſerſeinenewigenKreislaufununterbrochen
ausführenkönne,an dieſenKüſtennämlich,zeigtſi<dieſeSamhara als

Ausnahme,diehöchſtensals MittelgliedzwiſchenSteppeund Wüſteangeſehen
werden kann.Auf großeStre>en erinnertſienoh durchausan die Wüſte,
nur in wenigen Thälernähneltſieder Steppeund blos da, wo das Waſſerfo
rechteigentliwaltet,beweiſtſie,daßſieinnerhalbdes Regengürtels.liegt.
Aber nichtdieLagemachtdieSamhara zu dem, was ſieiſt,ſonderndieBe-

ſchaffenheit.Sie iſtblos eineFortſetzungdes Gebirgsſto>esſelbſt,obgleichſie,
dieEbene,nux von wenigenund niederenHügelnunterbrochenwird.
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Sie gleichtgewiſſermaßen,wie Brehmtreffendbemerkt,dem Schlackenfeld
am Fußeeines gewaltigenVulkans. Eine Menge koniſcherHügel,zum guten
Theilaus Lava beſtehend,wechſelthiermitſhmälerenoderbreiterenThälernab
und bildeteinWirrſalvon Niederungen,welche,dem FadeneinesNetzesvergleich-
bax,zwiſchenden Hügelnund Bergenverlaufen.So niedrigdieſeHügelauch
ſind,ſoſchrofferhebenſiefich,und deshalbverliertaufihnendas Waſſerſeine
Bedeutung;denn ſoſchnelles gekommen,rauſchtes wieder zur Tiefehernieder
und nuv in derMitte des Thalesgewinntes Zeit,das Erdreichzu tränkenund
ihmdieFeuchtigkeitzu gewähren,welchezum Gedeihender unter einerſcheitel-
rechtſtrahlendenSonne ſowaſſerbedürftigenPflanzenunerläßlichiſt.Hiernun
machtſichauchglei einreichesLeben bemerkbar. An den ſ<hwarzenBergen
fletterndieMimoſen, ſo zu ſagen,mühſam empor; an den ſ{hroffenWänden

findenſiekaum Nahrung genug zuihremBeſtehenund könnenſichdeshalbnur zu
dürftigenGeſträuchenentwideln.Nux in wenigenNiederungen,diezeitweilig
von Regenbächendurchſtrömtſind,findetman dunkelgrüneEuphorbienbüſche,
zu denenſihinnochbeſſerenLagenTamarisken,Chriſtusdorn,Balſamſträuche,
Asklepiasbüſche,Capparis,Stapelien,Ricinus geſellen,währendder Ciſſus

überall an den Sträuchernumherklettertund reicheGuirlanden bildet.Hier
erhältman einenVorgeſchmajenerreichenNatur,dieim Gebirgeherrſcht,wo

diePrachtder Tropenmit den Schönheitender Bergweltſihvereinigt,wo

immer neue Zauberbildervor dem Augeauftauchenund ſihdas Schatzkäſtlein
ganz Afrika'seröffnet.Dort im Weſtenwinkt uns der hoheGebirgswalldes
afrikaniſchenAlpenlandes, nachdem wir nun unſereSchrittelenken.

Maſſauaiſt fürdie weißenEuropäerdie natürlicheEingangspfortenah
Abeſſinien.Gewöhnlichſchließenſieſih einerheimkehrendenKaflean, die
immer mehrSicherheitdarbietet,als wenn der Reiſendealleinoder nux mit

geringerBegleitungindas Fnnereeinzudringenverſucht.Bei den geſetloſen
Zuſtändendes Landes,denfaſtſtetsſtattfindendenBürgerkriegen,der Plünde-
rung und Verheerung,iſteinReiſeninAbeſſinienaußerordentlichgefährlich,und
nur dieKarawanen gewähreneinigeSicherheit,wenn ſieauh ſtarkenEvpreſ-
ſungen,Zollabgabenund den verſchiedenſtenPlakereienausgeſeßtſind.

Als Laſtthierewerden aufden ſteilenund ſ<hwerzugänglichenWegenvor-
züglichMaulthiereverwendet. Das Verpackender Effektennimmt vielZeit
inAnſpruch,da ſelbigein gleihgroßeund wo möglichgleichſchwereBallenzu-
ſammengeſchnürtwerden müſſen.Eine großeAnzahlDienerund Treiberiſt
deshalbnöthig,um das Gras fürdieThiere,Holzund WaſſerfürdieReiſenden

_herbeizuſchaffen,fernerum das Gepä>jedesmaldur gehörigesZuſammen-
legengegen den Regenzu ſhühenund des Nachtsgegen die Räuber und

RaubthiereWachezu halten.Die Karawanez. B.,mit welcherRüppelreiſte,
beſtandaus 40 Kameelen,ebenſovielMaulthierenund über 200 Menſchen.-
Manſtelleſi<vor, was dieſealleinan Waſſerund Lebensmittelnin den un-

ivegſamenGebirgenbrauchten,und man wird dieSchwierigkeit,nah Abeſſi-
nien einzudringen,ſchonhiernachbeurtheilenkönnen.
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Nur die angeſehenſtenReiſemitgliederreiten;alleanderen gehenzu Fuß.
JedesMitgliedder Geſellſchaftiſtbewaffnet;entwedermit einemlangenkrum-
men Säbelmeſſer,das ſtetsan der rechtenSeitegetragenwird,oder mit einem

Speerund runden Schilde.Jn neuerer ZeitſinddieGewehremehr in Auf-
nahmegekommen.Viele‘tragenaußerdemnochkleine,aus Rohr geflochtene
Sonnenſchirme,die äußerſtnützlichſind,wenn man nachabeſſiniſcherSitte
feineKopfbede>ungträgt.Am Abend machtdieKarawane gewöhnlihunter
einigenBäumen in der Nähe von Brunnen Halt.Es iſtkeinleichtesStück

Arbeit,na< Abeſſinieneinzudringen,wer es aber erreicht,der findetin der
Natur auh BelohnungfürſeineMühe, wenn auh dieMenſchen,welchejenes
Paradiesbewohnen,ihmdeſſelbennihtwertherſcheinen.Steigenauchwix nun

hinaufin dieHochlande.
Hintexuns liegtder ungeſundeKüſtenſaumund dieSamhara,diewir in

wenigenTägemärſchendurchſchritten,vor uns aber,am weſtlichenRande der-

ſelben,ſteigtjähin einerHöhevon durhſchnittlih8000 Fuß das Taranta-

Gebirge,der natürlicheöſtlicheGrenzwallAbeſſiniensan, über dem zaige
Gipfelin dieHöheſtarren.Fm Lichteder ſüdlichenSonne ſpieltes in den

prächtigſtenFarben, die uns in Entzückenverſetzen;ein ewigerWechſelvon
Lichtund Schatten,Helleund Dunkel iſtbemerkbar. Es wird Einem wohler
in der Seele,wenn man dem Gebirgenäherund näherkommt; man treibt das

Maulthierzu ſchnelleremLaufean, um bald die Luftder Gebirgsthälerge-
nießenzu können. Die Päſſeund Saumwegeſindhäufigſo êng, daß nur ein

Laſtthierhinterdem andern zu gehenvermag; ſtürzteines,ſoverſperrtes den
- Weg und die Karawane muß Halt machen,Deram meiſtenbegangenePaß
iſtjenervon Halai,durchdenzur Regenzeitein wild angeſchwollenesGebirgs-
waſſerdem RothenMeere zuſtürzt.SchroffeBergmaſſen,welcheaus ſenkrechten
Schichtenvon Schieferbeſtehen,begrenzenden Weg. Das Ganzemachtden
Eindru> einerwildenEinöde: Bergwändemit faſtganz na>tem Geſteinohne
friſchenGraswuchserhebenſichzu beidenSeiten,währenddieThalniederung
nux hierund da Baumgruppenzeigt.Jn Zichza>klinienführtder Weg weiter;
es treten nun verſchiedenePflanzenauf:man bemerktdie erſtenTamarisken,
dann dieKronleuchter-Euphorbien(Kolqual),die mit der Höhe des Gebirges
an Häufigkeitzunehmenund äußerſtcharakteriſtiſchſind;vorherrſchendiſtjedoch
dieMimoſe. Jettſindwir oben in der erfriſchendenBergeshöhe;in derNacht
iſtkalterTau gefallenund der kühleWind ſtreichtüber dieGipfelvon denen
wir nocheinenBli rückwärtsaufdasRotheMeer— gleichſamzum Abſchied
— werfen.Dex nächſteFlußſenktſichſchonweſtlichab — ex gehörtzum Ge-
bietedes Nil. AbeſſiniensGrenze,dieallerdingsnichtſoſcharfgezogenerſcheint,
wie dieGrenzeeineseuropäiſchenStaates,iſ überſchrittenund das DorfHalai,.
das erſtedesLandes,iſterreicht.Es ſchmiegtſichterraſſenförmigerbautan die

KuppeeinesHügelsan; dieWohnungenſindkaum mannshochund mit flachen
Dächernverſehen.DieſehabeneinenbodenloſenTopf‘inder Mitte,durch
welchendas Tageslichtin dieHüttedringtund derRauchhinauszieht.
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DieſeTöpfe— Schornſteinekann man ſienichtnennen — werden mit einem
Steinebede>t,wodurchdann, da die HütteaußereinerkleinenThür keine
andereVeffnunghat,das Junerederſelbenganz finſterwird. Wir tretenein,
um einenVorgeſhma>abeſſiniſcherBehauſungenzu erhalten.Um einnie ver-

[löſchendesFeuergekauert,deſſenRaum nur mühſam Abzugfindetund die
Wände mit di>em Ruß überzieht,lagerndiehalbna>tenJnſaſſen,zu denen

ſihZiegen,Schafeund Eſelgeſellthaben,welchein einerEke des Gemachs
Unterkunftfanden.Ermüdet werfenwir uns aufeineder mit Ledergeflecht
überzogenenRuhebänke,reibendiethränendenAugen,welchevon dem beißenden
Qualm zu leidenhaben,und gedenkenuns durcheinenSchlafvon der anſtren-
gendenGebirgswanderungzu erholen— aber auchdieſerwird uns verleidet,
denn aus den Rohrmatten,dieauf der Ruhebankliegen,ſtürzenblutgierig
Hundertevon Flöhenüber uns her,denen europäiſchesBlut einganzbeſonderer
Genußzu ſeinſcheint.Wir möchtenhinausins Freie— aber auchdas iſtuns
benommen,dennſtrömenderRegengießtauf dieErde herab,und wir ſindge-
zivungen, in dem ekelhaftenQuartier auszuhalten. :

So geſtaltetſichdas VordringennachAbeſſinienvon derSeitedesRothen
Meeres her.Anders und mitnochgrößerenSchwierigkeitengelangtman längs
dem Nil oder längsdeſſenZuflüſſenin dieHochlande.Hieriſ der Reiſende
genöthigt,bisnachderMetropoledesöſtlihenSudan,Chartumam Zuſammen-
fluſſedesWeißenund Blauen Nil,vorzudringen.Von hieraus kann er entweder
am Blauen Flußſtromaufwärtsbis nachder zerfallenenStadt Sennarxreiſen
und dann nachdem öſtlichliegendenSklaven- und Gummimarkte El Gedaref
ziehen,oder ex verläßtden Blauen Nil ſchonfrüherbeiAbu-Harasund gelangt
durchdas Gebietder Schukerié-Araber nah dem genanntenMarktplaze.Von
hieraus gehtnun in ſüdöſtlicherRichtungdievielbeſuchteKarawanenſtraßeam

Elephantengebirgeoder Ras el Fil vorbeiin die NegerrepublikGalabat.

DieſermerkwürdigeGrenzſtaat,der von ſehrfleißigenSchwarzen— Takxuri —

bewohntwird,dieaus Darfurund Wadaï ſtammenund aufden Mekka -Wall-

fahrtenhierſivenblieben,hatſichunter einemDberhaupte— Schum — eine
Art von Selbſtändigkeitzu bewahrengewußt,die er allerdingsdurchgleich-
zeitigeAbgabenan Aegyptenuud. Abeſſinientheuererkauft.Die Hauptſtadt
Metemmeéiſt ein bedeutenderMarktort,unfernvom Atbara. Auchhabendie
BaſelerMiſſionärehiereineStationerrichtet,dieindeſſenganz erfolglosblieb.

Metemmé, nux wenigeMeilenvon der abeſſiniſchenGrenzegelegen,iſtin
der leztenZeitungemeinhäufigvon europäiſchenReiſendenbeſuchtworden,ſo
von Baker,Schweinfurth,GrafKro>kow, v. Heuglin.Das Hinaufſteigenin

die Hochlandeiſthiernihtſehrſchwierig, keinenfallsſo mühevollwie von

Maſſauaaus. Auchwir wollen hierin das Land eindringenund zwar unter

der FührungG. Lejean's,eines franzöſiſchenReiſenden,der ſihum die

WiſſenſchaftſhonbedeutendeVerdienſteerworbenhat.
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G, Lejean.

SÓ.Lejean's Reiſedur<Nbeſſinien.

Metemmé. — Der Maxkt Wochni.— Grenzwächter.— Eine abeſſiniſcheFeſtung.—
Eine deutſcheFamilie.— Das Land am Tänaſee.— _Schnapphähne,— Miſſions-
ſtationGafat.— GefangennahmeLejean's-dur< KönigTheodor,— Theodor'sLöwen.
— Gondax und ſeineBauten. — Waſſerfalldes Reb. — Jn einem Kloſter.— Be-

ſu< in Korata. — Vinſenflöße.— Der Tanaſee.— Beſteigungdes hohenGund. —

FünfFrauengenerationen.— Befreiung.— HochebeneWoggara.— Lamalmonpaß.—
ReiſedurchTigriénah Maſſaua.

uillaumeLejeaniſteinvortreſflicherMann. Er verbindetmit derLeichtig-
“ feitund LiebenswürdigkeitechtfranzöſiſchenWeſenseinedeutſcheGründlich-

keit.Dabei iſter kühn,praktiſchund vor keinerGefahrzurücſchre>end.Dieſe
hervorragendenEigenſchaftenmachtenihnzum Forſhungsreiſendenbeſonders
geeignet,wozu noh ſeinoffiziellerCharakterals franzöſiſcherKonſulihm
mancherleiErleichterungenverſchaffte.Bekannterwurde er zuerſtdur eine

Abhandlungüber dieverwidelteEthnographieder europäiſchenTürkei,die er

nah allenSeitenhinbereiſthatte.Als diegroßeZeitderNilquellenentde>ungen
war und Speke,Grant,Baker ihreErfolgeerrangen,beſchloßau Lejeanſein
Theilzur Löſungdes Problemsbeizutragen;er gingden WeißenNil hinauf,
unterſuchtedeſſenNebenfluß,den Gazellenſtrom,und kam bisGondokoro.Hier
warfihnjedochdas klimatiſcheFieberdergeſtaltnieder,daßer umkehrenmußte.
Nun wandte er ſihna< Nubien,beſuchteKaſſala,einederbedeutendſtenStädte
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im öſtlichenSudan, und durchſtreiftedieBogosländer.Von der franzöſiſchen
Regierungzum KonſulinMaſſauaernannt und mit einerMiſſionan den König
Theodorvon Abeſſinienbetraut,ginger abermals nachdem Sudan. Fm De-
zember1862 findenwir ihndann zu Metemmé in Galabat,um weiternach
Abeſſinienvorzudringen.Von hierab laſſenwir thnſeinean perſönlichenAben-
teuern reicheReiſeauszugsweiſeſelbſterzählen. y

Vondem deutſchenMiſſionärEperlein,einem Badenſer,wurde ihſehr
freundlichaufgenommen.Bei ihm befandſiheinjungerEngländer,Namens
Duſfton,der, gleichfallsvom Miſſionseifergetrieben,aus freienStückenſich
hierherbegebenhatte,üm einNoviziatdurchzumachenund dann als Glaubens-
bote weiterzu ziehen.Ex wax eingutesExemplarjenesfroſtigenEnthuſiasmus,
welcherſeineLandsleutein religiöſenDingenauszeichnetund zu ſooriginellen
Thatentreibt,Obgleicher als der Sohn einesreichenFabrikantenin Leeds

gemüthlichzu Hauſehättelebenkönnen,beſchloßer.dennoch,gleihKrapfoder
LivingſtoneMiſſionsreiſenanzutreten.Nur mit aht Guineen in der Taſche
wañderteex nah Schwaben,wo ihmKrapfanrieth,dieGalla zum Chriſtenthum
zu bekehren.Er gingdann nachAegypten,den Nil aufw@WWM<Chartum,
lud dortſeinwinzigesGepä>kaufeinenEſel,den er vor ſichhertrieb, erlittin
GedarefeinenheftigenFieberanfallund langtemit dreiThalerninderTaſchein
Metemmé an. Jh ſchlugihmvor,ſichmeinerkleinenKarawane anzuſchließen;er

würde ſoalsmein Sekretärangeſehenwerdenund ohneSchwierigkeitdieabeſ-
ſiniſcheGrenzepaſſirenkönnen. Gern ginger aufmeinen Vorſchlagein,und
ih gewanneinen tüchtigen,ſehrgebildetenReiſegefährten,welcherſichinſhwie-
rigenLagenvollerMutheserzeigte.

Auf dem wohlverſorgtenMarkte von Metemmé kaufteihzweiabeſſiniſchè
Mauleſel,zu 9 Thalerdas Stü>,undmietheteaußerdemeinKameel,welches
mein Gepä>bisWochnibringenſollte,wo dieſteilenBergabfällebeginnenund
Laſteſelan dieStelledes Schiffsder Wüſtetreten. NachviertägigemAufent-
haltin Metemmé ſagtenwir endlichdem braven EperleinLebewohl,traten die
ReiſenachAbeſſinienan und gelangtenzunächſtin einendichtenWald,derſich
dreiTagereiſenweitbis an den FlußGandova (Nebenflußdes Atbara)hin
erſtre>t.Dies iſtder GrenzſtreifenoderBorder,wie man in Schottlandſagen

würde, der von den Aegypternund Abeſſiniernals neutralesLand betrachtet
wird,den aber beideTheileſchonhäufigmit ihremBlute getränkthaben.Am
drittenTagepaſſirteichdienochſtarkangeſhwolleneGandova , an der Stelle,
wo dieleineJnſelKa ofkibden Karawanen den Durchgangerleichtert;mitten

aufderſelbenerhebtſi einprachtvollerTamarindenbaum,welcherdieReiſenden
zurRaſtin ſeinemkühlenSchattenauffordert.

GegenAbend gelangtenwir an die erſtejenerſtufenförmigenTerraſſen,
welcheringsumfaſtganz Abeſſinienbegrenzen.Wir erklommenſiemit einiger
Schwierigkeitund fandenaufdem GipfeleinſhönesPlateau,aufwelchemman
geradedas dürre Gras und Kraut behufsder BeſtellungderFelderabbrannte.
Hierwurde das Nachtlageraufgeſchlagen,das Gepä>kabgeladen,ſchnellzu

Andree,Abeſſinien. 12
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Abend gegeſſenund der müde Körperaufdem Boden zum Schlafeausgeſtre>:.
Wir hattennur kurzeZeitgeruht,alsſicheinwüſterLärm erhob; dieMaul-
thierebegannenauszuſchlagenund eins derſelbenrißſihlos. UnſerDiener
ſchoßaufsGerathewohlin dieFinſternißhinein.Wahrſcheinlichhatteeinefreche
Hyäneeinen Uceberfallverſucht,war dabei aber geſtörtworden. Das freige-
wordene Maulthierliefnah Metemmé zurü>,wo es mit einem tiefenBißin
der WeichebeiEperleinankam.

i

Schnellerhobenwix uns beim Morgengrauenvon dieſemunangenehmen
Orte und gelangtennachvierſtündigemMarſchein Wochni,dem erſtenabeſ-
ſiniſchenOrte an, der wegen ſeinesWochenmarktes,wo die Baumwolle von

Gallabatund-Sennar verkauftwird,berühmtiſt.(AbbildungſieheS. 85.)Ein
fürallemalmuß ih hierbemerken,daß wir wegen unſerereuropäiſchenKlei-

_ dung oder wegen unſeresfremdartigenAusſehensvon den Eingeborenenkeines-

wegs beläſtigtwurden.

Wochniliegttiefin einem dunklenfeuchtenWalde. Hierherkommen die
ſüdlichenGallaſtämmeund Leute aus Tigrié,um Goldſtaubund Elfenbein
gegen Pulver,Tuchund Leineneinzutauſchen;dieBeduinen aus Oſtſudanbrin-
gen ihrePferdeund aus ChartumlangtSalzan, das in dem Reichedes Negus
als Geld unentbehrlichiſt.Die Wohnungenbeſtehenaus runden Hüttenmit
fegelförmigemDache;außerTeppichen,und De>ken,welcheals Divan dienen,
ſinddarinkeineMöbeln vorhanden.

Wir lagertenuns unter einem Baum, und unſerFührerging,um den

Nagadras,oder Zollwächteraufzuſuchen.Unterdeſſenblätterteih in einem

illuſtrirtenBuche,währendDuftondie hoheſteileBaſaltterraſſedes Maſchela-
gebirgeszeichnete,dieſi<hnördlichvon WochnimitſenkrehtenRändern1800 Fuß
hocherhebt.Neugierig,dohohneuns geradezubeläſtigen,kamen dieLeutedes
Ortes heran.Ein jungesMädchenfragtemich,ob ih einChriſtſei,und als

ichihreFragebejahte,zeigteſiemir ihreblaueſeideneHalsſhnurxund forſchte
dann tweiter,ob ichauchdieDenghelMariam verehre?„Ja wohl,dieJung-
frauMaria, dieMutter Chriſti!“lautetemeine Antwort. Nichtskommt der

Verehrunggleich,mit welcherdieAbeſſinierder Mutter Maria ergebenſind;
hierinliegteinerderzahlreichenPunkte,in welchendieReligionderAbeſſinier
mit jenerder romaniſchenVölkerübereinſtimmt.Die deutſchenund engliſchen
Miſſionäremit ihrerkaltenund ſ{hwerfälligenLogikhabenungeſchi>terweiſe
gegen dieſesNationalgefühl,eineder ſchönſtenFormen desFrauenkultus,ge-

eifertund aus dieſemGrunde,glaubei, ſindauchalleihreMiſſionsbeſtre-
bungenerfolglosgeblieben. R

Der Nagadraskam an. NacheinigemWortwechſg]bedeuteteer uns, daß
er über unſereZulaſſungin das Reicherſtmit dem Bel-Amba-Ras Gilmo,
dem MarkgrafenoderGrenzwächterdervierGrenzprovinzenTſchelga,Sarago,
Dagoſſaund Ermetſchohounterhandelnmüſſe.Bel-Amba-Ras Gilmo beſtellte
uns nachſeinemAufenthaltsort,dem DorfeKamauchela,welchesaufdem
Gipfeleinesſteilen,faſtunzugänglichenBergesliegt,einerAmba, wie derſelbe

--



-

in Abeſſinien ge-
nannt wird. Vier
Tage brachtenwix
noh in Wochnizu,
woraufiirdannauf
Gilmo'sBefehl,ge-
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ner des Zollwäch-
ters,nah Tſchelga
aufbrachen.

Der Weg führt
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und faſtalleübrige
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Schwertwurz(Gla-

-

diolus)und Aspho-
delusarten, Mus--
cari, Arum- und
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Vegetation.Tſchelga.

Oenanthus multiflorus,NachLejean,
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werden,erhebt.Dazu geſellenſichOrchideen,großblütigeAmaryllisund Hae-
manthusmit ſcharlachrothenBlütenknöpfen.Prächtigleuchtetvor allenandern

Pflanzendex Oenanthus multiflorusuns entgegen.Ueber Geſtrüppund Geſtein
führtin Zickzalinienan ſteilemGehängefortdurchenge Tiefthälerder Weg
aufwärts;dann folgt.eineEbene,von der man zum erſtenMale einenweiten
Blik in das geſegneteLand Abeſſinienhat.Von hieraus genießtman eine

herrlicheAusſichtaufdie Ebene von Tſchelgaund Dembea, aufden weiten

Spiegeldes Tanaſeesmit ſeinenJnſelnund diehohenBergejenſeitdeſſelben,
dieGuna und ſüdöſtlichaufdieAlpenGodſchams. j

Unter ſtrömendemRegenlangtenwir in Tſchelgaan, und dortwollten
dieungaſtlichenEingeborenen,da wir keinenMurſal oder Paß beſaßen,uns
zwingen,unter einem Baume zu kampiren,bis unſereAngelegenheitgeordnet
ſei.Jh miethetejedohzu dem mäßigenPreiſevon einem Stück Salztäglich
einHaus,das zu beziehenunſerFührer,der Dienerdes Nagadras,uns jedoch
verhindernwollte,Dufton,hierüberaufgebracht,ſtellteſichin nationaleBoxer-
poſitionund ſchrieden Dieneran: „Alſodu willſtuns aucheintro>enesObdach
verwehren? Piff,paff,da haſtdu eins!“ Nun drehteſichderDiener im Kreiſe,
aber ein baumſtarkerAbeſſinierhieltDuſtonfeſt,und dieLokalpolizeiinterve--

nirte.NachlangemStreiten erreichtenwir dennochunſernZwe> fürserſte:
einſhütßendesGemach. |

Zh willdieLeſernichtdamitlangweilen,wie derBel-Amba-Rasuns volle
19 Tagein Tſchelgaaufhielt,unter dem Vorwande,erſtBefehlevom Negus
Theodoreinholenzu müſſen.Jchargwöhnenur, daß er mi füreinenMiſſio-
när hieltund auspreſſenwollte.Zuletztungeduldiggeworden,beſchloßih,ihn
inſeinerluftigenFelſenfeſtungaufzuſuchen.Gefolgtvon Dufton,cinemTakruri-
DolmetſcherUnd einem Soldaten,der uns alsWachebeigegebenwar, machte
ih mih nah derAmba aufden Weg, dienordnordöſtlihvon Tſchelgaliegt.
Am erſtenAbend ſchliefenwir,vierStunden von der Stadt entfernt,in einem

muhamedaniſchenDorfe,deſſenEinwohnerin dem chriſtlichenAbeſſiniendieſelbe
gedrü>teStellungeinnehmen,wie dieChriſtenin dermuhamedaniſchenTürkei.
Mit dem Morgengrauenbrachenwir wieder aufund erklommen eineTerraſſe,

von der aus wir den erſtenBli>kaufdieAmba werfenkonnten. Vor Verwun-

derungüber das herrlicheNaturgebildeſtandenwir beideganz überraſchtſtill.
Man ſtelleſi<am Ende einermit grünendenHügelnüberzogenenTerraſſe
einenjähund ſteilabfallendenFelſenbergvon 700 bis 800 Fuß Höhevor,
alſodoppeltſo hoh als unſerehöchſtenThürme und faſtebenſogerade
aufſchießendwie dieſe,begrenztvon den bewaldetenThälern,die ſihnach
dem Goang, wie man hierden Atbara nennt,hinziehen.Ein Felſen,der
in einePlattformendigt,etwa von derGrößeder Placede la Concordein
Paris,und der weit und breitdie umliegendeEbene beherrſcht,verbindet
ſihwie eine Art von Vorwerk mit der Feſtung.Ein Felsgrat,ſo eng,
daßzweiPerſonennebeneinanderihnnihtpaſſirenkönnen,führtzu dieſer,
und der Fußgänger,welcheraufihmhingeht,hatkeinerleiSchußzurSeite,
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welcher ſeinenFallin den gähnendenSchlundre<tsoder linksverhinderte.
Jn dieſemwildenGibraltarwohnteder abeſſiniſcheFeudalherr,deſſenkleiner
pomphafterHof lebhaftan die merovingiſchenHerzögezur ZeitGregor's
von Tours erinnert.Dochwar es hiernihtdas erſteMal, daß ih jene
Sittennochin vollerAusübungfand,welchein meinem Vaterlandevor acht
oderzehnFahrhundertenherrſchten,und manchedunklenVerhältniſſeunſrer
Geſchichtewurden mix erſtdur den Augenſcheinim heutigenAbeſſinienklar
vor Augengeführt.

:

Wir ſchrittenohneZögerndieſhwindligeBrückeentlang,diejenergleicht,
welchein den muhamedaniſchenLegendenaus dem Paradieſein dieHölleführt,
und nachdemwix ein Thorerreichthatten,das von halbentblößtenLanzen-
trägernbewachtwar, klettertenwir langſameinenabſchüſſigenAbhanghinan,
paſſirteneinzweitesThorund ſtandennun aufeinerPlattform,wo uns Gilmo's
Leute in eineArt Warteſaalführten,indem ſieuns bedeuteten,daßder Bel-
Amba-Ras gerademit einem Botſchafterdes Negusverhandle,daß wir aber

nachdeſſenAbfertigungſoſorteingelaſſenwerden follten.
i NachVerlaufvon zweiStunden,führteman uns in einenieiten,mit
Dienern,Vaſallenund LeibwächternangefülltenRäum,inwelchemder Feſtungs-

.
fommandant aufeinerAlgaruhte.Seine dunkelnGeſichtszügezeigtenzurGe-
nügean, daßer von UrſprungeinGamante (vergl.S. 88)ſei,welchesVolt
in dieſenGrenzprovinzenſehrzahlreihwohntund die großenSykomorenver-
ehrt.Er hielteine„Berille““,weitbauchigeFlaſchevon antikerForm mit lan-

gem Halſein derHand und wax ſchonangetrunken.Uns zutrinkendwünſchte
er nichtsſehnlicher,als uns in den gleichenZuſtandverſetztzu ſehen.Jchtrug
ihmmeine Vittevor,das Weihnachtsfeſtbeimeinen „europäiſchenBrüdern““in

Dſchendazubringenzu dürfen.So nannte ih nämlichdie dort wohnenden
Miſſionäre,von denen ichin dex FolgemancheUnterſtüßungzu erhaltenhoffte,
und mit großerGenugthuungvernahmih alsdannſeinenAusſpruch:„Etſche!
Jchwilligeein“. DurchdieſengutenAnfangkühnergemacht,batichihnum die
Erlaubniß,ſeineFeſtungabzeichnenzu dürfen,dieichfüreinWeltwunder er-

flärte.Ex wurde ernſtund ſagte:„Haſtdu inunſermLande etwas verloren?

Hat man dichbeſtohlen?Sprich,und ih will dir Gerechtigkeitwiderfahren
laſſen!“Nichtsdergleichen,antworteteih.„Dann““,nahm er das Wort,„haſt
du auchnichtszu verlangen,und aus welchemGrunde willſtdu dieſenOrt „ab-
ſchreiben“,um dichſpäterſeinerzu erinnern?“ Sein Mißtrauenlagklarauf
der Hand,ih ſchwiegweislihſtillund nahm dankendAbſchied.Kaum in mein

Quartierzurügekehrt,erhieltihvom Bel-Amba-Raseinen Hammel,einenKrug
mit Honigwein,ſowieBrot zugeſchi>tund hieltmit DuftoneineköſtlicheMahl-
zeit,So wardieAudienzgut abgelaufenund wir kehrtennah Tſchelgazurü,
um uns zurAbreiſevorzubereiten. ¡

Vor uns leuchtetederherrlicheTanaſee, wie ein von Smaragdeneinge-
faßterSaphir.Er iſtein großesvulkaniſchesBe>en von außerordentlicher
Tiefe,aufdem dieStürme heftighauſen.ZwanzigStröme und Bächeſpeiſen

o
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ihn,führenaberauh zurZeitderSommerregengüſſeihm großeMengenvon
Schlammzu und ändern dadurchſtetsſeineGrenzen.ReizendeJnjſeln,auf
welchenKirchenund Klöſterſihim Grün der Bäume verſte>en,unterbrechen
anmuthigſeineFlächeund verleihendem lieblichenBildeAbwechſelung.

_Die Reiſevon Tſchelganah Dſchendawurde indreiStunden ohnebe-
merkenswerthenVorfallzurückgelegt.EinehalbeStundehinterTſchelgapaſſirten
wir den Goang,welcheran ſeinernahenQuelle,dem Geſetzeallerabeſſiniſchen

-

Strömefolgend,eineSpiraleum den Berg Anker herumzieht...Die Braun-

fohlen,aufwelche1855 bereitsKrapfaufmerkſammachte,wurden auchvon
mir in dieſerGegendgeſchen.SpäterließKönigTheodordieſeLagerdurh-
forſchen,um ſeineWerkſtättenin Gafatdamit verſehenzu “können. Fn
Dſchenda wurdeih von einemgroßenjungenManne empfangen,der mit der

abeſſiniſhenSchama,türkiſchenPantoffelnund einereuropäiſhenMüge be-

kleideterſchien.Es war der deutſcheMiſſionärMartin Flad, welcherſh
mit derBekehrungder in dieſerGegendſehrzahlreichenJudenbefaſſendarf.
Er ſtellteuns ſeineFrau vor, welcheDiakoniſſinim.Jnſtitutedes Biſchofs-

.
Gobat zu Feruſalemgeweſenwar. DieſedeutſcheFamilieerſchienmir in jeder
Beziehungmuſterhaftund außerordentlichgaſtfrei,einLob, das ihrallejene
Reiſendenertheilenmüſſen,welcheaufdem WegeüberDſchendanah Abeſſinien
eindrangen.Jh bliebvierTage in Dſchendaund unterhieltmih mit Flad
‘vielüber den KönigTheodorI11.,derihmgroßeGunſtbezeugteund ihnganz
andersbehandeltealsſeineKollegenStern und Roſenthal(Fladgehörtejedoch
ſammt ſeinerFrau auchzu den Gefangenenin Magdala).Er-erzähltemir,
daß vor der ThronbeſteigungTheodor'sin DſchendakeinMarkttagverging,
ohnedaßeinigeMordthatenvorkamen , daßaberunter der neuen kräftigenRe- -

gierungdieſelbenfaſtganz aufgehörthätten.
|

Am 1. Januar1863, nachdemih meinem liebenswürdigenWirtheein
glüdlichesneues Fahrgewünſcht,verließihihnund ſeinedreiKollegenSteiger,
Brandeis und Cornelius,um nah Debra Tabor zum NegusTheodorusII.zu
reiſen.Wix durchzogeneineweite,fruchtbare,von vielenBächendurchſchnittene
Ebene, inder zahlreicheDorfſchaftenzwiſchenGetreidefeldernund Gärtenmit

-

rothemPfefferzerſtreutlagen.Hieriſtdas Eden Abeſſiniens,/die Provinz
Dembeamit derHauptſtadtGondar , der reiſteund am beſtenbebauteBoden
des ganzenKaiſerſtaates.Jh paſſirtedieNordoſte>dedes Tana -Sees und ge-

langtein dieſchöneEbene Arn o-Garno, wie ſienah dem vorzüglichſten, ſie
durchſchneidendenFluſſeheißt.Mir zurRechtenlagderglänzendeSpiegeldes
Sees, zur LinkeneinehoheReiheBerge,die in der Amba Mariam, dem

Marienberge,beiEmfrasihrenmaleriſcheſtenGipfelzeigten.AnderthalbMeilen
von Emfraserhebtſichaufeinem Hügel-am Uferdes Arno einunter der Re-

gierungdes NegusFaſilidesvon den PortugieſenerbautesSchloßQuſara
Giorgis,deſſenmaleriſcheRuinen in dieſemLande der Strohhüttenplözlich
eineganz europäiſcheStaffagehervorzaubera,ſodaßman einealteBurgam
Rheinvor ſichzu ſehenglaubt.

;

»
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ZweitüchtigeStunden jenſeitdes Arno führtder Weg durch‘das wilde
und meiſtunfruchtbareHügellandvon Tisba, das nichtsdeſtowenigerſtarkbe-
völkertiſt;jet ſinddieEinwohnerfriedlicheLeute,vor nichtzu langerZeit
waren ſiejedohräuberiſchesGeſindel;aberKönigTheodor11. hatihnendie
Luſtzum Straßenraubebenommen. Als er 1855 den Thronbeſtieg,erliéßex
eine Proklamation,inwelcherer ſagte,daßJedermannwiederzu derBeſchäf-
tigungſeinerVäter zurückkehrenmöge;der Soldatzum Pflug,derKaufmann
zu ſeinenWaarenballen. Die Leute von Tisha,welchendieſerBefehlmißfiel,
kamenremonſtrirendund bis an dieZähnebewaffnetin das.LagerdesKönigs.
„LanglebeSe. Majeſtät!riefenſieaus. Wir erſcheinenhiernux, um beſon-
dere Erlaubnißzu erhalten,zum GeſchäfteunſererVäter "zurückkehrenzu
dürfen!“

es

i
„Und was war diesfürein Geſchäft?“
„Schnapphähneund Straßenräuberwarenalle,Väter und Kinder.“

„Wolltihrnichtlieber“,antwortete ihnenderNegus,„friedlicheBürger
«werden? Jchwilleu< dieMitteldazuan dieHand geben.Das Vergangene
iſteuhverziehen;ihrerhaltetGrund und Boden, das nöthigeViehund Aer-

pflüge.Nehmtihrdieſesan?“ N

:

„Niemals! Wir berufenuns aufdasEdikt...“
„Das iſteuer lehtesWort ?‘“

|

FA Wohl!“ :

„Gut;kehrtheim.“
Vergnügtreiſtendie Schnapphähnena< Tisba zurtä>,indem ſieden

Neguseingeſchüchtertzu habenglaubten.Dochſiekannten dieſenMann noch
nicht.Kaum {waren ſiezurückgekehrt,als ein berittenesCorpsin Tisba an-

langte,deſſenKommandant folgendermaßenzu ihnenſprach:-,,Meine Lieben!
Es iſtmöglich,daßeuchderKaiſerLalibeladieErlaubnißgab,Straßenraub
zu treiben, aberKaiſerClaudius,der gleichfallsheiliggeſprochenwurde,hat
die Gensdarmerie (Neftenja)autoriſirt,alleStrauchdiebeniederzumachen.
Neftenjas,gebtFeuer!“‘

Die UVeberlebendennahmen ſi<die ihnenertheilteLektionaufrichtigzu
Herzen,und dieLeute von Tisba,dieheutzutagedieFelderbebauen,ſindganz
brave Menſchengeworden.

Von Tisba an ſteigtder Pfad längsden öſtlichenVorbergenan und
wird dann eben bis zu dem Marktfle>enEifag an der KircheBada oder
Bata (d.h.Empfängniß).Feneganze Gegendwar einſtberühmtwegen der
vor AlterseingeführtenWeinkultur,dieallerdingsjetztgänzlichdarniederliegt.

_ EifagiſtkeineeigentlicheStadt,ſondernbeſtehtaus vielenzerſtreutenDörfern
“

und Kirchen.Um dieKircheBada ziehtſiheinprächtigerJuniperus-Hain.
Der Marktplatziſtſehrausgedehnt;der Nagadras(Zollbeamte)erhebtvon
jederWaarehier einegewiſſeAbgabe.An jedemMittwochverſammelnſich
an dieſemwichtigenStapelplatze,von dem aus derHandelzwiſchendem Süden
und Norden Nbeſſiniens*vonGodſchambisMaſſauavermitteltwird,dieHändler
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__
von weit und breit mit Vich, Tabak, Kaffee, Baumivolle,Baumiwollenſtoffen,
Glasperlen,Wachs,Salz,Honig,Häuten,Hülſenfrüchten,Getreide,Butter,
Schwefel,Salpeter,Honigweinund Bier.

Jn EifaghatteicheineherrlicheAusſichtaufdieſchöneEbene von Fogara,
welcheſichbis an den BergDunguxsexſtre>t.Der öſtlicheTheilderſelbeniſt
durchausfla<hund wirdvom HirtenvolkederSellandur<ſ{<weift.Jm Weſten
dagegenſteigtdas Terrain an, dort erhebenſich,bewaldet,mit.Dörfernund
Kirchenbeſäet,dieBergevon Begemeder.NachdreiſtündigemMarſchelangen
wir am FluſſeReb an, den wix auf einerimmer mehrzerfallendenBrücke
von ſiebenBogen paſſiren,deren Bau nochunter dem KaiſerFaſilidesvor

mehrals200 Jahrenſtattfand.. Die Pfeilerhabendem Zahneder Zeitgut
widerſtanden, alleindieBogenwerden bald von der wüthendenFluthinweg-
geriſſenwerden,da der Reb,in derRegenzeitgroßeMaſſenvon Schlammmitſich
führt,immer mehrſeinBett erhöhtund ſo der Waſſermengenurx eingeringer
Auswegbleibt.Der Reb, welchenih im Aprilvolllommenausgetro>netſah,
iſtzweiMonate ſpätereinprächtigerStrom,größerals dieSeine beiParis.

. Die Abeſſinier,obwol ſievortreſſlicheSchwimmerſind,hütenſichdann,ihwzu
paſſiren, da ſiefürchten,daßgewiſſeWaſſergeiſterſiein den Abgrundziehen
könnten. Unter den Pflanzen,dieihin dieſerEbene bemerkte,nenne ichdie
ſchöneMethonica superba,welchevon denAbeſſiniernMarienkelhgenannt
wird. Sie gehörtzu denLilienund gleichtin ihrerFarbenprachteinerFlamme
im dunklenLaubgrün.

|

;

Die Nachtbrachtenwix in einem Dorfein derNäheder Brücke zu; am

Morgenbrachenwir dann nachDebra Tabor auf.Nechtsvon uns bliebein

einzelner,ſteilerund kahlerFelſen,Amora Gedel,d.h.Geiexrfelſen, liegen,
deſſenSpiteganz mitRaubvögelnbede>>tiſt.DurcheinenmaleriſchenSchlund
und ſumpfigeWieſenführtein Fußpfadzu dem Plateauvon Debra Tabor

hinauf.Als wix oben angelangtwaren, bliebenwix vor Verwunderungſtehen.
Vox unslag einleihtwellenförmigesLand,dichtbeſäetmit Dörfern,zwiſchen
lachendenKulturflächenund Weiden,aufdenen zahlloſesViehſichbefand.
Als Franzoſewurde ihan dieBourgogneerinnert,währendDuftoneineLand-
ſchaftYorkſhire'svor ſichzuſehenglaubte,und unwillkürlichriefihaus: „Hier
iſtgutHüttenbauen!“ Rechtsvon uns bliebder Hügelvon Debra Tabor
mit ſeinen500 oder 600 Häuſernund dem königlichenLagerliegen.Denn
Theodor11.hathiergroßeGetreidemagazineerrichtet,die ſeineArmee in

Kriegszeiten,d. h. ſo ziemlihimmer,zu verſorgenhaben.Gondar, „die
Stadt der Pfaffenund Schauſpieler“',wie der Königſichausdrüdt,iſtihm"
zuwider.Endlicherreichteih den Hügelvon Gafat,nordöſtlihvon Debra

Tabor,das proviſoriſcheZielmeinerReiſe.Der deutſh&MiſſionärWaldmeier,
an den ihempfohlenwar, nahmmichſehrfreundlichauf;auchſeineKollegen,
faſtlauterBadenſerund Württembergerkamen herbei.Der einzigeFranzoſe
der fleinenKolonie,FranzBourgaudaus Saint-Etienne,iſtderWaffenſchmied
des Negusund beidieſemfehrbeliebt.Er giebtvor, ſich;re<tunglü>lichzu
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befinden,und verlangteſchonmehrereMale. in ſeine.Heimatzuxü>kehrenzu ,

dürfen, aber Theodorantwortete ihmaufſeinGeſuch:„Mein Sohn Bour-
gaud,deineKinder ſindnochzu jung,um dieweiteReiſeüberſtehenzu können;
bleibnocheinpaarJahrehier.“Und Bourgaudblieb.Seine Kinderſprechen
vorzüglichdieAmharaſprache,er.ſelbſtund ſeineFrauhabenſicheinMiſchmaſch
aus dieſerund derfranzöſiſchenzurehtgemacht,das nur ihnenverſtändlichiſt.
EigenthümerGafatsiſteinalterGeneral außerDienſtvon noblemAusſehen.
Um ſeinHaus herumhabenſi<die DeutſchenWaldmeier,Kinzle,Bender,
Mayer,Salmüller und Hallangeſiedelt.AllehabenAbeſſinierinnenheirathen
müſſen;Bender eineTochterSchimper's.Am zurühaltendſtenwar der junge,
hübſcheSalmüller,welcherſchließli<eineTochter:des FrländersBell nahm.
(Vonletzteremwird weiterunten ausführlichdieRede ſein). :

Nochhatteichden Negusnichtgeſéhen,als am 25. Fanuarplößtlich
Waldmeier aufmichzukamund ausrief:„Dort kommt Sé. Majeſtät!“-Fch
gingmitihm vorwärts und trafbald aufein großesGefolgehoherÖffiziere,
welchealleden Margef,die bordirteweißeTunica,trugen.Mitten unter

ihnenſtandeinMann, barhauptund barfuß,in einegemeineSoldatenſchama,

gekleidet,welcheleineswegsnoh ganz weißwar; in der Hand hielter-eine
Lanze,an der Seitehatteer einengekrümmtenSäbel. Wer mitden abeſſiniſchen
Gebräuchenvertrautwar, mußteſofortden Rang dieſerPerſönlichkeiterkennen;
es war der einzige,welcherbeideSchulternbede>thatte,und Niemand ahders

alsKönig Theodor II.
i R ¿

Gut gelauntredeteer michmit „Na deratſcho(Wiegehtes dir?)‘“an. Die

Etiketteerfordert,daßmanhieraufnichtantwortetund ſichnur tiefverneigt.
So thatauchih. Theodorzog ſichdaraufzurü>,ſetzteſichaufeinenTeppich
und fingan, mit dem kleinenBourgaudzu ſpielen.DieſerſonderbareMenſch,
deſſenLeben ſoblutigverlief,beſchäftigteſichgernmit Kindern,fürdie ex eine

großeZuneigungbeſaß.. Nachdemer dann einigeHöflichkeitswortegewechſelt,
fragteer michſehrverbindlich,wann ichoffiziell.empfangenſeinwollte? Fch
erwiederte,daßih ganz zu ſeinenBefehlenſtehe,woraufer den nächſtenTag
zur Audienzin Debra Tabor beſtimmte.Jchward abermalsgutvon ihmauf-
genommen, machteden ganzen Feldzugin Godſchammit, der nm<tbeſonders
glüdlihausfiel,und kehrtedann mit ihm in das Lagervon Debra Mai in

Mietſchazurü>.Unterdeſſenwaren verſchiedeneUmſtändevorgekommen,welche
meine Anweſenheitaufdem Konſulatspoſtendringenderforderten;ihbegabmich
deshalb.in vollerUniformzum Negus,um ihnum eineAbſchiedsaudienzzu

‘

bitten.Er ließdreiEuropäerherbeirufen,welchedieAmharaſpracheredeten,
und fragtedann,was ihwolle. Jh antwortete: „Jh wünſche,dringender
Angelegenheitenwegen,nah Maſſauaabzureiſen,und dann willih von dort

zweiKiſtenmit GeſchenkenfürEw. Majeſtätvon meinem Souverän abholen,
welchebereitsangelangtſeindürften.Jh möchteauh gern gleichabreifen,
damitichvor Eintrittder Regenzeitwiederzurückſeinkann.“

Um zu verſtehen,was nun folgt,muß man wiſſen,daß Theodordurch
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den unglü>lichenFeldzugin Godſchamgedemüthigtwar, daßdie Aegypter
„damalsgeradedieGrenzprovinzGalabat beſebthieltenund daßer infolgedes
Genuſſesvon ſ<lechtemEognacbetrunkenwar. Kaum hattendieDolmetſcher

 ausgeredet,als der Negusin höchſterWuth rief:„Jh behalteihnaufjeden

E zurü>,Nehmtihn,legtihnin Ketten,und wenn er entweichenwill, ſo
tödtetihn!“

i

e /

D Oberſt,welcherzunächſtſtand,winkteeinhalbesBataillonherbei.
FWozu das,fragteTheodor,500 Mann, um einenMenſchenzu feſſeln?“

„Ew. Majeſtätſehen,erwiderteder Oberſt,daß er einmerkwürdigfun-
kelndesDingunter dem Arme trägt— es war mein goldbeſehterKonſulats-
hut—, das vielleichteineHöllenmaſchineiſt, die uns alletödtenkann.“

„„Donkoro,Dummkopf!Glaubſtdu nichtauch,daß er dichmit ſeinen
Augenbxauentödten kann. SechsMann hexund nichtmehr.“

Nun wurde ih,wie mein treuer Diener Achmed,an Händenund Füßen
gefeſſelt,obgleichich..ingroßerUniformwar, und inmein Zeltzurü>kgeführt,
wo ih ſtrengbewachtwurde. FJndeſſenſchriebih, aufeinen Umſchlagder
Gemüthsverfaſſungdes Königsbauend,an ihneinenengliſchenkurzenBrief,
in welchemih um Erklärungenbat. Am 3. MärzſchonerſchienendieEuropäer
wieder,welchemir anzeigten,daßihfreiſei,unter der Bedingung,daßichin
Gafatinternirtbliebe.Jh zögerteanfangs,doh gingih aufKinzle'sZu-
"reden,dermeinte,es ſeibeſſerin Gafatals in Eiſenweilen,aufdieſenVor-
ſchlagein. Ueber den Negusſelbſtwillihhiernur wenigeWorte ſagen.

Jn den Audienzen,welcheer gab,entfalteteer allenmöglichenbarba-
riſchenPomp. Soliebte er es,dabeivon vierzahmenLöwen umgebenzu ſein,
dieſehrwild und grimmigdreinſchauten.JchhatteGelegenheit,mit denſelben
nähereBekanntſchaftzu machen.An einem hohenFeſttagewurdenſievon
ihrenWärtern in mein Zimmer geführt,um ihreAufwartungzu machen.Ein
paar blankeThalerverfehltendieWirkungnicht,‘und ih konntemeine Gäſte
ruhigabzeichnen,wobei ih nur durchderenaufdringlicheZutraulichkeitgeſtört
wurde. Dex eineLöwe war von dem genanntenSalmüllerabgerichtetund
dann an den Kaiſerverkauftworden. Alle vierLöwen hattenihreNamen;
der Lieblingdes KaiſershießKuara (derStürmiſche).Dieſes“Haltenund
Züchtenvon Löwen ſtehtübrigensbei den abeſſimiſchenHerrſchernkeineswegs
als eineAusnahmeda und kam auchfrühervor, wol deshalb, weil der Löwe

alsSinnbildAethiopiensangeſehenwird.“Als Salt 1810 beim Ras Wolda

Selaſſiéin AntaloeineAbſchiedsviſitemachte,botdieſerihmzweiLöwen als

Geſchenktfürden Königvon Englandan; „alleinder weite Weg machtees
unmöglich,ſiefortzubringen.Eins dieſerThiereward von ſeinemWärter bis-
weilenin das Zimmergebracht,wo wir ſaßen:aber während-meines Aufent-

_ halteswurde es ſowild und unlenkbar,daßman es einſperrenmußte.“
Da mir der NegusGafatzum Aufenthaltsorteangewieſenhatte,mit der

Erlaubniß,im Jnnerndes ReichesAusflügenachBeliebenmachenzu können,
ſozögerteichniht,dieſesauszuführen,und ſtattetezunächſtder Hauptſtadt
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Gondar meinen Beſuchab. Von GafatbisFerkareiſtgzichzunächſtden Weg,
welchenihaufmeiner erſtenTour bereitsbeſchrieb.Jm genanntenOrte trennt

ſihdieStraße;linksführtſienah Tſchelga,re<htsnah Gondar: Ungeachtet
des königlichenBefehls,daßih inden Dörfern,wo ihübernachtete, gutbe-
herbergtwerden ſollte,hatteih mancherleiVerdrießlichkeitenzu beſtehen,ja
man bedrohtemih einmal ſogar,und meine Leuteflüchtetenin Angſtdavon.
Aufeinervon den PortugieſenerbautenBrückepaſſirteih den FlußMagetſch,
ohnewelchezurRegenzeitdie VerbindungzwiſhenNord- und Südabeſſinien
aufmehrereMonate im Jahrevollkommengeſtörtſeinwürde.

An JuniperusbäumenvorbeigelangteihaufeinenHügel,der verſchiedene
Häuſergruppentrug,zwiſchendenen ſi<hwüſtePläßehinzogen.Jchwar jetzt
ſchonmittenin Gondax,ohnedaßih eigentlihdieStadt bemerkt hätte,und
war nichtwenigverwundertüber dieſeKapitaleder KaiſerSosneos und Faſi-
lides,von derihmir einedurchausandere Vorſtellunggemachthatte.- Von

welcherSeite aus man ſih auh der Stadt nähert,fallendie vielenhohen
Warten und Thürme,Zinnenund Mauern des inmittelalterlich-portugieſiſchem
StylerbautenKönigspalaſtesund einzelneKirchenmit großenkegelförmigen
Dächernunter maleriſchenBaumgruppenzuerſtin dieAugen:ein heimiſches
Bild fürden Wanderer, der ſichplöblichdem Jnnerndes tropiſchenAfrikaent-
rüd>tund in einemitteleuropäiſcheLandſchaftverſeßtglaubt.Ueber üppigen
Wieſengrundan ſchmalblätterigenWeidenbäumen mit überhängenderKrone
hin rauſchenklareGebirgsbächezu Thal und ſchlängelnſi<,Silberfaden
gleich,in derFernedur das grüne,flacheDembra, dem Tanaſeezu. Das

nördlichſteQuartier der „Stadt iſtdas Abun-Bed mit der Wohnungdes
Biſchofs.Ein nachWeſtenfließendesBächlein,kahleFlächenund Ruinen-
feldertrennen - es von der politiſchenFreiſtelle,dem Etſchege-Bed, mit dem

Sitedes Vorſtandesder Mönche,Etſchegegenannt.Aufeinem freien,erha-
benenPunkt,öſtlichvon beiden,ſtehtvoneinerrunden Mauer umgeben,unter
herrlichenBaumgruppeneineKirchemit zweivon den Holländerndem Kaiſer

__JaſugeſchenktenGloken.Südlichund öſtlichdavon iſtder StadtbezirkDebra
Berhan, Kirchedes Lichts,mit gleichnamigerKirche;weſtlichdaran ſchließtſi
der Gempſcha-Bed oderSchloßbezirk.Von einerweitläufigen,unregelmäßigen
Mauer, mit Zinnenund Wartthürmenund mit verwildertenGärten und
Kioskenumgeben,erhebtſichder große,leidermehr und mehr zerfallende
G emy oderdas Schloßſelbſt,das nebenden armſeligen,mit Strohgede>ten
HäuſerneinenwahrhaftgroßartigenEindru>machtdurchſeinemaſſiveBauart,
ſeinevielenThürme,hohenBogenfenſterund weiten Höfe.Die Facadedes
HauptgebäudesiſgegenWeſtengekehrtund dreiThürmemit großenThorbogen

- bildendieEingängezu dem einſtgepflaſterten,jeßthalbinSchuttund Geſtrüpp
begrabenenVorhof.Der Hauptbauiſtviere>ig,zweiſto>ig„. mit flachemDach_

und ſteinernerBruſtwehr;aufjederEle erhebtſicheinThurmmitCement-Kuppel,
ein höhererviere>igerſtehtin der Mitte. Das Material iſ ziemli<hroher
Baſalt,dieEinfaſſungenderThoreund Fenſterbeſtehenaus rothemSandſtein.
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An das Hauptgebäudelehnenſi<no< verſchiedeneHallen,Galerien,Säle,
Kapellen,Brücken und Thorwegean, Allesjehtmehr oder wenigerzerfallen
und mit Schlingpflanzenüberwuchert. ES

Südweſtlichvom Gempſcha-Bed breitetſich,von verſchiedenenQuartieren

umgeben, der großeMarktplayaus. Am Abhangéund Fußedes Hügelsliegt
das Quartier der Muhamedaner,Jslam-Bed,und ſüdweſtlich,jenſeitdes
Kacha-Fluſſes,dieJudenvorſtadt, Falaſcha-Bed. Die StraßenGondars ſind
eng und krumm, theilsmit natürlichenBaſaltplattengede>t,theilsdurch
Schmuzund Schuttunwegſamgemacht.Die Einwohnerzahldürſte6000—7000
nichtüberſteigen;doh war die Stadt“ einſtvollreicher.KönigTheodorver-
nachläſſigtſie„alsPfaſfenſtadt“"gänzlich,jaer hateinmal zur Strafeſein
Heergegen ſielosgelaſſen, ihrenorme Geldbußenauferlegtund das Quartier
dex Muhamedanerzerſtörenlaſſen.Nichtwenigerals44 Kirchen,darunterſehr
prächtige,beſtehenin Gondarx,und dieZahlder darinangeſtelltenGeiſtlichen
beträgt1200,mithiniſtjederſechſteMenſcheinPrieſter.

NachaußenhiniſtGondar offen,nur dieFreiſtätteund verſchiedeneKir-

chenſindmit größeren,halbverfallenenMauern umgeben.An Trinkwaſſer-
iſtgroßerMangel,ſodaßman in der tro>enenJahreszeitſichoftgenöthigtſicht,
aus dem Angrab-oder Kachafluſſedas nöthigeWaſſerzu holenund das

Viehzur Tränke dahinzu führen.Ueber denletzterenFlußführtnichtweit
vor der Stadt einealte, ſehrmaleriſcheBrücke,dienoh aus derZeitder Por-
tugieſenſtammt,jetztaber ſehrim Verfallebegriffeniſt.Am öſtlichenUferdes

genanntenFluſſesliegtnordweſtlihvon der Stadt auf einer grünenWieſen-
flächedie KircheFaſilides inmitten eines herrlihenFuniperuswaldesund

_ umgebenvon niedrigenMauern mit runden Wartthürmenund Zinnen.Die
viere>igeſteinerneKircheruhtaufSchwebebogenin einemtiefenBaſſin,über
welcheseinemit E>thürmenbefeſtigteBrückeführt.Eine großartigeſteinerne
WaſſerleitungaufhochgeſprengtenRundbogenan der Weſtſeitedes Haines
verſorgteden Playmit Waſſer,das wahrſcheinlihin ein Reſervoirim ſüd-
weſtlichenEcthurmegeleitetwurde und dort Waſſerwerkeſpeiſenmußte.
‘SeinesZwees wegeniſteindichtbeidieſerKirchegelegenerTempelmit runder

“

Kuppelmerkwürdig.Es iſtdas Grabmal einesköniglichenStreitroſſes,man

ſagtvon NegusKaleb. Auchan Bädern mit Waſſerleitungenund Niſchen,
ſowiean anderenZeugeneinerehemalsregeren Baukunſtund Bauluſtiſtin
der NachbarſchaftkeinMangel;dochdie geringeSorgfalt,die jehtaufdie
verſchiedenenWerke gewandtwird,drohtſiedem gänzlichenRuin zuzuführen.

Gehtman von derKachaweiterweſtwärts,ſogelangtman in einSeiten-

thal,in welcheman einem BergabhangediemaleriſchenRuinen von Kos-

fam liegen.Ziemlichgut erhalteniſtnoh dasdortigeLuſtſchloßmit zwei
Thürmen,deren einereinKuppeldachträgt,währenddas des anderen einem

niedrigen,umgelegtenhalbenCylindergleicht,Zwiſchenbeidenführteinhohes
Bogenthorin einelangeſteinerneHallemit großenBogenfenſternund Thüren;
das Dachfehlt;Balken zeigennoh die Spurenvon Altanen oder Galerien.
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Das ganze Gebäude beſtehtwie der Gemp aus ziemli<hrohenBaſaltſteinen,
die Thür-und Fenſterpfeileraber aus gut gearbeitetemrothenSandſtein.
ZwiſchenreizendenBaumgruppenragen dieReſteeinesanderenPrachtgebäudes,
in dem,wie es ſcheint,eineHallemit ſchöngearbeitetenSäulen hinführte,Alles

iſtaberverfallenund mitGeſtrüppund Schlingpflanzenüberwachſen.

Nochweiterweſtlich,von hohenMauern mit Zinnenund Thürmen um-

ſchloſſen,iſtdieKirche,eineRotunde mitStrohdachund vielenWandgemälden,
dienamentlichReiterfigurendarſtellen.

SoiſtdasheutigeGondarund ſeineUmgebungbeſchaffen;überallaufSchritt
und Trittbegegnetdem ReiſendenVerfall,und dochkönntedieſeStadtbeiihrer
prächtigenLageindergeſunden,fruchtbarenGegendim MittelpunkteAmhara'szu
einergroßenBlütegelangen— wenn nur ihreBewohnerandersbeſchaffenwären.

DS
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Mánhatte mix viel von der kleinenKircheTowari erzählt,die eine

Stunde von meinem Aufenthaltsorteentferntliegt,in welcherman die abeſſi-
niſcheMalerei am beſtenſtudirenkönne. Jh begabmichdorthinund fand
auchdieſesGotteshaus, wie alleLandeskirchen,in einem dichtenHain von

Juniperusbäumenverſte>t.Die Gemälde,ſoberühmtin Abeſſinien,machten
auf mi, der ih ſiemit europäiſchenAugen anſah,im allgemeineneinen
ſchauderhaftenEindru>, Jndeſſenfeſſelteein Bild des Abendmahlsdochſehr
meine Aufmerkſamkeit,da aufdemſelbender KünſtlerhieratiſcheTraditionen,
byzantiniſcheMalerei und Details des abeſſiniſhenLebens merkwürdigmit-
einanderverſchmolzenhatte.Chriſtus,die Jungfrauund die Abendmahls-
genoſſenſindnah der Tradition gekleidetund mit großemKunſtverſtändniß
ringsum einenTiſchgruppirt,der nachder feinſtenabeſſiniſchenArt gede>t

*

it. Vor jederPerſonliegenTiéfbrote,diezugleichdieSchüſſelnvertreten,zur

*

Seite derſelbendieMeſſerzum Zerſchneidendes Brundo (rohesFleiſch).Ein

MajorDomus,offenbaraus guterFamilie,bietetzu trinkenan; außerdem
gehenJünglingemit Honigweinkrügenumher.Ein Theilder Jüngerwendet
die Geſichtergegen Chriſtus,ein anderer gegen Maria. Die Züge dieſer
Hauptperſonenaber ſindverfehlt;namentlichdie der Maria. Abgeſehenhier-
von verdientdas Bild jedochallesLob.
Als Begleiteraufmeinen Ausflügenin dieUmgebungGafatsdientemir

einjungerPrieſter,der einigeZeitin der Propagandazu Rom geweſen, dort
abernihtallzuvielgelernthatte.Heimgekehrt,wollte er ſihdie Stelleeines
Aleka bei einerreichenKirche‘unrehtmäßiganmaßen;alleinKönigTheodor
nahm dieSachekrumm und verurtheilteMichael,ſohießder civiliſirteGeiſt-
liche,zu dreiJahrenKettenſtrafe.Mir gegenüberwollteer fichnun als Glau-

bensmärtyrerdarſtellen,was mir ziemlicheinerleiwar; dagegenwar er mir

unſchäßbarwegenſeinervortrefflichenLandeskenntniß.
:

i

Als ex jedocheinigeMonate ſpätereinenSalzdiebſtahlbeging,mußteich
thn vor dieThüreſetzen;anfänglichginges ihmnun ſhle<t— dann begegnete
er mir wohlgenährtund gutgekleidetwieder. Gott weiß,wie er zu Geldege-
kommenſein mag; indeſſendieſerArt von Leutengehtes in Abéeſſinienwie in

Europa:ſiefallenwie dieKazenſtetswiederaufdie Füße. :

Eine meinerExkurſionenführtemi< zur Fafatiéoder dem Waſſerfall
des Rebfluſſes,derſeineQuelleam Abhangedes hohenGunagebirgeshat.
Jchbeſtiegmein Maulthier,wandte mih nah Südoſtenund ließzur Linken

diegroßeund fruchtbareEbene vonGafatmitihremausgetro>netenStrome

liegen.Mit einigerSchwierigkeitwand ih michdur<das bewaldeteThal
des Davezoutund kam dann, einemſchattigenFußſteigefolgend,zum Reb,der

leiſeüber einmit dunkelblauenSteinenbeſäetesBett dahinfloß.Der Waſſer-
fallwar nux fünfSchrittvon mir entfernt:ihſahihnnicht,aber einſhauder-
hafterSchlundund einbetäubendesBrüllenzeigtenmix ſeineGegenwartzur
Genügean. Um ihnvon vorne zu erbli>en,mußteih aufeinem Zitza>ſtege
den Felſenhinabſteigen,der mit Buſchwerkübezogenund von A�en belebtwar.

o
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Unten angelangt,ſtandihvor einem hübſchengrünenSee,in denvon ſteilerFels-
wand eineſenkre<hteWaſſerſäulevon 24 FußHöheherabfiel.Ringsumzeigenſich
dieentzü>endſtenLandſchaftsbilder,welchejedenMaler begeiſternkönnen.

Vier Monate ſpätergewahrteih dann den Waſſerfallwieder zur Zeit
ſeineshöchſtenGlanzes,als die Flutenhoh geſhwollenwaren. Er übertraf
ſodie herrlichſtenKaskaden der Schweizbedeutend. Die dreitauſend oder

viertauſendWaſſerfälleAbeſſiniensſinddie ſchönſten,die man ſich
dentenkann,und ihnenfehltweiternichtsals der Ruf, den andere Kaskaden

dur Künſtlerund Touriſtenſicherringen.Jh habeden zehntenTheil
davon,etiva.300 oder 400 ſelbſtgeſehenund etwa zwanzigabgezeihnet—

alleprächtigeNaturerſcheinungen, von denen eine einzigehinreichte,eineGe-

gendin Europaberühmtund zum Zieleder Touriſtenſ<hwärmezu machen.
Jchrißmichvon den Wundern dieſerFafatiélos,um meiñen Fuß in öſt-

licherRichtungweiterzuſehenüber eineEbene,dieganz mitMimoſenbeſtanden
war. Dieſean und fürſihlangweiligenBäume erhieltendurchdiereichlich
von ihnenherabhängendenSchlingpflanzeneinungemeinmaleriſchesAnſehen;

namentlichzeichneteſihein Loranthusmit ſ{<önenorangefarbenenund rothen
Kelchblütenaus. Bald gelangteih in das maleriſcheThaldes Makar,eines
Nebenfluſſesdes Reb, in dem ih bis zu den Atkanafelſenvordrang,deren
trapezoidäleForm man von allenhochliegendenPunktendes DiſtriktsDebra
Tabor aus zu überſehenvermag. DieſerFelſeniſteinewirklicheAmba, welche
in Kriegszeitenoft“genug als Zufluchtsortgedienthat. Am Fuße derſelben
fandihzum erſtenMale dieHenſet-Banane(vergl.S. 45)mit ihrenkoloſſalen
Blätternund rothenRippen.Samen der nüßlichenPflanzehabeih derAkkli-
matiſations-Geſellſchaftin Parisüberbracht;dieSchößlinge,.welcheichgleich-
fallseingepa>thatte,wurden mir jedo<hin Maſſauakurzvor meinerRückkehr
von den Hühnernvernichtet.Hinterdem Atkana trafih in wundervoller

Gegendaufdas KloſterGuref,das mir durchſeineromantiſcheLagedeutlich
ſagte,wie dieMönchees in Abeſſiniengleichwiein Europaverſtanden,die
ſchönſtenOrte zur AnlageihrerKlöſterauszuwählen.Nach der Regeldes
heiligenTekla Haimanotlebenin prächtigerEinſamkeitdieſeMöncheinmitten
einesſchönenHaines,den der klareWaldbachdurchfließt.FreilichderAnbli>k-

einereuropäiſchenAbtei und derjenigendes abeſſiniſchenKloſtersſindgrund-
verſchieden.Man ſtelleſiheinen weiten Raum, von einerlebendigenHee
umſchloſſen, vor , der wiederum durhHe>enin 12—15 kleinereAbtheilungen
geſchiedeniſt,derenjedeeineMönchshütteenthältund diedurcheinLabyrinth
von Straßenverbundenſind,welcheſchließlihim Mittelpunktenachder ſpiß-
dachigenrunden Kircheführen—- und das abeſſiniſcheKloſteriſ fertig.Da-
zwiſchenliegengrünefreundlicheGärtchen,ringsumeinlachenderHain.Jh
fandſogleihden Abt — wenn ih ſoſagendarf—, einenernſten,mageren
Mannvon 45 Jahren,der dieweißeTunica und darübereineArt von gelbem
Pallium,das ZeichenſeinerWürde, trug. Gaſtfreundſchaftwurde mir im

vollſtenMaße zu Theil,alleinmein MaulthiermußteichaußerhalbdesKloſters
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laſſen— weil es eine Stute war,wobei ih michdex lächerlichenSitte

erinnerte,daßauchin diegriechiſchenKlöſteraufdem BergeAthoskeinweih-
lichesThierhineindarf.Jh wohntedann beiden gutenMönchenund aßmit
¡ihnendieeinfache,aus HülſenfrüchtenbeſtehendeMahlzeit.Jn derNachter-
we>te michPſalmengeſang,jeneMelodie,welcheder altePortugieſeAlvarez
„eineerbärmlicheHarmonie“nennt ; indeſſenmuß ichgeſtehen,daßdieſerabeſ-
ſiniſcheGeſangmindeſtensſogut klang,wie das Singenin unſerenLand-
tirhen.Jm Gedem oder geheiligtenAſyleſtandaußerhalbdes Kloſtersdie
Gemeindekirche,welchefürbeideGeſchlechterzugänglichwar; thrGründerwar
Ras Ali,der ſiejedochnichtvollendenkonnte,da er von TheodorII.geſtüuzt
wurde. Dieſerthatnichtswenigerals Kirchenbauen;im Gegentheiler zer-
ſtörteund beraubtenochein-oderzweihundertund zeigteſichalsderechteabeſſini-
ſche„Pfaffenfeind““.Nachdem BeſuchedieſerKirchekehrteihnah Gafatzurück.

Um guteSamen der Henſet-Bananezu erhalten,wollteih einenAusflug
nachder Stadt Korata machen,welcheRüppellfälſchlihKiraßanennt. Es

iſteine fleineStadt am ſüdöſtlichenUferdes Tanaſees,die wegen ihres
ſtarkenHandelsund der zahlreichenGeiſtlichkeitberühmtgewordeniſt.

-

Da die

Regenerſtim Beginnenwaren, ſokonnteih daraufrechnen,daßder Fluß
Gomara nochdurchirgendeineFurtzu paſſirenſei,und ihbeſchloßdeshalbin
geraderLinie,an den heißenQuellen von Wanzagiévorbei,nah Korata vor-

zudringen.Debra Tabor bliebzur Linken liegen.Das niedrigeHügelland,
durchdas mein Weg ging,war im Jahre1841 der SchauplatzeinerSchlacht
zwiſchendem DetſchasUbié von Tigriéund dem Ras Ali, Lettererwurde
glänzendgeſchlagenund einigeſeinerOffizierebegabenſich,um ſihzu unter-

werfen,zu dem SiegerUbié,der,in ſeinemZelteſißend,ruhigſichin Honig-
wein betrank.Als Ubié dieFeindeerbli>te,wurde ex ängſtlich,da er keineſei-
ner eigenenSoldatenbei ſichhatte;erſtereaber benugztendieſenUmſtand,banden
Ubié und-machtenihnzum Gefangenen.Auf dieſeNachrichtkehrteder geſchla-
gene Ras Ali zurü>;doh mußteer Ubié,um der Volksſtimmezu genügen,
wieder freigeben.Die Vegetationaufdem einſtblutigenSchlachtfeldewar

eine prächtige;namentlichfielênmir weißeLilien(Amaryllisvittata)von lieb-

licherForm auf,welchedie daran gewöhntenAbeſſiniergar nichtbeachteten,
währendichjededieſerBlumen bedauerte,welchemein Maulthierniedertrat.

Am Ufereines friſchenBacheswurde Mittagsraſtgemacht.Was mich
hieram meiſtenüberraſchte,war einelange,in Ruinen liegendeMauer von

europäiſcherKonſtruktion.Jchfolgtederſelbenund fand,daßſieeinſtals Ein-
ſchließungeines Parkesgedienthatte,welcherLieblingsaufenthaltverſchie-
dener Kaiſergeweſenſeinſoll.Man nannte den Ort Arengo. Seine Lage
iſtreizend

— aber da,wo einſtdieErben der Königinvon Saba thronten,
findetman nun Ruinen,zwiſchendenen lärmendeA�enhauſen.Theodor1,
welcherſeineVorgängerim Kaiſeramtegründlichverachtetund ſie„Schau-
ſpieler“nennt,behauptet,daßdiejezigenGäſtein Arengo,eben jeneA�en,
mehr werthſindals die alten,dieKaiſer!Vor 170 Jahren,zur Zeitdes

13*
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ReiſendenPoncet,war das Schloßnochnichtzerſtört,janah dem Hörenſagen
ſolltees größerals der Gemp in Gondar ſein!Sicherhattendie Abeſſinier
dem Franzoſengegenüberaufgeſchnitten,denn ſieverſtehen!dieſesGeſchäftſo

gut wie dieYankees.Ein abeſſiniſcherGeſandter,welcher#860 in Pariswar
und dort ſichüberallumgeſehenhatte,antwortete ſeinenLandsleuten,dieihn
nachjenerStadtfragten:„Paris iſtetwa ſogroß wie Gondar; viel-

leihtein lein wenig größer.“
Jm DorfeSchumaginawurde meinerReiſeplößlicheinZielgeſetzt.
Die reichenund ſtarkbevölkertenDiſtrikteWanzagié,FogaraDera,Ko-

âta:bildetendas Land, welchesih zu durchreiſenhatte.Fn einem dieſer
iſtriktehattenſichRebellenaus Godſchamzu verbergengewußt,indemſie die

Wachſamkeitder am Abaï aufgeſtelltenLeute Theodor'szu täuſchenwußten.
Für dieſesVergehen,an dem dochdie ganze Einwohnerſchaftder vierDiſtrikte
feineswegsſchuldwar, wurden dieſelbenvon TheodorderArmee zur Plünde-
rung überwieſen,woraufdieruinirtenBauern mit ihrerHabein dieBergeund
Wälderflüchteten.Als der Negusdiesſah,verordneteer, daßnur dieSchul-
digenbeſtraftwerden,dieübrigenaberfreiausgehenſollten.Kaum hattendie

lebteren,den Worten vertrauend,ſichwieder inihreQuartierebegeben,als ein
General hinterliſtigüber ſieherfielund ihnenAllesrgubte. Die Nachrichtvon

dieſerThatgelangtenah Schumagina,geradeals ih von dort aufbrechen
wollte,um in dieberaubtenGegendenvorzudringen.Unter ſobewandten Um-

ſtändenweigertenſichmeine Leute ganz entſchiedenweitervorzugehen, da auch
ſiÈ&fürchteten,jenembraven General in die Hände zu fallen.So bliebmir

nichtsübrigals umzukehren;dochhieltichmichkeineswegsfürbeſiegt,und als

nacheinigerZeitder Lärm verſtummtwar, brachihin den erſtenTagendes

Juli1863 abermals nah Korata auf. Die Gomara,welchejezthoc ange-

ſchwollenwar, mußtehieran einerStelleüberſchrittenwerden,wo ſieſiin
dreiArmetrennt. An demſelbenAbend erreichteihno< Madera Mauiam, d.h.
Ruheplatzder Maria, einehübſchekleine-Stadt,die ähnlichwie Emfras an

einem Hügelliegt.Derſelbefälltnah drei Seiten hinſentre<tab, iſtaber
von dex viertenleichtzugänglich.Das nächſteNachtquartierwar das Dorf
Wanzagié,welchesſeinenNamen vonden hierſtehenden{önen Wanzabäumen
führt;dann wurde dieGoanta erreicht.DieſenFlußin einerFurtzu durch-
iaten,war ganz unmöglich,undichmußtedeshalbin einemabeſſiniſchenMittel
— i ſagenihtFahrzeug— der Hokumada überſegen.Dies iſteine an

den Rändern inNachenformaufwärts gekrümmteſteifeOchſenhaut;einMann

dur<ſ{<wimmtden Flußmit e Seile,deſſeneinesEnde an derHokumada,
deſſenanderes am jenſeitigenUferbefeſtigtiſt.Der Paſſagierſettſi in den

Lederſchlauh,kauertſichzuſammenund hütetſichwohl,nachder einen oder
andern Seiteſi überzubeugen.So wird er, währendno< einSchwimmer
dieHokumadaſchiebt,am Seile an das zenfſeitigeUferhinübergezogen.So kam

auchihüber dieGoanta,um bald an dergeſhwollenenGomara aufeinneues
Hindernißzu ſtoßen,das dieſesMalmittelseinerTankoa überwunden turde.
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Die Tankoa iſtein rehte>igesFloß,welchesſehsbis achtPerſonen
tragenkann und aus einerReihenfolgevon dichtaufeinandergelegtenStroh-
oder Binſenſchichtenbeſteht, diefeſtmiteinanderverbundenſind.Das Binſen-
oder Rohrfloßtauchtziemlichtiefunter und kann niemals untergehen,deſto
leichterjedochumſchlagen.

-

Da aberdieAbeſſinierfaſtalleſehrguteSchwimmer
ſind,ſo entſtehenſeltenUnglücksfälle.Das Gepä>,Kleider,Waffen,ein
Lederſa>k,welcherMehlenthält,liegenhinten;vorn ſittder Lenkerdes Gan-

zen,welchermit einemRuderſto>verſeheniſt, denn dieTiefedes ‘Waſſersge-
ſtattetnicht,das Floßmit einerStangedur< Stoßenaufden Grund fortzu-
bringen.Die Tankoa iſtdas ſprechendſteZeichen,wie ſtarrdieAbeſſinieran

ihrenGebräuchenhangen.DieſesVolk mit offenemund hellemVerſtandehat
nachVerlaufvon Jahrhundertennoh nichteinmal zu ſchließengelernt,daß,
wenn ein ſimplerSto>,dur<den Widerſtand,welchenſeineOberflächedem

Waſſerdarbietet,ein Floßfortzubewegenvermag, eine an das Sto>ende

angebrachteSchaufeleinevermehrte,zehnfacheOberflächedarbietenund alſo
auchdieFortbewegungs-Geſchwindigkeitverzehnfachenmuß,denn derAbeſſinier
beſißtnichteinmal die Ruderſchaufel,welcheden Wilden am WeißenFluſſe
wohlbekanntiſt.

|

Uebrigensiſtnichtsermüdender als eineReiſeperTankoa. Die Maul-

thierewurden ins Waſſergeſtoßenund von einem Schwimmerdurchdiereißen-
den Flutengelenkt.So kamen wir wohlbehaltenzu einem kleinen,von Wander-

hirtenbewohntenWeiler,wo wir übernachteten,um am nächſtenMorgen,quer
über dieHügelund das FlüßchenJzurihinweg,unſereReiſenah Korata anzu-
treten , deſſenherrlichenAnbli> wir bald genießenſollten.Es iſtdiehübſcheſte
Stadt Abeſſiniensund war das äußerſteZielmeinerReiſe.

Korata liegtaufeinembaſaltiſchenLandrü>en,welcherſichinden Tanaſee
vorſchiebt.Die ſpibdachigenHäuſerliegenzerſtreutum dieKirchegruppirt,und

beijedembefindetſicheinbaumreicherGarten,der von der Wohlhabenheitder
BewohnerZeugnißablegt.Es war geradeMarkt,welcherdichtbei der Stadt

abgehaltenwird. Beſonders{wirdhiervielroheoder zu Zeugenverarbeitete
Baumrwvolleverkauft;letterekommen ſämmtlichaus der weſtabeſſiniſchenProvinz,
Koara,woherſietheilsaufEſeln,theilsaufdem See gebrachtwerden. Die

roheBaumwolle wird mit den Samenkörnern verkauft,meiſtensgegen das

gleicheGewichtSalz.Das AusſcheidenderSamenkörner mittelseineseiſernen
Stäbchens, welchesaufeinem flachenSteine mit den Händenhin-und her-
gerolltwird,iſ eine langſameund ermüdende Arbeit;zum Aufſchlagender-

ſelbenbedientman ſi eineselaſtiſhenBogensund zum SpinnenderHand-
ſpindel.EinefleißigeFraukann ſovielGeſpinnſtfertigen,als fürzwölfvoll-
ſtändigeUmhängetüchererforderlichiſt.Auf dem Marktplazeſelbſterregte
meineErſcheinungkeinerleiAufmerkſamkeit;etwas Anderes war es jedo<han
einernur.50 SchritteweiterentferntenStelle.“Ein großerBaum breitetedort

ſeinegigantiſchenAeſteüber den Weg, unter dem in weißenGewändern,mit
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rieſigenTurbanen aufdem Haupte,den!heiligenFliegenwedelin der Hand,
dieGeiſtlichkeitvon Korataſaß.Als ihmichihnennäherte,ſtießenſieein un-

willigesGeſchreiaus und verlangten,daß ih vom Maulthiereabſteigenſolle.
Jh weigertemi, und nun entſtandaufdem Markte eineallgemeine,gegen
meinePerſongerichteteBewegung,derichdurchAbſteigenauszuweichenmichge-
müßigtfand,HieraufkonnteihungehindertzuFußin dieStadt gehen.Später
erfuhrih, daßdiePfaffenſtadtKorata das Privilegiumbeſißt,Niemand zu
Pferdoder zu MaulthierdurchihreStraßenreitenzu laſſen.

Nachdemichmichin der unteren Stadt einquartiertund dem Ortsvorſtand
denüblichenBeſuchabgeſtattet,fingih an, die Straßenoder vielmehrdie
Alleen zu buran DieſeStraßenſindin der That nur von He>en
eingefaßteFußpfade,hinterdenenſihhübſcheGärten hinziehen.Blumen
ſiehtman in dieſenſelten,dagegenprächtigeGranatbäume,Pfirſiche,Kaffee-
ſträucher,Bananen, Citronen,aus denen die Strohdächerder Hüttenhervor-
lugen.Von dem funkelndenSpiegeldes Tanaſeesherüberwehteeinkühlendes
Lüftchen,das mir den Spaziergangin den Straßenzu einerwahrenErqui>kung
machte.Wie ſchonderMarkt zeigt,iſtKorataeinbedeutendesHandelscentrum.
Seine Kaufleute,lauterChriſten,ſtehenmit Baſſoin Godſcham,mit Gondar
und Maſſauain Verbindung.“Jh habeKorata nur den Vorwurfzu machen,
daßdieKüchedortlect beſtelltiſ,denn währendmeines viertägigenAufent-
haltesbekam ichniht1 LothFleiſchzu Geſicht,obgleichin derUmgebungzahl-
reicheHerdenweiden. Die Einwohnerlebenvon Brot und rotherPfefferſauce,
derſiezuweileneinenwelsartigenFiſchaus dem Tanaſeebeigeſellen.

Die AusſichtaufdieſesBinnengewäſſeriſtvon Korataaus eineprächtige.
Weit in der Ferne,im Norden ſiehtman dieblauen Vorgebirgevon Gorgora,
dieſüdlichvon Tſchelgaund Gondarliegen; rechtsziehtſihder Bergabfall
von Begemederhin,währendmittenim Seeſpiegeldie dunkleMaſſeder Jn-
ſelnDek und Daka auftaucht.Eine Eigenthümlichkeitdes Sees aber ſindein
DuyendwinzigerEilande,wie Bet-Manſo,Kibran,Metrahau. . w., die,
vom Feſtlandaus betrachtet,gleichſchwimmendenBlumenkörbchenaufderFlut
erſcheinen.Fn derNähebetrachtet, ſinddieſeBlumenkörbchenjedochbewaldete
Jnſeln,die in ihremJunerneine Kircheoder einKloſterbergen.

AucheineFlottebeſitztdieSeeſtadtKorata,dieaus einergroßenAnzahl
von Tankoa beſteht,welcheam Ufertro>nen und dieVerbindungzwiſchender
Stadt unddenſüdlichenund weſtlichenUfern,namentlichmit Zegrié,unter-
halten.Sie ſindſchmäleralsdieoben beſchriebeneTankoa,bis15 Fuß langund
führenMattenſegel.Jh wollteeinſolchesFahrzeugmiethen,um nah Zegrié
überzufahren,alleinda dieſesin der Gewalt der Rebellenvon Godſchamwar,
wurde mir dieExlaubnißverweigert.— BeiKorata wohnenviele Woito,jene
eigenthümlichenMenſchen,dieſi mit der Flußpferdjagdbeſchäftigen(vergl.
S. 90).WährenddieſerDickhäuterſehrhäufigim See iſt,fehlendarinKro-

- fodilegänzlich;dagegenverhältes ſihmit dem Abai,dem Abflußdes Sees,
umgekehrt.

i
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Das Flußpferdheißtim AmharaſchenGomari,und hiervonſtammenwol

auchdie vielenähnli klingendenFlußnamenGomara u. ſw. Nachvier-
tägigemAufenthalteverließihKorata wieder und kehrtein mein altesStand-

quartierGafatzurüd. :

Die lettegrößereExkurſion,welcheihin der Umgebungmeines Aufent-
haltsortesunternahm,war eine Beſteigungder 13,000 Fuß hohenGuna.
Jchfolgte.erſtdem Reb, kam dannin das ſchöneMakarthalund ſtiegbis zu
einemkleinenDorfeempor, deſſenName liébli<hin mein franzöſiſchesOhr
tönte. Es heißtMaginta.Hierverbrachteih die Nacht;als ih am nächſten
Morgenweiter aufbrechenwollte,kamen zweiReiter im vollſtenGaloppzu
mir, mit der Botſchaft,daß der Negus michin Gafat erwarte. Schonam

Nachmittagelangteih wieder in meiner Wohnung an, wo ih Waldmeier

fragte,was vorgefallenſei.Er antwortete ausweichend.Kurzdarauflangte
einBriefin amhariſcherSprachevom Königebeimir an, welchenmix Kinzle
überſetzte.Der Negusbefandſichin ſeinemLagerzu Jſti,dreiTagereiſenvon

(Gafat.Da ichbemerkthatte,daß er guterLaune war, ſowollteih dieſebe-
nugzenund bat um ſeineExrlaubnißzurHeimkehrnah Maſſaua.Bei Empfang
meinesBriefesgeriethex indeſſeninſolcheWuth,daßzweiTagelangNiemand
mit ihmzureden wagte. Sofortließex mir einenheftigenBriefſchreiben,aus

dem ihFolgendeshervorhebes- „Als du hierherkamſt,haſtdu dichmir als

Freundvorgeſtellt; ‘oderbiſtdu etivagekommen,um mit den Scheftas(Rebellen)
gegen michzu konſpiriren?Sind deineGefühleaber loyal,ſo ſchreibemir;
biſtdu mein Feind,ſoſchreibemir auch,damit ih weißworanichbin.“ So-

gleichantwortete ichin einem furzen,aber reſpektvollenSchreiben,welchesdie
gefährlicheKorreſpondenzzu einem gutenEnde führte,denndie ſchleunigdarauf
erfolgendeAntwort lautete:„Habenur einigeGeduld und durchdieGnade der

Dreieinigkeitwird Allesgutablaufen.Jchhabedichaus wichtigen-Gründen

zurückbehaltenmüſſen;alleinwenn mein Agentwieder heimkehrt,willih dich
mit allengebührenden.Ehrenentlaſſen.“Jchfolgtedem mix ertheiltenweiſen
Rath,verhieltmi geduldigund nahm zunächſtmeinen unterbrochenenAusflug
nachder Guna wiederauf.,

:

/

Jn Magintawar ichan dieFamiliedes JrländersBellempfohlen,der

einſteinegroßeRollebeiTheodorIl.geſpieltund fürdieſenſeinLebengelaſſen
hatte.Hiertrafi aufeinBeiſpielderabeſſiniſchenLanglebigkeit,nämlichauf
fünfFrauengenerationenbeieinander:dieabeſſiniſcheWitwe Bell's,deren
Mutter,Großmutter,Tochter(dieFrauWaldmeier's)und Enkelin!Die Ur- .

gtoßmutterwar dieeinzige,welchemän als Greiſinbezeichnenkonnte;denn die

Großmutter,einefeineFrauvon 55 Jahrenwar nochſehrlebhaftund thätig
in derHaustwirthſchaft;dieMutter, Bell'sWitwe,war 35 Jahrealt, zierlich
und hübſch;derenTochterwar an den MiſſionärWaldmeier verheiräthet,wel-

chenſiewiedermit einem Töchterchenbeſchenkthatte. Í

;

Magintaliegtbereitsim Gebirge.. Von da aus hatteih,von Plateauzu
Plateauanſteigend,nux vierStunden bis zum Gipfelzurüczulegen.
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Der Weg führtevorbeian Koſſo-undEricabäumen,Hypericumſtämmen,
prächtigenaloeartigenLilienbiszurRegionder ſeltſamenDſchibarra(Rhyncho-
petalum).

Letzteregedeihthierbis zu einerHöhevon fünfzehnFuß. Der Gipfelder
Guna,Ras-Gunagenannt, beſtehtaus Trachyt.Von da aus umfaßtemein Auge
eineprachtvolleRundſicht.Zur Rechtenbrachder Reb aus einem tiefenThale
hervor;vor mir lagdas pittoresfeMaſſivdesZorambaund weiterhindieKollo,
das mächtigſteabeſſiniſcheGebirge.Zur Linken endlichPlateauan Plateau,
durchrieſeltvon Bächen,die ſichzum Tanaſeehinzogen,aufdem dieJuſeln
gleichdunklenPunktenzu ſchwimmenſchienen.

Als ih wieder in Gafatangelangtwar, fandih eineEinladungdes
Negusvor, ihnin Gondar, wohiner ſichbegebenhatte,zu beſuchen.Sofort
brachih auf. Dort angekommen,hatteih noh einigeSchwierigkeiten,empfing
aber am 30. September1863 denBefehl,Abeſſinienaufdem kürzeſtenWegezu
verlaſſen.Mit mîr gingDr. Lagarde,der den Aufenthaltin Abeſſinienſatt
bekommen hatte.Nachder feierlichenAbſchiedsaudienzbei Theodornahmen
wir ein Frühſtü>bei dem engliſchenKonſulCameron ein,das von deſſen
Koch,einem ElſäſſerKind,ſehrgut zubereitetwar. Dieſer,früherein fran-
zöſiſcherKüraſſier,hatteſichdie Gunſtdes Königszu erwerben gewußt.Als
die MiſſionäreeinſteinenWagen fürTheodorhergeſtellt,fragtedieſerden
Elſäſſer,wie ihmdieMaſchinegefiele.„Pfui!ſagtederRheinländer,bei uns
in Mühlhauſenfährtman in ſolchenDingenden MiſtaufsFeld!“(Den be-

rühmtenblau angeſtrihenenWagen erwähnenauh Heuglin‘und Steudner.)
- Beim Frühſtückwar auchder JudenmiſſionärDr.Sternzugegen,welcherzu-
erſtPhotographienin Abeſſinienaufnahmund in ſeinemWerke„Wanderungen
unter den Falaſchas

““

veröffentlichte.Einſtſchenktedieſerdem Neguseinen
Stereoskopenkaſtenmit einerAnſichtJeruſalems.

„Was iſtdas füreinGebäude?“ fragteTheodor.
„DieMoſcheeOmar's“‘,antwortete Stern. — Sogleichwarfder König

den ApparataufdieErde,indem er wüthendausrief:„Und dieſesEuropa,das
vorgiebtchriſtlichzu ſein,duldeteineMoſcheebeim heiligenGrabe!“

Als endlichdieStunde ſchlug,um Gondar den Rückenzukehren,kam Achmed,
mein Diener,mit der Nachrichtzu mir,daßallemeine Leuteſichheimlichent-

fernthätten,aus Furcht,von mir in Maſſauaals Sklaven verkauftzu werden!
Mir bliebnichtsanderesübrig,als neue Diener und Laſtthierezu miethen,

wobei ſihSalmüller beſondersgefälligerwies. Jchüberſchrittden Angerab,
wandte michdem Magetſchzu,erſtiegdieHochebenevon Wogara,aufderStraße,
dievor mix Bruce,Lefébvre,Ferretund Galinier,Rüppell,Krapf,v. Heuglin
u. a. gewandertwaren, und gelangtein vierTagemärſchenbis Dobarek.

Am erſtenTagebivouakirtenwir inKoſſogié,einem Dorfe,welchesvon
den hierhäufigenKoſſobäumenſeinenNamen führt;durchgutbebauteEbenen
gelangteih am zweitenTagenah Jſak-Dews,dem Jſakberge,welcherOrt
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1420 vom KaiſerFſakzurErinnerungan einenhierüberdieJuden(Falaſchas)
erfochtenenSieggegründetwurde. “Die dritteStation Dokoa war einreizender
_Fle>enaufeinerAnhöhemit einerdem HeiligenKitaneMachritgeweihtengroßen
ſteinernenKirche,die vom Kaiſervon Jaſuim portugieſiſchenStile erbaut

iſt.HiertheiltſichdieStraße;rechts,nah Oſtenzu, führtſieins Alpenland
von Semién. Links,in nördlicherRichtungüber den Lalmalmon-Paß,und
die Kollavon Wogara nah Adoa. Am nächſtenMorgen,alsihna< Dobarek

aufbrach,zeigteman mir zur Rechten,ſhon in Semién gelegen,das Dorf
Debr-Eskié,in deſſenNähe am 9. Februar1855 das SchikfſſalAbeſſiniens
entſchiedenund TheodorSiegerüber Ubié wurde. Als ihden Abhangerſtieg,
an welchemDobarek erbautiſ,wurde meine Aufmerkſamkeitdurcheinetrau-
rigeErſcheinunggefeſſelt;der Boden war ringsummit gebleichtenMenſchen-
ſchädelnbeſät,die unter den Füßenmeines Maulthiersdahinrollten.Ein
Schlachtfeldkonntehiernichtgeweſenſein,denn andere Knochenals eben nux

Schädelwaren nichtvorhanden.Aber waswar hiergeſchehen?Eineentſetzliche
Kataſtrophe.Vor geradedreiJahren(1860)hatteTheodorüber ſeinenrebel:
liſchenNeffenGaret beiTſchobereinenSiegexfochtenund etwa 1700 Gefangene
hierherabgeführt.Man enthaupteteſieund warfihreSchädelaufsFeld.

Am nächſtenTagebegannihden Lamalmon hinabzuſteigen.Sein ſüd-
licherAbfalliſteineſchöne,kaum wellenförmigeEbene;ſeinnördlicherdagegen
eineſleile,einigetauſendFußhoheLehne,von welchereinſteilerZi>kza>kfußpfad
hinabführt,den wir nichtohneLebensgefahrpaſſirten.Auf einerkeinen Ter-

raſſe,diealleKarawanen ‘alsRuhepunktbenußen,machteauchi<Halt.Vor
mix lag,wie aufeinerReliefkarteausgebreitet,dieKollabiszum Takazzié—

eine Ausſicht,die ſichüberdreißigMeilen erſtre>te.Von allenSeiten ſahich
dieFlüſſedurchdie grünenWälder und geſägtenBergebrechen,um ſichdem
Takazziézuzuwälzen,hinterdem,eingehülltin Nebeldämpfe,das Hochlandvon
Schiriéemporſtieg.Jh nahm meinen Weg nachderZarima, einem Neben-

fluſſedes Takazzié,zu, nichtohnevon meinen Leuten vor dem RebellenTerſo
Gobazyegewarntzu ſein,der dieſeGegendunſichermachte.Wie ichſpäterer-
fuhr,war dieRebelliondieſesMannes mein Glück,denn Theodorhatteplöglich
dreiTagenachmeinerAbreiſeaus Gondar eineKavallerieabtheilunghintermir
hergeſchi>t,welchemi zurü>bringenſollte.Kurznah meinem Aufbruchevon
Dobarekkam ſiedortan, wagteſichaberaus Furchtvor dem Rebellennichtweiter
und kehrte,ohneihrenAuftragerfülltzuhaben,zurü>.Der Neguswurde wüthend
und riefaus: „WelchesUnglü>! Der erſteMenſch,der von hierab-
reiſte,ohne genau zu wiſſen,'obih ſeinFreund oder Feind bin!“

Sire! Siè täuſchenſich.Jchbinunterrichtet!Aber,ohneSie zu beleidigen,
fügeihhinzu,daßih milieberZhrerGunſtinParisals in Gondarerfreue!

MeineerſteStationjenſeitderZarimawar Tchober,wo Theodorgegen
dieGebrüderGaretfochtund ſeinLiebling,der JrländerBell,getödtetwurde,
woraufdieKataſtrophefolgte,dieih beiDobarekſchilderte.Jc befandmich
nun ſorechtmittenim abeſſiniſchen.Kirchenlande, in Waldubba, das förmlich
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von Mönchenſtrozt.AuchdieMenſchenwaren hierſchonandere;die jungen
Mädchenſangenin cinerSprache,welcheih no< nihtgehörthatteund die

weitgutturalerals das Amharaklang.Auchvernahmich,daßihmichſchon-

im Gebietedes Volks von Tigriébefand.Wie die Amharasernſt,ſchweigſam
, und würdigauftreten,ſoerſcheinenim GegenſatzdieLeutevon Tigriéfröhlich,
luſtig,mit einemWocte als „guteKinder“. Frankreichſtandin den Bürger-
triegen1856—1860 aufSeitenderletzteren;EnglandbegünſtigtedieAmharas,“

und ohnegeſuchtenVergleichkann man ſagen,daßdieſeSympathiendembeider-
ſeitigenNationalcharakterentſprachen.

Dret Tageſpätergelangteih an das Uferdes Takazzié,den ichbeinie-
drigemWaſſerſtandetraf.Sein dunkles,vom abgefallenenLaube getrübtes
Waſſerrolltezwiſchendiden Wäldern dahin,die an dieUrwälder Südamerika's
erinnerten.Hierwar echte,tiefeKollaregion.Am jenſeitigenUfer,wo das
Land wiederbergigwurde,gelangteichin dieDeka derreichenund wohlbevöl-

ferten ProvinzSchirié,dieſihnah dem Mareb hinerſtre>t.Zh verließnun

dienördlicheRichtungund wandte mih mehr nah Nordoſten,einerſchönen
ſumpfigenPräriezu, welchelinksvon bizarrenBergenbegrenztwurde. Da,
wo ſieendigt,liegtAxum,die alteheiligeStadt Abeſſiniens,diejedochbereits
ſooftvon den verſchiedenſtenReiſendengeſchildertworden iſt,daßichdieLeſer
mit AufzählungihrerAlterthümerhiernichtermüden will.(Vergl.oben S. 4.)

Zu vierund finerhalbenStunde gelangteih weiter nah der gegenwär-
tigenHauptſtadtTigrié's,Adoa. Die Stadt liegtzwiſchendem ſüdlichenFuße
des Scholada,am linkenUfereineskleinenBaches,der ſihmit dem Aſam ver-

einigt.Die ſüdlichen,wenigerzuſammenhängendenQuartiereſindübermehrere
Anhöhenzerſtreutund theilweiſeſchrim Verfallbegriffen.VieleKirchen,wie
gewöhnlichin kleinenHainen,erhebenſihin und um Adoa,unter denen ſich
dievon Metchimialemauszeichnet.Sie iſtvon DetſchasSabagadiserbaut,der
cinegroßeGlockehierherſtiftete.Die Straßenſind eng, kruinm und ſ{<muzig,
die Häuſermeiſtaus Stein gebaut;vielehabenDächervon Thonſchiefer-
‘platten,andere von Stroh;auchſolchevon zweiSto>kwerkenſindkeineSelten-
heit.Der Hofraumiſtimmermit einerhohenFeldſteinmauerumgeben,in
welcherſichGärtchenhinziehenund Cordiabäumeſtehen.An der nordöſtlichen
Ee aufeinerſteinigenEbene am Bachiſtder Marktplaß,wo an mehreren
Tagender WocheMarkt gehaltenund geſchlachtetwird. SeitJahrhunderten

"

und namentlichſeitdem Verfallvon Axumiſt Adoa dieHaupt-und erſteHan-
delsſtadtTigrié's,derenEinwohnerzahl,faſtlauterChriſten,etwa 6000 Seelen

beträgt.Die induſtriellenProdukteſindvow geringerBedeutung.
Da meine in Gondar gemiethetenLeutenichtweitergehenwollten,mußte

ihhierfriſcheDienermiethen.Dies hieltmich14 Tagein Adoa auf,und dieſe
Zeitbenutzteih zu Exkurſionenin die Umgegend.Leiderverſäumteih, die

Ruinen derFeſuitenreſidenzFremona beiMai Goga in der Nähe zu be-

ſuchen.Bruce,der ſiegeſchenhat,giebtan, daßzu ſeinerZeitdieMauern
noh 27 Fußhoh geweſenſeien,ein von ThürmenflankirtesViere>,das als
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Feſtunggedienthatte.Dochdas verhindertedieVertreibungder Patresnicht,
die vor zweiJahrhunderteneinefürchterlicheQual Abeſſinienswaren. Man

erzähltemir,daß dieRuinen heuteein Gegenſtandder Furchtbei den Land-
leutenſeien,welchedas alteGemäuer von böſenGeiſternbevölkertglauben.

Am 29. Oktober1863 verließichmit fünfLaſtträgern,die ih bisMaſſaua
zudembilligenPreiſevon anderthalbThalerpro Manngemiethethatte,Adoa.
Am Abend kampirteihſchonin dem äußerſtungeſundenHamedo-Tieflandeam

Mareb. DieſegranitiſcheEbene bildetfürden Botanikerund Zoologenein
wahresParadies,ſieiſtaber,wenigeMonate im Jahreausgenommen,furcht-
bar ungeſund,ja_geradezutödtlich.
«Hiermußteauchmein Landsmann
Dr. Dillon,derFreundLefébvre's,
nachderRegenzeitſeinLebenlaſſen,
als er, ungeachtetder Warnungen
ſeinerLeute in dieKolla hinabſtieg.
„Vorwärts,ihrFeiglinge“,riefer

ihnenunklugerweiſezu. Die Abeſ-
ſinierzauderten,ſagtenaberdann:
„DieſerFremdlinggehtin den ge-
wiſſenTod und wir auc,wenn wir

ihmfolgen.Fſtes aberrecht,den:
jénigenzu verlaſſen,deſſenBrot wir
ſolangegegeſſen?Vorwärts denn

mit Gott !‘““

FünfTagedaraufwax Dillon
todtund fünfſeinerDiener gleich-
falls.Zh könntenochvieleähnliche
Thatſachenanführen.Habeih nun

re<t,wenn ih die Abeſſinierein

edles Volk nenne (Manſicht,wie
CYT NW Die UNTheUlegegenuberaA A EEAZ

ſtehen,alleindieſereineedelmüthigei Dai

Zug möchtedochdas laſterhafte Bauer aus Antitſcho.Nah Lejeatr,
, Volk nichtreinwaſchen).Was man i

jedochnochwenigerverneinenkann,iſtdieäußereSchönheitderAbeſſinier,Be-
weis deſſenih hierauf gut Glü> das Porträteines Landmanns aus dem

DiſtriktAntitſchoin Tigriéherſeze.
Die ungeſundeEbene von Hamedolagnun hintermir und ichpaſſirteden

Mareb in einerFurth.Zu meinem Erſtaunenfandih ein ſehrklaresbreites
Waſſer,das jedo<nureinenFußTiefehatteund zwiſchenbelaubtenAbhängen,
wie zwiſchenzweiHe>en hinfloß.JenſeitdeſſelbenſtiegenwiederBergean, -

aufdenen der MarktfledenGundet liegtund diegeſundeDeka beginnt.
Meine nächſteStationwar Asmara,diegegenwärtigeReſidenzdes Bahar-
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negaſhoderBeherrſcherder Meeresküſte.DieſenſtolzenTitelführteein ein-

fachèrSchum(Ortsvorſtand),der vom Statthalterder ProvinzHamaſiénein-
geſetztwird. Der Mann empfingmi<hmit vielerFreundlichkeitund ſchenkte
meinen ausgehungertenLeuteneinenHammel,ohneetwas dagegenzu verlangen.
Er war einvollendeterGentleman,welcherbeimeiner Abreiſemichmerken ließ,
daßes ihman Zündhütchenfehle.Da ichleiderkeinebeimir hatte,ſchi>teich
ihmnachmeinerAnkunftin MaſſauaeinegrößerePartie.Asmara iſtkeines-
wegs dieHauptſtadtvon Hamaſién;als ſolchegaltin alterZeitDebaroa und

heuteTzazega,wo der DetſchasHailu,einLieblingTheodor's1I.,reſidirte.
Der Ort liegtmaleriſchzerſtreutauf einem Hügelund zähltetwa 2000 Ein-

wohner,dieetivas Handelund namentlichMaulthierzuchttreiben. “

Das Gebiet des Nils lagſchonhintermir und ih befandmichhierin
‘demjenigendes Anſeba, derdurchden Barka ſeineWaſſerdem RothenMeere
zuſendet.Bald war auchdie GrenzeAbeſſiniens‘erreihtund dieTerraſſen
lagenvor mir,dieſihnachder kahlen,brennendheißenSamharahinabſenken.
Erſtjeztfühltemein HerzeineErleichterung;das Damoklesſchwerthingnicht
mehxüber meinem Haupte,ih war der Gewalt Theodor'sgänzlichentrückt.

Schnellwar auchdas Küſtenlanddurchzogen,und in Maſſauabegrüßten
michnachlangerFrrfahrtzuerſtwiederdieSpureneuropäiſcherCiviliſation.

b E D E E.

Anſichtdes Gemp in Gondar. NachRüppell.



Inneres einer Menſahütte.Originalzeihnungvon Robert Kretſchmer.

Reiſenin den nördlichenund nordweſtlichenGrenzländernAbeſliniens.

Das Land der Menſa und Bogos. — Reiſe des”HerzogsErnſt.— Monkullo. —

Labathal.— Plateauvon Menſa.— Das Volk der Menſa. — AusflugnachKeren.
— Elephantenjagd.— Rückkehr.— Munzingerüber dieBogos.— Geſchichtliches.—

Ein ariſtokratiſchesVolk. — Rechtsverhältniſſe.— Aberglauben.— Das Chriſten-
thum der Bogos, — Dex Marebfluß.— Die demokratiſchenBazenund Barea.

1. Reiſedes Herzogsvon KoburgnahMenſa und Bogos.

a, wo dieTerraſſendesnördlichſtenDiſtriktsvon Abeſſinien,derProvinz
 Hamaſién,dienatürlichegeographiſcheund politiſcheGrenzedes Landes
ausmachen,hörendievulkaniſchenWaengebilde,die rothenEiſenthoneünd
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ebenenBaſaltplateauxauf und.dieUrgebirge,dieGranite,Gneiſe,Glimmer-
ſchiefererhaltendie Herrſchaft.Sie bildeneinGebirge,das,nah Oſtenhin
zum RothenMeere,nah Weſtengegen das Tieflanddes Barka abfallend,von

zahlloſenWaſſerrinnendurchfloſſeniſt,welchewährendder heißenJahreszeit
vertro>nen.Der namhaſfteſtedieſerGebirgsbächeiſtderAnſeba,welcherſich
mit dem Barka vereinigt.Nochvor zwanzigJahrenwar dieſesGebiet den
Geographenfaſtgänzlichunbekannt— jetgehörtes zu einem derjenigenTheile
Afrika's,deſſenKenntnißam meiſtengefördertiſt.Die Völkerſchaften,diedort

wohnen,dieBogosmit den Menſa,dieBedſchuk,Takul und Marea ſindtheil-
weiſeChriſten,werdeù aber in'nichtallzufernerZeitdem Fslam anheimfallen.
Auchin ihrerSpracheunterſcheidenſih die Bogos und Bedſchukvon ihren
Nachbarn;erſtereiſ ein Agau-(Agow)Dialekt,+ welcheraber mehr und mehr
dem Tigré‘Playmacht.(Vergl.S. 92.) :

Vor Allem aber hatdie Natur dies„Alpenlandunter den Tropen“mit
dem herrlichſtenlandſchaftlichenCharaktergeſegnet,mit vielfachgegliederten
Hochebenenund kühnenFelsgeſtalten.ZurRegenzeitentwi>eltſichdort eine
höchſtmännichfaltigeund reicheVegetation,und das Thierreichiſtſoüberaus
wohlvertreten,daßBogosſammtMenſa dem Waidmann als einParadieser-
ſcheinenmüſſen.

NS

Die Berichte, welchediedeutſcheExpeditionunter von Heuglinüber dieſe
geſegnetenLandſtrichein dieHeimatſandte,das Jutereſſewelchesſiean und für
ſicherwe>en mußten,endlichdievergleichsweiſeleichteZugänglichkeit,dienahe
Lagean der Küſte— man kann von Trieſtaus, wenn Alles ineinandergreift,
jet inungefährvierzehnTagen nah Menſa gelangen— machtenauchin einem
deutſchenSouverän den Wunſchrege, jeneGegendenzu beſuchen,um dortder
edlen Fagd obzuliegen.Fn SchottlandsHochbergenhatteHerzogErnſtIl.
von Sachſen-Koburg-Gothaſchonden Edelhirſchgejagt,er hatteGemſen
am Fußeder Alpengletſchererlegtund nun entſchieder ſihauh dahin,auf
Elephanten,Löwen,Leoparden,Gazellenund Antilopenin ihrertropiſchenHei-

*

mat zu pürſchen.DochdieWiſſenſchaftſolltebeidieſemUnternehmenkeineswegs
leerausgehen,und ſoverſahſichderHerzogmit einem Stabe tüchtigerMänner,
die vollkommen geeignetwaren, das Erlebteund GeſeheneinWort und Zeichnung
aufzubewahren. |

Die Reiſegeſellſchaftbeſtandaus dem Herzogeund ſeinerGemahlin,dem
FürſtenHermannHohenloheund dem PrinzenEduard Leiningen,dem Major
von ReuternebſtFrau,dem ArzteDr. Haſſenſtein,dem Maler RobertKretſchmer
— dem wir einenTheilder prächtigen,naturwahrenFlluſtrationenzu dieſem
Werke verdanken— dem NaturforſcherDr. Brehm,FriedrihGerſtäkerund

einigenAnderen. Dr. Brehm,derAfrikaaus eigenerAnſchauungbereitskannte,
wurde als Vioniervorausgeſandt,um diebeſtenWegeinsMenſagebirgezu er-

forſchen,und am 28. Februar1862 verließdieExpeditionſelbſtTrieſt.Nach
ſechstägigerFahrtwurde Alexandrienerreicht,Kairobeſuchtund den Nil ſtrom-
aufwärtsbis zu den Ruinen von Luxorgedampft,endlichmit einem Extrazug
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durch die Wü�te nah Suez gefahren, wo die hohen Herrſchaftennebſtihrem
Gefolgeſiham 24. Märzeinſchiſften.FünfTagedauertedieFahrtdurchdas
RotheMeer,und am 29. warfderDampferbeiMaſſaua Anker,wo eineeng-
liſcheFregattebereitlag,um der herzoglichenExpeditionwährendihresAufent-
haltsan derentlegenenKüſteSchußangedeihenzu laſſen.

j

JenerwichtigeHafenplaßwurde der Ausgangspunktzur Reiſein das

Hochland,welchedie Frau Herzoginjedochnihtmitzumachengedachte.Sie
bliebvielmehrin dem weſtlihvon MaſſauagelegenenDorfeMonkullo (Um-
fullu,M'Kullu)zurü>,das man als eineArt Vorſtadtvon Maſſauabezeichnen
fann,weil vieleMaſſguerFamilienhierihreHüttenund diemeiſtenGeſchäfts-
leute eineFraumit Kindern und Sklavinnenwohnenhaben,von denen ſie
täglichMilchund Holzſichbringenlaſſen.Ein beſondererVorzugdes Ortes

ſindſeineBrunnenmit klarem ſüßenWaſſer,das: bis Maſſauageführtwird.
Monkullo wird von mehrerenHügelnüberragt,von derenHochflächeman einen
Bli>kaufdas RotheMeer hat.Man ſiehtzweilangeStreifen,welcheſichvon
dem blauen Gewäſſerabheben;der längere,zurHälftegelb,zur anderen grün,
iſtdieJnſelTan-el-hut,wo Hemprichbegrabenliegt;der andereStreifeniſt
Maſſaua.Die gelbeFarberührtvon Korallen,diegrünevon einemdichtenGebüſch
her,deſſenimmergrüne,fettglänzendeBlätterdenen des Kirſchlorbers“ähnlich
ſind;dieſePflanze,derShorawurzelträger(Avicenniatomentosa),heißt
zu MaſſauaSa>keribund wächſtnux an ſolchenStellen,welchetäglichbeider
Flutvom Meereswaſſexbeſpültwerden. Aus der Fernegeſehen,gewährendie
WurzelträgereinenanmuthigenEindru>;ihrſanftesGrün thutdem Augewohl;
ſieſtre>enihreziemlichdünnen Aeſtein das Meer,und das Ganzelo>tfaſtun-
widerſtehlihan, weil es zu dem na>tengelbenStrande einenangenehmenGe-
genſaßbildet.Aber dieAtmoſphäreiſt hierfeucht,man kann wohlſagengiftig,
und dieHiveoftſo arg, daß es gewiſſermaßenals eineErqui>kungerſcheint,
wenn man aus ſolcheinem Avicenniengewirrheraustrittund wieder von den

glühendenStrahlender äthiopiſchenSonnebeſchienenwird.
SchnelleiltendieMitgliederder Geſellſchaftaus derungeſundenKüſten-

landſchaftdem Funernzu. Fm Anfangwar dieGegendder Samhara,welche
ſiedurchritten,ſehröde und arm; die ſandigen,aus grobkörnigemKies beſtehen-
den Bergeglichenganz jenenderWüſte.Das thieriſcheLeben der Samhara
wirdzuerſtbeiden Regenſtrömenbemerklich,die nah kurzemLaufhierdem
RothenMeere zueilen.Großartigwird dieNatur erſtda,wo das Labathal
mitfriſchſprudelndemFlüßchenaus dem Gebirgehervortritt.Jm hellſtenGrün

prangtendieGehängedes Thalsbis hochzu den Bergenhinauf;alleBäume
ſtandenim Blätterſchmu>,vielevon ihnenwaren gerademit den köſtlichſten
Blüten bede>tund leuchtetenvon den Felswändenherunter.Geſicht,Gehör,
Geruchſ<hwelgtenzu gleicherZeit.Der Fakbenreihthumblendetedas Auge,
Wohlgerucherfülltedas Thalund wie einGruß tönteder Flötenrufdes äthio-
piſchenWürgersden Fremdlingenins Ohr. Auf den Zweigenwiegtenſich
VögelallerArt von den ÜeinſtenHonigſaugern(Nectarinia)bis zum rieſigen

Andree,Abeſſinien. 14



210 Reiſenin den“nördlichenund nordweſtlichenGrenzländernAbeſſiniens.

Ohrengeier.Auchſahman Leoparden,Gazellen,Antilopen,Rudel von A�en,
namentli<hHamadryaspavianeeiltenmit lautem GeſchreidieAbhängehinauf
und muntere KlippſchlieferbelebtendieFelſen,die ſogarSpuren des rieſigen
Elephantentrugen,derbisin diehohenBergehinaufſteigt.

Ganz oben verwandelteſihdas Thalin eineenge Felschlucht,und unter

unſagbarenMühenwurde am 7. AprildieHochebeneerfklommen,welchewie-
derum von rieſigenAlpenumgebendie Hüttengruppendes Hirtenvolkesder
Menſa trägt?Das Gebirgeſelbſtbeſtehtaus einem ſehrgrobkörnigenGranit,
welcherjedo<hnux an den höchſtenSpitzendurchbricht,und aus Thon:und
Glimmerſchiefer,der ſichwie einMantel um den innern Granitkerngelegthat.
Jn den tiefernThälernfindenſichſteileWände, welchejedochfaſtüberallzu-
gänglichſindund es nochvielleichterſeinwürden,wenn nihtdie Pflanzen-
welt diesverhinderte.AlleFelſenſindgrünbis oben hinauf,und wo nur ein

geeignetesPlähchenſichfindet,da hatdiePflanzenweltſicherFußgefaßt.Doch
beſtimmtdieArmuthan Dammerde das Geprägeder Vegetation.Großege-
waltigeBäumegiebtes nux im Thale,und hierzeigenſiham Bachediecharak-
teriſtiſhenGewächſeder Kollaregion:ſhirmförmigeMimoſen,prächtigeTa-
marinden,Kigelienmit ihrengroßenFrüchten,Adanſonien,Akazien,Delbäume,
dieKronleuchter-Euphorbieund eineniedrigePalme.

Der ſtattlicheGebirgszug,in deſſenGipfeldas Plateauvon Menſagleichſam
eingeteiltliegt,mag ſichin den Theilen,welchevon der herzoglichenExpedition
berührtwurden,zu einerHöhevon 8000 bis 9000 Fuß erheben.Die Hoch-
ebeneſelbſtſollgegen 6000 Fuß über der Meeresflächeliegenund tird durch
‘einenniedrigenHügelrückenin zweiTheilegeſchieden.Der einebildeteine -

wilde,mit Büſchenbewachſene,ſandigeFläche,die oftvon Schluchtendurch-
zogeniſt.Der andere zeigtbeſſerenBoden und wird bebaut.

Das DorfMenſa bildetzweiGruppenvon Niederlaſſungenmit zuſammen
etwa 100 Hütten,dieſichan diebeidenRänder derHochebeneanlehnen.Dicht
hinterdenſelbenſteigendie bewaldetenFelsgehängeno<hkühnempor und
trittzwiſchenrieſigenGranitblö>keneinklarerQuell hervor,und ringsument-
faltetdas Gebirgeſeineganze Pracht.Die Stelle war zu Ausflügengut ge-

wählt,aber leiderwurde dieFreudetheuerbezahlt,denn ein großerTheilder
Geſellſchaftwurde vom Fiebergepa>t.Die Geſundenließenſichjedochdadurch
nichtabhalten,tüchtigder ergiebigenJagd nachzuſpürenund die Sitten der

Eingeborenenzu ſtudiren.
Nirgendswol in Afrikatriſtman aufſo elendeBehauſungenals in

Menſa.Die Hüttenbeſtehenaus StangenoderZweigen,über dieman einfach
Reiſigwirft,das nichteinmalgegenden ſtrömendenRegengedichtetwird. Éine
fleineniedrigeThürführtindasJnneredes hohlenReiſerhaufens.Dort ge-
wahrtman dieſelbeUnfertigkeit:einigeaneinandergereihteStäbe,welcheauf
Querhölzernruhenund von gegabeltenPfählengetragenwerden ,

bildenden

Schlafplatz.DieſeBettſtätteiſtaußerdemmit einemlaubenähnlichenBau über-

dacht,der immer no den Regendurhläßt.AußereinigenirdenenTöpfen,dem
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unentbehrlichenReibſtein,aufdem das Getreidezerkleinertwird,einemTopfe,in
dem man das Kornaufbewahrt,und einigenSchläuchenſichtman keineGeräth-
ſchaftenim Fnnern.EineDornumzäunungſ<hließtdieWohnungein,und inner-

halbderſelbenliegtder ÜleineTabalgarten,denn das ſtarke.Kraut wird von

den Männern leidenſchaftlichaus großenWaſſerpfeifengeraucht,derenWaſſer-
behälterdurcheinenKürbißgebildetivird.

:

Die Menſa ſindſchöne,wohlgebauteMenſchenvon gelblicherbis dunkel-
braunerHautfarbe.JhreSpracheiſtdas Tigré.Das Haar iſteigenthümlich
friſirt,wie es dieAbbildungenzeigen,und mit einerNadel verſehen,welchedie
Ruheunter den läſtigenJnſaſſenherzuſtellenhat.KurzebaumwolleneHoſenund

weite UmſchlagmäntelmachendieKleidungder Männer aus; einelederne,in
vieleStreifenzerſpalteneSchürzebildetdieeinzigeBekleidungderunverheira-
thetenMädchen,welcheam Tage der Verheirathungmit einem Umſchlagetuche
vertauſchtwird. Das Leben des Volkes hängtvon den Herdenab;Getreide-
bau wird wenigbetrieben.Die Erhaltungund Vermehrungder Herdenmacht
die'ganze WiſſenſchaftihresLebens aus. Der Menſa hältſi<hum ſoverſtän-
diger,jebeſſerer mit dem Viehumzugehenverſteht,und ex achtetſichum ſo
glütlicher,jezahlreicherſeineHerdevon Bukelxinderniſt.Manchevon den
Leuten,welchein einerder beſchriebenenerbärmlichenHüttenleben,nennen
5000 bis 6000 Rinder ihrEigenthum.Um überalldieWeide gut ausnußen
zu Tönnen,wandern dieMenſazweimalim Fahrevon der HöheihresGebirges
zur TiefederSamharahinab,wenn dort dieRegengüſſeeinfriſchesGrünher-
vorgezauberthaben.Die Milchder KüheiſihrvornehmſtesNahrungsmittel,
und beifeſtlichenGelegenheitenwird einOchſegeſchlachtet,deſſenhalbgeröſtetes
Fleiſchgierigverſchlungenwird. Als geiſtigesGetränkdientder Honigwein.
Ganzſoſchlimmwie dieAbeſſinierſinddieMenſabeim EinnehmenihrerNah-
rungnicht,alleinauchnichtſehrverſchiedenvon dieſen.

Das ChriſtenthumderMenſaiſtgenau ſo,wie wiresbeithrenVettern,den
Bogos,weiterunten ſchildern.Das häuslicheund ehelicheLebenunterſcheidet
ſihkaum von dem der Abeſſinier.Mit Sonnenuntergangſammelnſi die

Mädchenaufden öffentlichenPlätzenund beginnenzu tanzen,wobei dieZu-
ſchauerlautbrüllen.DieſesVergnügenwährtbistiefin dieNacht,jedochnur
wenn derMond ſcheintund dieRaubthierenichtzu fürchtenſind.AnFeſttagen
hörtman nocheineandexeMuſik,dann gebendieFlötenbläſerihreKünſtezum
beſten.Die abeſſiniſchenFlötenſindhohleRöhrenmit verſchiedenenkleinen
Schallöchern,welhena< Art der Mundharmonikageblaſenwerden. Einzelne
KünſtlerverſtehenaucheineArtGeigezu ſpielen,d.h. cineFiedelim Urzuſtande
mit einerSaite von Pferdehaaren,diemit einem einfachenBogengeſtrichen
wird. Eine Handtrommelmit SchellenunterſtüztgewöhnlichdieſesKonzert
aufswirlſamſte. ;

_

EigenthümlichſinddieGrabhügelder Menſa. Jn weitem Kreiſeum
das Grabherumbaut man eine ſenkrechteRingmauerauf;den von ihrum-
ſchloſſenenRaum fülltman alsdann mit großenund ÜUeinenSteinen aus.

14*
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Die Steine ſchichtetman in einem Haufenhochaufund überlegtſieendlichmit
blendendenQuarzſtücken,welcheweitund breitzuſammengetragenwerden. Die

tropiſcheErzeugungsfähigkeitſorgtbald fürgrüneUmrankungund Umlaubung,
und dann hebenſichdieſeGräber um ſohellervon dem dunklenHintergrundeab.

Hiernun, untex dieſemVolke,ſchlugman dieZelteauf und verweilte

einigeZeit.Als die Gewitterregennachgelaſſen,trat dex Herzog,von ſeinen
beiden Neffenbegleitet,einen Ausflugnah Keren im Bogoslandean. Am
12.AprilſetteſichderZuginBewegung,durcheilteinnordweſtlicherRichtungdie
Meénſa-Hochebenenund gelangteam nächſtenTagebereits in eineſehrveränderte
Gegend.Die reicheVegetationdes Menſathaleswar faſtganz verſchwunden,
dieBergrückenwaren kahlund nur an den Abhängenzeigtenſi<hMimoſen
und verkrüppelteODelbäume. Ju den tiefernThaleinſchnittenwuchſenrieſige
Adanſonienund Euphorbien.Nacheinem Ritt von mehrerenStunden wurde
das DorfGabei Alabu aufeinemfelſigenPlateauerreicht,wo dieEinwohner
nacheinigemParlamentirenMilchund eineKuh zum Geſchenkebrachten.„Jn:
keinerWeiſekonntenwir,“erzähltHerzogErnſt,„aufder ganzen Reiſezwiſchen
dieſenVölkerſchaftenauchnux über diegeringſteUnbillklagen,und ihmuß lo--
bend erwähnen,daßuns überallmit aufrichtigerFreundlichkeitund Gaſtfreund-

- ſchaftbegegnetwurde.“ Nachdemman zweiStunden weitergeritten,gelangte
man an das maleriſcheUferdes Anſeba (Ainſaba).Der Strom hieltnoch
oritthalbFuß Waſſerund floßſilberhellund reißenddahin.Jn unendlichen—

Windungenſendeter ſeineklarenFluten,die unfernvon Tzazegain Hamaſién
entſpringen,durchdas Gebirgslandund erqui>tmit ſeinenzweimalim Fahre
austretendenGewäſſerndiedurſtigeEbene. Soweit dies der Falliſt,zeigtauch
der Boden die ganze Fülleder Tropenvegetation;wunderbar geformteBäume,
dichtmit Lianen überzogen,we<ſelnmaleriſhmit haushohemSchilf.Tau-
ſendevon VögelnallerArt bevölkerndieſenſhmalenStreifenErde,der gleich
einerDaſemeilenweitden Strom begrenzt,welcherſpäterſeineWaſſermit denen
des Barka vereinigt,alſonichtdem GebietedesNil,wol aberjenemdes Rothen
Meeres angehört.

Die gehofſteJagd fandleiderhiernichtſtatt,dafürſtatteteman dem

jenſeitdes FluſſesliegendenDorfeKeren, dem Hauptortevon Bogos,einen.

-

Beſuchab. Dex HerzogſchildertKeren als ein elendes,auf einerHochebene
gelegenesDorf,das außerden Hüttender Eingeborenennur zweigrößereGe-
bäude,dieWohnung desweitund breitbekanntenMiſſionärsStella,auf-
weiſt.„Stellaiſ ein kleinerunterſeßterMann mit ſtehendenklugenAugen,
aberſonſtwohlwollendenZügen.Er gehörtzum Orden derLazariſten.Unſtreitig
iſter,nah Allem,was ichüberihngehörtundgeleſen,zu den wenigenintelli:
gentenEuropäernzu rechnen,welcheſeiteiner Reihevon Jahrendas Jnnere
Afrika'sbewohnten.DurchſeinenCharakter,ſeinenMuth und ſeinÉluges
Benehmeniſtexzu einerbedeutendenPerſongeworden,Eriſtnichtnux beidey-

__Bogoshöchſtangeſehen,ſondernſtehtauh in einergewiſſenVerbindungmit
dem KaiſerTheodor:und den ganzen politiſchenVerhältniſſenAbeſſiniens.
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Die Ausbreitungder katholiſchenReligionſcheintihm hiernichtalleinam
Herzenzu liegen.Er ſchienvorzugsweiſeRathgeberund Vermittlerzwiſchen
obwaltendenStreitigkeitender Stämme zu ſein.Ein Gehalt,der ihm regel-
mäßigausgezahltwird,und eineausgeſuchteHerdemachenihm beigeringen
BedürfniſſeneinangenehmesLeben möglich.“

Der Boden beiKeren,das 4469 Fuß überdemMeereliegt,iſtfruchtbar,
abernur ab und zu mitDurrah,etwas Tabak und dem gewöhnlichenSeifenkraut
bepflanzt.NachOſtenund Süden ſteigenrauheGebirgein dieHöhe,während
ſichdie im Norden liegendenKettenmehr und mehrabflachen.NachWeſten
zu ſiehtman den Bergendeutlichan, daß ſieaus einerEbene enmporſteigen,
denn unmittelbaxhinterihnenbeginntdieunabſehbareBarka-Steppe.Waſſer
enthältdieHochebeneſogutwie gar nicht.

Keren war derfernſtePunkt,biszu welchemder hoheReiſendegelangte.
Er zognachkurzemAufenthaltevon da nah Menſazurü>,wo er am 16. April
wiederanlangte.Schonam zweitenTagedarauffandeineglü>licheElephan-
tenjagdſtatt,und mit nichtgeringerAnſtrengunggelanges,aufden 8000 Fuß
hohenFelſenhöhendes Beit-Schakhaneinenalten und einenjungenElephan-
ten zu erlegen.

Mit folgendenWorten ſchildertder Herzogdas Abenteuer felbſt:„Es
mochtewol zwiſchen2 und 3 Uhrſein,als einfüxuns kaum hörbarerTon das

Ohrdes unsbegleitendenjungenEingeborenentraf.Wie eineSchlangeſchnellte
dieſhwarzena>te Geſtaltaus dem Graſeempor, und dieheftigſteſihin den

wundexrlichſtenGeſtenkundgebendeAufregungbewies uns,daßeinZeichenvon
unten gegebenſei.Wie durcheinenZauberſchlagberührt,ſprangenwir jetztauf
dieFüßeund griffenzu unſerenBüchſen.Die reizendeAusſichtwar, wie Mü-

digkeitfüruns verſhwunden,.dieSonnenſtrahlenerſchienennihtmehrheiß,
und ohneweiterzu“überlegen,was eigentlichdas Zeichenbedeute,trabtedie
ganze GeſellſchaftüberSteinblö>kedur<hDik und Dünn derTiefezu, aus der

in abwechſelndenZwiſchenräumendas ſchonvorhererwähnteZeichenwieder-
holtwurde.

„Dex jungeMenſanermit Schildund Speeran der Spitze,führteden
Zug,und da ihnwederKleidungnohKorpulenzainLauſenhinderten,ſofieler
in einwahrhaftgefährlichesTempo,fürdas nur diejüngſtenBeine geſchaffen
ſchienen.ErſtnachanderthalbStunden trafenwir diebeidenElephantenjäger.
NureinigehundertSchrittfolgtenwir ihnenund ſahenſchonzum allgemeinen
Entzücken,aufder gegenüberliegendenBergwand,zwiſchendem Geſtrüppund
altenEuphorbienbäumen,ElephantenruhigihrDiner verſpeiſen.

„Hierhättenun einKriegs8rathgehaltenwerden müſſen,um, vie vorher
verabredet,die Jagd zu beſprechen.Hierzuließenuns die aufgeregtenEin-
geborenenaberkeineZeit.Sagudo ergriffmi beim Arm, ſchütteltemich,als
ob es gälte,Aepfelvon einem Baume zu ſchütteln,wies mit grimmigenGeber-
den aufdieunten äſendenElephantenund rißmichmit ſi<fort.Vorwärts
ginges nun wieder in vollemLaufedur<Aloë,Cactus und Mimoſen.Bald





Herzog Exnst von Sachseu-Kobuxg-Gotha auf der Sagd- in Mensa,
(Originalzeichnung von R. Kretschmer.)-

Andree, Abessinien. Leipzig: Verlag von Otto Spamer.
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waren die ohnehin defektenHemden und Beinkleider zerriſſen,und dieglühende
Sonnenhitebadeteuns im Schweiß.Mit einem Male hieltder Jäger an,

ſchnittmix einwüthendesGeſichtund kÜopftemit dem LaufeſeinerrieſigenMus-
feteaufmeine Schuhe.Sein Wunſchwax augenſcheinlichder,daßichvon jetzt
ab diePürſchebarfuß— wie er ging— fortſeßenſolle.Aus meinen ebenſo
grimmigenMienen und bezeichnendenGeſtikulationenmochteex jedochwol ent-

nehmen,daß dieSohlenunſererFüßenicht,wie dieſeinen,fürDornen und ſcharfe
Steinegeſchaffenſeien,und weiterginges,eineLehnehinab,durcheinen aus-

getro>netenSturzbachhindurchund drüben einenſteilenGraben hinauf.Wir
folgtengenau in dem ſonſtundurchdringlichenDickichtden Windungender klei-
nen Pfade,welchedieUngethüme,ſi<vox uns äſend,erſtim Augenbli>egetre-
ten hatten.NocheineWeile und wiederum ginges einenStrand hinab,und in

langenSätzenwolltenwir ebendieFelſeneines zweitenSturzbachesüberſchreiten,
als wix auf50 SchrittvierElephantenunter uns denſelbenBachkreuzenſahen.

_„AthemloshieltAlles ſtill.F< rißmeine Büchſean den Backen und

wollteeben den größtenEelephantenaufsKorn nehmen.Da fielmir derJäger
in den Arm und machteſolchefurchtbareGrimaſſen,daßichnichtandersglauben
fonnte,als er haltees nochfürzu weit. Die Elephanten,welcheſchle<täugen,
gingenunter uns vorüber, Kaum waren ſieaber auf der entgegengeſetten
Wand verſchwunden,als das Rennen unmittelbaraufihrerFährtewieder be-
gann. Hiernachſchienes dieAbſichtdes'Jägerszu ſein,dieThiereeinzuholen
und mit den leßternaufwenigeSchrittezuſammenzu kommen.

„DieLeidenſchafthatteuns alleerfaßtund jeglicherUeberlegungder dro-

hendenGefahr,in dex wir uns befanden,beraubt.Kaum mögenachtMinuten
vergangen geweſenſein,als wir,der vermeintlichenabwärtsführendenSpur
in langenSprüngen“vonFelszu Felsfolgend,mit dem vorderſtenderElephanten
aufdreiSchrittezuſammentrafen.Die Thierehatteneinenaufuns zurü>füh-
rendenPfadeingeſchlagen.NocheinenSchrittweiterund wir wären ſämmtlich

verlorenund zuBrei getretengeweſen.
„Mit kühnerGeiſtesgegenwarterfaßtederJägerden Augenbli>,und in-

dem er einengellendenSchreiausſtieß,ſtürzteex ſich— gleichwiederSchwim-
[mex von einem Springbretin das Waſſer— von dem erhöhtenStandpunkte
etivazehnFuß tiefin ein wildesCactusdi>kichthinein.Zum Beſinnenhatten
wir auchkeineZeitund ahmten,faſtinſtinktmäßig,den ſicherenTod vorAugen,
das Manöver nach.Auf das furchtbarſtezugerichtet,drücktenwir uns,wieein
KittHühnerunter eineKrautſtaude,hintereinenGranitblo>.Die Elephanten
hatten,dur diewunderbareErſcheinungerſchre>t,ſelbereineBewegunghalb
rechtsgemacht,dergeſtalt,daß ſieuns ſchrägabwärts in einerEntfernungvon
vielleicht10 bis 15 Schritt,jedochohneim geringſtenflüchtigzu ſein,dieFlan-
fenzeigten.

]

„Der Augenbli|zum Handelnwar gekommen.Der Jäger,Hermann
(FürſtHohenlohe)und ih waren mit einem Sprungebeinahezu gleicherZeit
aufdem Felſen,der uns gerettet,dieBüchſenflogenin dieHöheundvierSpit:
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kugelnbohrtenſihhinterdas rieſigeGehördesUngethüms.Der Elephant
war tödtlichgetroſfen.Er hieltan und ſtießjenendur<Gordon Cummingſo
wohlbeſchriebenenSchmerzenstonaus, und wäre unſereLagenichtſomißlich
geweſen,ſohättenwir ruhigſeinVerenden abwarten können.Hiergaltes aber

_augenbli>licheVernichtungund mitBüchſenà la Lefaucheuxbewaffnet,ward es

uns eineLeichtigkeit,in wenigenMinuten gegen vierzehnKugelndem ſhon
wanfendenKoloßhinterBlatt und Gehörzu ſenden.Ein zweiterElephant,
durchdas Schießenbeunruhigt,kreuzteden Verwundeten. Aucheë erhieltvon

Hermanneine Kugelaufdas Blatt,welcheihmjedenfallsjenenSchmerzensſchret
entlo>te,aber nur dazuzu dienen ſchien,ſeineFluchtzu beſchleunigen.Unſer
erſtesOpferſhwanktenoh einigeMale,indem es ſihlangſamumdrehte,hin
und her.Da erhielter aus der Muskete unſersJägersden leztenGnaden-
<uß durchsHerz.Das Thierſtürztemit einem furchtbarenGetöſeund rollte,
wie einHaſeaufeinem gefrorenenAbhang,dieBergwandwol 500 Schritt
hinuntéz,Bäume und Felſenvor ſi herwälzend.Die Straße,dieſeinKör-
perbeſchriebenhatte,glicheinem jenerLawinenſtreifen,dieman ſooftim Hoch
gebirgeaufder Gemsjagd“antrifft.Mit einem Freudengeſchreijagtenwir dem

verendetenrieſigenThierein den Abgrundnach,wo wir es tiefunten,zwiſchen
zweiGranitblö>en eingefllemmt,noh gewaltigmit ſeinenFüßenarbeitend,
liegenſahen.“

:

NocheinzweiterjungerElephant,‘dergleichſam.um dieMutter zu rächen,
ivüthendherbeigeſchnaubtkam,wurdeerlegt,dieJagd war vollendet,und be-

leuchtetvon den Strahlender glühenduntergehendenSonne ſtandendieSieger
aufden koloſſalenLeichenihrerJagdbeute.Die Landſchaft,in welcherdiege-
fahrvolleJagd ſtattfand,ſchildertderHerzogfolgendermaßen:„EinPanorama
lagvor uns,wie iches nur an wenigenOrtenTyrolsund dêrSchweizgetroffen
habe.Ein unabſehbaresMeer grünerund braunerBerge,hierin den ſchönſten
und reichſtenFormengelagert,dortwiederſcharfgezeichneteFelsſpitenin pitto-
resfenGeſtaltenvorſtre>end,bot ſichunſernBli>ken.Fn weiterFernebezeich-
nete ein goldenerStreifdie Flutendes RothenMeeres,nachallenübrigen
HimmelsgegendenreihtenſihGebirgeanGebirge.Das ſchwierigeBeſteigenjener
Alpenwäre ſchonhinreichenddurchdieunbeſchreiblicheAusſichtbelohntgeweſen,
derenwir uns hierzu erfreuenhatten.Die Sonne war glühend,dennocher-
friſchteuns einkühlerLuftzugund ausgeſtre>tim hohenGraſeſhwelgtenwir
in den Genüſſender Natur.“

Bald daraufbrach,nachverſchiedenenneuen Jagdabenteuern,dieGeſell-
ſchaftaufund langteam 23. Aprilin Monkullu,beiderFrauHerzoginwieder
an. Ueber ihrenAufenthaltdaſelbſtſchriebdiehoheDame folgendeWorte in

ihrTagebuch:„DieTage,welchewir hierverlebten,waren keineFdyllein der

Weiſeder liebènHeimat,es war füruns verwöhnteKulturkinderManches
rechtſchwerzu überwinden;aber es war doh einStillebenvoll von großen
Eindrücken,und dieErinnerungdaran möchtewohlkeinervon uns miſſen.Wer
einmal im Scheinder tropiſchenSonne aufHimmel,Land und Meer geblickt
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hat, der wird die Farbenpracht der Natur und die gehobeneStimmung, welche
ſiedem Menſchenverleiht,nie mehxvergeſſen.Was Lichtheißtund glühende

__ Farbenſchönheit,das erfährtman erſtim Süden. Und dieEinwirkungdieſer
Füllevon Lichtund Farbe,die großenGegenſähße,welcheohneDämmerung,
ohnedas NebelgrauderHeimat,wie unvermitteltnebeneinanderſtehenund doch
Bildervon der wundervollenSchönheitgeben,werdenimmer mächtiger,jelän-
ger man weilt,und umgebendas Leben des Tagesmit einerPoeſie,diemär-
chenhaftund faſtbewältigendiſ. Und in dieſemZauberlichteglänzteine
fremdeErdenwelt,denn Menſchen,Thiere,Pflanzenformen,jederGegenſtand,
der an den Reiſendenherantritt,trägtdazubei,die Stimmung,welchedie
Landſchafthervorruft,zu erhöhen.Ungeachtetder Unſicherheit,welcheder -

Europäerin dieſerWildnißempfindet,iſtdié Grundſtimmung,welchedieſes
tropiſcheLeben verleiht,doh eineerhebendeRuhe. Alles ſiehtgroßartigerund

einfacheraus, und ohneMühe kann man ſichhierum Fahrtauſendezurückdenken,
in denen daſſelbeHirten-und Wanderleben war, daſſelbeGeſchreider Bhiere,
dieſelbenPflanzenan derſelbenStelle,daſſelbeLeuchtenderFarben,ebenſoder
Sand mit den Steintrümmern und dem weißenGebein der gefallenenThiere.
Der Menſchvermag in dergroßartigenBeſtändigkeitdieſerWelt nur wenig.“

Am 26. AprilſagteendlichdieReiſegeſellſchaftdem abeſſiniſchenGeſtade
+ Lebewohlund tratdieFahrtdurchdas RotheMeer nachSuezan. Leiderhielten
gefährlicheFieber‘dieReiſendeneinigeZeitinKairozurück,und erſtam 30. Mai
wurde in Trieſtwieder der europäiſcheBoden betreten.Die fürſtlicheReiſe
war auchfürdieWiſſenſchaftnihtohneErgebniſſe,denn abgeſehenvon dem
Werke des Dr. Brehm,der diezoologiſchenReſultateverarbeitete,veröffentlichte
der HerzogſelbſteinenReiſebericht,der mit den herrlichſtenAbbildungenin
Farbendru>von RobertKretſchmer'sMeiſterhandgeſhmüd>twurde.

Der Aufenthaltdes Herzogsim Bogoslandewar jedochvielzu flüchtig
geweſen,als daßderſelbeunſereKenntniſſevon den Bewohnerndeſſelbenhätte
eingehendfördernkönnen. Dieſeaber,dur Sitten,Abkunftund Rechtsver-
hältniſſeein höchſtintereſſantesVolk,lernen wir am beſtendur<h|Werner
Munzinger kennen,der ſichvieleJahreunter ihnenaufhieltund gleichStella
einebedeutendeStellungeinnahm.

Ueber das Bogoslandſind vieleStürme hinweggebrauſt.Die ganzeNord-

grenzeAbeſſiniensvon Maſſauabis zum Marebwar, der Sage zufolge,in
altenTagen von den Rom bewohnt,einem rieſenhaſten,übermenſhlihenGe-

ſchlechte.Der lettedeſſelbenverfeindeteſi mit Gott,ſchleuderteeineLanzegen
Himmelund zurStrafezerfraßihm ein von Gott geſandterAdler denKopf.
Die Rom werden nochin Liedernbeſungenund ſpihigeSteinhaufenfürihre
Gräber ausgegeben.Nachden Rom kamendie Kelau,:einäthiopiſcherStamm
aus Abeſſinien,von dem nur wenigReſteblieben;dann wanderten dieBarea

von Hamaſiénhereinund ſchließlichdieBogos.
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Jhr Stammvater Gebre Terke iſtvom Volke der Laſta-Agows(vgl.
S. 90). Aus Furchtvor der Blutracheverließer ſeineHeimat,ſtieghinabin
dieKolla und baute zu Mogarechim BogoslandedieGiorgiskirche;das mag
1530 geweſenſein,zurZeitdermuhamedaniſchenKämpfegegen das chriſtliche
Abeſſinien.Vor dem zu AſchrabefindlichenGrabſteinedes Stammvaters geht
auchheutenochkeinBogosvorüber,ohnethnzu küſſen.

Bei denBogosiſtdas Stammverhältnißſtarkausgeprägtund dieeinzelnen
Abtheilungenſindderart dur Heirathenverſchwägert,daßinnereFehdenzur
Unmöglichkeitwerden. Früherſtandenſiedirektunter Abeſſinienund ſandten
alljährlih60 Ochſenals Tribut an den Königin Gondar. Sie bildeteneine

Ariſtokratie,dieſichſelbſtnah eigenemRechteregierte,eine gewiſſeKultur
beſaß,jedo<dur< Kriegeund Berührungenmit den Nachbarnallmäligin
Barbarei verſank.Abeſſinierſowolals die Aegyptervon Oſtſudanaus
machtenVerheerungszügein das Bogoslandund es kam 1854 ſoweit,daßdie
BogoFWendlichum Friedenflehtenund den Aegypternverſprachen,den Fslam
anzunehmen.Daerſchien.beiihnender erwähnteMiſſionärFohannesStella
und ſammeltedieLeutewieder,und der engliſcheKonſulPlowden erwirkteim
Namen Großbritanniens,daß das chriſtlicheGebiet fürunverlezliherllärt
wurde. Dochnochimmer nichthattendieBogosRuhe.Neue Raubzügefanden
gegen ſieſtatt,man führtevielein dieSklaverei.Wie wir aus GrafKro>ow's
Reiſewiſſen,erſchien.im November 1864 PaterStella,begleitetvon Werner

Munzinger,inKaſſala,um beim ägyptiſchenGouverneur darüberKlagezu füh-
ren, daßdieBarea außervielem Vieh104 Weiber und Kinder aus dem Bogos-
lande entführthätten. ; “LE

NochimmerzahlendieBogosan AbeſſinienTribut. FhreGeſammtzahl
beträgtetwa 8000 Köpfe,von welchenzweiDrittelUnterthanen,ſogenannte
Tigrésſind,und einDrittelaus ShmagillisoderwirklichenBogosbeſteht.
Das Geſammtvolkhatnah Munzinger2100 Häuſerund etwa 10,000 Stück

Rindvieh.Von höchſtemJntereſſeſinddie durchden genanntenForſcheruns
bekanntgewordenenRechtsverhältniſſedes Völkchens.Das Rechtiſtein
patriarchaliſch-ariſtokratiſches.Die FamilieiſtStaat,Souverän und Geſeßh-
geber,hatRechtüberLebenund Tod dereinzelnenGlieder. Wer nihtSchma-
gilli,echterBogosiſt,wähltſicheinenSchußherrrnund wird nun deſſenDienſt-
mann, Tigré.EigentlichgiltjederFremde als Feind. Dex Patriar<
(Sim) iſtgeheiligt;er iſtgleichſamKönigohneKönigsgewalt.Stirbt der
Sim,ſo folgtihmdex Erſtgeborene,nachdemex ſichden ganzen Leibmit dem

Waſſergewaſchen,inwelchemdieLeichedesVatersgewaſchenwurde. Mit ver-

hülltemKopfefaſteter nun dreiTage;dann wird er,immer nochmit verbunde-
nen Augen,vor dieHüttegeführtund ihmKuhdünger,Dornen und Sand vor-

gelegt.Greiftex nachden Dornen,ſobedeutetdiesKrieg;Sand läßtauf.geſeg-
neteErntenhoffen,KuhdüngeraufGedeihenderHeerden.

Fürdie kleinereFamilieiſtder VaterRichter;zweiteJnſtanzbildetder
öffentlichverſammelteDorfrath(Mohäber).Troh des Chriſtenthumsherrſcht
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unter denBogosnoch viel Barbarei. Niemand kann leſenund ſchreiben;ein

unehelichesKind wird erſti>t,und dieeigenenKinderverkaufteman früheroft
fürwenigerals einenThaler.Unter denvieleneigenthümlichenSittenund
Bräuchenhebenwir
folgendehervor.. Kein
Weib wird melken

oderGetreideſchneiden.
Kein Schwiegerſohn
ſiehtdas Antlitzſeiner
Schwiegermutteran.
Die Frauſtehtim Al-

gemeinenniedrig;ſie
kann jedenTag fort-
gejagtwerden und be-

ſit kein Klagerecht.
Es fommt nichtgerade
ſeltenvor, daß ein

Mann nah dem Ab:
lebendes Vaters die

Stiefmutterheirathet,
und Munzingerkennt
ein Beiſpiel,daß ein
Mann dieFrau ſeines
geſtorbenenSohnes
zum “Weibe nahm.
Scheidungenſindhäu-
fig,dieVielweibereiiſt
jedochziemlichſelten,
wenn aucherlaubt.

Früherbautendie
Bogos Häuſer aus

Stein — jehtZweig-
hüttenwie dieMenſa.
Das Junere trennt

man durcheineMatte
in zweiHälften.Auch
in den häuslichenEin-

ri<tungenherrſchtal-

lexleiAberglauben.So

wirdz.B. Feuerund

HREN

HirtenfrauaufderWanderung. Zeichnungvon R. Kretſchmer,

WaſſernahSonnenuntergangniemalsausdem Hauſegegebenund um dieſeZeit
keinverlichenesBeilzurü>genommen.Solange eineLeicheſichimHauſebefindet,
wird keinFeuerangezündet,und friſcheButter zu eſſen,giltfüreineSchande.
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Die Bogoshabenſchöne,regelmäßigeGeſichtszügeund nichtdas leiſeſte
Negergepräge.Die HautfarbewechſeltzwiſchenGelb und Schwarz.Die Augen
ſindlebendig,ſchwarzund braun,derHaarwuchsweichund vollſtändig,dochgrob.

Die Bogos ſindmehrHirtenalsA>kerbauer.Die Herdenziehenfaſtdas
ganze Fahrhindurchim Freienumher,und wol einDrittelderBewohnerwan-
deltnomadiſchmit denſelben.Weib und Kind,das nöthigeGepä>kwird aufge-
laden und derWeideplaßausgeſuht.Dann wohntAllesunter Palmenmatten,
diebeieinerPlabveränderungleichtabgebrochenund aufOchſengeladenwerden.
MilchiſtdiebeliebteſteNahrung,und jedeKuh hatihrenNamen. Der Hirt
lenktſeineHerdemit gutenWorten,ohneHunde.

UnterdieſemVolke gilt,wie im eigentlichenAbeſſinien,das Blutrecht.
Die Nachkommeneines Vaters bis aufſiebenGrade bildendieBlutsverwandt-

ſchaft.Dieſelbewird des Bluts theilhaftig,wenn einFamilienmitgliedeinen

Mord begangenhat,und iſſol<einGliedgetödtetworden,ſohatjenege-
ſammteVerwandtſchaftdas Rechtund diePflichtderBlutrache(Merbat).So
langedieim Blut ſtehendenFamilienſiheigenmächtiguntereinanderder Rache
hingeben,hatdas Rechtnichtszu ſagen;derZwiſtwird den Blutfeindenüber-

laſſen.Sobald dieſelbenaber zurVerſöhnungbereitſind,wenden ſieſihan
einen Mittelsmann,welcherjederihrRechtgiebt;die Parteienzählen,thre
Todten,und derUeberſchußwird mit dem Blutpreisgeſühnt.

;

Munzingerſchildert,wie es mit dem Chriſtenthumſtand,als er und der

LazariſtStella 1855 in das Land kamen. Die Bogos nannten ſichKoſtan,
Chriſten;zum Beweiſe,daßſiees ſcien,berührtenſieniemals Fleiſch,das ein

Muhamedanergeſchlachtethatte,und aßenweder Elephanten,nohHaſenoder
Strauße.Der SonntaghießgroßerSabbath,alleindieSabbathruhewurde

am Sonnabend beobachtet.Die BogoshabenzweiKirchen;beidenſelbenſind
eingeboreneerblichePrieſterangeſtellt.FhrAmt beſtehtdarin,an den Haupt-
feſtendie Schieferſteine,welchedie Glo>en vorſtellen,anzuſhlagen.Von
Prieſterweiheoder irgendeinerreligiöſenKenntnißiſ beiihnenkeineRede.
Munzingerkann nihteinmal dafüreinſtehen,ob die 1858 lebendenPrieſter
getauftwaren. „Der alteStammprieſtervon Keren iſteinvermögenderMann,
der ſichnieniederſeht,ohnedie heiligeDreieinigkeitanzurufen,aber er kennt

nichteinmaldas Vaterunſer.“Von der Bedeutungder Feſttagehatman keine

Vorſtellung.Gott,Petrus,DreieinigkeitſindgleihbedeutendeAusdrüe für
dieGottheit,aberüber den beſondernSinn der Wörter iſtman ſichnichtflar.
Die heiligeJungfraugenießtdiegrößteVerehrung,aberdaßſieMutter des

Heilandesſei,weißNiemand. „Fm Ganzeniſdas Chriſtenthumein Name,

erhaltendurchdieAnhänglichkeitdieſerVölker an das Althergebrachte.Ueber-

hauptiſtden LandeskindernReligiondielebteSorge,und der Aberglauben
überwuchert.“Daß MunzingerdieBefürchtungausſpricht,der Jslam werde

auchdieſesVölkchenerobern,wurde früherſhonhervorgehoben.Alleinwas iſt
an einem ſolchenChriſtenthum,das nochunter jenemAbeſſiniensſteht,gelegen?
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2. Werner Munzinger bei den Barea uud Kunama.

Es wurde früher bei Erwähnung der deutſchenExpeditiongeſagt,daß
W. Munzingerſichin Mai Schekavon Heuglintrennteund einemehrweſtliche
Route einſchlug,währendHeuglinnachSüden in das eigentlicheAbeſſinienein-

drang. Die Reiſedes erſteren,welchein die Tage vom 16. November bis
22. Dezember1861 fällt,führteihnlängsdes Marebfluſſesin Regionenund
zu Völkern,diebishernoh keinEuropäerkennenzu lernenGelegenheithatte.
Das in Rede ſtehendeGebietliegtjenſeitdes Barkafluſſesim Südweſtendes
Bogoslandesan der abeſſiniſchenGrenzeund wird vom Mareb durchſtrömt.

y

DieſerStrom iſtvermögeſeinesCharakterseinerdereigenthümlichſtender

ganzen Erde. Seine Quelleliegtoberhalbdes DorfesAd GebraiinHamaſién,
dann bildeter,ſüdlichfließend,eineSpirale,die von Gundet ab nachWeſten
ſichwendet und in dieKolla von Serawié eintritt.Bis hierhergehörteex zu
Abeſſinien,jehtaber,wo er ſichdem Lande der Kunama nähert,verändert er .

'

ſeinenGebirgscharakter;er ſuchtdas Niederlandund heißtnun Sona. Hier
iſter keinWaldſtrommehrund äuchkeinTorrent. Wo nämlichder Boden
das Waſſernichtan der Oberflächehaltenkann,wo es durchſi>ernderſtſpäter
aufeinerfeſtenSchichtWiderſtandfindet,da zeigtſichder Strom alsTor-
rent,d.h.es erſcheinteinSandbett,welchesnux zur Regenzeitüberflutetwird
und das ganze übrigeFahrſcheinbartro>en daliegt,weil der Waſſerſtromun -

terirdiſ< ſichfortzieht.Der Mareb nunerſcheintalsMitteldingzwiſchenFluß
und Torrent und verliertdieſenCharaktererſtim Unterlauf.Jn derRegenzeit,
Julibis September,wird er regelmäßigerFluß;in den übrigenMonaten zeigt
er ſichals Torrent,aber ſo,daßſeinSandbett hierund da von Teichenunter-
brochenwird,wo das WaſſerfürkurzeZeitan dieOberflächehervortritt.Jn
der Ebene von Takïa,bei der Stadt Kaſſala,heißtder FlußGaſchoder Chor
elGaſch.Hier,im Gebieteder Hadendoa-Araber,wird er zurBewäſſerungdes
Landes benußtund hateineMenge künſtlicherStromwehren,vermittelſtderen
man ihnaufſtautund dieFelderüberſchwemmt.So verlierter ſichmeiſtens,
aber inJahren,wo ſehrvielRegeufällt,wird es ihm möglich,ſichbis zum
AtbaraBahnzu brechen,denex dann beiGaſch-Da,d.h.Mund desGaſch,erreicht.

Die Völker nun, am unmittelbarenLaufdes Stromes,unterſcheidenſich
von den Bogos,einem ariſtokratiſchenVolke,dur<ihrganz demokratiſches
Weſen. „DieNatur,“ſagtMunzinger,„iſt[hiereinförmig,keinBerg ragt
empor,keineſcharfeForm zeichnetſichaus, keinentſchiedenerGebirgszugund
feinegroßartigeEbene giebtdem GanzenCharakterund Einheit;ſelbſtder
Baumivuchsiſtnur mittelmäßig;Geſträuchiſtvorherrſchend— und ſoderMenſch
und ſeineVerfaſſung;nichtsſtrebt,nichtsbeherrſcht;loſezuſammengeworfene
Gemeindenentbehren®der ſtaatlichenEinheitund der bürgerlichenVerſchieden-
EITEN,

-
)4

Die Kunama oder Bazenund dieBarea, welchehierwohnen,ſindſich
ihrerSpracheund Traditionnachdurchausnichtverwandt und dennochſtimmen
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ihreRechtsbegriffemiteinanderüberein.Die BazenbewohntenfrüherTigrié,
bisſievon den Geézvölkernhinausgedrängtwurden. Die Barea entſinnenſich
nichtihresUrſprungs,dochiſtdas Land derBogosvollerZeugniſſeihrerfrühe-
ren Anweſenheit.Die ReligionbeiderVölkeriſtein gleichgiltigerDeismus,
cineJdeevon Gott,aberohneKultus oder chriſtlicheReminiscenz.Wochenund
Tage verlaufenohneFeſttage;religisósiſtdieSorgfalt,dieman aufdieGrä-
ber wendet,die aus Höhlenbeſtehen,in welcheder Leichnambeigeſeßtwird;
religiösdieunbegrenzteEhrfurchtvor dem Alter,das alleinregiert.Aberglauben
hatdas erblicheAmt des Regenmachersgeſtiftet,des Alfai,der alleinwohnt,
Regenbringtund, fehltdieſer,hingerichtetwird. Beſchneidungwar von jeher
üblich,und der Jslam hatunter ihnengroßeFortſchrittegemacht.

;

Beide Völker charakteriſirtdie radikaleGleichheitder Jndividuen,
dieAbweſenheitdes Staates;ſolebendieDörferzuſammenfriedlichund ruhig,
Verbrechenſindſelten.Dem Auslande gegenüberaberfehltderſtaatlicheZu-
ſammenhang,diegegenſeitigeHülfe.BeideneigenthümlichiſtdieBevorzugung
des Schweſterſohnes,der Blut und Habe von ſeinemOnkel erbtmit Auschluß
derKinder;eine Familiein unſerem Sinne exiſtirtalſonicht,der Be-
griffvon Vater und Sohn fehlt,dagegenhängenNeffeund mütterlicherOnkel

eng zuſammen.“RechtſprechendieAelteſtendes Dorfes,und keineAriſtokratie
lehntſi gegen dieBeſchlüſſeder Gemeinde auf.SelbſtderFremdewird nach
kurzemAufenthaltden altenJnſaſſengleich.

Die Leute leben von heuteaufmorgen und dafürgenügtder A>erbau,
den ſiefleißigtreiben. Grund und Boden kann bei der Ausdehnungdes
Landes nux wenigWerthhaben,einekonſequenteViehzuchtverbietetdas Klima.
Blutrache:iſtnatürlichüberallnothwendig,wo der Staat ſienichtbeſorgt,
dochhatſiebei den Bareaund Bazennichtden ausgebildetenCharakter,wie
beiden Abeſſiniern.Der Mörder muß ſichdem Tode durcheinmehrjähriges
freiwilligesExilentziehen,wonacher um eingeringesBlutgeldausgeſöhntwird.

Das Land der Bazeniſtreihan wildem Honig,den ſieſtarkgenießen,
währenddie Barea ſichvorzugsweiſevon Bier nähren.DieſerLebensweiſe
ſchreibtMunzingeres zu, daß dieBazenvollemuskulöſeGeſtaltenhaben,
währenddie Barea kleinund hagerſind,Die Wohnungen beiderVölker

ſindrunde,glo>enförmige,bis zum Boden mit Strohſehrzierlichbede>teHüt:
ten; ihreKleidungiſtder Lederſchurz,der erſtallmäligden eingeführten
BaumtwollenzeugenPlay macht.Das Haupthaartragenſiewie alleuns

ſchonbekanntenVölker von Nordabeſſinien;der Bart iſtmeiſtſehrdünn. Die

Naſehabenſie ſeltenſehrſtumpf,oftaber,beſondersbeiden Barea,adlerartig
gebogen.Der Mundiſtgroß,jedochnichtaufgeworfen.Was dieFarbeanbelangt,

E
man alleAbſtufungenvon Gelb bisSchwarz,dochherrſchtdiedunkle

arbe vor. :

9

Die Bazenund dieBarea unterſcheidenſihim Temperament;dieerſteren
ſindruhig,geſetztund redenleiſe;dielegterenſindlebhaftlärmend,ſ{hnellauf-
brauſend.Die Eheverhältniſſebeiden Bazenſcheinenſehrloſezu ſein,während
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die Bareafrauen wegen ihrer Treue au< im Auslande berühmt ſind.- Beide
Völkerſindzu Hauſefehrfriedfertig,währendmit dem Auslande ein ewiger
Krieggeführtwird. Barea und Bazenſtehennichtin völkerre<tli<herVer-

bindungund heirathenſeltenuntereinander. °
i

Die Bazenmüſſenein ſehrzahlreichesVoll ſein.Fhre-Hauptſizeziehen-

ſichdengroßenStrömen Mareb und Takazziénach;erſtererheißtbeiihnenSona,
lehtererDika. AlletreibenA>erbau mit dem Pflugund nur theilweiſeViehzucht.
JhreWaffeiſtdieLanze.Als Typuskann der Zitherſpielende„Schangalla““
vom Mareb nachZander'sZeichnungangeſehenwerden (S.89).

Die WohnſizederBarea liegenim Norden der Bazen. Die Thäler,
welcheſiebewohnen,gehörénſchondem Hochlandedes Barka an, wieihreWaſſer
und ihreVegetation;die ſiebegleitendenBergeſinddieleztenAusläuferdes
Hochlandesder Bazenund*werdenzur Weide benützt,Fieberſindhäufigund
dieRegenfallendort meiſtin der Nacht.

So ſinddieVölkerbeſchaſſen,welchedienördlichenVorlande Abeſſiniens
bewohnen.Aber auchim Süden,zwiſchenAmharaund Schoaund wieder über

Schoahinaus,treffenwir aufeineigeneshöchſtintereſſantesVolk,dasderGalla.
Mit ihmwerden wir uns im folgendenAbſchnittebeſchäftigen,der uns das

KönigreichSchoavorführt,welchesvon Amharaſi ſeitlangemunabhängig
zumachenwünſchtund nux zeitweiligmit ihmzuſammenſiel;ſhondaßderHerr-
ſcherdaſelbſtden Titel„Negus

““

führt,deutetdaraufhin,daßwir es hiermit
einembeſonderenStaate zu thunhaben.
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Dullul an der Bucht von Tadſchurra.Nach M. Bernas.

Shoa und diebrikiſcheGeſandtſchaftunter‘MajorHarris.

Begrenzung.— EngliſcheGeſandtſchaftunter Harris.— Tadſhurra.— Zug durch
die Adalwüſte.— Salzſee.— Mord im ThaleGungunté.— Verſammluugder Ein-

geborenen.— Sklavenkarawane. — Myrrhen.— Der Hawaſch.— Der Grenzdiſtrikt.
— Alio Amba, ein Marktort. — Empfang beim KönigeSahelaSelaſſié.— Die

HauptſtadtAnkober. — Debra Berhan,die Sommerreſidenz.— SÜavendepot.—

Truppenrevue.— Angollala.— Schluchtder Tſchatſha.— Medoko, der Rebell,—

Das Gallavolk.— Krieg8zuggegen daſſelbe.— Siegesfeſt.— Abſchlußdes Handels-
3 u

vertrags.— Rückkehr.

<hoaim weiterenSinne umfaßtdenTheilderabeſſiniſchenHochlande,welcher
im Oſtenvon der Adalwüſte,im Süden vom Hawaſchfluſſeund im Weſten

vom Abai oderBlauenNil begrenztwird. Die unbeſtimmteNordgrenzemachen
muhamedaniſcheGallaſtämmeaus. Jm engeren Sinne verſtehtman darunter

jedochnur den weſtlichenTheildieſerHochlande,nämlichdieDiſtrikteTegulet,
SchoaMeda,Morabiétié,Mans und Geſche.Die öſtliche,im allgemeinenals

JfatbezeichneteAbtheilungdes Berglandesumfaßtdagegendie Provinzen
Bulga,Fatigar,Mentſcharim Süden,Argobbaim Oſtenund Efraim Norden.
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Beide Theileſindinfolgedes fruchtbarenBodens ziemlichſtarkbevölkert,wozu
nochdas geſundeKlima und einevergleihsweiſepolitiſheRuhe beigetragen
haben.KrapfſchäßtdieBevölkerungmit Einſchlußder im Süden unterjochten
GallaaufeineMillionSeelen. Quellen,Bäche,Flüſſeund Seen ſindzahlrei
im Lande vorhanden,das in BezugaufſeineBodenbeſchaffenheitmit dem

übereinſtimmt,was wir im allgemeinenüberAbeſſinienbemerkten,

Jn derZeit,diewirindieſemAbſchnitteſchildernwollen,herrſchteSahela
Selaſſiéals Negusüber Schoa. Er hatte:den proteſtantiſchenMiſſionär
Krapf.wie deſſenMitarbeiterJſenbergfreundlichaufgenommenund von Beiden
vielüberEnglandsMachtund Größegehört,wodurchſihin ihm‘derWunſch
regte,zunächſtmit derOſtindiſchenCompagniein einFreundſchaftsverhältnißzu

treten,ſodaßer ſhonam 6. Juli1840 einenBriefan den engliſchenGouver-

neux in Aden ſandte,in welchemer um dieAbſendungeinerGeſandtſchaftan

ſeinenHofbat. Jnfolgedeſſenentſchloßſichdie oſtindiſcheRegierung,ſeinem
Wunſchezu willfahrenund eineſtändigeGeſandtſchaftan ihnzu ſchi>en,an

derenSpizeKapitänW. CornwallisHarris ſtand,einvorzüglicherOffizier,
der ſichbereitsdurchſeineReiſenin Südafrika,wo er bis in das Reichdes
Moſilikatſevorgedrungenwar, einenNamen gemachthatte.Als erſterStell-
vertreterwurde ihmKapitänGraham,als ArztDr. Kirk,als Naturforſcher
Dr. Roth,alsMaler derDeutſcheMartin Bernat,außerdemfünfandereEuro-
päer,zweiApotheker,einZimmermann,ein Schmied,zweiSergeantenund
fünfzehnfreiwilligeSoldaten beigegeben.Mit reichenGeſchenkenfürKönig
SahelaSelaſſiéverſehen,worunterſihauh eineKanone und 300 Flinten
befanden,verließdiezahlreicheGeſandtſchaftam 27. April1841 Bombay,be-
ſuchtezunächſtAden, das Gibraltardes Oſtens,in Arabien,und ſchiſſtedann

nachdex afrikaniſchenKüſtehinüber,um in der Buchtvon TadſchurraAnker
zu werfen.Die Bucht,in welcherdieSchiffelagen,wurde ihrerRuhe und

. Sicherheitwegen Bar elBanatin,der See der zweiNymphen,genannt. Sie
*

reichttiefinsLand hinein,iſtziemliheng und von hohenBergenumgeben,die
ihrvulkaniſchesGeprägedeutlichzur Schautragen.ZugleichhatdieſeBucht
ethnographiſcheBedeutungalsScheideder Danakilund Somalvölkerſchaften.
Am 18. MailandetedieGeſandtſchaftund empfingſofortden Beſuchdes Sul-
tans dérStadt,des altenMuhamedFbnMuhamed.EinehäßlichereErſcheinung
alsdieſenalten,magern, ſ<muzigenFürſtenkann man ſichkaum vorſtellen;der

Reihenachbot er cinem Jedenſeinemit ekelhaftenKlauen verſehenenHände
und ließſihdannzum Geſprächnieder. Er war in einengrobenBaumiwollen-
mantel,der einmalblau geweſenwar, eingehüllt,trugan einem Riemenden

Koran um dieSchultergebundenund war außerdemmit einem Säbel gegen

ſeineleiblichenund mit Amuletengegen ſeineüberirdiſchenFeindeverſehen.Sein
braunes,durhfurchtesGeſichtzeigteeinePoliturgleihEbenholzund war von

einem weißenBartumrahmt.Von ihmwurde zunächſtdieErlaubnißerlangt,
nah Schoavordringenzu dürfen,eineErlaubniß,diegegenüberden Kanonen
der britiſchenKriegsſchiſfenihtgutverweigertwerden konnte, :

Andree,Abeſſinien. 19
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Der elendeOrt Tadſchurrawar einigeJahrelangin den Händender
Türken,nachdemdieſeMaſſaua(1527)eroberthatten,und aus ihrerZeit
ſtammtauh nocheinezerfalleneMoſcheeam Meeresſtrande.Jettiſtes eine

ſelbſtändigeStadt unter einem Sultan,der zeitweiligvon den Sultanen der

gegenüberliegendenarabiſchenKüſteabhängigiſt.FanatiſcheMuhamedaner,
meiſtDanakil,bewohnenden Plat,welchernur als SklavenmarkteinigeBe-
deutunghat.AckerbaubeſtehtnirgendsinderUmgegend;jedermanniſtKrämer
oderHändlerund wird mit derZeitdur<den Sklavenhandelwohlhabend.Der
bedeutendſteHandelfindetmit Südabeſſinienſtatt,wohinjahrausjahreindie
Karawanenziehen.Fndiſcheund arabiſheManufakturen,Zink,Kupferund
Meſſingdraht,Perlenund namentlihvielSalz werden dort gegen Sklaven,
Korn,Elfenbeinund einigeandere Erzeugniſſeausgetauſcht;alleinMenſchen
und Salz bildendieHauptartikel.Als Werthmeſſergiltauchhierder Maria-
Thereſia-Thalervom Fahre1780,als ScheidemünzeLederſtreifen,diezu San-

dalenbenutztwerden können.
-

Außerdemnimmt man im HandelSchnupf-und
Rauchtabak,leereFlaſchen,Spiegel,Knöpfeund Perlenals Scheidegeldan.

Die gewöhnlicheKlageder afrikaniſchenReiſenden,daßbeiihrenUnter-
nehmungendieAbreiſedas Schwierigſteſei,ſollteſichauh bei der britiſchen
Expeditionnah Schoawieder als wahrzeigen.Das Verpackender Geſchenke
fürden König,das Engagirenvon Kameeltreibern,endlichaber dieHinderniſſe,
welchederSultan von Tadſchurrain den Weg legte,waren ſchwerzu beſeitigen
und zeitraubend.Als diesjedo<Allesmühſeligüberwunden,war das Jahrſo
vorgeſchritten,daßman dieWüſtegeradedurchreiſenmußte,alsin den Monaten
Juniund Julider feurigeund ungeſundeWind über diewaſſerloſeEbene von

Südweſtenherden Reiſendenentgegenblies.Unterdeſſenherrſchteim Lager
von Dullul, wo dieGeſandtſchaftihreZelteam ſandigenSeegeſtadeaufge-

__ſ<hlagenhatte,großeRegſamkeit,um Allesvorzubereitenund das Gepäzu
ordnen und zu vertheilen.

-

Endlichwaren 170 Kameele,welchedieKarawane
bildeten,beiſammen;Waſſerſchläucheund Maulthierewurden fürdieEuropäer
gekauft,und mit den Gefühlen,mit denen man eineRäuberhöhleverläßt,ſeßte
ſichder Zug in Bewegung,um Tadſchurraden Rücken zu kehren,deſſenBe-
wohnerHarrisdieabſcheulichſtenund*niederträchtigſtenMenſchennennt,welche
dieErde bewohnen.Als Ras elKafilaoder KarawanenführerfungirteFſaak,
einBruder des Sultans von Tadſchurra,der ſichaber keineswegsals zuver-
läſſigerund tüchtigerMann bewies. Der Zug ginganfangslängsdem Meere
bei Dullul hindur das ſchroſſe,zerriſſeneund wildeGebirge,welchesdie
Buchtaufder Nordiveſtſeiteumgiebt.Der gähnendePaß der Jſa war zu-"
nächſtzu durchſchreiten,welcherſeinenNamen von dem räuberiſchenSomal-

ſtammeder Jſaempfangenhat,diein ſeinenTiefenmanchenMord ausführten.
Ein Zikza>kriß,hervorgebrachtdurchdieplutoniſchenAeußerungendes Erd-
innern,windetſichhiergleicheinem mythologiſchenDrachenleibdurchdie Ein-
geweidederErde. Ungeheure.ſhwarzeoderbraune,vegetationsloſeBaſaltklippen
ſtehenſenkre<tzu beidenSeiten wie Mauern in dieHöhe,bei derenBau die
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Cyflopen thätig waren, und durchdieſewildeScenerieeiltenun in wolkenloſer
hellerMondſcheinnachtdieKarawane hindurch.Kein Ton außerden Zuruſen
derKameeltreiberwax zu hören;ſchauerlichesDunkel lagaufdem Abgrundund
nur dieLanzenſpitzender Eingeborenen, dieden Zug begleiteten,glißertenhier
und da im Scheinedes fahlenMondlichtes— geiſterhaftbewegteſichdieKa-
rawane dahin;SchauderlagaufallenGemüthern,und erſtals dieFrühlicht-
ſtrahlendiegebrochenenFelsklippenvergoldeten,wichdiePeinvon den bangen
Gemüthern.

Weiter gingderZug durcheinſameThälex,deren Boden mit zertrümmer-
-

tem baſaltiſchenGeſteinbede>twar und diedurchtiefeSchluchtenund Spalten
die Gewalt der vulkaniſchenKräftebezeugten,welchehiereinſtſihäußerten.
Dann kam man zum Aſſalſee,deſſenUfereinetänzelndeFataMorganaumgab.
Der erſteBlickaufdieſesſeltſamePhänomenwar keineswegsangenehm.Das
elliptiſheBeen von etwa zweideutſchenMeilen Länge war zur Hälftemit
ruhigem,tiefblauemWaſſer,zur andern Hälftemit einer blendendweißen,
glißerndenSalzkruſtebede>t,die dur<hVerdampfungentſtandenwar. Von

dreiSeiten umgürtetenhohe,brennendheißeBergedieſesSeebe>en,während
aufder viertenLavatrümmer und tiefeSchlündeſichhinzogen.AllesPſlanzen-
und Thierlebensberaubt,war dieErſcheinungdieſerWildnißvon Land und

ſtagnirendemWaſſer,überdem eindumpfesSchweigenruhte,ganz dazugeeignet,
das Gemüthniederzudrücken.Nichtein Laut tönte an das Ohr,keineWelle
ſpielteaufder Waſſerfläche,fix diebrennendheißeSonne ſezteam wolkenloſen
HimmelihrenLauffortund ſandteglühendeStrahlenaufdas todtevulkaniſche
Land hernieder,über dem keinfühlendesLüftchenwehte.

Jn dieſeinhölliſchenSchlundehattenMenſchund Thierin gleicherWeiſe
zu leiden. Nichtein TropfenTrinkwaſſerwar weit und breitzu entde>en,
währenddas Thermometerſelbſtim Schattender Mäntel und Schirmeeine
Temperaturvon 126 Grad Fahrenheit,d. i. 52 Grad Celſiusoder 42 Grad
Régumur zeigte!Fünfhundertund ſiebzigFuß liegtdas Been des Aſſalſees
unter dem Spiegeldes Meeres;keinLüftchenwehtdort,keinObdachiſtzu ent-

de>en,nux der weißeWiderſcheinderSalzkruſteblendetdas Auge. Die lech-
zendeZungehängtam Gaumen und empfängtkeinerleiLabungvon dem war-

men Waſſer,das dieSchläuchedarbieten,jederSchrittvorwärts ermüdet Menſch
und Thierno< mehrund zwölflangeStunden dauert dieReiſedur das See-

beden— ſiemüſſenzurückgelegtwerden,wenn nichtderTod über den Wanderer

fommenjoll.
Jn einerBuchtdes Sees waren Salzgräberdamit beſchäftigt,ihreKameele

fürdieMärkte in Auſſaund Abeſſinienzu beladen,wo das Salzeinenbedeu-
tendenTauſchartikelausmacht.Die Danalil betrachtendieAusbeutungdieſes
SalzlagersalsihrunbeſtrittenesMonopolund verwehrenjedemandernVolke
den Eingriffin daſſelbe.Jn lange,ſhmaleSäckeaus Dattelpalmblätternver-

pat, wirddas Salzvon hiernah Abeſſiniengebracht.
NachdemdietraurigeEinöde am A�ſaldurchzogenwar, überſtiegman
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einen aus Gyps beſtehendenHügelzugund gelangtein ein Thal,in dem

man ſi in eine ganz andereWelt verſetztfühlte.Allerdingsfehltehierno<
Pflanzen-undThierleben,abereinkleinerBachmit klaremWaſſerließdieſen
Ort wie einParadieserſcheinen,und mit dankbaremHerzenruhtendieermüdeten
Wanderer unterüberhängendenBaſaltklippenaus,dieihnenSchattenſpendeten.
Hieram FlüßchenGungunté endigteder erſteAbſchnittderWüſtenreiſe.Der

Zug.durchdieEinöde iſtim Stande,dieGeſundheitdes kräftigſtenEuropäers
zu untergraben; von der herrſchendenHitebekommt man jedocheinenBegriff,
wenn man hört,‘daß50 Pfundgutverpa>teStearinkerzenaufder kurzenReiſe
von Tadſchurrabis Gunguntéſo vollſtändigaus der ſiebergendenBüchſe
herausgeſchmolzenwaren, daßſichin derſelbenſ{hließli<nur no< Dochtevor-
fanden!SelbſtdieDanakil,welchedoh von JugendaufdieſeGegendenkennen
und an diebrennendheißeLava dieſerTehama-Wüſtegewohntſind,bezeichnen
dieGegendam Aſſal-Salzſeenur als „Feuer“.

i

JettnahtenandereGefahren,denn man war in dem Gebietederüberalle

Begriffenihtswürdigen,mörderiſchenund räuberiſchenStämme der Zſa und

Mudaiïto,derenganzesSinnen nur aufMord und Plünderunggeht.So vor-

ſichtigman auh das Nachtlagerim ThaleGunguntéeingerichtethatte,ein
Mord durchjeneScheuſalein Menſchengeſtaltkonntenichtverhindertwerden.
Eine Stunde vor Mitternachtſtellteſichplöylichein heftigerWüſtenwindein,
der Allesmit Sand und Staub überde>te.EinigeſhwereRegentropfenfielen,
dann aberwar wiederAllesſtill.DieſeRuheſfMltejedochnichtlangeanhalten.
Ein wilderSchreiertöntevom äußerſtenEnde des Lagersher,paniſcherSchre>en
ergriffdiegeſammteMannſchaftund in wilder FluchtſtürztendieMänner,die
ſonſtkeineFurchtkannten,durchdas ThalnachderStellehin,wo dieGeſandten
ſchliefen.Nur mitMühe gelanges,allezuſammelnund dann nachderUrſache
des Schre>enszu forſchen.Ein traurigerAnbli> botſi<nun den Suchenden
dar. Ein Sergeantund einKorporalvon derindiſchenArmee,welchedieExpe-
ditionbegleiteten,wälztenſi<hin Todeszu>kungenin ihremBlute.“Dem einen
war dieHalspulsaderdurchſchnitten,dem andereneinStichin das Herzverſetzt
worden,währendnichtfernvon ihneneinPortugieſelag,der einefürchterliche
Wunde quer über den Leib hatte,ſodaßdie Eingeweidehervorquollen.Jm
Augenbli>als derAlarm entſtandenwar, hatteman im hellenMondlichtezwei
dunkleGeſtaltenan den das ThaleinſchließendenBergenin dieHöheklimmen
und verſchwindenſehen;trohderVerfolgungkonnteman ihrernichtmehrhab-
haftwerden. Wahrſcheinlihwaren dieſesFſa-Somal,die das ſataniſcheVer-
brechenaus reinerMordluſtbegangenhatten.Denn jedesSchlachtopfer,das

wachendoderſchlafendin dieHändedieſerTeufelinMenſchengeſtaltfällt,giebt
dieſendas Recht,als EhrenzeicheneineweißeStraußenfederin den fettigen
ſchwarzenHaaren,cinenKupferringam Arm undeinen neuen Silberknopfam

Heftdes Säbelmeſſerszu tragen.JederMord ruftnachdem Geſeyeder Blut-
rachewiedereinenMord hervor,und ſonimmt das Blutvergießenunter den
Stämmen der Danakilund Somal keinEnde, |
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Am nächſtenMorgeñ beſtatteteman unter Gebet und Flintenſalvendie

OpferdieſesſhändlihenMordes und zog dann aufder gefährlichenStraße
weiter.DreiFahrelangwar ſchondieſerWeg von Abeſſiniennah derSeeküſte
durchſolcheSchurkenförmlichgeſchloſſen,diejedenDurchziehendenkaltblütig
abſchlachteten,bisdexjungeHäuptlingder Debeni dieBanditen ausrotteteund

dieStraßewiederöffnete;jedochiſtes nichtzu verhindern,daßeinzelneGegenden
immer nohunſicherbleiben.VieleLeute,welchedieKarawanebegleiteten,zeigten
an ihremKörperSpurengroßer,von den WegelagerernempfangenerWunden.

Von nun an befeſtigteman das Lagerdes Nachtsund ſtelltezahlreiche
Poſtenaus, die alleHerannahendenzurü>weiſenmußten.Fm ThaleAlluli
ſchienman den vorhergehendenStationen gegenüberin einParadiesgelangtzu
ſein,denn hiertrafmäán Bäume, Gazellen,Tauben und Ziegenhirten.Die erſten
menſchlichenWohnungenfandman Jedocherſtweiterſüdweſtlichin Suggadera,
das zum Lande derDebeni-Danakilgehört.DieſeLeuteſindHirtennomaden,
die von Palmweinund dex MilchihrerzahlreichenZiegen-und Schafherden
lebenoderKameele züchtenund mit dieſenSalzvom Aſſaſeenah Auſſa,der
Stadt derMudaïto,führen.GroßeArchitektenſindſiefreilichnicht,aberdie
aufeinerBaſisvon unbehauenenSteinen aus Dattelpalmblätternerbauten

Hüttenerfreutendennochdas Augeder Wanderer als dieerſtenWohnſtätten,
dieſieſeitihrerAbreiſeſahen.

WegendergroßenHitzezog man in derNachtweiter,immer über ſchwarze
Lavafelderoder gelbeSandflächen— eintraurigerAnbli>,der noh melancho-
liſcherdurchdievielenzerſtreutenSteinhügelwird,die über den kaltblütiger-

mordeten Opfernder Zſa von den Vorüberziehendenaufgethürmtwerden.

Tamarisken,Kapperſträucheund anderes mit Schmaroßerpflanzenüberzogenes
Geſtrüpp,indem Vögelniſteten,unterbrachhierund da dieEinöde;auchStrauße
ließenſihſehen;dann kamen Grasflächen,Waſſerpläße,Herdenund Hirten,
daraufLavafelder,Bergzüge,ausgetro>neteThäler,HerdenwilderEſel(Equus
Onager),Schwefelquellenals Zeugender vulkaniſchenThätigkeitdes Bodens.

Im ThaleAmadu machtedieKarawane bei einem großenRegenwaſſer-
ſumpfeHalt,deſſengrünes,von einerLegionEſel,Ziegen,Schafeund Rind-

viehverunreinigtesWaſſernichtsdeſtowenigerrechttrinkbarerſchien.Hierhatten
Leute vom MudaïtoſtammeihrLageraufgeſchlagen—

ganz nichtswürdige
Schurken.Mit finſternBli>kkenſchautenſiedie weißenEindringlingean und
triebenihreFettſchwanzſchafein diekühlendeFlut,in der diejungenDamen
der Horde,nachdemſieſichſelbſtgewaſchen,ihrealtenLederſchläuchereinigten,
währendeinealtemagere HexeihremHundedenPelzinderFlutwuſch.Alledieſe
Hirtengingenmit Speerund Schildbewaffnetund kamen zum ZeltederGeſandt-
ſchaftheran,wo ſieverſuchten,diesoderjenesDingſichzuzueignen.Durchihre
Ueberzahlkühngemacht,begannenſie,denKarawanenführerJſaakzu fragen,mit
welchemRechteex dieFremdlingedurchdieſesLand führe,wo ſie„Herrendes
Bodens“ ſeien— dochalsſieſahen,wie auf250 EllenEntfernungeinStein
von einerFlintenkugelzerſplittertwurde,fingenſiean, beſcheidenzu werden.
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UebereinſteinigesTafelland,das mit nieenden wollendenBaſaltblöcken
überſtreutund mit Riſſendurhzogenwar, “dieWaſſerpfüßenbargen,zog man

weiterinsLand der Woéma,cinesDanakilſtammes.Wo WaſſerläufedieEin-
öde unterbrachen,zeigteſihderKlippſchliefer(Hyrax)und einBaum, in der

Formder Caſuarinaähnlich.Jm Killulluthalewar der halbeWeg von der
Küſtebis nachAbeſſinienzurückgelegt.BewaffneteEingeboreneder verſchie-
denſtenStämme waren hierverſammelt,um Berathungdarüberzu halten,ob
man einer ſogroßenAnzahlfremderLeutegeſtattendürfe,bisnah Abeſſinien
vorzudringen,und dieMehrzahlwar derMeinung,daßmanſie entwederzurüc-
jagenoderumbringenmüſſe.Zugleichwurde dieGelegenheitergriffen,um über
alteStreitigkeitenund Fehdenzu unterhandeln.HundertedieſerSchurkenſaßen
ſo von Sonnenaufgangbis zum Untergangund wieder die liebelangeNacht
hindurchin größerenund kleinerenKreiſenbeiſammen,um zu berathſchlagen.
Währendder langenUnterhandlungenho>tenſiebewaffnetmit aufrechtgehal-
tenen Speerenda,ſenktendieſegemeinſam,wenn einEntſchlußgefaßtwar, und

ſchloſſen,nachdemeinSpruchaus dem Koran gebetetwar, mit einem Amen die

Verſammlung.NochlebhaftergeſtalteteſihdasBild durchdieAnkunfteiner
Stlavenkarawane aus Schoa.Es waren einigehundertKinder von ver-

ſchiedenemAlter,die unter den dünnbelaubtenBäumen oder unter Felsvor-
ſprüngenSchußvor den brennendenStrahlender Sonneſuchten.Jedeshatte
einethönerneWaſſerflaſchebeiſihund obgleichſiemeiſtbeiguterLaune waren,
tonntendochdieEuropäer,welchedieheißeWüſtejeztdurchzogenhatten,ſi

_ eineVorſtellungvon den Qualen machen,welchedie armen Geſchöpfeaufdem
vor ihnenliegendenWege auszuſtehenhatten.Da jedochdieBehandlungin
ihrereigenenHeimateinefkeineswegsbeſſerewar, ſofandendieSklaven ihre
Lageganz erträglichund begannen,nachdemſieſihetwas von derReiſeerholt,
zu tanzenund zu ſingen.Die meiſtenwaren Chriſtenkinderaus Guragué,von
wo dieſohochgeprieſenen„rothenAethiopier“nah Arabien geliefertwerden.

Faſtallehattenbereits,wenigſtensder Form nach,den muhamedaniſchenGlau-

ben angenommenund ſ{hwurenbeim Propheten.
WährendderZeit,daßdieExpeditionhiereinenunfreiwilligenAufenthalt

hatte,ſtanddas Thermometerauf 112 Grad Fahrenheit(35!/>°R.)und die

zudringlichen,nah ranzigemFett“riechendenEingeborenendrängtenſi<mit
großerUnverſchämtheitin das Zeltder Geſandten,um dort dieLuftnoh uner-

träglicherzumachen.Muhamedanervon derbigotteſtenSorte,verſchmähtenſie
jedochweder den Zwieba>,noh denKaffeeder „Chriſtenhunde““und bettelten
bald um dieſe,bald um jeneKleinigkeit.Unter den verſchiedenenStämmen,
die an dieſemvielbeſuhtenWaſſerplaßeverſammeltwaren, befandenſi die

Adâl mit breitſpitßigemSpeerund uraltenSchilden,dieKüſten-Somalmit
leichterLanzeund Butelſchild,nichtvielgrößerals einSchiſfszwieba>,ihre
gefürchtetenStammesbrüder,diemörderiſchenFſa,mit langemſtarkenBogen
von antikerForm und verſehenmit einemKöchervollvergiſteterPfeile.Sie
waren unter allendiemaleriſ<hſtenGeſtalten;kühnhattenſieden wallenden



Die Kü�ten�tämme. Der Myrrhenbaum.  - 933

Mantel umgeworfen und lange rabenſhwarzeLoken walltenaufdieSchulter
herab.Sie können als ein Räuber- und Jägervolkbezeichnetwerden. Viele

unter ihnenbeſißengezähmteStrauße,die mit den Herdenzuſammenweiden
und des Nachtsan den Lendengefeſſeltwerden. DieſegigantiſchenVögelwer-
den mit vielErfolgbei der JagdaufwildeThierebenußt;auchreitendieZſa
aufEſeln,von denen der Jägerſeinemit EuphorbiaſaftvergiftetenPfeileab-

ſchießt.Die Schilde,welchedieDanakil tragen,werden von den Fſa aus dem

Fellder Oryx-Antilopeverfertigt;auh handelnſiemit Straußenfedern.Die
Art und Weiſe,wie ſiedie erlegtenVögelzubereiten,iſtſehroriginell; ſie
ſchneidendem VogeldieFüßeab,wi>elndann das ganze ThierſammtEinge-
weiden und Federnin feuchtenThonund baten dieſeninheißemFeuer;nahdem
dieThonde>eentferntiſt,bleibtderſaftigeBraten zurüd.

NichtohnegroßeMühe und Gefahrkonntenah einwöchentlichemAuſent-
haltdieGeſandtſchaftſichvon den barbariſchenNomaden und dem traurigen
Orte losmachen,um ihrenWeg fortzuſetzen.Ueber kahle,ſteinige,von Schluchten
zerriſſeneBergegingder Weg in ſüdweſtlicherRichtungweiter. LangeZüge
von Kameelen,Hornvich,Schafenund Ziegenbegegnetenihnen.AlleBürde
trugendieWeiber und KinderderherumziehendenStämme, währendderfaule
Ehemannnur leichtmitSpeerund Schildbewaffnetdahinſchritt.Der Myxrhen-
baum (BalsamodendronMyrrha)fam in derNähederbienenkorbförmigenHüt-
ten,aufdieman jehtöftertraf,häufigvor; ſeinearomatiſchenZweigeliefern
den EingeborenenZahnbürſten,welcheſiein der Säbelſcheidetragen.Häufige
Regentraten in derNachteinund durchweichtendieReiſendenbisaufdieHaut;
dann brauſtenwieder Wüſtenwindedaher,waren waſſerloſeFlächenoder mit
vulkaniſchem,ſcharfemGeſteinüberſäeteEbenen zu durchziehen— mit einem

Worte, der Weg war aufreibend,mühſam und beſchwerlichim höchſtenGrade.
Selten nur unterbracheineDaſedieEinöde,um dann gleichwiedervulkaniſchen
GebildenPlay zu machen.Bei Salktellitrafman aufein Felderloſchener
Vulkane, die,umgebenvon Lavafeldern,in kegelförmigerGeſtalthieraus den

Eingeweidender Erde hervorgebrochenwaren. EinerdieſexaltenVulkane,der
über 3000 FußhoheAiullo,giltals diealteLandesgrenzedes nun zerfallenen
äthiopiſchenReichs.Wüſtund traurigwar dietodteUmgebungdieſerBerge—

aber einefreudigeUeberraſchungwurdè den Reiſendenhierdochzu Theil,denn
zum erſtenMale erbli>tenſiean dieſemOrte in weiter,nebelhafterFernedie
blauen GebirgsfettenAbeſſiniens.JhrenWeg verfolgendtrafendieGeſandten
immer mehraufMyrrhenbäume, und zwaraufzweiArten.Diejenige,welche
das beſteHarzliefert,iſtein zwerghafterStrauchmit dunklen,krauſen,ſäge-
förmigenBlättern,währenddieandere,welcheeinmehrbalſamartigesProdukt
liefert,zehnFußhochwird und helle,glänzendeBlätterhat.Nachdergeringſten
VerletzungfließtdermilchigeSaftin reicherMengeherausund erſtarrtan der

Oberfläche;wenn dieMaſſeoftvom Stamme entferntwird,kann man im Ja-
nuar und wiederim MärzgroßeMengenvoneiner Pflanzegewinnen.Mehrere
Lothder feinſtenMyrrheerhältman aufdieſeArt im Vorbeipaſſirenleicht;
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dieſelbewirdvoû den Vorübergehendenin einerHöhlungim Schildeaufbewahrt
und an den erſtenbeſtenSklavenhändlergegen Tabak vertauſcht.Die Danaklik
gebendieMyrrheauchalsArzneiihrenPferdenein,wenndieſeinfolgederHite-
an Erſchöpfungleiden.Jn der ‘europäiſchenMedizinfindetſieheutzutagenur

nochgeringeAnwendung;ihrRuf aber iſ großund alt;befandſihdochdie
Myrrheunter denGeſchenken,welchedie Weiſenaus dem Morgenlandedem
Chriſtkindebrachten!

Von dem GipfeleinesHügelsherabhattendieReiſendenendlichden freu-
digenAnbli> des Hawaſch,des abeſſiniſchenGrenzfluſſes,deſſenLaufdurch
einendichtenBaumgürtel-bezeichnetwurde. Jenſeitdeſſelbenragtenkühndie
Hochgebirgevon Schoain dieLuft,und nachlangenLeidenwinktenun das Ziel.
Das Schlimmſtewax überwunden. |

Der Hawaſchiſtder zweitgrößteStrom Abeſſiniens.Er entſpringtim

Herzendes Landes in einerHöhevon 8000 Fuß,wird von einergroßenAnzahl
fleinerStröme geſpeiſtund fließtgleicheinerbelebendenAder grünund längs
ſeinerUferbewaldetdurchdiebrennend heißenAdäl-Ebenen,bis er in den La-

gunen von AuſſaſeinEnde findetund verſandet.Je näherman dem Strome

lam,deſtokräftigerwurde dieVegetation.GummiausſchwizendeAkazien,Ta-
mariskenzeigtenſichund lautſchreiendePerlhühnerſtobenbeidem Heranziehen
der Karawane auseinander;man mußteſichſchließlihdurchdas Dickichtförm-
lichdurhwindenund ſtandnun, nachdemman ſolangedurchwilde Einöden ge-

zogen,vor einemgroßen,mächtigdahinrauſchendenStrome,der ſeinevom Regen
getrübtenWaſſerwild dahinwälzte.

Die Stelle,an- welcherdie Reiſendenden Flußzu überſchreitenhatten,
liegtmehr als 2000 Fuß über dem Ozean.NachArt einerfliegendenBrücke
wurden zehnFlößezuſammengefügtUnd aufdieſendieKameele,das großeGe-
vä> und diezahlreichenMenſchenübergeſezt.— Man war nun im Königreich
Schoa,dochimmer nochim Lande wilderMuhamedaner,da die chriſtlicheBe-

völkerungerſtweiterweſtlichbeginnt.
Weil das Waſſerdes Stromes di> und ſchlammigausſah,begabman ſich

zur Tränke nacheinem nahegelegenenWeiher,der von hohenBäumen umgeben
wax. JnmittendeſſelbentriebenNilpferdeihrunheimlichesWeſen;eins der-
ſelbenſte>teſeinenungeheurenKopfals dem Waſſer,ſperrteden mächtigen
Rachenaufundbrüllte,daßman es aufeinehalbeStunde Wegshörenfonnte;
zum Lohnwurde ihm einevierLothſchwereKugelin den Kopfgejagt,deren
Einſchlagenin den Schädelman deutlichvernahm.Das Thierſank unter,
wurde jedocherſtam nächſtenTage aufgefundenund von den benachbarten
Nomaden zerſtückeltund verzehrt.

:

Mit leichtemHerzenſagteman dentrübenFlutendes HawaſchLebewohl
und zog derHauptſtadtentgegen.DieſſeitdesFluſſeswar das einzigevor-
tfommendeSchafdas fettſ<wänzige,wollloſe,nur mit Haarenbede>teThier
geweſen.Stattdeſſentraten nun diegroßen,fettenabeſſiniſhenSchafeauf,
Ziègenmit langengewundenenHörnernzeigtenſich,von kleinenfuhsartigen
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Hunden bewacht,in großenHerden.GroßeFlügevon Heuſchre>en,welche
das Land kahlgefreſſenhatten,nahmenihreRichtunggegenAbeſſimenzu. Sie

verdunkeltenförmlichden Himmel und zogen gleicheinexfinſternWolke mit

großerSchnelligkeitdur dieLüftehin.Jn den Wäldern waren»Perl-und
Rebhühnerhäufig,zuſammenmit der Zwergantilope,und dielangentbehrte
Jagdbrachtein dieKücheund dieLebensweiſeder EuropäereinigeAbwechſe-
lung.Am Abend des zweitenTages,nachdemderHawaſchüberſchrittenwar,
kam einReiterindas LagerderGeſandtſchaft,ſahſi überallgenau um, ſprach
dabeikeinWort und verſhwandwiederwie er gekommen.

' Es war einSpion
des Grenzhütersder ProvinzJfat,derſeinemHerrnNachrichtüber dieFremd-
lingebringenſollte.DieſeErſchei-
nung verſeßtedie begleitendenmiß-
trauiſhenDanakil in Aufregung,
denn ſieargwöhnten-ſofort,der
Herrſchervon Schoawerde dieEuvo-

päernichtempfangen.
UngeachtetihresAbmahnens

ſehzteman den Weg fort.Der
Mamrat, „die.Mutter dexGnade“‘,
mit ſeinemkuppelförmigenmächtigen
Berghaupte,das weitüber dieWol-

kenemporragte,erhobſichgleicheinem
gigantiſchenSchloſſeaus der Ebene
und galtals Ziel,aufdas man los-

ſteuerte.Man befandſi jebtſchon
3000 Fußüber dem Meere und ſtand
am Eingangedes hauptſächlichſten,
nachSüdabeſſinienführendenPaſſes.
Eine exfriſchendeBriſewehteden
Engländernentgegen,der Himmel war mit Wolken bede>t und das Klima

ſobeſchaffen,daßſieſicheherin derHeimatals unter dieTropenverſetztglaub-
ten. Bergüber Berg,bede>tmit herrlicher,üppigerVegetationerhobſichvor
ihnen.Einer thürmteſihunordentlichüber dem andern empor; bis<ließli<
dieleßten,mit einem glänzendweißenSchneemantelbede>tenSpitzenſichinden
azurblauenLüftenzu verlierenſchienen.Dörferund Weiler ſchautenaus den

grünenBaumgruppenhervor;reicheSaatfelder.erglänztenin der Sonne und

zeugtenvon dem FleißeeinesTheilsder Bewohner.
Spätererfuhrman, daßderNegusangeordnethatte,eineEhrenwachevon

dreihundertLuntengewehrträgernſolledieGäſteam weſtlichenUfer‘desHawaſch
empfangen,alleinderWulasmaMuhamed, d.h.derhöchſtedem Grenzdiſtrikte
vorſtehendemuhamedaniſcheBeamte,derſichſogutwie derKönigſelbſtdünkte,
hattedie Gardezurü>geſchi>t,da jadie EhreUngläubigenerwieſenwerden
ſollte.AuchſonſtlegtedieſerBeamte den FremdlingenallerleiSchwierigkeiten
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in den Weg, um ſievom Vordringenabzuhalten,konnteſchließli<hjedochbei
der Feſtigkeit,mit welcherman gegen ihnauftrat,nichtserreichen.Zum letzten
Male waren dieKameele beladen,um am 16. Juli1842 in Farri,derGrenz-
ſtadtderProvinzZfat,einzuziehen.Haufenkegelförmiggede>terHäuſer,welche
aufzweiHügelnzerſtreutlagen,zwiſchendenen dieZollgebührenerhobenwur-
den,waren die erſtenpermanentenWohnſtätten,welchedieWanderer ſeitihrem
Abmarſchvon derKüſte.als einZeichendesFortſchrittesbegrüßteri,denn bisher
ivaren ſienur aufNomadenhüttengetroffen.Sowol wegen der nun beginnen-
den Hochlande,alswegen deskühlerenKlimas wirdhierdas,„SchiffderWüſte““,
das fürdiebrennendheißenwaſſerloſenEbenen geſchaffeniſt,als Laſtthiervoll-
fommen unnüßund muß zurückgelaſſenwerden. Damit lagaber auchdieWüſte
nun zugleichhinterden Reiſenden,und als dieDanall,welcheſiebisherbeglei-
tet,umgekehrtwaren, waren auchdieLeidenund Schre>endes durchzogenen
Terrains verſchwunden.Menſchen,Klima,Boden,Thiere,Pflanzen— Alles
wax anders. Wie wenn einZaubererſeineRutheausgeſtre>tund dieLand-

ſchaftmit einem Schlageverändert hätte,ſoſahman die HochlandeAbeſſi-
niensjetzt,überallnur Kulturbede>teFlächenſtattder brènnendenWüſteneien.
JedefruchtbareBodenerhebungwar mit einem friedlichenWeilergekrönt,durch
jedesThalſtrömterauſchendeinkryſtallhellerBach,ſchwärmtenHerden.Die
fühlendenBergwindewehten-denaromatiſchenGeruhvon Jasminenund wilden

Roſenherab,und im ſhwellendenRaſenblühtenTauſendſchönchenund Butter-
blumen. Das Gepäſchlepptenjeyt600 kräftigeMuhamedaner,dieaufköniglichen
Befehlvon den benachbartenDörferngeſtelltworden waren. Der König,ſo
vernahmman, war vox Ungeduldaußerſich,dieGeſandtſchaftzuempfangenund
dieſchönenGeſchenkezu beſichtigen,welcheſiemitbrachte.

Am Morgendes 17. JulibegannderMarſchindenHochlanden.Friſcher,
fühlenderWind wehtevon den Bergenherab,die,nur zehnGrade vom Aequa-
tor entfernt,dennocheineVegetationtragen,welchean nordiſcheKlimate er-
innert.SteilführtederſteinigePfadberganüberSchlünde,Thälerund Gipfel,
_eingefaßtvon Farrnkraut,Hagebuttenund Geisblatt;am Abhangeder Berge
zogen ſihTerraſſenhin,die mit gutbebautenFeldernbede>twaren, und auf
jedemVorſprungſtandeinDörfchen,deſſenBewohnerherbeigeſtürztkamen,um
dieneue Prozeſſion,dieGäſtedesKönigszu ſchen,denen Freudenrufeentgegen-
tönten. Die Frauenwaren hierin rotheBaumwollmäntel gehüllt,die einen

angenehmenGegenſayzu den ledernenSchurzfellender Damen in dex Wüſte
darboten.Jn der3000 Fuß über dem GrenzorteFarrioder 5200 Fuß über
dem MeeresſpielgelegenenMarktſtadtAlio Amba, die auf einem ſcharfen
Bergrüenſicherhebt,mußtewieder ein längererHaltgemachtwerden. Der
Ort beſtehtaus 250 Häuſernmit 1000 muhamedaniſchenEinwohnern,dieſich
aus ſehrverſchiedenenVölkerſchaftenrekrutirthaben.Der Berg,aufwelchem
Alio Ambaliegt,iſtnur einervon den vielentauſendjähenErhebungen,in
welchedas ganze Gebirgenachder Seiteder Ebene hinzerbrocheniſt.Gleich
<malen SilberfädenſtrömendurchdieSchluchtenzwiſchengrünenGeſträuchen
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und Feldern die Bächehin, und wo ein Fle>chendem Pflug einzugreifenerlaubt,
da ſtehenWeizen,Gerſte,Mais,Bohnen,Erbſen,Baumwollen- und Delpflan-
zen angebaut,ringsumlieblicheWeiler,diehochin dieBergehinauſragenund

ſichallmäligam Mamrat, „derMutter der Gnade ““,verlieren.Dieſerdie

GegendbeherrſchendePik,derno< in Wolken verborgenwar, als unten ſchon
Allesin Sonnenſcheinlag,iſmit einem dichtenWalde von Nugzholzbede>t
und erhebtſichbis gegen 13,000 Fuß über dem Meeresſpiegel.Der intereſſan-
teſtePunktin dieſerLandſchaftiſtjedochein,kegelförmigerBerg,der mit dunklen

Wachholderbäumenbeſtandeniſund ganz vereinſamtſicherhebt.Aufihmſteht
dieFeſteGo ntſcho,dieReſidenzdes Wulasma Muhamed,in welcherdiedrei
jüngernBrüder des chriſtlichenKönigs— OpfereinesbarbariſchenGeſeßes—

zeitlebensgefangengehaltenwurden. :

Die Geſandtenwaren gezwungen,in AlioAmbaeinen längerenAufenthalt
zu nehmen,da derNegus verreiſtwar; dochkam einſehrliebenswürdigerBrief
von demſêlbenan, welcherverhieß,die Fremdenbald zu empfangen.Unter-
deſſenhattendieEuropäerZeit,den Ort und ſeinregesMarktlebenkennen zu
lernen. Aneinem beſtimmtenTageſtrömtenſchonkurzvor Tagesanbruchſcha-
renweiſedieLandleutein dieStadt,um Honig,Baumwolle,Korn und Lebens-
mittelder verſchiedenſtenArt zum Verkaufoder Tauſchzu bringen.Die Dan-

fali-KaufleuteſtellenPerlen,Metalle,gefärbteGarne und Glaswaaren aus.

Der wildeGallakauertneben den ErzeugniſſenſeinerHerde,währenddermuha-
medaniſcheHändleraus dem JnnernStraußenfedernoder andereArtikelbringt,
die aus weit entferntenGegendenſtammen.Baumwollen- und Zeugballen,
Kaffeeſä>evon Kaffaund Enarealiegenüberallumher.ZahlreichePferdeund
Maulthierevermehrendas Getümmel derverſchiedenenVölkerſchaften,die hier
durcheinanderwogen. Fettigund in ein ſ<hmuzigesBaumwollengewandgleich
einexägyptiſchenMumie eingehülltſchreitetder Bauer aus der Umgegendzu
dem Marktbeamtenhinund bezahltſeinMarktgeld,das in dieköniglicheKaſſe
fließt.HiergehtläſſigeinLuntengewehrmannvon derköniglichenGarde um-

her;dochdieEiferſuchtdes Monarchenverbietetihm,dieprimitiveWaffemit
ſichzu führenund ſiewo anders als in der königlichenGegenwartzu tragen.
Der Adal,der Räuber aus den Küſtenſtrichen,trittin dieniedrigeHüttedes
Sklavenhändlersaus dem Sudan, um dort die zum Verkaufeausgebotenen
Frauenund Mädchenanzuſehen;im rabenſhwarzenHaarewogtdieweißeStrau-
penſeder,das ZeicheneinesbegangenenMordes, und das Volk ſtauntdasge-
krümmte Säbelmeſſerdes Mannesan, dex ſokühniſt,keinelaviſcheVerehrung
fürden großenMonarchenvon Schoazu zeigen.Mit Eiern und Geflügel
orängtſichein Chriſtenweibdur dieMenge.

- Die HäßlichkeitihresAntlizes
wirddurchdasAusreißender Augenbraunenund das fetttriefendeHaax noh
gehoben.Die freie,ſtattliheMiene der Orientalin,wie deren leichtesgraziöſes
Gewand fehlenihrgänzlich,denn dieNatur ſcheintſieabſihtlihvernachläßigt
zu haben. Die Männer der abeſſiniſchenGrenzprovinzenArgobbaund Ffat,
Muhamedanerdem Glaubennach,unterſcheidenſichdurchverſchiedeneSprachevon
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den echtenAbeſſiniern,denen ſieim Aeußernfonſtgleichen,währendihreFrauen
wie arabiſcheZigeunerinnenausſehen;ſieſindſchöner,ſchlankeralsihrechriſt-
lichenSchweſternaus denBerggegendenund wenigerfettig.Die Mengeſtäubt
auseinandervor einemchriſtlichenGouverneur,der,umgebenvon zahlreicher
Dienerſchaft,barfußdurchden di>denStraßenſchmuzdahinſchreitet.Der dike

Bauchund das ſilberbeſchlageneSchwertzeigenzur GenügeſeineWürde an,
diedurchden weißen,mitkarminrothenStreifeneingefaßtenBaumtwollenmantel
überdieskenntlichiſt.Die AnordnungſeinesHaareshatden ganzen Morgen
inAnſpruchgenommen und der übleGeruchder ranzigenButter,welcheaus
allden fleinenLökchenhervorglizert,verpeſtetringsumdieLuft.Bis über das
Kinn verhüllt,ſiehtman nur ſeineNaſeund dieblutunterlaufenen,von nächt-
lichenOrgienzeugendenAugen,aus denen er einenverwunderten Bli>kaufdie
weißenAnkömmlingerichtet.Fm blauenGewande,mit fliegendenLoken kommt

endlichaufziegendürremKlepperder wildeGalla zuMarkte;er bringtHonig
und Butter aus den grasreichenEbenen ſeinerHeimatin die wild zerklüf-
tetenBerge. |

,

:

Der Schre>enund dexAbſcheu,welchendieAbeſſiniervor den von. Mör-
dern heimgeſuchtenKüſtenſtrichenhaben,ſinddieUrſache,daßfaſtder ganze
Handelvon Alio Amba in den Händender Danakil liegt,die vom Königemit
allermöglichenNachſichtbehandeltwerden. JunjedemMonate langenKara-
ivanen von Auſſaund Tadſchurraan, dieden Handelunterhaltenund gute Ge-

ſchäftemachen— namentlichauchin Menſchenfleiſch,denn auchhierim Süden

des chriſtlichenReichesblühtdex Sklavenhandelſogutwie im Norden,und die

Ausfuhrüber Tadſchurraiſtnochbedeutenderals jeneüberMaſſaua.
VierzehnTage langmußte die Geſandtſchaftin Alio Amba zubringen,

dann war dieErſcheinungdes OberbommandantendexköniglichenLeibgardedas
erſteZeichen,daßſieweitervordringendurfte.Die Zuſammenkunftmit dem

Königeſolltean einem dernächſtenTageſtattfinden,wenn dieKuſſo-oderBand-
‘wurmkux SeinerMajeſtätvorüberjeinwürde. Denn da gleichallenAbeſſiniern
auchderKönigeinLiebhabervon rohemFleiſchwar, ſolitter infolgedeſſen
ſtarkan Eingeweidewürmern,von denen er ſichdurchregelmäßigwiederholte
Kuſſo-Kurenzu befreienſuchte. NS

|

Nachdemdas zahlreicheGepäkaufdieTrägervertheiltwar, konnteman
der Marktſtadtven Rückenwenden und die Reiſeim Hochlandefortſehen.Die

gütigeNatur hatteinverſhwenderiſcherFülleund MannichfaltigkeitihreGaben
über das Land zerſtreutund dadurchden läſſigenBewohnerndiemeiſteArbeit
abgenommen.ReicheKornfelderlängsdes Wegeswechſeltenmit ſtillenDör-

E blumigenKleewieſenund keyſtallllaren,in Kaskaden herabſchießenden
ächen. :

Das ſüdlicheAbeſſinienbeginntmit dem DiſtrikteJfatam Fußeder erſten
Hügelkette,welcheallmäligan Fruchtbarkeitund Höhezunimmt.HeftigeGe-
witterſtürme,welche.in derRegenzeitdaherbrauſen, wêrden in dieſenGegenden
oftzur Landplage;dochſelbſtunter den mächtigenWaſſerſlutenlächeltnoh
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das Land, und ſoentſchiedenſtehtes im Gegenſaßzu dem klimatiſchenund

allgemeinenCharakterder heißenZone,daßder entzü>teWanderer ſichin ſeine
nördlicheHeimatverſetztfühlenkann. A

Langſamzogen die Reiſendenfürbaß,der königlihenSommerreſidenz
Matſchal-wanszu, wo derHerrſcherſieempfangenwollte.An einerStelle,
wo der Weg eineBiegungmachte,ſchoßdiebegleitendeGarde plößlichihre
Luntenflintenab, deren Donner einfreudigesEchoin den Zurufender erwar-

tungsvollzuſammengeeilten,unten im ThaleſtehendenMenge fand.Als der

Pulverdampfſichverzog,fielder Blik der Reiſendenaufdielieblichgelegene
königlicheReſidenz,derenkegelförmigeweißeDächerihnenaus dunklenCypreſſen
und Wachholderbäumenentgegenleuchteten.
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SahelaSelaſſié,Königvon Shoa. Nach H

pw Durchgrüne,blumenbede>teAuen rauſchteeinangeſhwollenerStrom,wäh-
venddiemajeſtätiſchenBergrieſenmitnebelumhülltenGipfelndenHintergrunddes

prächtigenBildesausmachten.VereinzelteBauernhäuſerwaren überdiegrüne
Landſchaftzerſtreut,reicheFelderglänztenim reifenKorn und donnernd,kleine
Waſſerfällebilvend,ſtürztendiegeſchwollenenWildbächevon den Felſenherab.
NachVerlaufeinerStunde war Matſchal-wanserreicht,wo eine zahlreiche
MenſchenmengedieGäſteerwartete.Wild und ungeſtümdrängtenſieſichheran,
Alleswar ihnenneu, und gleichMenageriethierenſtarrtenſiedieweißenLeute
an, dieweitüberdasMeer hergekommenwaren, um dem großenKönigevon
SchoaGeſchenkedarzubringen.NachdemnocheinigeFörmlichkeitenerledigt
waren,konntedieVorſtellungſtattfinden.
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Endlichſtanddie britiſcheGeſandtſchaftaufder Schwelledes königlichen
Palaſtesund vor ihröffneteſi<hdieEmpfangshalle.Rund in der Form und

ohneden gewöhnlichenabeſſiniſchenPfeilerin der Mitteerhobenſichdiehohen,
maſſivenLehmwändedes Gemaches,überde>tmit Silberzierathen,Doppelge-

"

wehren,rundenSchildenund Luntenſlinten.PerſiſcheTeppichevon den ver-

ſchiedenſtenGrößen,Farbenund Muſternde>tendieFluxund Scharenvon Höf-
lingen,Beamtenund hohenWürdenträgernſtanden,biszum Gürtelentblößt,in

reſpeltvollerHaltungund Feiertagskleidungringsumher.Fn der Wand waren

zweiNiſchenangebracht:in dexeinenloderteeinFeuer,währendinderandernauf
einergeblümtenAtlasottomane,umgebenvon altenEunuchenund jugendlichen
Pagen,geſtütztaufhellfarbigeSammetpolſter,Seine chriſtlich-äthiopiſcheMa-

jeſtätSahelaSelaſſiéhingelagertwar. Der Thürhüter(zugleihZeremonien-
meiſter)ſtandmit einem BüſchelBinſenin derHand vor dem Könige,um damit
die genaue Entfernunganzudeuten,biszu welcherman ſichderMajeſtätnahen
durfte.Die Geſandtſchafttratein,machteihreVerbeugungenvor dem Throne
und ließſichaufebenhereingebrahtenStühlennieder.

Der Königwar mit einergrünſeidenenarabiſchenBrokatweſtebekleidet,die

zum Theilvon einem weiten,faltigenabeſſiniſchenBaumwollmantel mit karmin-

rothenStreifenbede>t war. VierzigJahre,von denenachtundzwanzigunter

den Sorgender Regierungverlebtwaren, hattenſeinedunkleStirn leichtge-
furt und das in hoheLöcchenfriſirtereiheHaar etwas ergrauen gemacht.
Obgleichdurchden Verluſtdes einenAuges etwas entſtellt,war der Ausdru>k

ſeinermännlichenGeſichtszügedochoffen,angenehmund gebietend;aus dem

ganzen Geſichteleuchtetejedo<hjeneweit und breitanerkannteUnparteilichkeit
des Herrſchershervor,die ihm ſelbſtunter den Danakilden Beinamen der„fei-
nen Goldwage““eingebrachthatte..

Der Geſandteüberreichtenun, in Goldbrokatund Muſſelineingewi>elt,
ſeinBeglaubigungsſchreiben,worauf,nachdemdieſesgeleſenund anerkanntwar,
diereichenGeſchenkeder britiſchenRegierungeinesnachdem anderen hereinge-
tragenund vor dem Königeund den erſtauntenBlickenderHöflingeausgebreitet
wurden. Dex ſchöneBrüſſelerTeppich,der dieganze Empfangshallede>te,die
Kaſchmirſchalsund buntfarbigengeſti>tenindiſchenSchärpenerregtenallge-
meine Bewunderungund wurden von den Eunuchendem Königzur näheren
Beſchauungin den Alkovengereiht.AllgemeineHeiterkeitentſtandbeiderPro-
duzirungeinerGruppetanzenderchineſiſcherFiguren,und als dann dieeuro-

päiſcheEskortein vollerUniformmit einem Sergeantenan der Spitzein der

Halleaufmarſchirte,ſichvor den Thronſtellte,dortihreHandgriffemachteund
dieMuſikdoſen„God save the Queen““ſpielten,erreichtedieFreudeund das

Erſtaunendes KönigsihrenHöhepunktund er erklärte,nihtWorte findenzu
können,um ſeineDankbarkeitauszudrüken.Hellleuchtetedann ſeinGeſicht,als

ihmdreihundertmit blißendenBajonnetenverſeheneFlintenüberreichtwurden,
Vor Verwunderungüberfließendſagteer nur: „Euchwird Gott belohnen—

ih Tann es nicht.“
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Noch1voaren dieUeberraſchungenjedo<hnihtzu Ende. Auf einem freien
Plageam FußeeinesHügelswurde einegroßeScheibeaufgeſtelltund nach
vieſereineder mitgebrachtenkleinenKanonengerichtet.Das grüneThalhallte
von demungewohntenArtillerie-Kommandorufewieder;und als nun derDonner
erſchallte,als Vollkugelnund KartätſchendieScheibeund die Felſenzerſplit-
terten,da brachlauterJubelrufaus dem Munde des Königsund toſendesGe-
ſchreiaus der Bruſtder gaffendenMengehervor.

N

SchöneKomplimentevon Seiten des Königs,Beglückwünſchungendurch
dieHöflingeund Beamten beſchloſſenan dieſemAbend das ungewohnteSchau-
ſpiel,Einerieſige,ſtarkgepfeſferteFleiſchpaſtete,begleitetvon dem Wunſche,daß
„desKönigsKinder es ſichwohlſeinlaſſenmöchten“,war der nächſteDank.
UnerhörtgroßeEhregeſchahder Geſandtſchaſtjedochdur einenBeſuchdes
königlichenBeichtvaters,eines Zwerges,ſoklein,daß er ohneSchwierigkeitin
der Paſteteſichhätteverbergenkönnen. Fn faltigeGewandungund einenTur-
ban eingehüllt,mit dem ſilbernenKreuzegeſchmüd>t,ließſihder zwerghafte
Prieſter,deſſenganzesLeben darinbeſtanden,ſeinenNächſtenGutes zu erweiſen,
in einem Seſſelniederund hoban folgendermaßenzu reden: „VierzigJahre
ſindverfloſſen,daßAsfaWuſen,derGroßvaterunſresgeliebtenMonarchen—

ſeinAndenken ruhein Frieden— in einem Traumeſah, wie rotheMänner aus
Ländern vonjenſeitder See gar merkwürdigeund ſhöneDingein dieſesKönig-
reihbrachten.Die Aſtrologen,denen man befahl,dieſenTraum zu deuten,
erflärteneinſtimmig,daßFremdlingeaus dem Lande Aegyptenwährendder
erhabenenRegierungSeiner MajeſtätnachAbeſſinienkommen würden und daß
nohmächtigereFremdlingezuxZeitderRegierungſeinesEnkelsfolgenwürden.
Gott ſeiPreisund Dank,dieTraumdeutungiſt-inErfüllunggegangen. Meine
altenAugenhabennie ſolcheWunder als am heutigenTagegeſchaut,und wäh-
rend Schoavon ſiebenKönigenregiertwurde, ſindniemals ſolcheMirakel in
das Land gebrachtworden.“

Dex Königverbrachteden größtenTheilderfolgendenNachtinmittenſeiner
Schätze,dieſounerwartet ſichvor ihm aufgehäufthatten.Jederneue Gegen-
ſtandwurde mit derWißbegierdeeinesKindes unterſuchtund die königlichen
Schreiberhattenvollaufdamit zu thun,aufPergamenteinVerzeichnißallder

ſchönenDingeaufzunehmen,das dann im Staatsarchivaufbewahrtwurde.
-

Die Gewehre,Munition und Kanonen wurden in das großeArſenalgeſchafft,
dieTeppicheund Kurioſitätenmit Juſchriftenverſehen,aufdenen fürkünftige
Geſchlechterverzeichnetſtand,daßdieſeSchätzeeinGeſchenkrotherMännerſeien,
die man’ „Gyptzis“nanñûte und die „von ferne“gekommenſeien.Am frühen
Morgen erſchieneinHofpage,um nachzufragen,wie dieGäſtegeruhthätten.
Die Etiketteerfordertezu ſagen,daßſieſchrgut geruhthätten;alleinleider
war das Gegentheilder Fall,denn dex Regenwax in Strömen durchdas Zelt-
dachgedrungenundhattedieSchläferarg beläſtigt.Nochſchlimmerhattendie
600 requirirtenLaſtträgergeruht.OhneNahrungund Obdachvar dernaſſe,
durchweichteBoden ihreLagerſtättegeweſen,Als der Morgengraute,ſchrieen

Andree,Abeſſinien, z EMO
D.
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ſielautnah Speiſeund ſofortwurden ihneneinigeOchſenüberliefert.Jn we-

nigenMinuten waren dieThieregeſchlachtetund abgeledert;die Meſſerder
wilden Menge wühltenin dem blutigenFleiſche,das StreifenaufStreifenver-

ſchwand,um nachet abeſſiniſherArt rohverſchlungenzu werden. Selbſtdie
Eingeweidewurdennichtvergeſſen,und in einerViertelſtundewar außerHör-
nern, HufenundKnochenvon den Ochſennichtsmehrübrig,ſodaßſelbſtdie
GeiernihteinmalmehreinenBiſſenfanden.

i

HieraufbrachdieGeſandtſchaftauf,um nachdernahenHauptſtadtAnkober

zu reiſen.Zuvorjedochfandnoh eineAudienzbeim Königeſtatt.„Meine
Kinder“,ſagteSeine Majeſtät,„allemeine Flintenträgerſolleneu begleiten,
damit thrin Sicherheitvon dannen zieht.Was euer Herznur wünſchenmag,
ſolltihrerhalten;mi ausgenommen habtihrkeinenFreundin dieſemweiten
Lande und thrſeidmeinetwegenweitgereiſt.Dochwillih euhgeben,foviel
ichkann. Aber aufmeinVolk hörtnicht,denn das iſtſchlecht.“

Frohverließman das feuchteLagerund zog, von den Soldaten begleitet,
durchlachendeKulturlandſchaftendem nux anderthalbStunden entferntenAn-

koberzu. AufdieFelderund WieſenfolgteeinWald von altenBäumen,voller

Wachholder,die ſchonFahrhundertegeſehenund deren düſtere,cedernartige
Kronen myſtiſ<him Winde rauſchten,

-

Wie inEuropa,ſoverſtandenes auchdie
Abeſſinier,dieſchönſtenPlätezur Anlagevon Klöſtern-auszuwählen,und fo
trafman denn auchhieraufein dem heiligenTekla Haimanot(13.Fahrh.)
gewidmetesKloſter.Dreimal im Jahre,an ſeinemGeburts-,Sterbe: und Him-
melfahrtstagewerden hiergroße-Feſtlichkeitenunterhalten.

Nachdemder Wald durchſchrittenwar, erbli>kteman, aufeinem grünen
Hügelerbaut,die 8200 Fuß über dem Meere gelegeneHauptſtadtSchoa's.
Unregelmäßig,baldgroß,baldklein,wieHeuſchoberoderwie Scheunengeſtaltet,
von grünenEinfaſſungenoderStaketenumgeben,zogenſi dieHäuſeraufdem
Scheiteloder am Abhangeund in den Spaltendes Hügelshin.

*

DieſeWoh-
nungen beherbergtennah Harris'Schäßung12,000—15,000 Menſchen.Auf
dem höchſten,abgeſondertenTheiledes Hügelsliegtder unſchöne,mit vielen

thönernenSchornſteinenverſeheneund von PaliſſadenumgebenePalaſtdes.
Königs.An ihnſchließenſichzahlreicheHüttenfürdieSklaven,Küchen,Keller,
Vorrathshäuſerund Kornmagazine.Bäume, Büſcheund zerklüfteteFelspartien
bildetendenHintergrund,aus dem unter Wachholderbäumendas Bronzekreuzder

Kirche„UnſrerliebenFrau“hervorleuchtete.
/

Anko war eineKönigindes Gallavolkes,welchedieſeBerggegendennach
dem EinfallGranje'sbevölkerteund ihrenNamen dem engen gewundenenPfade
hinterließ,welcherdas „Ber“ oder Thorzu denVorſtädtenbildet.Daherbe-

deutetAnkober „Thor der Anko“’. Am Abgrundehinziehendund kaum

breitgenug fürden Fuß des Maulthiers,kann man dieſenPaß nur mit dem

GefühlederUnſicherheitpaſſiren,und wenigeStunden würden genügen,um
ihnzu verrammeln und die Stadt fürjedenFeindunzugängigzu machen.
Laute Jubelrufedes verſammeltenVolkesbegrüßtendieGäſte,denen nun ein
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ſehrelendesHaus,das ehereinemHeuſchoberals einerWohnungfürEuropäer
glich,alsAufenthaltsortangewieſenwurde. Der Fußbodenwak ſo,wie ihn
Mutter Natur geſchaffenund vom Regendurchweicht,und es bedurfteerſtvieler
Arbeit,um dieHütte,überder man ſtolzdieFlaggeGroßbritanniensaufzog,
bewohnbarzu machen.Als man dieThüremit einem Teppichverhangenhatte
und dieNachthereinbrach,regierteFinſternißin dem Raume: dieLichterwaren

unterwegszerſhmolzenund ſobildetendenn dieſparſamaus den königlichen
Vorräthendargereichten,mit WachsgetränktenDochtedas einzigeBeleuchtungs-
materialder Gäſte.Und dieſe.elendenKerzenwaren einHandel8monopoldes

Fürſten,gleichſovielenanderen gutenDingen.Um den Aufenthaltrechtun-
gemüthlichzu machen,ſtürztenTauſendevon blutdürſtigenFlöhenüber dieRei-
ſenden,diejeht,nachdemſiedieSchönheitderNatux bewundertund vom Kö-

nigefreundlichempfangenworden waren, auchdieSchattenſeitendesLebensin

Schoakennen lernenſollten. :

Jn derNachtbrachunter Donner,Blißund ſtrömendemRegeneingetwal-
tigerSturm über Ankober los,der dieErde mit einerwahrenSündflutüber-
ſchüttete;jederFlußſtieg,jedeGaſſewurde zu einem rauſchendenBächeund
tauſendfältighalltederDonner von den nahenBergenwieder.Als am nächſten
MorgendieSonne ihreStrahlenaufdieErde niederſandte,entwickelteſichein.
ſeltſamesSchauſpielvor den Augender Europäer.Tiefunten lag,wie ein

Schneeſchleier,eineundurchdringlicheDampfwolkein den Thälern.Man ſtand
überdieſenWaſſerdämpfen,aus denen nur dieBergſpitzengleichſ<hwimmenden
Jnſelnhervorragten.Als dieſeNebelbankin dieHöheſtieg,bede>teſieAlles
mit Feuchtigkeitund drangdurchKleiderund Mauern hindurch.

Abgeſehenvon denUnannehmlichkeiten,denen jederſichausſehenmuß,der
in afrikaniſchenLanden reiſt,trafendièGeſandtſchaftnoh mancheſpeziellabeſ-
ſiniſcheUebelſtände.Die nothwendigſtenLebensmittelwaren troßder Frucht-
barkeitdes Bodens nur ſchwierigzu erlangen;die gemiethetenDienſtboten
taugtennichts,da jeder,der nur irgendkann,ſi<hSUaven hält;Maulthiere
waren gleichfallskaum gegen diehöchſtenPreiſezumiethen,und fürdas ÜUeinſte
GeſchäftmußteeineMengekoſtbarerZeitvergeudetwerden,da dieſeſelbſtfür
dieAbeſſinierkeinerleiWerthhat,Mit der Zeitwurde den aus Judienmitge-
brachtenmuhamedaniſchenDienernder Aufenthaltzu langweilig;ſienahmen
ihreEntlaſſungund kehrtendur das heißeKüſtenlandnah Tadſchurrazurüd,
wobeidieHälftevon ihnendas Leben verlor.Die ſtattihrerangenommenen

es zeichnetenſichnux dadurchaus,daßſieunermeßlichePortionenrohen
Fleiſches(Brundo)verſchlangenund alleMonate einenTag freiverlangten,um
mittelsKuſſoihreBandwurmkurenvollführenzu können. Außerdemwar ein

beſondererAferooder Janitſcharernannt worden,welcheralleSchritteund
TrittederFremdenausſpionirenund darüberan den Hofberichtenmußte.Am

gefährlichſtenwurde den GäſtenjedochdieFeindſchaftderunduldſamenGeiſt-
lichkeit,diemiteiſernerHand das Volk knechteteund dieBritenſ{limmerals

dieHeidenanſah,zumalweilſiedielangenund ſtrengenFaſtennichthielten.
16*
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Der Biſchofvon SchoazeigtedieſeFeudſchaftganz offen.Er ſprengtedas
Gerüchtaus,"dieEngländerſeienals.Spioneeinergroßen,jenſeitdes Meeres

wohnendenFrau gekommen,welcheihreSoldaten nah Schoaſchi>enwolle,um
das Königreichzu erobern.und den abeſſiniſhenGlauben zuzerſtören.

WährendalleKlaſſendes Volks in Erinnerungan dieHimmelfahrtder

JungfrauMaria dieſtrengenFaſtenhielten,bliebinzwiſchenderKöniginſeiner
ReſidenzMatſchal-wans.Dort verzehrteer roheFiſche,diemitPflanzenölund

Pfefferzubereitetwaren, alsFaſtenſpeiſe.Der PalaſtinAnkoberdagegenwurde
von ihm zur Regenzeitgemieden,weil wegen deſſenhoheriſolirterLagedie
Blitzedortleichteinſchlagen.Kamen dieEngländermit Sr. Majeſtätzuſammen,
ſopflegteer zu ſagen:„Es giebtin meinem Lande ſehrſchöneDinge,welchein
dem eurigennichtſind;und wiederumgekehrthabtihrDinge,welchewir nicht
beſißen.““Fortwährendwaren dieFremdenmit allerleiAufträgendes Königs
beſchäftigt:baldmußtenſieLuntenflintenrepariren,Spieldoſenausbeſſern,bald

KleidungsſtückeoderStaatsregenſchirmewiederherſtellen,und das Alleswurde

zur Zufriedenheitdes Hofesausgeführt.Auchals der Königeinmal unwohl
var, wurden dieGeſandtenzu ihmberufen;er erhieltMedizin,doh mußtedieſe
zuvorin ſeinerGegenwartgekoſtetwerden,da er in beſtändigerAngſtvor Ver-

giftungſhwebte.Dbgleicher ſichniemals ohneWaffenzeigteund ſtetsfolche
unter ſeinenKleidernverborgentrug,fürchteteer ſichdoh keineswegsvor
ſeinenGäſten,dieſelbſtmit geladenenFlintenin ſeinerNähe ſtehendurften,
auchwenn keineDiener beiihm waren; bei dieſenZuſammenkünftenließ"er
Porträtszeichnen,Plänezu Bauten entwerfenund Vorbereitungenzu A�en-
jagdenmachen.Magazinewurden mitGranatſchüſſenin dieLuftgeſprengt,
ſiebenläufigePiſtolenzuerſtbei Hofe eingeführtund ihmein großerReſpekt
vor den Windbüchſeneingeflößt,derenWirkunger fürdas Merklwürdigſteer-

klärte,was er allſeinLebtaggeſehenhatte.
Wieder einmalwaren dieEngländerzum Königbeſchieden,der mit ihnen

über einenFeldzuggegen die wilden Galla ſprechenwollte.Schmiedeund
„Silberarbeiterſaßenunter der.Veranda -derReſidenz,Künſtlermalten Miniag-
turen in dieaufPergamentgeſchriebenenPſalmen,Sättel und allerleiKriegs-
geräthwurden unter den Augendes Fürſtenreparirt,Speereund Flintenge-
reinigt— dochalledieſeHandwerkerwurden vom Königeſ{hleunigentlaſſen,
um mit HarriseinenKriegsplanverabredenzu fönnen,derſchließli<nihtaus-
geführtwurde. So ſ{<li<der traurigeWinter hin.Unterdeſſenbegannendie
Händler,welcheſichdur dieAnkunftder Engländerbeeinträchtigtglaubten,
gegen dieſezu konſpiriren.AllerleiabenteuerlicheGerüchtegingenum. “Die

ptzis,ſohießes,verzehrtenSchlangen,Mäuſe,Spinnenund ähnlicheThiere,
und wären im Begriff,dur<magiſcheMitteldas Land zu erobern.Die aſtro-
nomiſchenJuſtrumenteerregtengleichfallsArgwohn;dochderKönighörtenicht
aufdieſeVerdächtigungen,jaer drohte,den VerleumderndieZungenausreißen
zu laſſen,und kümmerteſihauh nihtdarum,als dieGeiſtlichkeitihnmit dem

- Bannebedrohte,Die ZaubererSchoa'sglaubtendem gegenüberim vollſten
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Rechtezu ſein,wenn ſieverkündigten,SahelaSelaſſiéwürde wegen feiner
Freundſchaftgegen dieFremdenno< Thronund Leben verlieren.

Als der Wintervorüberwar, brachderKönignah Debra Berhan auf,
einerSommerreſidenz,diejenſeitderBergketteim Weſtenliegt.Dorthinfolgte
ihmauchdieGeſandtſchaftnah. Es war eineherrlicheGegend,dieman wieder

dur<zog,vollerSturzbäche,Klippenund ſchönerBäume. Aneinem Flüßchen
trafman das einzigeMaſchinenwerkdesKönigreichs— eineroheWaſſermühle,
dieein durchreiſenderAlbaneſeerbauthatte;dochdiePrieſtererklärtendieſelbe
füreinWerk des Teufels,und nachdemdieMühledreiTagegegangen,wurde
derBetriebunterſagt.So verfieldenn dieTeufelsmühle.(Vergl.S. 157.)Hinter
derſelbenwurde derWeg rauherund ſteiler;man gelangteaufden Kamm der

Tſchakaberge,welchedieZuflüſſedes Nil von jenendes Hawaſch,das Strom-

gebietdes Mittelmeersund des JndiſchenOzeanstrennen. Nochvolledrei-bis
viertauſendFuß ragteder hoheMamrat über dieſeWaſſerſcheideempor; doch
Schneelagaufſeinem13,000 Fuß hohenGipfelniht,wie denn einWort für
denſelbenſüdlihvon den kaltenBergenSemiéns in der Spracheder Einge-
horenen fehlt.Wie verſchiedeniſdoh das Schickſalder Gewäſſer,die von

dieſerBergkettenachOſtenund nahWeſtenzueilen! Der Regentropfen,welcher
aufdienah Ankoberzu gelegeneSeitefällt,wendetſichnahkurzemLaufedem
Hawaſchzu, um mit ihm durchdie durſtigeAdalwüſteder Auſſalagunezuzu-
rinnen.Ganzanders dagegengeſtaltetſihdie Pilgerſchaftder Gewäſſerim
Weſten.Dort findenvielekleineBächeihrenWeg zur Dſchumma,die ſichin
den Abai,den Blauen Nil,ergießt,der,dur den Goldſandvon Fazoglziehend,
beiChartumſichmitdem WeißenFluſſevereinigt,beiMeroë,Thebenund den

ſtattlichenPyramidenvorüberfließtund ſeinenBeitragzurBewäſſerungAegyp-
tens oder der blauen Flutendes Mittelmeersliefert!

Wieſen,aufdenenViehweidete,kleineStröme,über deren eineneinerohe
Steinbrücke,das hochgeprieſeneWerk einesArmeniers führte,folgtennun; dann

fam man in eineunwirthlicheGegend,eineHochebene,dieeinſtvon Galla be-

wohntwar. Nichtein Baum oderStrauch,ſeltenals AusnahmeeinKuſſo,
war zu exbli>en;dochſindſpärlichechriſtlicheAnſiedelungenhierentſtanden,die

von Hirtenbewohntwerden. Dann ginges bergab,dieGegendwurde wieder -

ctwas freundlicher,und zwiſcheneinigengrünenBäumen leuchtetendieweißen
Gebäude von Debra Berhanhervor.„Willkommenmeine Kinder,wie geht's
eu<? HabtihreineſichereReiſegehabt?“ſolautetederEmpfangsgruß,und
am Abend erqui>teBrot,Honigwaſſerund ſauresBier dieGäſte.Beim Schein
der LichterfandAbends Geſangund Tanzſtatt,und mancherhoheBeamte legte
ſichberauſchtzur Nachtruhenieder. /

Keineandere fürſtlicheReſidenzkann in jämmerlicheremZuſtandeſichbe-
findenals Debra Berhan,„derHügeldes Ruhms“. Es beſtehtaus elenden

Gehäuden,deren ohneMörtel zuſammengefügteMauern einzuſtürzendrohen.
PaliſadenumgebendasGanzeund ſchließenden mitRaſenüberzogenenAudienz-
raum ein, derjedochauc zugleicheinigemViehzum Aufenthaltdient.Hierhat.
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derKönigeinsſeinerbedeutendſtenSklavendepots,in welchemdem Beſucher
einwahresBabel von verſchiedenenSprachenentgegenklingt;auchdieGeſichts-
zügedeuten aufverſchiedeneRaſſen,und nur dieabeſſiniſcheKleidungiſtallen
gemeinſam.Da’ gehtderrieſigeheidniſcheNegermit auſgeworfenenLippenund
blutunterlaufenenAugengleiheinem{warzenHerkulesumher.Stark wie
dreiGäule,trägtex eineungeheureHolzlaſt,welchezweiAbeſſiniernur mit

Mühe bewältigenkönnten.FünfzehnMaria-Thereſia-ThalerhatderKönigfür
diesausgezeichneteExemplargezahlt,das fernvom Nil hierherverhandeltwurde.

Er hathiereinganz gemächlichesLeben,vollaufzu eſſenund dientals Holz-
hauerim Walde; in ſeineLagehater ſichſtumpfſinniggefunden.Anders der

feurigeGalla,derihmfolgtund in deſſenGemüthnochnihtder Geiſtder Un-
abhängigkeiterloſcheniſt.Seine ſchlankeFigurund getrümmtenBeine verrathen
den wildenReiter der graſigenEbene. Schwermüthig,mit gebeugtemSinn,
ſchleppter ſeineBlirdeund denktan dieSavannen am Hawaſch,ſeineHeimat,
Unter derAufſichteinesaltenEunuchennimmt eineSchaxbraunerSUavinnen
ihrenWeg zum Fluſſe.Sie tragenſchwereirdeneWaſſerkrügeaufdem Rücken

und ſingenleiſeeintraurigesLied,das wol von der Heimaterzählt,von Gu-

ragué.Es ſindChriſtinnen,allesſchöne,ſchlankeMädchen,weitſchönerals ihre
Tyrannen,das rabenſhwarzeHaar iſtmit gelbenBlunten-geſchmücktund in

den langenAugenwimpernhängteineThränederWehmuth.— Hinterihnen
folgeneinigebevorzugteDamen,inStaatsgewändernmit rothemRande — ſie
habenlängſtdas Andenken an ihrLand und threVerwandtſchaftvergeſſen.
Das ſinddie königlichenBraugeſellen;ſilberneKnöpfeinden Ohren,zu un-

geheuremUmfang auffriſirteHaare zeichnenſieaus; ſiekönnen plappernund
hwaytenſovielſiewollen, aber über einengewiſſenRaum dürfenſienicht
hinaus,das verbietetihnender.begleitendeEunuch.Dereine traurig, der an-

derefroh— ſolebendieMenſchenim Sklavenraumedes Königs.—
Ein Monat war in dem kühlen,aberangenehmenKlima zu Debra Berhan

verfloſſen,als der Königbeſchloß,ſeinejährliheTruppenmuſterung abzu-
halten,und zwar am Maskalfeſte,deſſenBedeutungwix ſchonkennen lernten.
(SicheS. 124.)Viehherden,vor KälteſichſchüttelndeKameelé,dieindas ihnen
ungewohnteBerglandverſeßtwaren, langeSklavenzügewaren zuſammenge-
triebenworden,um theilszur Nahrung,theilszur Bedienungverwendet zu
werden, Am Vorabend rücktenmit Fa>kelnin den Händendie königlichenGarden
vor das ZeltSr. Majeſtät,um dort zu Ehrender GeſandtſchafteinenKriegs-
tanzaufzuführen.Prächtignahmenſichdiemit reichemſilberbeſchlagenenReit-

zeugverſehenenRoſſeder Offiziereunter den dunklenwildenKriegernaus, die

den amhariſchenKriegsgeſanganſtimmtenund ſihdann zur Ruhe begaben.
Sehrunköniglichwar das AusſehendesPalaſtesbeimTagesanbruchund höchſt
unfürſtlichdiebeiHofeherrſchendeVerwirrung.Unſauberkeitund knöcheltiefer
Schmuzherrſchteringsum;derThürhüterzerſchlugêinenSto>knachdem andern
aufden Köpfendes herbeidrängendenheftigenVolkes,das nichteinmal ſtill
wurde,alsSeine Majeſtätſihin der Thür des Banketſalesniederließ.
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Vor dem ThroneverrichteteeinSchmiedſeineArbeitweiter,ohnedaraufzuachten,
daßeinHagelvon Staub und Kohlenaſcheaufden Königzzgederfiel.Zwanzig
bleicheEunuchen,diealsZeremonienmeiſterwirkten,führtendieScharender Va-
allen,derPrieſter,Mönche,Weiber,Sklavenund A>erbauerzum Fürſten,dervon
jedemein.Geſchenkempfing,ſodaßHonig,Butter,Perlenu. |.w. bald in großer
Menge aufgeſtapeltwaren. Die Scenen der Unordnungwichender höherſtei-
gendenSonne und vor dem Erſcheinender britiſchenGeſandtſchaft,diein voller

Uniformvor dem Königeaufzog,der inStaatskleidung,von den Generalender

Reiterei,derLeibgardeund der höherenGeiſtlichkeitumgeben,aufeinem beweg-
lichenThronſeſſeldaſaß.Zunächſtrücktennun dreihundertMann auf den

Schauplatz,die hochüber ihremHaupteBündel abgeſchälterund mit Binſen
zuſammengebundenerRuthentrugen.Sie begrüßtendieRückkehrder Blüten-

zeit,„wenn die Flöhewiederkommen und dieFliegenerſcheinen““,mit Geſang,
‘der lauter und lauterzum Kriegsrufeanſchwoll.Die Bündel wurden dann auf
einenHaufenvor dem Throneniedergelegt,währenddieinThierfellegekleideten
FührerdieſerTruppeeinenKriegstanzbegannen,ihreLeute zum Gefechtauf-
fordertenund mit einem ſchre>lichenGeheuldieſeExerzitienſ{loſſen.

_ Hieraufwurden die engliſchenGäſtezu einem mit buntenTeppichenaus-
gekleidetenPavillongeführt,von dem aus derKönigmit ſeinenWürdenträgern
der Revue beiwohnenwollte. Jm HintergrundeſtandendichteReitermaſſen,
währendin einerEntfernungvon etwa 100 SchritteneingroßerScheiterhaufen
blattloſerWeidenruthenaufdem grünenRaſenaufgeſtapeltlag.Um denſelben
ho>tenunter ihrenSchilden,gleichSchildkrötenunter ihrerSchale,langeReihen
Krieger;jedrei hattengroßeFeldſchlangenvon ungewöhnlichenDimenſionen
mit Zündkrautund Lunte zu bedienen. Nun beganndie Revue mit dem Auf-
marſchderLeibgardezu Fuß,von der dreiViertelmit den geſchenktenengliſchen
Musketenbewaffnetwar. Fn vierCompagnienmarſchirteſieunter dem Gebrüll
desKriegsgeſangesauf,nihtwenigſtolzaufdieblizenden,bisherinAbeſſinien
unbekanntenBajonette.Nachdemſiedas Felddurchmeſſen,kauertendieKrieger
aufdem Grunde nieder,als wären ſiein Bereitſchaft,anrüc>endeReitereizu
empfangen,währendeingrauköpfigerVeteran tanzendvor derFronteinGeheul
zum Beſtengab,das aus einerWolfsſchluchtzu ſtammenſchienund mit einer
Salve beantwortetwurde. :

NachdemdieſeTruppeabgetretenwar, rüd>tedie glänzendeSchwadron.
der berittenenLanzenträger,dieBlüte der ſchoaniſchenKavallerie,heran.Kühn
ſprengtean derSpite,aufſhönemRoß,mit einemrothenFellüberderSchulter,
der Führerund hinterihm,in einerLinievon faſteinerViertelſtundeBreite,
die Schwadron.Nachdemer eine Anrede gehalten,ſprengtendie ſtattlichen
Reiterim Galoppvorüber nah dem Scheiterhaufenzu, wo -diegroßenKeſſel:
paukenertöntenund dieFeldſchlangenlosgebranntwurden. Jettaber wandte
ſichdas Erſtaunender Verſammlungden Engländernzu,deren Artilleriſtenden
bronzenenDreipfünder,welchervon Ochſenhierhergeſchlepptworden war, be-
dienten.Al,derDonner deſſelbenerſchallteund weißeRauchwolkenin dieLuft
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ſtiegen,wie man ſie bishernur von brennenden Dörferngeſehen— da kannte
dieVerwunderungder wilden,hierverſammeltenGalla keineGrenzen.Drei-
zehnin Löwen- oder LeopardenfellegekleideteGouverneureführtenna< und

nachihreTruppenvor. Dann war dieRevue beendigtund dieausgehungerten
Offiziere,Edlen,Höflingeund Geiſtlichenbegannenmit wahrerWuth überdas

roheOchſenfleiſchherzufallenund es in unglaublichenMengenzuvertilgen.
Acht-bis zehntauſendReiterwaren verſammeltgeweſen,und das Schau-

ſpiel,das von Morgens9 Uhr bisNachmittags5 Uhrwährte,hinterließeinen
wilden und ungewöhnlichenEindru>. Die Bewaffnungund das Reitender
Leute war vorzüglichund unter guterFührungvon thnenTüchtigeszu erwarten,
Als dann dieNachtherniederſank„ da wurde dem Königewie dem Volkevon
SeitenderEngländerno< ein Schauſpielgeboten,von dem jeneſichnichts
träumenließen,PrächtigeRaketen ſtiegenzum tiefſhwarzenHimmelempor und
zerplaßtten,Leuchtkugelnentſendend,mit herrlichemLichte.Menſchenund Thiere,"
Alleswurde rebelliſch,und dieAchtungvor den Gäſten,welcheKometen an den

Himmelzaubernkonnten,wuchsmehrund mehr.Schließlichwurde der Scheiter-
haufenaus Weidenruthenangezündet,und dieFa>elträgerführtenzuEhrender
Auffindungdes heiligenKreuzeseinenTanzauf.

—

Angollala,an der Gallagrenze,wurde etwa im Jahre1830 gegründet
und vom Königezur HauptſtadtdesweſtlichenTheilsvon Schda erhoben.
Hierhinbegabman ſi, na<demdas Maskalfeſtvorbeiwar, und 3000 Reiter
bildetendas Geleitdes Negus,der aufeinem reichgezäumtenMaulthiereritt.
Vier-bis fünfhundertrunde Hüttenmit rohenSteinmauern und Strohdächern
bede>endie AbhängeeinerAnzahlflacherHügel,die eingroßesViere> ein-
faſſen.Auf der Spißtedes höchſtenHügelsſtehtder von ſehsReihenPaliſ-
ſadenbeſchübteköniglichePalaſt,aus deſſenMitte ein zweiſtö>iges,finſtres
Gebäude hervorragt,das einAlbaneſeerbauteund welchestroyſeinerMangel-
haftigkeitin BezugaufArchiteltuxalleübrigenGebäude Schoa'süberragt.
Dochhates von Erdbeben gelitten,und „Erdbeben“,ſomeinteSe. Majeſtät,
„ſindeinübles Ding,dennſiewerfenHäuſerund Menſchenum“.
Vor demPalaſte,zu welchemeinſteilerWeg hinaufführte,begrüßtecine
dichtgedrängteMenſchenmengeden König.und ſeineGäſtemit lautem Jubel-
geſchrei.Küchen,Vorrathshäuſerund Brauereienlagenringsum das Gebäude,
das mit dem langen,Banketſaale,derAudienzhalle,den Frauengemächernund

einzelnenZelleneinmerkwürdiges,aber keineswegsimponirendesGanzeaus-
machte.Der DespotführteſeineGäſtein den erſtenSto>, zu welchemman
aufeinerLeitergelangte.Aufdem Fußboden,der mit friſ<hemGras beſtreut
war, branntein einemeiſernenOfeneinFeuer,an welchemſichbehaglichmehrere
Katzenwärmten,diein keinemköniglichenPalaſtefehlen.Fm Alkovenbefand
ſicheinſ<muzigesLager,und wenigeFlintenmachtenden einzigenShmu> der

kahlen,weißgetünhtenWände aus. „Jchhabeeuh““,hubderKönigan, „hier-
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hergeführt,um euchzu zeigen,was mir fehlt.DieſeGemächermüſſenausge-
ſ<müd>twerden,und ihwünſche,daßeuer Maler (HerrBernay)ſiemit Ele-

phanten,Soldatenund ſonderbarenDarſtellungenaus eurem Landeverziere.
Jetztkönnen meine Kinderſichentfernen.“

Die Nächte,welchedieGeſandtenhierverbrachten,waren keineswegsan-

genehm;ſiefrorenungemeinund wußtenſihkaum vor derKältezu ſchüBen;

in der FrühehatteregelmäßigweißerReifdie Wieſenüberzogen.Aucham

Tage botſichihrenAugengeradekeinlieblichesBild. Ringsum den Palaſt
lagShmuz,Aſcheund Kehrichtknöcheltiefoderin großenHaufen.Halbwilde
Hundefallenam Tage dieMenſchenan und laſſenin der Nachtwegen ihres
grauenhaften-GebellsNiemand ſchlafen.Kurzvor Sonnenaufgangwe>t das

Gekrähvon tauſendHähnen die dennochetwa ſihim SchlummerWiegenden,
und wex trobdemnoh nichterwachtſeinſollte,wird dur<das Gebrülldes um

allemöglicheDingepetitionirendenVolkesaufgeſtört,welchesunter dem Rufe
„Abiet!Abiet!Meiſter!Meiſter!“mit dem Frühgrauenſichzum Palaſtedrängt.
LerntenHarrisund ſeineGefährtenauh in AngollalamaikchesFntereſſante
tennen,ſowar derAufenthaltdaſelbſtdochkeineswegsangenehmzu nennen.

Junder UmgebungAgollala'sbefindetſi<hdas Naturwunder Schoa's,die
Schluchtder Tſchatſcha,zu welcherder KönigeinesTags ſeineGäſtehin-
führte,dochwar der Monarchan dieſemTagegeradeſchlechterLaune,da ſein
Lieblingsroß,das er in derSchlachteinem mächtigenGalla-Häuptlingabge-
nommen hatteund das ſeinenStallin dex königlichenBettkammer hatte,durch
dieUnvorſichtigkeiteinesPagenumgekommenwar. „Was denktihrvon mei-
nem Galla-Graben? Habtihretwas Aehnlichesin eurem Lande?“ ſoLedeteder
HerrſcherſeineGäſtean, als ex ſiean Ort und Stellegeführthatte,und in der

Thatließſichſchwerlicheinegroßartigereund ſchauerlichereNatuxſceneriedenken,
als ſiedieSchluchtder Tſchatſchazeigte.Die grünenWieſendes Diſtriktes
DaggiſindhieraufeineſeltſameWeiſedurchniedrige,kahle-Hügelkettendurch-
ſett,zwiſchendenen kleineBächedem tiefunten gähnendenErdrißzuſtrömen,
welcherden Boden gleicheinem gewaltigenSpaltdurchzieht.Felſig,zerriſſen
und ſcharfkantigſinktdieſerSchlundplötzlich1000 bis 1500 Fuß tiefundüber
eineViertelſtundebreiturplöblichin der Ebene nieder.Seine.aus felſigemGe-
ſteinbeſtehendenSeitenwände finddünn mit zartemMooſe und ſüßduftendem
Thymianüberzogen,und nur wenigearmſeligeHüttenſindaufeinzelnenvor-

ſpringendenTerrafſender Wände angebracht,dieſonſtinihrendüſternHöhlen
den Wölfenund HyänenSchlupfwinkeldarbieten,währendhochoben über dem

gähnendenAbgrundeGeier und AdlerihreKreiſein weitenBogenziehen.Der
Aberglaubedes Volksbevölkertaberden Spaltmit allerleiUnholden,während
der Könignichtmit Unrechtin ihm diebeſteSchußwehrgegen die jenſeitdeſ-
ſelbenwohnendenGallaſieht.Tiefunten aufdemBoden,nux mit Schwindeln
anzuſehen,murmelt in tauſendkleinenWaſſerfällenglei einem Silberfaden
dieTſchatſchahin,um ihrenTribut dêm mächtigenNil darzubringen.Da, wo

dieSchluchtſichetwas erweitert,liegendieköniglichenEiſenwerkevon Gurejo.
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Hierwird aufrohe,et afrikaniſcheArt durcheineinfachesAusſc{melzenein

ziemlichgutesEiſengewonnen.
:

Jn einendunkelgrünenWachholderhaineingehüllt,erhebtſihaufeinem
Hügelam jenſeitigenUferdas ſtilleStädtchenTcherkos,deſſenEinwohner
einſtalle,Mann, Weib und Kind,über tauſendan der Zahl,in einereinzigen
Nachtvon den wildenheidniſchenGalla unter Führungdes RebellenMe doko

hingeſchlachtetwurden,zurRachefüreineihmam Hofezu Ankoberwiderfahrene
Beleidigung.Der ſtolzeſ<höneMann, aufden alleFrauendes Landes mit

nihtgeringerBewunderungſchauten,trat einſtvor den Könighin,brachteihm
10 herrlicheStreitroſſe,500 Ochſen,20 Sklaven und zweigroßeKörbe voll-

Silberthaler,diegnädigangenommen wurden. Aber dieHandder Prinzeſſin
Worka Ferri,um dieer daraufbat,wurde ihmabgeſchlagenund er ſelbſtſchnöde
mißhandelt;der Beichtvaterdes Königstratihmin das Geſicht,daßdas Blut

 herunterlief,Und dieStaatsfeſtungGontſchonahm ihnauf.Wie durchein
Wunder entkamer wiederzu ſeinenGalla,die,ſeinemRufefolgend,in hellen
Haufenherbeieiltenund TſcherkosnebſtſeinenEinwohnernverbrannten.Unter
derFührungihresKönigsrücktennun dieSchoaneraus,und bei Angollalakam
es zurblutigen,langeſ{wankendenSchlacht.Medoko unterlagund flohin die
geheiligtenAſylräumedes KloſtersAf�afWoira,wo er ſichſicherwähnte.Da
erſchiendort einefeierlicheProzeſſion,welchedem RebellendieVeczeihungdes
Königsüberbrachteund ihnwiederzu Hofekommenhieß. Medoko folgteder
Stimme zu ſeinemUnglück.Neuer Verrathwurde gegen ihngeſponnen,und
cinesNachtstraten ſehsVerſchworeneanſein Lager,um ihnmit ihrenSchwer-
tern zu durchbohren.Noch einmal ſprangder verwundete,rieſenkräftigeLöwe

auf,ein Blutbad unter ſeinenMördern anrichtend,dann ſanker zuſammen..
Seinem Volke,das um ihnlangeJahretrauerte,erſchiener aberalsHerosund
Märtyrer,und dieFehdenzwiſchenAbeſſiniernund Gallanahmenmit erneuter

Wuth ihrenFortgang.

Die Galla.

Die Galla ſindein{öner Menſchenſchlag,deſſenPhyſiognomiekaukaſiſch
iſt.JhreSpracheweichtbedeutendvon den echtſemitiſchenSprachenab, aber
in Konjugation,den Fürwörternund vielenanderen Wörtern verräthſiedoh
einen ſemitiſchenCharakterund bildetmit den Sprachender Danakilund So-
malen eineeigeneFamiliedes ſemitiſchenSprachſtammes.Von ihrenzahlreichen
UnterabtheilungenhabenKrapfund Zſenbergüber fünfzigherausgefunden,
welchefaſtallevoneinanderunabhängigſind,hierund da in Feindſchaftmit-
einanderleben,aberdieſelbeSprachereden und urſprünglichdieſelbeheidniſche
Religionhatten.Ueber ihreHerkunftbeſtehenverſchiedeneSagen.Die Muha-
medaner aus Argobba,öſtlichvon Schoa,wollenſieaus Arabienherleiten;doh
iſtdiesſehrunwahrſcheinlich.DagegenbemerkteineabeſſiniſcheSchrift,welche
Krapfin Schoazu ſehenbekam,Folgendes:„EineköniglichePrinzeſſinvon

Abeſſinienheirathetezur ZeitNebla Denjzel'sim 14. Jahrhundert,als die
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Königsfamilie noh auf dem Berge Endoto reſidirte,einenSlaven,deveinHirte
war aus dem Süden von Guragué,und gebarihm ſiebenSöhne,diealledas
GeſchäftihresBaters triebenund deſſenSpracheredeten. Als ſieerwachſen
waren,ſammeltenſievielVolks um ſichund gabenſihdex Naub- und Plünde-
rungsſuchthin,ſodaßſiezuletztdieAbeſſinierbeunruhigten.““Voneiner Schlacht,
dieſieden letterenin Garaguéam FluſſeGalla lieferten,ſollenſieden Namen

crhaltenhaben,mit dem dieAbeſſinierund andereumivohnendeVölkerſiebe-
“

nennen. Sie ſelbſtaberheißenſichJlmorma,Menſchenkinder.Später,nachdem
Granjemit ſeinenmuhamedaniſchenHordenAbeſſinienverwüſtethatte,ließen
ſimehrereStämme vonihnen in Schoanieder.Späterhinwieſendieneuen

Königevon Schoaden Wollo-Stämmen,die entwederdamals ſchonden Muha-
medanismus angenommen hattenoder daſſelbeſpäterthaten;

dieNordgrenze
von Schoaan, wo ſiebis 1856 eineSchrankebildeten,welchedieVerbindung
zwiſchendieſemLande undAbeſſinienerſhwerte,bisKönigTheodoros11.Schoa
und mit ihmdieWollo-Gallaunterwarf.DieſenördlichenGalla ſindfanatiſche
Muhamedanergeworden,währendes den chriſtlichenAbeſſiniernnichtgelungen
iſt,unter ihnenvielProſelytenzu machen.AuchdieſenheidniſchenGalla gegen-
überbewährtſichwiederdieafrikaniſcheRegel: Der Jslamſiegtüberdas Kreuz.

Die urſprünglicheReligionder Galla iſteineNatuureligion,Sie ver-

chrenein höchſtes,unſichtbaresWeſen,welchesſieWak (Himmel)nennen.
Jhnbetrachtenſieals den UrheberallerDingeund Geber allexGaben,daher
richtenſieihreGebetehauptſächlihan ihn. ObgleichſiekeinebeſtimmteJdee
von ihmhaben,ſoſchreibenſieihmdoh Perſönlichkeitzu und glauben,daßex

ſichihrenPrieſternim Traume offenbare,daß er zu ihnenrede im rollenden

Donner, ſichihnenzeigeim leuchtendenBlitze,daßer überKriegund Frieden,
Fruchtbarkeitund Theuerungentſcheide.JedochſtehtWak nichtallein,ſondern
hatzweiUntergottheitenzu Gehülfen,deren cineOglia,männlich,deren an-

dereAtete,weiblichiſt.LebterenbeidenfeiernſiegewiſſeFeſteim Jahre,an

welchenſiethnenOpferthiere,Ziegenund Hühnerſchlachten,ſi ihreGunſter-
bittenund ihrenWillendur<Beſichtigungder Eingeweidedex Opferthierezu

_ erfahrenſuchen.Die Feſtedes Ogliawerden im Januarund April,das der

Ateteim Septembergefeiert.Dem WalkiſtjederSonntaggetweiht,den ſiegroßen
Sabbat nennen, zum Unterſchiedevom Sonnabend,welchenſieden leinen
Sabbat heißen.GewiſſeBäume ſindden Galla heilig;unter dieſenopfernſie
und verehrenihreGötter.Jn beſondersgroßerAchtungſtehteingroßerMaul-
beerfeigenbauman den Uferndes Hawaſchim ſüdlichenSchoa.Hierverſam-
meln ſihjährlichihrePrieſterund Großenvon mehrerenStämmen, um Wal

zu verehrenund ihreBittenan ihnzu richten.Dieſer.Baum heißtWadanabe
und iſtSammlungsortderGalla vonden verſchiedenſtenStämmen; nur Weiber

dürfenihmnichtnahen.Ein andererBaum, unter welchemdem Walkjährliche
Opfergebrachtwerden,heißtRiltu. Währendſieopfernbetenſie:„O Walk,
giebuns Tabaï,Schafeund Ochſen,hilfuns,unſereFeindezu tödten.O Wak,
führeuns zu dir,führeuns zum Paradieſeund führeuns nichtzum „Satan““.
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“Auchdex Ahorn ‘und der Wanzabaum werden für heiliggehalten.Die
“

Beſichtigungder EingeweidederOpferthierewird namentlichzur Entſcheidung
von Kriegund Friedenangewandt.Sie nehmendasFettaus der Bauch-
höhle,legenes auseinanderund beſtimmendie eineSeitefürdieGalla,die
andere fürihreFeinde;dieSeitenun, aufwelcherdas meiſteBlut in den Adern

ſichbefindet, erhältden Sieg.Die beidenUntergottheitenOgliaund Atetege-
bietenwiederüber eineMenge unſichtbarerWeſen,dieſieZarennennen und
denen ſieguteund böſeEigenſchaftenzuſchreiben;daherwerden auchdieſenVer-

*

ehrungund Opferdargebracht.Zur Ausübungdes DienſteshabenſiePrieſter
(Kalitſcha)und Zauberer(Luba).Der PrieſterhatdieLeitungder Gottesver-
ehrung,dieWahrſagung,Segenund Fluchu. �.w. zu beſorgen.Er tro>netdie

zum Wahrſagen“gebrauchtenEingeweide,legtſichdieſelbenum den Halsund
ziehtdamit im Lande herum.Merkwürdigiſt,daßeinganzerStamm dex Galla

fürheiliggehaltenwird,und zivarſinddieſesdieWatos,dieüberallfreium-
hergehen,ſegnenoderfluchendürfen,ohnedaßihnenJemandeinHindernißin
den Weg legte.DieſerStamm behauptetim BeſitzeurſprünglichreinerGalla-
Natur zu ſein,und ſeineAngehörigenheirathennur unter ſich.Sie kennenkein
anderesGeſchäftals Segnenund Fluchen,und weil Allesin dem Glauben

ſteht,daß,was ſieſagen,eintreffenmüſſe,ſoſinddieſeLeuteſehrreſpektirt.
Kein Galla läßteinenWato zu ſihins Haus kommen,aberLebensmittelin
Menge werdenihnen,wo ſieſichzeigen,vor dieHäuſergebracht, weil man im

UnterlaſſungsfalleihrenFluchfürchtet.Sie lieben,wie dieWaitos (vergl.S. 90),
das Fleiſchdes Flußpferdes,welchesin großerMenge im Hawaſchvorkommt.

Veber den Urſprungder Menſchheithabendie Galla einendunklenent-

ſtelltenBegriff,jedochſcheinenſienichtzu glauben,„daßallevon einem Blute

herkommen“.Sie ſagen,ihrerſterStammvater habeWolab geheißen;Wak
habeihnaus Thongebildet,ihmdann einelebendeSeele gegebenund ihn
am Hawaſchangeſiedelt.FhreEidſhwüreverrichtendieGalla aufeineſonder-
bare Weiſe.Einetiefe,enge Grubewird in den Erdboden gegrabenund in die-

ſelbeſte>tman einigeLanzen.Dann wirdſiemit einerThierhautbede>t,und
dieBetheiligtenſ<wörennun, daß,fallsſieihrVerſprechennichthielten,ſiein
einefolheGrube ſtürzen,ihreLeibermit Lanzendurchbohrtwerden und unge-
rächtund unbegrabenliegenbleibenmögen.Einmal geſchloſſeneFreundſchaft
ſollheiliggehaltenwerden,wenn ſieauh unter den verſchiedenenStämmen
ſeltenzu ſeinſcheint,da dieſeſichſtetsuntereinanderbefchden.Heirathetein

Galla,ſobekommtdieFrauihreMitgiftvom Vater;ſcheidetſieſichaber von
ihremManne,ſo behältderMann das Heirathsgeſchenk.Gewöhnlichheirathen
ſiedreiFrauen.StirbtderMann, ſoiſtſeinBruderverpflichtet,dieWitwe

_oderWitwen zu heirathen.Die Sanktionder Heirathenerfolgtallemaldurch.
den AbadulaoderVorgeſetztenmehrererDörfer.Tödtetein Galla einenFrem-
den, der nihtvon ſeinerNation iſt,ſoerwirbter ſichdadurchvielRuhm,
tödteter einen Stammverwandten,ſohater, iſtder GetödteteeinMann, 100

Ochſen,iſtes eineFrau,50 Ochſenzu bezahlen.Da abeſſiniſcheChriſtennebſt
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den ſieumgebendenMuhamedanernkeineMühe, keineSchlechtigkeitenſcheuen,
Galla-Söhneund Töchterals profitableMenſchenwaarein den abſcheulichen
Sklavenhandelzu ziehen,ſoiſt'snatürlich,daßſiealleFremdenalsFeindebe-
trachten.AbeſſiniſcheFürſtenwolltenihnendas elendeChriſtenthum,welches
ſieſelbſthatten,mit dem

Schwerteaufdringen;abeſ-
ſiniſheMönchewagtenihr
Leben ſelbſtdaran,thnen
den GenußdesKaffeesund
Tabaks nebſtanderen,von
den Abeſſiniernfürunrein
gehaltenenSpeiſenund Ge-

tränken,abzuſchneiden,und

dafürnichtdas.Evangelium,
ſondernſtrengeFaſtengeſetze
und andere Obſervanzen
aufzubürden,keinWunder,
daß ſieſihgegen Beides

mit aller.Machtwehrten.
Sie habendieJdee,daß
ſieſicherbaldſterbenmüſſen,
wenn ſieChriſtenwerden,
und daherſehenſieauchdie
ihnenvorgeſeßtenChriſten
mit Abſcheuan. Tritt ein

ſolcherGouverneur ſeine
Stellungan, dann ruftdas
Volk einſtimmig:„Möge
er bald ſterben,möge er

bald ten
Die Kriegezwiſchen

Abeſſiniernund Galla ha-
ben eigentli<*niere<tauf-
gehört.So oftauchlettere
unterlagen,ſo erhobenſie
ſichdohimmer wieder.Zu
Tauſendenverkaufendann

BES Y D ELA
a E ut wt IIS

y

STE SE
Eine Galla (dieFrau Eduard Zanders).

Originalzeihnungvon E. Zander,.

diebiederenChriſtendie armen Heidenund füllenſichdieTaſchenmit blanken

Maria-Thereſia-Thalern,welcheſiefürdieMenſchenwaareerhalten.
Ein HauptſllavenmarktiſtMetemmé, dieHauptſtadtdes GebietesGalla-

“

bat,an derGrenzezwiſchenAbeſſinienund dem ägyptiſchenSudan, Bakerbe-

ſuchtedort1862 dieSklavenhändler,Sie wohnteningroßenMattenzeltenund

beſaßenvielejungeMädchenvon außerordentliherSchönheit, “derenAlter
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zwiſchenneun und ſiebzehnJahrenwechſelte.DieſeliebenswürdigenGefangenen
mit einer ſhönenbraunen Farbe,zartgeformtenZügen und Gazellenaugen
waren Gallamädchen,welcheaus ihremVaterlandean denabeſſiniſchenGrenzen
von abeſſiniſhenHändlernhierhergeführtwurden,um in die türkiſchen
Haremsverkauftzu werden. So ſchöndieſeMädchenſind,taugenſiezu keiner

ſchwerenArbeitund kränkelnund ſterbenbald,wenn man ſie nihtfreundlich
behandelt,Manſiehtmehrals eineVenus unter ihnen,und nichtgenug , däß
ihrGeſichtund ihrWuchs vollendetſ{<önſind,beweiſenſiedenen,welcheſie
guibehandeln,die größteAnhänglichkeitund werden ſehrbrave und treue

Frauen. Es liegtetwas eigenthümli<hGewinnendes in der natürlichen
Anmuth und Milde dieſerjungenSchönheiten,deren Herzjenentieferen
Liebesgefühlen,welcheunter rohenund rauhenStämmen ſeltenbekannt
ſind,eineraſcheAntivortgeben.JhreFormenſindauffallendelegantund an-

muthig,dieHändeund Füßenamentlichaußerordentlichzart.Die Naſeiſtge-
wöhnlichleichtgebogenund mit großenund ſchöngeformtenOeffnungenver-
ſchen.Das ſchwarzeund glänzende,aber ziemlichgrobeHaar,reichtetwa bis

zum halbenNacken‘hinunter.ObgleichdieſeMädchenaus den GallalänKrn

ſind,bezeichnenſieſichſtetsals Abeſſinierinnenund ſindunter dieſemNamen
allgemeinbekannt. Sie ſindaußerordentlichſtolzund hochgeſinntund lernen

merfivürdigſchnell.Fn ChartumhabenſichmehrerederangeſehenſtenEuropäer
mitſolchenreizendenDamenverheirathet,welcheihrenMännern ohneAusnahme
großeLiebeund Ergebenheitbewahren.Jn Gallabatbetrugder Preisfüreine
dieſerSchönheitenzwiſchen25 und 40 Thalern.EinigeJahrenah Baker's

Aufenthalt(März1865)ſcheintaber der Handelmit GallamädcheninMetemmé
faſterloſchenzu ſeinund der ſhlehterenWaare vom WeißenFluſſePlabge-
machtzu haben,denn GrafKro>ow,welcherdamals dortwar, beinerkt:„Die
in früherenZeitenmaſſenhaftfürdieHaremsderReichenexportirtenjungen,
feurigen,abeſſiniſhenMädchenkommen jeztnur ſeltenaufden Markt,denn in

ihrerHeimathatdas abſcheulicheTreibenfaſtganz aufgehört““(?).
JedenfallsſtehendieGallamädchenweitüberdenlaſterhaftenAbeſſinierinnen

und vermögennah Umſtändenwohlauh einenEuropäerzu beglücken.Laſſen
wix darüber einen BriefEduardZanders vom 27.,-Juni1854 réden: „Seit
einemFahreund einemMonat binihaufBefehldesRegentenUbit verheirathet,
und vox zweiMonaten iſtmir unter.Gottes Beiſtandauh ein Töchterleinge-
boren worden. Es iſtganz deutſchenCharakters,weißund blond,ſehrwohl-
geſtaltetund ſchönund erhieltin derTaufenachabeſſiniſchemRitus dieNamen
Maria Sophia.— ZwanzigMonate ſindjehtverfloſſen,da veranſtalteteUbié
einegroßartigeSchmauſerei,zu der an einem Tagenichtwenigerals 300 Kühe
abgeſchlachtetwurden ; Alleswar guterDingeund derHonigweinfloßin Strö-
men. Auchihwax beſondersvon Ubié eingeladenworden;beiihmangelangt,
befahler ſofort,daßihmichnebenihn aufſeineAlgaſezenſollte.Das Weilen
aufdieſemPlagegiltfürdiegrößteAuszeichnungbei Hofe,welchenux den
Mitgliederndes höchſtenAdels zu Theilwird, Ubié hattemichim Laufeder
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Zeit genau kennen gelernt und ſehrliebgewonnen, ſodaßih ſchonvor zwei
Fahrenin den hohenAdel erhobenwurde und zu jederZeitungehindertenEin-
trittbeiihmhatte,An ‘dieſemTagewar er ganz beſondersheitererLaune,er
ſprachvielmit mir und fragtemi nachallenmöglichenDingen,unter anderm,
warum ichnichtverheirathetſei?Offenund rund herauserklärteihihmdenn,
daßdieTöchterſeinesLandes mir keineswegsgefielen,da ihnendas,was wir
an den Frauenvor Allem ſchätzten,fehle,nämlichEhrbarkeitund Tugend.Du
haſtRecht,entgegnetemir Ubié,ſietaugenallenichtfürdich,denn du biſtein
ordentlicherMann. Jchwerdeſelbſtfürdichſorgenund direinepaſſendeFrau
ausſuchen.Kaum waren fünfMonate vergangen,ſoerfüllteUbié bereitsſein
Wort. WährenddieſerZeithatteer nah allenRichtungendes LandesBoten
ausgeſandt,die fürmicheinegeeigneteFrau ſuchenſollten;keineraber hatte
eineſchi>lichegefunden.Da langteneinesTages muhamedaniſcheKaufleute
hieran, unter denen ſicheinSklavenhändlerbefand,welcherſiebenſ<öneSkla-
vinnen feilhatte.Ubié ließſihdieMädchenvorführenund ſuchteunter allen
ſiebendieſchönſteaus,um ſiemir zum Weibe zuſchenken.Das Vaterlandmeiner

FrauiſLima; dieBewohnerſindGalla,derRegentoderOberhäuptlingdes
Landes heißtAbaboliwo. Meine Frauzähltjeht16 Jahre.Sie hatmichlieb
gewonnen,iſtmir treuergebenund von Charakterſanft,ihrVerſtandiſtſcharf
und hell.Was ſieaberbeſondersauszeichnet,iſtSittſamkeitund Tugend.“

Jn ſeinerHeimat,wo das Schwertdes abeſſiniſchenEroberersnochnicht
eindrang,iſtder Galla einfreier,unabhängigerMann, dem nur der Diſtrikts-
vorſteheroder Abadula und der oberſteHäuptlingoder Heiuzu befehlenhat.
Der Heiuregiertnux achtJahre, alsdann tritter ins Privatlebenzurü>,weil
dann einandererHeiu,einMann von kriegeriſchemMutheund Talent,gewählt
wird. Sein Geſchäftbeſtehtdarin,daßer durchdenganzenStamm zieht,alle
HauptangelegenheitenſeinesStaates ſchlichtetund unterſtütund namentlich
über Kriegund Friedenentſcheidet.Dabei iſtder Ort,in welchemer ſichgerade
áufhält,verpflichtet,thnzu unterhalten.

Stirbt ein Galla,joerhebtſich,wie faſtim ganzen Oriente,allgemeine
bittereKlage.Zſtder VerſtorbeneeinHausvater,ſoraſirenſich,zum Zeichen
der Trauer,dieKinder am ganzen Leibe.Der Todte wird anſtändigbegraben,
das Grab mit ſ<önenSteinen bede>t und eine Aloe daraufgepflanzt;dann

wird eineKuh geſchlachtetund von den Verwandten verzehrt.Sobald dieAloe

ausſlägt,glaubenſie,dieSeele des Verſtorbenenſeizu Wak insParadiesge-
kommen. Jedochmeinen ſie,daßauchin jenerWelt alleNationen und Reli-

gionenebenſogeſchiedenſeinwerden wie hier.Galla,Muhamedanerund
Chriſtenkommen jedeParteian ihrenbeſonderenOrt , um diegutenoderüblen
FolgenihresVerhaltensin dieſerWelt zu genießen,Die Lügeſcheintbeiihnen
verpönterzu ſeinals beiihrenabeſſiniſhenNachbarn.Wirdein Gallaals

Lügnerertappt,ſoverliertex Sig und Stimme in den öffentlichenVerſamm-
lungenund wirdderVerachtungpreisgegeben. :

Andree , Abeſſinien. 17
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Was im Vorſtehendenüber dieGalla mitgetheiltwurde,iſtvorzugstveiſe
den BerichtenKrapfs und Fſenberg'sentlehnt.Das Volk erſcheintuns nach
dieſenMittheilungentveit liebenswürdigerund beſſerals ſeineabeſſiniſchenBe-

drü>er. Ueber dieArt und Weiſe,wie dieleßterengegen dieGallaverfahren,
(vieſieLand und VolkdieſesStammes aufdas Schmählichſteverwüſten,darüber
fönnen wir uns am beſtenunterrichten,wenn wir abermals der Erzählungdes
Major Harrisfolgen.

Wie diemeiſtenanderenafrikaniſchenPotentaten,unternahmauchSahela
SelaſſiékeinenKriegwegen des nationalenRuhmes oder wegender öffentlichen
Wohlfahrt;ſeineKriegewaren entweder Raubzügeoder auf dieUnterdrückung
von Rebellengerichtet,und das war auchjeztwieder derFall,als er gegen die

Galla auszog,wobei er den dringendenWunſchausſprach,von der Geſandt-
ſchaftbegleitetzu werden;die Gegentvartderſelbenſollteihm Kraft,ſeinen
Völkernneuen Muthverleihen,Nur für20 Tagewurde dieArmee mit Lebens-

mittelnverſehen,woraus man ſchließenwollte,daßdas Zieldes Feldzugeskein
allzuferneswar. Angollalawar in großerAufregungund alleHandwerker
damit beſchäftigt,dieWaffenin Stand zu richten,währendim königlichenArſe-
nale Tag und Nachtgroße.Thätigkeitherrſchte.Bei dem abergläubiſchenCha-
raïterderAbeſſinierwar vorauszuſehen,daßerſtdas Schickſalbefragtund nach
guten oder böſenVorzeichengeforſchtwerden müßte.Prieſterund Mönche
hattenin dieſerBeziehungalleHände voll zu thun. Das Herabfalleneines

Schildesvom Sattelknopf,dieErſcheinungeinesweißenFalfenſindungünſtige-

Zeichen,währendeinpaarRaben Glü> verheißen.Auchdas HeulenderHunde
währendderNachtwurde beobachtet,um daraus Schlüſſezu ziehen.Endlichbrach
man auf und zwar in der größtenUnordnung,um aber bald wiederHaltzu
machen,damit diezahlreichenNachzüglerſihſammelnkonnten, Vor der Armee
‘urde unter einemBaldachinvon ScharlachtuchdieBkbelund dieBundesladeaus
der Michael-Kathedralein Ankoberaufdem Rüden einesMaulthieresvorange-
tragen,welcheden ſicherenSieg gegen den heidniſchenFeindverleihenfollten;
dann folgteaufreichgezäumtemMaulthiereder König,umgebenvon feinen
Luntengetwwehrträgernund den Muſikantenmit Keſſelpaukenund Trompeten.
An ihnſchloſſenſichan Gouverneure,Offiziere,Mönche,Prieſterund zuleßt—
das Sonderbarſtevon allen:40 Frauenund Fräulein,welchedie königliche
Küchezu verſorgenhatten.Soweit das königlicheGefolge,dem ſichunter einer

ungeheurenStaubwolke,ſoweitdas Auge reichte,Reiter,Kriegerzu Fuße,
Saumroſſe,Eſel,Maulthiere,mit Zeltenund Lebensmittelnbeladen,ſowie

“

großeScharenWeiber anſchloſſen,diemächtigeTöpfemit Bier und Honigwein
aufdem Rü>en trugen.Allesin Unordnungmaleriſchdurcheinander.Wenn

dieſeMaſſeſichniederließ,nahmdas LagereinenRaum vonanderthalbStunden
im Durchmeſſerein,indeſſenMittedas königlicheZeltund dabeidieKücheſtand,
Von Vorpoſtenoder ſonſtigenSicherheitsmaßregelnwar aber,ſelbſtals man

ſchondes FeindesLand betretenhatte,gar keineRede. NichtwenigAufſehen
erregtendieBajonnetflinten,diebeidieſemZugezumerſtenMale inpraktiſchen
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Gebrauch fommenſollten,und dieRaketen,welcheaufdes KönigsWunſchdie
Engländerallabendlichſteigenließen,um dieGalla dur<hden Feuerregender-

ſelben’zu ſchre>en.
Früh am Morgenexrſchalltendie Nugarits oder Trommeln, um die

Mannſchaftenin den Sattel zu rufen,und in einer halbenStunde iar die

Armee,diemittlerweileauf 15,000 Mann angeſchwollenwar, wieder aufden
Beinen. Das militäriſcheSyſtemSchoa'siſteinreinſcudales,da jederGou-
verneux des Reichesim Verhältnißzu dem ihm unterſtehendenLande einKon-
tingentzu ſtellengezwungen iſt.Außerden Pferden,Waſfen und Lebens-
mittelnerhaltendieSoldaten nichtsund nur 400 Garden desKönigsbekommen
Zahlung,nämlich8 Amolen (Salzſtücken)im Jahre,etwà 18 Groſchenim
Werthe,außerder Beköſtigung,iwieſiejederköniglicheSklave aucherhält.
Daß in einerſozuſammengeſeßtenArmee wenigDisziplinherrſcht,läßtſich
denken. Ohne Rückſichtfürdie der ReifeentgegengehendeErnte,die nieder-

getretenwurde,wälzteſichdieSchar,einem Heuſchre>enſchwarmegleich,Alles
vor ſichaufzehrend,in ſüdweſtlicherRichtungweiter,ohnedaß dieEinzelnen
wußten,wohinderRaubzugeigentlichgehe,denn der Königbewahrtedas
GeheimnißſeinesZielesſoſtreng,daßnichteinmalſeinehöherenOffizieredavon

unterrichtetwaren.

Nichtskonnteecinförmigerſeinals der Landſtrich,den man zuerſtdurch-
20g. Weite,graſige,wellenförmige,mit FelderndurchſeßteEbenen,ohneeinen
einzigenBaum dehntenſichvor dem Heere aus. VerſchiedenekleineBächeund
Flüſſe,diedem Nile zuſtrömen,wurden überſchritten,und Se. Mazj.,dem es

zu vielwurde, immer zu reiten,wolltezurAbwechſelungeinmal gehen,ſtieg
ab und ließ“ſihein paar Pantoffelnreichen,‘dieaber bald im Kotheſte>en
blieben,ſoödaßder Königſchließli<hvorzog,gleichſeinenUnterthanenbarfuß
einherzuſchreiten.Junder weiten,von HügelnumſchloſſenenEbene Abai Deggar
wurde plöhlichder Befehlertheilt,das Lageraufzuſchlagenund dieUmgebung
auszuplündern.Sogleichrücktenim vollenGaloppdieReiterbandennachallen
Richtungenaus,branntendieDörfernieder,zertratendas Getreideund trieben
das Vichins Lager.Fortwährendherrſchtedie größteUnordnungim Heere,
das nur in loſenHaufen,weitzerſtreutmarſchirte,und ſoeherden Anblickeiner

geſ{<lägenenals einervordringendenArmee darbot.Fn ihrenkurzen,weiten
Beinlkleidern- den Leib mit der langenBinde umwi>elt,mit dem ‘Leoparden-
oder Löwenfellaufder Schulter,mit Speerund Schildbewaffnet,ſehtendie
Reiterdurchden ſchlammigenBoden,der auh des NachtsihreinzigesLager
war; vielebliebenaber liegenund gingenan den Stxapazenzu Grunde,da es

in der Nachtgewöhnlichfror. ES

An der 1200 Fuß hohenGebirgsketteGarra Gorfu war endlichdas
Zielerreicht.Langſamzog dieArmee zum Rütten der Bergehinauf,während
re<tsund linksScharenabſchwenkten,um den Feindzu umgehen.Jn einer

Breitevon vierbisfünfund einer.Längevon etiwvazwölfStunden bildendie
mit FeldernbeſtandenenGarra-Gorfu-BergeeineWaſſerſcheidezwiſchenNil

:

17%
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und Hawaſch;an ihnenwohnendieSertie-Galla, die ſihſeitlangerZeit
ſchonin offenemAufſtandegegen den Königbefanden,d. h.ſiehattendiever-
langtenSteuern nihtbezahltund ſogareinezur Eintreibungderſelbenabge-
ſandteReiterſcharvon 800 Mann erſchlagen.Jegztnahteder Tag der Rache
fürden verweigertenGehorſam.

GleicheinemangeſchwollenenStromeergoßſichdas Heerüber die fried-
licheLandſchaft,derenBewohnernichtsBöſesahnten,und nun rü>ten15,000

blutgierigeBarbaren gegen ſieheran.Ruhigbeſtellteno derfriedlicheLand-

mann ſeinFeld,dieWeibergingenihrerBeſchäftigungnah und aufden blu-

migenWieſenweidetedas Vieh.„Möge derGott,welcherder Gott meiner

Väter iſt,uns ſtärkenund verzeihen!“ſprahwuthfunkelndenBlies der chriſt:
licheKönigund gabdamit das Zeichenzur Verwüſtung.DorfaufDorfwurde
niedergebrannt,bis dieLuftdur<hden Rauchverfinſtertwar, der Speer-des
KriegersdurchſuchtejedenBuſh nah Flüchtigen.Weiber und Kinderwurden
in hoffnungsloſeSklaverei abgeführt;alteund jungeMänner erbarmungs-
los erſhlagenund die Herdenweggetrieben.JederKriegerwolltees dem an-

dern an Blutdurſtund Grauſamkeitnoh zuvorthun.GanzeFamilienwurden
umringtund niedergeſpeert;Unglückliche,dieaufdie offeneEbene ſichflüch-
teten,gleicheinem Wild verfolgtund zuſammengehauen;drei- oder vierjährige
Kinder,welcheaufBäumegeklettertwaren, herabgeſchoſſen,wie man Vögel
vom Baume ſchießt.NachVerlaufvon zweiStundenverließdas Heerwieder,
mit Beute beladen,das verwüſteteThal, Da, wo dieStätte einesfriedlichen
A>kerbausgeweſen,wo glü>licheMenſchengewohnt,hörteman nur das Kniſtern
der zuſammenbrechenden, niedergebranntenBalken und das SchreienderGeier,
die,vom Leichengeruchangelo>t; aus weiterFerneherbeigezogenkamen. Das

iſtder abeſſiniſcheKrieg,ſowar er einſt,fowar er bisheuteunter Theodoros:
Ueberfall, Mord, Raub, Schlächterei— ſelteneineoffeneFeldſhlachtkenn-

zeichnenihn.
Das Nachtlagerder ſiegreichenArmee boteinen teufliſchenAnbli> dax.

VeberallflammtendieFeuer, blutetendiegeſchlahtetenSchafe,wiehertenlaut
dieRoſſe,brülltenſiegestrunkendieKriegeroder weintenleiſedie gefangenen
Gallamädchen.Die Speereund SchildedergrimmigenKrieger,welcheihre
Händein das Blut unſchuldigerKinder getauchthatten,funkeltendurchdie
Nacht;erſtallmäligerſtarbder wüſteLärm,und dieNachtde>teihrendunklen
SchleierüberdiebarbariſchenScenen desTages. Gs

: Nach dieſerblutigenFehdehieltder KönigſeinentriuumphirendenEinzug
erſtin Angollala,dann ſpäterin der LandeshauptſtadtAnkober, welcheer ſeit
derAnkunftder britiſchenGeſandtſchaftinSchoanichtbeſuchthatte.Erwartet
von der geſammtenPrieſterſchaftund den Einwohnern,von den königlichen
Paukenund den Staats-Sonnenſchirmen,ſeinenKriegern,Generalenund der
britiſchenGeſandtſchaftgeleitet,zog er in diejubelndeStadt ein,derenDächer,
Paliſſadenzäuneund Straßenmit einerdichtenMenſchenmaſſeerfülltwaren.
Der Lärm und dieMuſikdauertenſolangean, bisderKönigund feinGefolge
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den ſteiler,gewundenenPfadzum Palaſtehinaufgeſtiegen,dieneun Thorwege
paſſirtund im innerſtenHofraumePlat genommen hatte.Hierließſich
Se, Maj. in einem erhöhtenAlkoven,ſeinemThrone,nieder;dann ertönte

iederdiegroßePaukeund dreihundertim HofeſizendeKebsweiberbegannen
in dieHände zu klatſchen,währendeine Tänzerinvor dem Herrſcherihre
Sprüngemachteund“ einſelbſtgedichtetesLiedzu deſſenLobe ſang.Wennſie
einenVers geendigtund z.B. geſagt,daßderFürſt,derſtetsüber ſeineFeinde
triumphirthatte,niemals ſeineköniglicheStirn mit einem ſ{hönerenSieges-
Tranzegeſ<hmüdthätteals geradejeht,wandte ſieſihnah der Menge um.

Siegesfeſtin Ankober. Nach M. Bernat.

Mit lautem GeſchreifieldieſealsChorusin ihrenVers ein. Die Kriegerheul:
ten dann lautvor Freuden, dieGroßendes Reichs,dieHäuptlinge,Gouver-
neure und Generäleflatſchtenin dieHände und die vor dem Palaſteverſam-
melteMenge erwidertemit lautem JubelgeſchreidieſenSiegesjubel,während,
um die Freudevollzumachen,die britiſchenArtilleriſtenihrGeſhühabbrannten.

Am Tage des ErzengelsMichael,deſſenKircheunmittelbarneben dem

Palaſteſteht,nahm um MitternachtSahelaSelaſſiédas heiligeAbendmahl
undſtatteteGott einDankgebetfürden errungenen Siegab. Die Bundeslade,
dieihmim KriegeGlüdkgebracht,wurde wieder infeierlicherProzeſſionan ihre
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alteStellein dex Michaelsklirchegeſeutund den Armen reihli<Almoſenge-
ſpendet.So ſchloßdas Siegesfeſt. .

Mit ExrlaubnißdesKönigsunternahmdiebritiſcheGeſandtſchaftverſchie-
dene Streifzügedur< das Land, namentlichin die nördlichenGalladiſtrikte.
Heimgekehrtna< Angollalakam ſieihremZiele,dem Abſchluſſeeines
Handels vertragesmit Schoa,immer näher,gegen den der Königſichan-
fangsſehrgeſträubthatte.Die Artikelwurden ſauberaufPergamentaufge-
ſehtund einTag zu deſſenUnterzeichnungbeſtimmt.

Zur beſtimmtenStunde lagerteSe. Maj. im Alkoven,umgebenvon den

WürdenträgernſeinesReiches.Das künſtleriſchausgeſtatteteDokument,auf
dem dieheiligeDreieinigkeitals Schoa'sWappenund das königlichengliſche
Siegelangebrachtwaren, wurde vor SahelaSelaſſiein engliſcherund "“amha-
riſcherSpracheverleſen.Unter den 16 Artikelnbefandenſichauchſolche,welche
eineförmlicheUmwälzungin vielendexbisherinSchoageltendenAnſchauungen
hervorbrahten.So wurde das Rechtder Krone,das Eigenthumfremderim
Lande verſtorbenerPerſonenohneWeiteres ſihaneignenzu können,aufge-
hoben,vieleMonopolebeſeitigtund den Fremdengeſtattet,wiedernah dem

Beſuchedes Landes in ihreHeimatzurückehrenzu dürfen,was vorher-nihtder
Fallwar. Tekla Mariam, dexköniglicheNotar,knietemit dem aufgerollten
Dokuntentevor dem LagerSahelaSelaſſié's,dem er die Federzum Unter:

ſchreibender Stelledarreichte,welchelautet:„So geſchehenund beſchloſſenzu

Angollala, dek Galla-HauptſtadtSchoa's,zum Zeichendeſſenwir unſereUnter-

ſchriftund Siegelhierbeiſegen,SahelaSelaſſié,Negus von Schoa,Zfat.und
der Galla.“ Jn GegenwarthoherBeamten drücktedann derSchreiberno das

königlicheSiegel— einKreuz,um welchesdas Wort Jeſusgeſchriebeniſ —

unter den Handelsvertrag,der dem KapitänHarrisvom Königemit folgenden
Worten eingehändigtwurde: „Zhrhabtmichmit köſtlichenGeſchenkenerfreut.
Das Gewand, welches.ih trage,der Thron,aufdem ichſize,dievielenMerk-
würdigkeitenin meinen Magazinen,die Flinten,welchein der großenHalle
hängen,ſieſtammenalle aus eurem Lande. Was fann icheuchdagegenbieten?
Mein Königreichiſtſovielwie Nichts.“

KurzeZeitdaraufwurde derKönig,deſſenLebenswandelnichtder ſoli-
deſtewar, wiedercinmalſehrkrankund ließdie engliſchenAerzterufen,um
ihnzu kuriren.Jammer und Elend mochtenſeinHerzerweichenund er faßte,
gleichſamum dieVorſehungmit ſichzu verſöhnen,den Entſchluß,alleſeine
männlichenVerwandten, die er bisherim Staatsgefängnißzu GontſchobeiAn-
tobergefangenhielt,zu befreienund aufdieſeWeiſeeinen Damm zu durh-
brechen,den einebarbariſcheSitteſeinerVorfahrenum den Thronerrichtet
hatte.Die Königevon Schoanömlichhatten,nah erlangterUnabhängigkeit
von den übrigenAbeſſiniern,es zur Gewohnheitgemacht,daßJedervon ihnen
beiſeinerThronbeſteigungalleſeineBrüder in einStaatsgefängnißeinſperrte,
und nur dieSchweſtern,von denen keineMitbewerbungum den Thron zu
fürchtenwar, behieltenihreFreiheit.Daß in einein‘despotiſhenStaatewie
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Schoa ſichallerdingseineſolcheMaßregelempfehlenkonnte,gehtaus derfrühe-
ren Regierungsgeſchichtedes KönigsSahelaSelaſſiéhervor,da einerſeiner
Brüder,derdieFreiheitbehaltenund ſihdem Kloſterlebengewidmethatte,
ſelbſtdas Mönchsgewanddazubenutte,um hierund da im Lande Revolutionen

anzuſtiften.Die Königevon Schoanahmenbei jenerbarbariſchenSitte.nur das

VerfahrenderſogenanntenſalomoniſchenDynaſtieinAbeſſinienim Allgemeinen
ſichzum Muſter,und erſtim vorigenJahrhundertwurde dieſeSittein Amhara
und Tigriéabgeſchafft.Seitdem herrſchteaber dort auh beſtändiger
Bürgerkrieg.

Das war das lettebemerkenswertheEreigniß,welchesdiebritiſcheGe-

ſandtſchaftwährendihresAufenthaltesin Schoaniederzuſchreibenhatte,denn
bald darauferfolgteihreAbberufung.

Durch-cinenin EnglandeingetretenenMiniſterwechſelwax dieGeſandt-
ſchaftin Schoaunfreundlichberührtworden,indemdie neue Tory-Regierung
einèrFortſezungderVerbindungmit Schoaungünſtigwar und die Geſandt-

|

ſchaftzurükberief.-KapitänHarrishattejedochſihgegen die Zurückberufung
geſträubtund ſichangeboten,ohneſeinenGehaltalsGeſandtermit ſeinerbloßen
Penſionals Kapitänder Artilleriein Ankober zu bleiben.Da keineAntwort

hieraufeintrafund die Geſandtſchaftan allenMitteln Mangel litt,mußte
KapitänHarrisſi endlichim Februar1843, nacdem ex 18 Monate inSchoa
verweilt,zurUmkehrentſchließen.Erſtin derGrenzſtationFarrierhielter von

der Regierungin Bombay Gegenbefehl;alleines war nun zu ſpät,da keiner

außerHarrisſelbſtLuſtzurUmkehrſpürte.Jn Erwiederungaufjeneglänzenden
Gaben, dieder Königvon Schoavon Englanderhalten,ſchi>tedieſernun der

KöniginViktoriaeinhübſchesMaulthier,einigenaturhiſtoriſcheMerkwürdigkeiten
und einigeGold- und Silberarbeitenals JnduſtrieerzeugniſſeſeinesLandes zu
Gegengeſchenken.Auf Verlangender GeſandtſchafthatteSahelaSelaſſiéder-
ſelbenauh zweiſeinerSoldatenals Boten mitgegê@ben,um die freundſchaft:
lichenGeſinnungen,dieman von ihmerwartete,der britiſchenRegierungaus-
zudrücken. :

:

NocheinigeZahrelebteSahelaSelaſſié, deſſenRuf dur verſchiedene
Reiſendedurchganz Europadrang;dann ſegneteer das Zeitlicheund erhieltin
Hailu-MelekoteinenweitwenigerenergiſchenNachfolger.Nichtallein,daßdie
Galla gegen dieſenmit erneuerter Machtauftratenund ſeinenThronerſchüt-
terten — ſonderndieSelbſtändigkeitSchoa'sgingunter ihmzeitweiligverloren,
indem im Jahre1856 dieneu aufgegangeneSonne,Theodoros11.,den Staat
mit Geſammtabeſſinienvereinigte.Erſtals dieſerin den Kriegmit England
verwideltwurde,gelanges dem EnkelSahelaSelaſſié's,dem jungenMenilek,
ſeineKrone wieder zu erlangen.Der folgendeAbſchnitt,welcherdieſomerk:
würdigeneueſteGeſchichtsepocheAbeſſiniensbehandelt,giebtdarüberAuskunft.
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Betoegte

-

Jugend. — Der Emporkömmling. — Schlacht von Debela und Königs-
ſrönung.— Rebellenkriege.— Reformen,— AbeſſiniſcheHeereund Krieg8praxis.—

Verwi>lungenmit den Miſſionären.— GefangennghmeCameron's und Streitig-
teitenmit England.— Magdala. — Beginnder engliſchenJnvaſion.— Erſtürmung

von Magdala und Tod Theodor's.— Rücklzugdex Engländer.

¡m äußerſtenWeſtenAbeſſiniens,angrenzend.an das den Aegypternunter-
thaneGebiet,liegtdieProvinzKoara, bekanntdurchdiebeſondereSprache,

welche,abweichendvon derjenigendes übrigenLandes,ihreBewohnerreden.
Dort ſowolals in dem benachbartenFürſtenthumSang regierteſeitaltenZeiten
eineadligeFamilie,die im BeginndieſesJahrhundertsdur< den Detſchas
HailuMariamrepräſentirtwurde. Seine Frau,die ſi<rühmenkonnte,aus
no vornehmeremGeſchlechteabzuſtammen,da ſiemit der „ſalomoniſchenDy-
naſtie‘“verwandt war, gebarihmimJahre1820 einenSohn,derKaſa genannt
wurde. Gewißwar es dem Knaben,derſpäterden Namen TheodorIl.führte,



Theodoros 1k. Jugend, : 265

nicht an der Wiege geſungen,daß er einſtüber ganz Aethiopienals Negus
herrſchenund ſeineWiderſacherniederwerfenwerde;denn obgleichaus herzog-
lichemGeſchlecht,bezeichnetenſeinefrüheſtenFahredoh das Elend und die

Noth.. Beim Tode ſeinesVaters theiltendieVerwandtendas ExbtheilKaſa's
unter ſichund zwangendie aus königlichemBlute entſproſſeneMutter,ſichdurch
den Verkaufvon Heiltränkchenund Kuſſo(demMittel gegen den Bandwurm)
zu ernähren,Der Knabe aber fandim KloſterTſchankaram Tangſee,ſüdlich
von Gondavr,Aufnahme,um-ſihdortzum Debtera heranzubilden.Daß er dort
den Studien fleißigobgelegenund erlernthatte,was man inAbeſſinienerlernen

fann,dafürzeugtſeineſpätereLaufbahn,in welcheder arme Student der Got-

tesgelahrtheitdur einenZufallhineingeführtwurde. Es war zu Anfangder
vierzigerJahre,als wiedereinmal einRebell dieProvinzDembea heimſuchte
und ſengendund brennend von Ort zu Ortzog. Auchdas KloſterTſchankar
iyurdeüberfallenund dort einBlutbad angerichtet,dem derjungeKaſanur mit

Mühe entkam. Mit einem HaufenAbenteurer durchdas Land ziehend,führte
ex einRäuberlebenund ſ<wangſihbald zum Befehlshaberderſelbenempor.
Duxchglü>klicheErfolgekühngemacht,beſchloßex,ſicheineProvinzzu erobern,
und fielzunächſtüber Dembeä her,wo damals dieklugeund grauſameFürſtin
Menene, dieMutter des Ras Ali,herrſchte.An derSpitzeihrerTruppen
ſtellteſichdiebeherzteFrau dem jungenRebellenentgegen;dochdas Schickſal
entſchiedgegen fie.Geſchlagenwußteſiedoh dem Unheilnochdie beſteSeite
abzugewinnenund den Kaſa an ſi< zu feſſeln,„indem ſieihm ihreEnkelin
Tſubedſche,dieTochterdes Ras Ali,zur Frau gab.Dem Muthigenhilft
das Glüd! dachteKaſa,in deſſenKopfnun großartigePläneſichzu entwi>eln

begannen;dieAegypterhattenGalabat erobertund gegen dieHauptſtadtdieſer
Provinz,Metemmé,richteteex nun ſeinenerſtenAngriff.Es war geradeMarkt-
tag,als er heranrü>teund mit ſernenGefährtenden Ort überfiel,ausplünderte
und mit großerBeute ſichzurückzog.JndeſſendieRachefolgteaufdem Fuße.
Kaſagerietham FluſſeRahadzwiſchenzweiCompagnienregulärerägyptiſcher
Jufanterieund wurde gründlichgeſchlagen.Seine Bandezerſtreuteſichund er

. ſelbſtflüchtetemit einerKugelin derSchulterin das Jnneredes Landes. Von

Allenverlaſſen,hülflosuñd ohnediegeringſtenMittel wandte ex ſi<hnun an

dieFürſtinMenene;alleindieſewies thnſpöttiſchzurü>kund ihrGeneral,der
DetſchasUnderad,wagtees ſogar,ihnwegen ſeinerHerkunftals Sohn einer

Kuſſoverkäuferinzu verſpotten.Da ergrimmteKaſa,ſammelteAnhängerund
{lug Menene ſammt ihremGeneral,diegefangenwurden. Als man ſievor
ihnführte,redeteer ſiefolgendermaßenan: „LiebeLeute! Wie ihrganz richtig
bemerkthabt,binih derSohn einerKuſſoverkäuferinund ihrerinnertmich,daß
meine Mutter heuteno< Nichtsabgeſeythat.MachtdieſenFehlergut und

trinktgefälligſtdieſeFlaſcheaus,“ Und damit zwang er ſie,das abſcheulich
chme>ende,träftigwirkendeAbführungsmittelzu verſchlu>ken,

Nun war KaſaHerrvon Dembea und Gondar,wo ſeinEinflußvoy Tag
zu Tag wuchs.-Alsdarauf,um ihnniederzuwerfen,ſeineigenerSchwiegervater,
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Ras Ali, gegen ihn auszog, wurde auch dieſerbeſiegtund mußte1852 nah
Debra Tabor, ſpäterzu den Galla fliehen.Kaum war dieſeraus dem Felde
geſchlagen,ſorücktederDetſchasmatſchG oſchuaus Godſchamgegen Kaſavor,
um den Emporkömmlingzu züchtigen.Wieder wandte ſi<hdas Geſchi>kund

Kaſa,an den Uferndes Tanaſeesgeſchlagen,flüchtetein einMaisfeld.Jhm
nachſprengteGoſchu,lautausrufend:„Wer fängtmixdieſenVagabundenein ?“

Kaum hatteer dieWorte geſprochen,als ein wohlgezielterSchußKaſa'sihn
niederſtre>te,der nun, aus ſeinemVerſte>ehervorſpringend,Goſchu'sTruppen
zurief:„Schaut,euer Fürſtiſthin,und ihrſeidHunde,was wolltihrmachen?“
Entmuthigtdurchden Tod ihresFührersſtre>tendiemeiſtendieWaffenund
der Reſtfielunter dem Schwerteder wieder geſammeltenTruppenKaſa's.Mit
dem FalledieſesleztenHäuptlingshatteKaſadas ganze centraleAbeſſinien
ſichunterworfenund nur noh Schoaund Tigriéwaren unbeſiegt.Fn erſterem
Staate herrſchteunabhängigHailu-Melekot,der Sohn SahelaSelaſſié's,
in leßteremder alteUbi é. Der nächſte,welchendas Schickſalbetreffenſollte,

war Ubié,dochmußteKaſamit dieſemalten{lauenGreiſeanders zu Werke

gehen,als mit den übrigenGegnern.Jn Adoa,Ubié'sHauptſtadt,ſpieltenda-

mals diekatholiſchenMiſſionäre,namentlichde Jacobis,einegroßeRolle,welche
den altenUbié ganz fürſiheingenommenhattenund ihmFrankreichsSchug
zuſagten,währendſieden Abuna Abba Salamazu verdrängenſuchten.Hierauf
bauteKaſaſeinenPlan.Um den-Kirchenfürſten,der durchdieKatholikenſeine
Machtimmer mehrgeſchmälertſah,aufſeinerSeite zu haben,ließer ihnvon
Adoa nah Gondax kommen und verſprachihm,wenn er ihnzum Königekrönen
wolle,dieKatholikenzu vertreiben.Der Vertragwurde geſchloſſen,die:Katho-
lifenzuerſtaus Amhara verjagtund Ubié aufgefordert,ſichzu unterwerfenund
Tribut zu bezahlen.Alleindieſer,der 25 Fahrelangim Schoßedes Glüks

geſeſſenund an ſeinEnde nichtglaubenmöchte,ließes aufeineEntſcheidung-

durchdieWaffenankommen.
Großund bedeutendwaren die Vorbereitungen,die von beiden Seiten

zum Feldzugegetroffenwurden,denn derTag, welcherüber AbeſſiniensZukunft
entſcheidenſollte,war gekommen.

Veber dieHochebenevon Woggararü>te im Januar1855 das Heerdes
EmporkömmlingsnachSemién vor; ihmentgegenzog von der Endertaherder
alteUbié. Jmmer höherwinden ſichdie Truppen in die Alpenpäſſehinauf,
immer ſchneidenderwird dieLuftdort oben und der Schneeläßtſeineweißen
Flo>enaufdiebraunen,leichtgekleidetenKriegerherniederfallen,dieingede>ter
Stellungam Fußedes mächtigenBachitſichtreffenund zögerndeinander be-
obachten.Hierdas Alter,dieErfahrungund eineerprobteMacht;dort die

Jugend,dieThatkraftund dieSiegesgewißheit,welcheraſcheErfolgeund Glück

verliehenhaben.Schonzaudertman wochenlang— da brichtmit einem Male —

eswar am 9. Februar— Ubié mit ſeinergeſammtenStreitmachtauf.Bein
DorfeDebela kommt es zur entſcheidendenSchlacht,in der Ubié'sHeerver-

_nictet,er ſelbſtgefangen,einerſeinerSöhnegetödtetwurde. 7000 Flinten
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und zwei vom Könige Ludwig Philipp geſchenkteKanonen nebſteinem Schah
von 60,000 Thalernfielenmit dex kurzdarauffolgendenEinnahmederFeſtung
Amba Hai in dieHändedes glücklichenKaſa,der nun am ZieleſeinerWünſche
angelangtwar.

j

Nichtfernvon der Wahlſtattſtehtdie von "unſermLandsmann Eduard

ZandererbauteKircheDebr Eskié. DorthinbegabſihſhonzweiTagenah
der Schlacht,umringtvon ſeinenGeneralenund geführtvom Abuna,derſieg-
reiheSohn der armen Kuſſohändlerin.Sein Stern war glänzendaufgegangen
und dem glücklichenKriegerfuhrder Gedanke durchdie Seele,daßer berufen
ſei,das großeäthiopiſcheReichwieder aufzurichten.Er glaubteſichzu hohen
Dingenauserkoren.Gingdochunter den abeſſiniſchenChriſtendiealteSage,
es werde einſteinKaiſerTadros (Theodoros)erſtehen,um den GlanzAethio-
pienswiederherzuſtellen,das Land groß,das Volk freiund glücklichzumachen;
er ſeivom Himmeldazubeſtimmt,dieMuhamedanerzu überwältigenund Mekka

fammtMedina zuzerſtören.Daran anknüpfend,ließſichnun Kaſa vom Abuna

Salama in der Kirchezu Debr Eskié am 11.Februar1855 zum Negus über

Aethiopienkrönen,wobei er den ThronnamenTheodorIl.annahm.De Jacobis
und dieKatholikenmußtennun unter AndrohungderTodesſtrafeſchleunigdas

Land räumen.
|

NachdemTheodornothdürftigdur< Einſetzungeines Statthaltersſein
Anſehenin dem nochkeineswegsganz unterworfenenTigriéhergeſtellt,beſchloß
er, zunächſtSchoazu unterjochen,wozutheologiſcheSpißfindigkeiten,nämlich
die Fragevon den zweioder dreiGeburtenChriſti(vergl.S. 112)den Vor-

wand hergebenmußten.Dur Wollo-Gallazog er aufSchoazu,deſſenſchwacher
König,Hailu Melekot, an einem entſcheidendenTage -die.Krone verlorund

bald daraufſtarb.NachdemnochdieProvinzGodſchamvon Rebellengeſäubert
war, hieltderſiegreicheFürſtim Mai 1856 ſeinenfeierlichenEinzugin die alte

Kaiſerburgzu Gondar.“ Nominell reichtejeztſeinLand,das den Kern des alten

äthiopiſchenReichsumfaßte,vom Hawaſchfluſſebis zur Samhara.Aber es

hättenichtAbeſſinienheißenmüſſen,um Ruhezu haben:von allenSeitenregte
es ſich,um den Königwieder niederzuwerfen,und der Bürgerkriegbrachmit
ſeinerganzen Wuth von Neuemin Tigriéaus. : ES

Ein Neffedes entthrontenUbié,Agau Neguſi,ſehteſi im nordweſt-
lichenTigriéfeſtund vertriebden StatthalterTheodor's.Neguſiwar eingut-
müthiger,löwenherzigerJüngling,dem es nur an feſtemWillenfehlte.Fünf
Sahrelangwar er Herrſcherüber Tigriéan derSpie einerglänzendenArmee,
{veilTheodorvon Ahmed Beſcbix,derſichan dieSpiyzeder räuberiſchenGalla

geſtellt,nihtloskommenkonnte. UnterdeſſenknüpfteNeguſimitFrankreichVer-

bindungenan, ſtandin nächſterBeziehungzu den franzöſiſchenAgentenin
Maſſauaund zu dem Biſchofde Jacobis, welchem-,wie wir geſehenhaben,das
Betreten des abeſſiniſchenTerritoriumsbei Todesſtrafeverbotenwar. Ein

BriefNeguſi'san Herrnvon Leſſeps,in welchemer anbietet,ſih-Frankreich
unterwerfenzu wollen,wurde in Maſſauaverfaßt,unbMeguſiſollkaum ſoviel
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"Kunde davon gehabt haben, als von dex Abſchi>kungeinerGeſandtſchaftnah
Frankreich,dur welcheden Franzoſenunter der Bedingung,daßſieihnbeim
Umſturzdex jebigenDynaſtiebegünſtigenwollten,dieBai von Adulis und die

InſelDeſſigeſchenktwurden, Ein KapitänRuſſelmit einigemGefolgewurde
ſofortvon ParisnachMaſſauageſchi>t,um mit dem „EmpereurNegouſi““zu
‘verhandeln,-derſtündlichaufdieverſprochenenfranzöſiſchenHülfstruppenſammt
Waffenwartete.Dieſeerſchienenjedo<hniht.NachdemRuſſel'sAnkunftbe-
lanntgeworden,ginger nah Halai,dem GrenzortezwiſchenAbeſſinienund

dem Küſtenlande,wo JacobisſeitſêinerVertreibungwohnte.AlleindieAn-
hängerTheodor'sſeztenihn,da mittlerweileNeguſigeſchlagenwar, gefangen,
und nux aufJacobis’Garantiewurdeer freigelaſſen,alleinunter derBedingung,
daß ex deſſenHaus nichtverlaſſe.Doch Ruſſelentflohin ‘derNachtdes

_5. Februar1860, wodurchJacobisin großeVerlegenheitengerieth.Dieſer
bliebcinenMonat inſhmählicher.Gefangenſchaft, mußteeinLöſegeldbezahlèn
und ſtarbkurznah ſeinerRückkehrna<hMaſſauainfolgeder Strapazen.
Damit hattedieglänzendefranzöſiſcheJuterventionihrEnde.

Déx Untergangund FallNeguſi'sſelbſtwar ein höchſttragiſcher.Als

TheodorosZeit.fand,nah Tigriézurüczukehren,"entzogſi<hAnfangsNeguſi
durcheinekühnausgeführteBewegungſeinerVerfolgung;er nahmden Rü-

zug, weil er-wußte,daßſeineSoldaten ſichnie gegen Theodorosſchlagenwür-
den. Jm folgendenJahre,1861, kam der Königabermals über den Takazzié
und diesmal erwartete ihnNeguſimit einem an TüchtigkeitüberlegenenHeere;
ex erklärteals cin guterRitter aufſeinemRoſſeſiegenoder ſterbenzu wollen.

Aber ſeinHeer,das fünfJahremit ihm gezechthatte,ließihnim Stich.. Ein

paniſcherSchre>engingdur das Lager;TheodorerließeineProklamation,
“ worin er jedemSoldaten Pardonanbot. Auf dieſeshinzerſtreuteſihdas
Heerund Neguſiwurde ſammtſeinemBruder TeſamaaufderFluchtgefangen
genommen. Theodorosließſievorführenund beiden“dielinkeHand und den

rechtenFuß abhauen,und um dieSchmerzennochqualvollerzu machen,verbot
er, ihrenbrennendenDurſtzu löſchen.Teſamaſtarbno< an demſelbenTage.
Neguſilebtebis zumdritten Tage und man mathteſeinenLeiden dureinen
Lanzenſtichein Ende. Die Kirchenſtrömtenvom Blute der Hingerichtetenund

als cineDeputationder Geiſtlihenin Axum vor Theodorerſchien,äußerte
dieſer:„Jh habeeinenBund mit Gott abgeſchloſſen,er hatverſprochenmich
aufErden nichtzu ſchlagen;ichdagegenhabegelobt,nichtin den Himmelzu
ſteigenund ihnzu bekämpfen!““

NachfolgerNeguſi'sals Gegenkönigund Rebellwurde eingewiſſerMa-
rit,derjedochim Oktober1861 durchden alterego des KaiſersTheodor,den
DetſchasSalu von Tigriégefangenund in Kettengelegtwurde. Die Waffen
erhieltendieſeRebellendur<einigeOeſterreicherüber Aegyptenund Maſſaua.

DochdieſeganzEmpörungiſ ein gewöhnlichesStück abeſſiniſcherGe-

ſchichte,wobeinur diedem NeguſizugeſchriebeneBedeutungauffällt,während
dieſesdochnihtderMinn war, um einem Theodor,deſſenNamen alleinein
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Heer in die Flucht jagte, gegenüber geſtellt.werden zudürfen.Von großer.
Wichtigkeitund erheblichenFolgenwurden jedocheinigeEpiſodendieſesEmpö-
rungsfrieges, der“TheodorfeinerbeſteneuropäiſchenFreundeberaubte.

R

Kurzvor demEmporkommenTheodor'serrichtetedie britiſcheRegierung
einKonſulatin Maſſaua,und um den Verkehrmit Abeſſinienin regelrechten
Gang zu bringen,knüpfteder KonſulWalther Plowden freundſchaftliche
Beziehungenmit dem mittlerweileans Ruder gelangtenTheodorosan, wodurch
er hochin des neuen HerrſchersGunſtſtieg.Er begabſichan ſeinenHofuns
trugdazubei,Theodor'sVorliebefüreuropäiſcheSitten und europäiſ<aus-
ſehendeReformenzu nähren.Auf vielenſeinerzahlloſenKriegszügebegleitete
ihndex engliſcheKonſulebenſogetreu,wie aufſeinenJagdzügenund bewies

ſich,ſehrverſchiedenvon der reſervirtenHaltungbritiſcherDiplomatenan an-

derenHöfen,als der wärmſteund thätigſteParteigängerdes Königs.Fünf
Jahrelangwar er der intimſteFreundTheodor's,,bis ihn,zum Schmerzedes
Fürſten, im Beginnedes Jahres1860 dieKugeleinesaufſtändiſchenSoldaten,
der dem Rebellencorpsder Gebrüder Garetangehörte,niederſtre>te.Noch
nähergingdem Königeder Tod des FrländersFohn Bell,der einJäger-
leben am Blauen Nil geführtund eineſ<hwärmeriſcheZuneigungzu Theodor
gefaßthatte,ſodaßer gleiheinem Hunde des Nachtsvor deſſenZeltthür
ſchlief.Gern hörteihnder Fürſtüber das Finanzweſenund dieRegierungs-
formdexverſchiedeneneuropäiſchenStaaten ſprechen,um Lehrenfürſichdaraus
zu ziehen.Bell wurde zum Likamankuas, d. h.zum Trägerdes königlichen
Kleidesin der Schlachtgemacht,eineEhre,dienur vierDffizierenwiderfährt,
dieſichganz wie der Königkleidenmüſſen,damit derFeindden wirklichenKöü-

nignichtunterſcheidenkönne.Bei derVerfolgungderRebellen,welchePlowden
ermordethatten,befandſihauh Bell an der SeiteTheodor's,der diefeind-
lichenGebrüderGaret in der Nähe von Dobarek, da,wo dieHochebenenvon

- Wogaraſichan Semién anſchließen,einholte.
Garet,derſichaufleineandereWeiſezu rettenwußte,riefſeinenBruder

und einigeBegleiterzu ſichund rittingeſtre>temGaloppaufTheodorzu,der
von Bell und einigenOffizierenumgeben,der Truppevorausgeeiltwar.

-

Als
Garet ſihin Schußweitebefand,hielter an, zielteund feuerte.Der Negus
wurde unbedeutendan der Schulterverwundet. Jn dieſemAugenbli>gab
BellFeuerund jagtedem verwegenenGaret eineKugeldur den Kopf,erhielt
abergleichzeitigeinen Lanzenſtichdur<die Lunge,infolgedeſſener todt zu-

ſammenbrah.Nun gabauh TheodorFeuerund ſtre>teden jüngerenGaret
nieder.Die Wuth und derSchmerz“des Königsüber den Verluſtſeinesge-
treuen Dieners überſtiegalleGrenzenund Garet'sganzesgegen 1700 Mann

ſtarkesCorps,dasſofortdieWaffenſtre>te,wurde enthauptet.Der Reiſende,
derheuteüber die Ebene von WogarabeiDobarek zieht,ſiehtdort das Feld
nochweitundbreitmit Menſchengebeinenüberſät,den Zeugniſſenderſchauder-
haftenRache,welcheTheodoran den Mördern ſeinesLieblingsgenommen
(vergl.oben S, 203).Und dochwar dieſerAltnochweitwenigergrauſam,als
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die früher üblicheBeſtrafungderKriegsgefangenen,die man entmannte. Hocf-
verrätherwurdennachFſenberg'sZeugnißfrüheröffentlibeilebendem Leibe
geſchunden,das Fleiſchdann in kleineStü>ken zerha>tund den Hundenvorge-
worfen;dieHaut abergerbteman und machteTrommelfelledaraus. Alledieſc
barbariſchenStrafenſchaffteTheodorosAnfangsab,aber diefortwährenden
Unruhenzivangenihn,ſpäterwieder daraufzurückzukommen,und das Blut floß
auchunter TheodoxinStrömen.

|

©

Die innerenFeindewaren ſoallmäligniedergeworfen,dafürtrat jedoch
von außenein weit mächtigererWiderſacher,England,auf.Ehe wir jedoc)
hierzuübergehen,iſtes nothwendig,nocheinenBlik aufCharakterund Per-
ſönlichkeit,wie auf die reformatoriſchenBeſtrebungendes Negus zu werfen,
derjedenfallsein ganz bedeutender Menſch in ſeinerWeiſewar, cineſel-
tene und großartigeErſcheinunginAbeſſinien,dieallerdingsmit europäiſchem
Maßſtabenichtgemeſſenwerden darf.

:

„, Theodoros“',ſoſchrieb1862 Lejean,„mag etiva 46 Jahrealt ſein.Érx
iſtvon mittleremWuchsund wohlgeſtaltet,hateinenoffenenſympathiſchen(Se-

ſihtsausdru>,gut entwi>elteStirn,kleine,lebhafteAugen und eine faſt
ſcl/warzeGeſichtsfarbe.Naſe und Kinnerinnern anden jüdiſchenTypus, Er

iſtaus Koara gebürtigund ichhalteihnfüreinenAgow oder Gamanten;für
cinenAethiopiervon reinemBluteiſtTheodoroszu dunkelfarbig.Seineäußere
Erſcheinungimponirt,ſiezeigt,daß er in der That ein Mann von großer
geiſtigerRegſamkeitund unermüdlicherKraftentwicklungiſt,und er bildetfich
auchhieraufetwas ein. Er vertreibtſichgern dieZeitdamit,an ſteilenHügeln
herab-und heraufzuklimmenund dann erfordertdieEtikette,daßſeineUmge-
bungein Gleichesthue.Auf dem Pferdebewegter ſichwie einargentiniſcher
Gauchound ſeineRoſſezitternbuchſtäblich,wennſieihnkommenſchen. Sein

Kriegsrufiſtwie bei allenabeſſiniſchenHäuptlingen:Abba Senghia,d. h.
Vater der Pferde.Fürgewöhnlichträgter ſichhöchſtnachläſſig;als tüchtiger
Soldat verachteter ein geſchniegeltesWeſen, kleidetſichwie ein gewöhnlicher
Offizier,Kopfund Füßeſindunbede>t. Aber aufeinen Schmu der Krieger
legtex Werth;er läßtdas Haar in dreilangeFlechtenlegen,welcheaufdie
Schulterherabfallen,und trägteinweißesStirnband.“ Ausgenommenſeine
erſteFrau,Tſubedſche,hatnie einWeib EinflußaufſeinLeben gehabt.Dieſe
aber,dieTochterſeinesWiderſachersRas Ali,liebteer leidenſchaftlich,und
als er ſieim Jahre1858 verlor,war er kaum zu tröſten.Ganzanders ging
es ſeinerzweitenFrau,Toroneſc<,einerTochterUbié's, die er geheirathet,
um ſihmit der FamiliedieſeseinſtmächtigenFürſtenauszuſöhnen.Er ver-

ſtießſieeinmal,und Bell,der intervenirenwollte,um Skandal zu verhüten,er-

hielteinegehörigeOhrfeige.Der FortbeſtandſeinerDynaſtielagdem König
Theodorosnichtminder am Herzenals einem europäiſchenFürſten,und er be:

hauptete,daßwenigſtenseinerſeinerSöhneans Ruder kommen müſſe,„denn
dieProphetenhättennichtgelogen“.Sein ältererSohn, von der Tſubedſche,
{var ein durchausverkommenex,mißrathenerMenſch,den der Vater eines
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ſchönenTagesin einenEſelſtallſperrenließ,damit er dort „en famille“ ſei,
Der zweitejedoch,DetſchasMaſcheſcha,wurde 1862 zum Gouverneuxvon
Dembea ernannt, wo’ er ſichdurchſeinmildes Weſen ſo beliebtmachte,daß
Theodores fürgerathenhielt,ihnabzuberufen.„Was ſolldies Buhlenum
dieVolksgunſt?fragteer ihn.Willſtdu dieRolledesAbſalonſpielenund den

Vater vom Throneverdrängen?
‘“

;

Das AuftretenTheodor'swax meiſttheatraliſchoder,wie dieAbeſſinier
ſagen,fakerer,d.h.ruhmredig.Geſtenund Stimme waren berechnetund Nie-
mand wußtebeſſerals er den Präſidentenſiybei einerVerſammlungauszu-
füllen.Seine brillanteBeredtſamkeitverfehlteſeltenihrZielund ſeineBriefe
ſindMuſterder amhariſchenSprache.Die halbklöſterliche,Erziehung,die er

*

in Tſchankarerhalten,hattenoh Spurenhinterlaſſen,und ſogaltder König
füreinenſehrgebildetenMann. Ex war in der Nationalliteraturbewandert
und kfanntedieeuropäiſchenZuſtände.Als ProbeſeinesStils möge folgende
von ihm eigenhändigniedergeſchriebeneProklamationgelten:„Von Menilek
bisaufdiejüngſteZeitherabſindalleNegusdieſesLandes nur Hiſtrionenge-

weſen,welcheGott wederum Geiſtnoh um Beiſtandbaten,das Reichwieder
aufzurichten.Als Gott mich,ſeinenDiener,zum Königeerwählte,ſagten
meine Landsleute: Der Flußiſtausgetro>net,es giebtkeinWaſſermehrin
ſeinemBett. Und ſiebeleidigtenmich,weil meine Mutter arm war und nannten

michein Bettlerkind.Aber den Ruhm meines Vaters,den kennendieTürken,
da er ſievon den Landesgrenzenbis in ihreStädte zurüc>gejagt.Mein Vater

und meine Mutter ſtammenvon David ‘undSalomo, javon Abraham,dem
KnechteGottes,ab. Diejenigenaber,welchemichBettlerkindſchimpften,ſie

“
bettelnheuteſelbſtum ihrtäglihesBrot. Ohneden WillenGotteskönnen

vederKraftnoh Weisheitvor dem Untergangeſchützen.VieleGroßedieſer
Erde habenBomben und Kanonen im Ueberfluſſeund ſinddochunterlegen.
Napoleonhattetauſendeund er iſtbeſiegtworden. Nikolaus,der Negus der

Moskfowiter,iſtvon Franzoſenund Tüxken beſiegtworden;ex ſtarb, ohnedaß
ſeinesHerzensWunſchin Erfüllungging.“

Vondex europäiſchenCiviliſationhatteTheodoreinehoheMeinung,von

der Moral der Europäerjedochnur eineſehrgeringe,was auchnichtgutanders
der Fallſeinkonnte,da diemeiſtenEuropäer,mit denen er zu verkehrenhatte,
verdorbenes,hochmüthigesGeſindelwaren. So wild derKönigauchim Kriege
war, an ſanfterenRegungenfehltees ihn keineswegs.Er nahm ſichder

Waiſenan,ſorgtefürſiedurchsganze Leben,verheiratheteſieund ließſienie-
mals aus dem Auge. Erliebte dieKinderaußerordentlichund kehrteſi, wie

er ſagte,von den falſchenHöflingenab,um ſichan der Unſchuldjenerzu wei:

den, Dabei war er freigebigim höchſtenGrade,großmüthigund gereht,aber
auchunerbittlichſtreng,wo es daraufankam. „Jh ſelbſtwar Zeuge,““ſchreibt
Krapf1856, „wie ſhon Nachts2 Uhr Scharenvon Beſchwerdeführenden
Leuten aus allenTheilenAbeſſiniensdas königlicheLagerumſtandenund

Dſchanhoi!(oMajeſtät)riefen,Jh glaubekeinKönigin derWelt thutes



Zee
:

Theodoros IL, Negus von- Aethiopien.

ihm in dieſerBeziehunggleich,und mußtemih nur wundern, wenn er es bei
einerſolchenangeſtrengtenThätigkeitbeiTag und Nacht,inSachendesKriegs
ſowol,wie des Friedensaushaltenkann. Die Abeſſinierhabenihnaberauch
bereitsſolieb,daßſieihnmit dem KönigDavid im altenBunde vergleichen,
und ſieglauben, daßdiealteWeiſſagung,wonacheinKönigTheodoruskom-
men und Abeſſiniengroßund glü>lichmachen,auh Mekka und Medinazerſtören
werde,ſichzu erfüllenanfange.“

Obgleichder NegusſeineigenesVolk verachteteund deſſenFehlerret
wohlkannte,ſohatex nihtsdeſtowenigerredlichan der VerbeſſerungderLage
deſſelbenzu arbeitenverſuchtund,ſoweitden eingewurzeltenMißbräuchengegen-
über ſeineKraftreichte,einereformatoriſcheThätigkeitentwitelt, dieallerdings
durchdiefortdauerndenRebellionenaufgroßeHinderniſſeſoßenmußte.Durch
dielangeAnarchiewaren alleGeſezenur todteBuchſtabengewordenunddie
Kirchein diegrößtenMißbräuchegerathen.AlleüblenFolgendertodtenHand
laſtetenaufden Bauern und Beſitzernder Kirchengüter.GegendieſeMiß-
bräuchetrat nun Theodormit eiſernemWillenauf;er erklärtedie todteHand
als ein nationalesUebel und annektirtealleKirchengüterderKrone,indem er

der GeiſtlichkeiteingewiſſesEinkommen und den Klöſterngenug Land ließ,um
ſichzu ernähren.Auf dieEinheitderKirchehieltexdabeigroßeStü>ke;doch
war er Fanatikerund befahlallenMuhamedanerninſeinemReiche,binnenzwei
JahrenChriſtenzu werden. Mit den Miſſionären,proteſtantiſchenwie katho-
liſchen,dieſichdochin diepolitiſchenVerhältniſſemiſchten,wollte er nichtszu
thunhaben— ex unterſagteihnenjeglicheThätigkeit.Den Handelzu heben,
hatteTheodorgleichna<hſeinemRegierungsantrittealledieunzähligenZoll-
ſtättenvon Gondar bisnah Halai aufgehoben,zweiPläzeausgenommen.
Auchder Sklavenhandelund die Vielweibereiwurden verboten,freilichohne
großenpraktiſchenErfolg.Sein Hauptplanwar aberimmer,das großeäthio-
piſcheReichphönixartigaus der modernden Aſche

-

wieder erſtehenzu laſſen.
Hierzubrauchteer dieHülfeder Europäer,und darum verlangteer nachjenen
Handwerkern,die ihm au< dur< Krapf'sVermittlungzugeſchi>ktwurden.

Jedenfallswar überallein Fortſchritt,auh in derJuſtizzu erkennen,ſodaß
1862 Heuglinaus Abeſſinienin dieHeimatſchreibenkonnte:

„DieZuſtändein Abeſſinienim AllgemeinenlaſſenMancheszu wünſchen
übrig.Der KönigſtößtauftauſendSchwierigkeitenbeiEinführungſeinerRe-
formenund muß mit eiſernerStréngeverfahren,um nur einigermaßenOrd-

nung erhaltenzu können,dochiſttroÿdem,daßihmſeineKriegszügekeineZeit
laſſen,vielfür-Adminiſtrationzu thun,auh manchesſehrErfreulichehierge-
ſchehen.NamentlichiſtfürbeſſereKommunikationwirkli<hmit Erfolgan
Straßenbautengearbeitetund dem Schreiber-und Pfaſfenunweſenmit einer
KraftEinhaltgethanworden,an derſihmancherandereHerrſchereinExempel
nehme dürfte,

Sovielwie Theodorhattevor ihmkeinabeſſiniſcherHerrſcherfürLand
und Volkgethan,keinerwar aber auh mit ſoaußerordentlichenGaben des.
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Geiſtesausgerüſtet,wie dieſerbedeutendeMann, an dem andererſeitsJähzorn
und Trunkſuchtſehrzu beklagenſind,da beideihnoftzugewaltſamen,unüber-

legtenHandlungenhinriſſen.Wild und grauſamblieber auchinſeinemLager-
und Kriegsleben, das wir am beſtenkennen lernen,wenn wir mitdem deutſchen
ReiſendenSteudner, dem BegleiterHeuglin's,einenBeſuchim Lagerdes
Königsabſtatten,der ſihaufeinem FeldzugegegendieGallaim Lande jenſeit
des hohenKollogebirgesbefand.

Spät am Abend des 4.April1862 erſchieneinBote beiHerrnvon Heuglin,
um dieſeneinzuladen,beimKönigezu erſcheinen.Der Geladenewarfſichin eine
großeUniformund wanderte,von Steudner begleitet,unter Fa>elſcheinüber

Sturzäkerzu dem kaiſerlichenZelte.Fn dem mit Wachenumſtelltenengeren

Lagerbezirkewurden die Reiſendenaufgehalten,da im Zeltedes Negus erſt
einelängereBerathungdarüber ſtattfand,ob Heuglinauch-mitdem Säbel an

der Seite eintretendürfe.Nachdemdiesbewilligtwar, wurden dieFremden
feierlichin das Zelteingeführt,in welchemſieSeine ſhwärzlicheMajeſtätmit
halbuntergeſchlagenenBeinen aufeinem altèn auf der Erde ausgebreiteten

Teppichſißendfanden;neben ihm kauerteſeinBeichtvater,der Elſchegé.
Se. MajeſtättrugeinweißesabeſſiniſchesGewand,dem man die Spurenlangen
Lagerlebensdeutlichanſah;er grüßteſehrartig, beſondersHerrnvon Heuglin,
fandes jedochnichtfürnöthig,ſichzu erheben;dann lud er dieGäſteein,neben
ihmPlahzunehmen.Das Zeltwar von großenWürdenträgernund Eunuchen
überfüllt;zurLinkendes KönigsſaßdeſſenSohn Maſcheſcha,und der Sohn
des geſtürztenKönigsvon Schoa,der zugleichmit Maſcheſchaerzogenwurde,
der zweiteRas des Landes,Ras Engeda,und der LagerlommandantBaſcha
Neguſi.Vor ihnenſtandeinmit rothemTuchbede>terMeſeboder Eßkorb,
aus welchemſiemit unvergleichlihemAppetitedie Faſtenſpeiſeverzehrten.
Se. MajeſtätließdurchſeinenAf ſicherkundigen,was dieReiſendeneſſen
wollten,Brundo (rohesFleiſch),Teps (halbgeröſtetes)oder Faſtenſpeiſe.Der

Af, d.h.der Mund, iſteinevertrautePerſondes Königs,zu welcherdieſer
ſpricht,um dieWorte den Fremdenzu wiederholen, ſelbſtwenn derjenige,an

den ſiegerichtetſind,ſievernimmt. Manſtelltees der WeisheitTheodor'san-

heim,mit was er ſeineGäſtebedienenwolle,und aufeinZeichenerſchienein
- Meſebmit ſhönemTiéfbrotgefüllt,um den diebeidenEuropäerſichlagerten,
während.zweihoheWürdenträgerbeordertwurden,fiezu füttern, d. h.abge-
riſſeneStückeTiéfbrotin dierothePfefferſaucezu tauchenund ihnendieſein
den Mund zu praktiziren,Die Leute entledigtenſichdieſerPflichtin höchſt
liebenswürdigerWeiſe,indem ſiemöglichſtgroßeBrotballenmitmöglichſtviel

brennenderrotherPfefferſauceden Gäſtenin den Mund ſte>ten,welchedas
abeſſiniſcheGerichtkrampfhafthinabwürgten.Nach der Mahlzeitbedientefich
Se. Maj.nihtmehrdes Af,ſondernwandte ſichunmittelbaran dieFremden
und zwarinarabiſcherSprache.WährendderUnterhaltungwurde Honigwein
in ſ{<önenPunſchgläſernaus einerBowle ſervirt,die vom Gouverneuxvon

Jndiengeſchenktwar,
(

Andree,Abeſſinieu.
:
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Theodor tyar damals ſehrmit Regierungsgeſchäftenüberhäuftund ließ
ſihmehrmalsentſchuldigen,daßer dieReiſendennichtgleichoffiziellempfangen
könne.Schonvor Sonnenaufgangbegannvor demköniglichenZeltedas Dſchan-
hoi-Geſchreiderjenigen,die Streitſachenvortragenund Gerechtigkeiterflehen
wollten.Hierauffolgtenvon Sonnenaufgangan dieGerichtsſißungen, wobei
das klatſchendeGeräuſchder großenKnuten und Stöckedas Ergebnißverkün-
digte,ivelchesnichtſeltenin diefriſcheMorgenlufthineinhallte.MehreTage
hindurchwar der Negusdamit beſchäftigt,dieim LagermitgeführtenHerden
zu zählen.NachdemdieſesköniglicheGeſchäft,wobei 20,000 Rinder dieRevue
binnenzweiTagenpaſſirten,vollendetwar, erhieltendiebeidenReiſendeneine
feierlicheAudienzzur Uebergabeder mitgebrachtenGeſchenkte.Der Negus
empfingſieam Abhange einesHügels,welcherdas Centrum des Lagersbil:
dete. Er ſaßaufeinerAlga,diemit einem prachtvollen,ſehrgroßenKaſchmir
bede>t war; darüberlagnocheinmit indiſcherGoldſti>kereiüberladenerTeppich
ausgebreitet.AufderSonnenſeite,fowiehinterdem KönigeſtandenzweiSchirm-
träger,welchebeideungeheuergroßebunte Schirmeauf10 Fuß hohenStäben
über dem Hauptedes Erlauchtenhielten.Der Negusſelbſtwar in einenſehr
feinenMargefgehülltund lehntenachläſſigaufder Alga,vor welcherfürdie
beidenEuropäerguteTeppichezum Niederſißenausgebreitetwaren. Dieſebe-
fandenſichalleinmit dem Fürſtenund ſeinenſchirmtragendenKammerherren,
währendim Umtreiſevon 30 SchrittHalbmeſſerandere dienſtthuendeHof-
chargenſtanden,z.B. diePeitſchenträgermit langenStöckenin dex Hand, um

das neugierigePublikumabzuhalten.
NachdemSe. Maj.ſehrbereitwilligErlaubnißzur UeberreihungderGe-

ſchenkeertheilt,wurden die Diener derbeidenReiſendenherangerufen, diemit

gänzlichentblößtemOberkörper,dieGewänder um den Leibgegürtet, mit den

Gegenſtändenerſchienen.FedeseinzelneStü mußtedem Negusgezeigtund
dann vor ihmaufdenBodenniedergelegtwerden. Die Geſchenkebeſtandenaus
mehrerenSammetteppichen, einemRevolvergewehr,einem ſehrſhönenRevolver
nachabeſſiniſchemGeſchma>kmit rechtgroßemKaliber,zweiſehrgutenlangen
gezogenenPiſtolen,welcheman mit angeſchraubtemKolben auh als Pürſch-
büchſenbenutzenfonnte,einem Hirſchfängermit vergoldetemund einem andern
mit ſilbernemGriffe,einigenſchöngearbeitetenDolchenmit vergoldetenSchei-
den u. ſw. Se. Maj.geruhtenhieraufſichdankend über die Geſchenkeauszu-
ſprechen.Fm Laufeder Unterhaltungſpracher ſeineVerwunderungdarüber
aus,daßdieTürkeibishernohmichtvon den chriſtlihenMächtenerobertſei,
jadaßeinigederſelbenſieſogargegen eine andere chriſtlicheMachtgeſhüßt
hätten,wobei er bemerkte:„einReich,das ſichnichtſelbſtregierenkönne,habe
feinenAnſpruchdarauf,ſelbſtändigzu exiſtiren“/.Uebrigenserſchiender König
ſehrermüdet,war es dochder dritteTag, an welchemer ſichmit dem anſtren-
gendenRinderzählenbeſchäftigthatte,keinWunder alſo,daßſeineNerven an-

“gegriſſenwaren. Abgeſehenvon dieſerMattigkeiterſchienKönigTheodor,ein
Mann von etwa 40 Jahren,kräftig,ſ{<lank,wenn auh nihtgroß,Seine
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Geſichtszügewaren frei; in derTrachtunterſchieder ſichkaumvon ſeinenUnter-
thanen;wie dieſeginger barhauptund barfußin dieſelbeSchamagekleidet.
Das Haar trugex als Kriegerin mehrere,dichtam KopfeanliegendeZöpfe
geflochten. '

So wax der Mann beſchaffen,der als Mittelpunktdes ganzen Lagersda-
ſtand,welchesſehrleichtaufgeſchlagenwird. Will der Negus,der ſtetsan der

SpitzeſeinesHeeresmarſchirt,Haltmachen,ſo läßter an einem paſſenden
PlateeinkleimesſcharlachrothesZeltaufſtellen,welchesdann als Mittelpunkt
fürdas ganze Lagerdient.Dichtvor dieſem,auf dem höchſtenPunktewird
das Kirchenzelt,welchesniemals fehlendarf,errichtet.Jn einigerEntfernung
von dieſemund ſtets— angeblihaus Demuth — tieferſtehend,wird das ſehr
große,aus dickemdunkelbraunem Ma beſtehendeZeltdes Negusaufgebaut;
zu beidenSeiten deſſelbenſtandenzweiähnlichefürdie beidenKöniginnen;auf
demlinken Flügeldann ein ſehrgroßesZeltfürden königlichenMarſtallund
die vierzahmenLöwen, dieſementſprechendaufdem rehtenFlügelgleichfalls
eim großesZeltfürdieköniglicheKüche,dann das Zeltdes Abuna Salama,
durcheineſtetsvor derZeltthürerrichteteWindivand kenntlich.Die Zelteder

Anführerſindaus weißemBaumwollenſtoffinverſchiedenenFormengearbeitet;

um dieſeherumbildet ſicheinweiterKreis kleinerHütten,Got ſcho,in welchen
dieLeute eng zuſammengepreßtliegen,um- ſichgéëgenſeitigzu erwärmen. Eine

beſtimmteund ſehrpraktiſcheForm habendie Zelteder Schoaner;ſieſindaus
ſtarkem.braunem Ma gefertigt,habeneinRechtezur Baſisund zweiZelt-
ſtangenhaltendas Ganzean den beidenſchmalenE>en,währendkurzeSchlin-
gen am unteren Rande des Zeltesdazu:dienen,diePflöckeeinzuſchlagen.Auf
dieſeWeiſehaltenſieſihſehrgut,ohnedaßſiedie wegen der vielenherum-
laufendenThierehöchſtunangenehmenZeltſtri>kenöthighaben;auh im Fnnern
bietenſievielenRaum. Ueberall vor den Zeltenlodern Feuer,an denen die

Frauender Soldaten beſchäftigtſind,fürdieſeTiéfbroteoder rothePfefferbrühe
zu kochen;zu anderenZeitenſiehtman dieZeltſtri>edichtmit großenMengen
inlangedünne StreifengeſchnittenenFleiſchesbehangen,welchesan derLuftund
der Sonnetronen ſoll.Reihenvon Mägdenund Dienern durchziehenvon der

föniglichenKücheaus nachallenRichtungendas Lager,um große,mit rothem
Tuchüberde>teMeſeboderKörbe vollexTiéfbrotund mächtigeKrügevollHo-
nigweinnah den verſchiedenenZeltender Großenzu bringen,die aus den

königlichenVorräthenmit Trank und Speiſeverſehenwerden.
Nochbunter und lebendigergeſtaltetſihdas Bild,wenn das Lagerauf-

bricht.Zunächſtwerden diekleinenGras- und Reiſighütten(Gotſcho)-niederge-
brannt,undhochzum Himmelauf ſtrebtderRauch,dieStätte des abgebrochenen
Lagers"bezeichnend.Jn den meiſtenFällenführtder Negus,von Kavallerie

umgeben,den Zug an, dem in mehrerenHeerſäulendas Gros der Armeefolgt.
LangeReihenvon ſchwerbeladenenPferden,Maulthierenund Eſeln,diein
demfutterarmenHochlandeTag und NachtderKälteund Näſſeausgeſeßtſind,
ziehen,zu Skelettenabgemagert,dahin.OhnediegeringſteOrdnungſchreiten
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Leute einher, die vorſichtigerweiſewährenddes TagemarſcheseineLaſtHolz
mitſchleppen,um ſichdamit am Abend einwärmendes Feuermachenzu können;
ihnenfolgenKriegerin der einſtweißen,jehtſ{<muzigenSchama mit rothem
Randſtreifenund umwi>elt mit dem dien abeſſiniſchenLeibgurt,in welchem
der Schotel,d. h.der großekrumme abeſſiniſcheSäbel mit Nashorngriffin

rotherScheideſte>t;in der Hand führenſiedieſcharfgeſchliffeneLanzeoder ein
Luntenflintengewehxmit viere>igemKolben. Dann ziehenmunter plaudernd,
an dem Kochlöffelerkenntlich,mit dem flachenGilgitoder Proviantkorbeauf
dem Rüken,dieKöchinnen,echteLöffelgarde,einher.Die königlichenKüchen-
damen ſindan dem Meſſingknopfekenntlich,der auf dem Kopfwirbelin das

Haarmit eingeflochteniſt.Neben ihnentrabenEſel,unter der Laſtvon Gras-
bündelnvölligbegraben.An jedesder langenOhrendieſerphiloſophiſchenGe-

chöpfeiſteineZiegeodereinSchafvorgeſpannt,damit das intereſſanteKlee-

blattbeiſammenbleibe. '

:

Voneiner AnzahlPfaffenmit großenTurbanen umgeben,reitetauf{hö-
nem Maulthiereim violettenGewande der höchſteKirchenfürſt,Abuna Abba

Salama auchim Zugemit. Neben ihmund ſeinerwohlgenährtenin Gott ver-

gnügtenScharſchlepptſichmühſamaufkelettartigabgemagertemMaulthiere
einfrühererHäuptlinghin,dem mit oder ohneUrſacheeineHand und einFuß
abgehaueniſt.Er-hatden StumpfſeinesFußesin einTrinkgefäßaus Horn
geſte>t,den verſtümmeltenunbrauchbarenArm trägter im faltigenGewande

verborgen.DannfolgenGefangenein ſchwerenKetten,jedermit ſeinemFührer
zuſammengeſchloſſen,den der Unglü>lichenoh fürdieſeGefälligkeiternähren
und bezahlenmuß. Viele dieſerGefangenentragen,um das Entweichenzu
verhindern,den fünfbisſiebenFußlangenMonkos am Halſe,deſſendi>eGabel
durcheinQuerholz*geſchloſſeniſtund der dem Gefangenenſelbſtbeim Schlafen
nichtabgenommenwird. Kaumein Lumpende>t dieſeUnglücklichen.Nichtweit
von ihnentrifftderBlik wiederaufeînanderesBild,und zwar aufein heiliges,
das mit allemAufwandevon abeſſiniſchemPrunkangezogen kommt. Es iſtder

Etſchegé,das Oberhauptder Mönche,zugleichBeichtvaterdes Königs,dem er

als ſteterBegleiterund Rathgeberallüberallhinfolgt.Er reiteteinprachtvolles
Maulthierund ſchügtſeintheures, mit einem ungeheurenweißenTurban um-

hülltesHauptdurcheinengroßenbuntſeidenenRegenſchirm,deſſenabwechſelnd
goldgelbeund violetteFächerfelderweithinſichtbarſind.JFhmfolgteinegroße
Anzahlſ<hmuzigerMönchein einſtensweißgeweſeneGewänder gehülltoder in
“gelbesLedergekleidet;alletragendas ZeichenihresStandes,den Fliegenwedel
oderKuhſchwanz.Unter ihrenweißenodergelbenKappenerbli>tman dienieder-

trächtigſtenGaunerphyſiognomien,ſowiedieausdru>loſeſtenGeſichter,dieAbef-
ſinienerzeugenkann. Plöglichſcheutdas Maulthierdes Etſchegéund ſpringt
zurSeite:es iſteinallerKleiderberaubterTodter,der,aufderStraßeliegend,
das Thierbeunruhigt.Dem EtſchegémitſeinenfrommenBegleiternfolgteine
ReiheTabots,fürderenwunderthätigſteneinmit rothenLappenund Lumpen
hede>terArmſeſſelaus la>irtem,mit buntenBlumen bemaltemHolzbeſtimmtiſt.

i.
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DieſeTabots,derenoftzehnoder zwanzigaufeinanderfolgen,ſindHolztafeln
mit den zehnGebotenoderfrommenSprüchenbeſchrieben.JededieſerPlatten
iſtſorgfältigmit rothemBaumwollſtoffbede>tund allewerden in cinerlangen
Reihehintereinandergetragen.Dem ganzen kirchlichenPrachtzugegehtein
ſhmuzigerMönchvoran,welcherfortwährendeineGlo>keſhwingt,damitJeder,

E
da ſitzenſollte,vor den Heiligthümernaufſteheund ihnenſeineEhrfurcht

ezeuge.
Jmvollen GaloppaufgutenMaulthieren,die mit klingelndenGlökchen

behängtſind,-kommt einTruppSchoanerangeſprengt;es ſindlauterkräftige
Geſtalten,in dunkelbraunenMak gekleidet,mit dem kurzen,ſtarkgekrümmten
Meſſerim dicken,dieBruſtbede>endenGürtel und mit der ſchöngearbeiteten
LanzeaufderSchulter.Wieder andere Bilder! HierLaſtthiere,ſ<hwerbepadt
mit Lederſchläuchen;dort Weiber,die das Doppelteihres.eigenenVolumens an

leerenoder gefülltenKürbisſchalen(Gerra)ſchleppen,welchezum Transport
von Butter,Honig,rothemPfeſferu. �.w. dienen. Alleſchreienund ſhwagzen,
dazwiſchenÜlapperndie vielengetroËnetenKürbisſchalen.KeinerdieſerSchönen
fehltindeſſendasnöthigehölzerneKopfkiſſenin derForm einesfünfbisſehs
ZollhohenLeuchtersmit.einem ausgehöhltenHolzbügelzum Hineinlegendes
Nad>ensbeimSchlafen.Der FußdieſesJnſtrumentesiſtofthübſchgedrechſelt.

NebendieſerbuntenGeſellſchaftreiteteineder zweiKöniginnen, denn zu
jenerZeithattederchriſtlicheMonarh zweiDamen zu Ehegemahlinnen.Die
einerehtmäßigmit dem Negus verbundenewar dieſchonerwähnteTochterdes
entthrontenDetſchasmatſchUbié von Tigrié;diezweiteeinFräuleinaus dem

Jedſchu-Galla-Lande.Beide jedochſindgleichgekleidetin blaueMäntel,die
mit Gold- und Silberglö>kchenbehangenſind.Beide haben,wie allegroßen
Damen, ihrGeſichtverhüllt,nur dieſhwarzenAugenſternefunkelnund leuchten
beibeidengleichmäßigaus derweißenUmhüllung.Das einzigeUnterſcheidungs-
zeichenzwiſchenbeidenwar nur ſtetseinin Silbergeſti>tertürkiſcherHalbmond
mit daranſtehendemVenusgeſtirn,das aufdem Gewande dexeinenKöniginauf
demunterſtenTheileihresRückens erglänzte.DieſejebtdieſchlankenFormen
ziveierKöniginnenuüumhüllendenMäntel waren wol einſtSchabra>keneines
ägyptiſchenMaxrſtallsgeweſen.BeideMajeſtätenſindvon einigenBewaſfneten
und Eunuchenbegleitetund reitenſtetsin der EntfernungeinerhalbenStunde
voneinander,um etwa möglichenKonfliktenvorzubeugen,ſowieſieauh zwei
gänzlichgetrennteHofhaltungenin zweiverſchiedenenZeltenzu beidenSeiten

des föniglichenZelteshaben.
Oftſigtoder liegtmitten in dem durchdieHufeder zahlreichenThiere

aufgewühltenSchmuzeein nur wenigeMonate oder ein bis zweiJahrealtes
Kind ſchreiendim Wege,jedenAugenbli>inGefahr,durchReit-oderLaſtthiere
zertretenzu werden,diéſichoftdichtzuſammendrängen,um einerLeicheaus
dem Wege zu gehen.Todte Thiere,halbverweſtePferde,Maulthiere,Eſcl,
Schafeund Ziegenbezeichnenzu tauſendendieStraße,welchedas Heerzieht.
Dort wird einKrankergetragen,es muß einVornehmerſein,denn man trägt
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ihn behutſamaufbequemerTragbahre,über welcheraus weißerSchama ein

leichtesZelterrichtetiſt;wäre es nux einarmer Mann, ſohätteman ihneinfach
aufzweilangeHolzſtü>egebunden. :

Nahe bei dem Krankenſchenwir einenanderenZug: eineganz weißge-
kleideteDame, dieFraueinesGroßen,reitetdichtverhülltdahin;ihrMaulthier
wird ſoxglichvon einem Diener geführt.GeſternerſthatſiedieWelt miteinem
neuen Bürgerbeſchenkt,der ſchreiendund quiekendin einem weißbede>tenBrot-
torbevon einem Diener.aufdem Kopfenachgetragenwird.-Der kaum einige
TageältereSprößlingeineranderenFraugiebtebenfallsdur<hSchreienZeichen
einergeſunden,kräftigenLunge,ſeinLageraberiſtnichtſoſorgſam“gegenSonne

und Kältegeſchügt.Mit Riemen iſer völligna>t zwiſchenKörbe und Kürbis-

flaſchenaufden Rücken oder dieHüfteſeinerſhwertragendenMutter geſchnürt
oder auf das Gepäckeinesmagern Pferdesgebunden.KleineKinder von drei

bis fünfFahren,völligna>t odernux mit einem StückchenSchaf-oderZiegen-
fellüberden Schultern,laufenneben ihrenſchwerbepa>tenMüttern,jaſie
tragenſelbſteinenTheilvon den Kürbisflaſchen,Eiſenblechenzum Brotba>ken,
hölzernenSchüſſelnzum Anrührendes BrotteigesuU. . w. Andere Weiber

rauchengemüthlihaus einergroßenTabakspfeife,devenAbgußaus einem klei-
nen waſſergefülltenKürbis beſteht;nebenihnenſchleppenſiheinigeunbepa>te
Maulthierehin,derenaufgedrü>terRü>en eineeinzigeWundflächebildet.Am
WegeſitteinKünſtlervon Fachaufeinem Bunde Stroh,aus welchemer ſich

. am Abend einenGotſchozu bauen gedenkt,und ſingtzu dem eintönigenGe-
- flimperſeinerKixra,dexabeſſiniſchenLyra,mit ſcharfernäſelnderStimme,pat

__dann Strohund Lyra auf den Kopf und wandelt als zweiterApolloſeinen
lothigenWeg. ZwiſchendieſenScharenbepa>terMenſchenund Thiereziehen
brüllendHerdenſchönerRinder,Schafeund Ziegen;auchbricht,Geſchreiund
Unordnungveruxſachend,gelegentlicheinkräftigerStierdurchdieMaſſen.

Die vierzahmenLöwen desNegus(vergl.S. 187),ſchöne,großeThiere,
laufenvölligfreimitten im Troß,ohneauh nux am Strike geführtzu werden.

Steudner bemerktezu ſeinemErſtaunen,daßin unmittelbarerNäheder Löten
das Vieh,Kühe,Schafe,Ziegen,Maulthiere,,ruhiggraſte,ohnediegeringſte
Furchtvor dem Königeder Wildnißzu haben.Wie Hundeliefenſiemittenim
Gewühlund gehorchtender Stimmeihres Begleiters,hinterwelchemſieoftin
geſchloſſenerPhalanxdichtaufden Ferſenhermaxſchirten.

Mitten zwiſchendem TroßreiteteinGroßerdes Landes ſtolzdurchalldas
Gedränge.Vor ihmhex ſchreitetſeinSpeerträger,einDienermit langer,haar-
ſcharfſpißigerLanze,deren von SchoanerngearbeiteteEiſenſpiteinrothledernem
Futteralgeborgeniſt.Sein mit Gold und SilberbeſchlagenesBüffelhautſchild,
ſeinGewehrund ſeineninrothledernerScheideſteendenSäbel mit Rhinozeros-
grifftragenandere Diener vor und neben ihm.Vor ihm führtſeinLieblings-
fnappeeinStaatsmaulthier,aufwelchemdergleihdem Schildemit Gold- und

Silberplattenund Filigranarbeitbede>teStaatsſattelliegt.Wie der Sattel
iſtauchdas übrigeGeſchirrund Zaumzeugdes Maulthiersmit Gold und Silber
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überladen. All dieſerSchmu
aber iſ mit rothenLumpen
bede>t. Unbekümmert reitet
der Häuptlingbarhauptdurch
das Troßgedrängean den Lei-

chenvon Menſchenund Thieren
oder verwüſtetenSaatfeldern
vorüber. Seine Thiereſind
gegen den „böſenBlik“ durch
Dugzendeum den Hals hän-
gender Amulete geſchüßt.
Männer mit aus Stroh ge-

flochtenenRegendächernaus
Begemeder,Sklaven,die oft
nux die Schulternmit einem

fleinenungegerbtenSchaffell
bede>thaben,gehenihm de-

müthigaus dem Wege,wenn
er, mit dem Sonnenſchirme
das Hauptſchützend,ſtolzda-
hinreitet.Nichtweit von ihm
ziehteineandereGruppeſchwer
bevacterMänner. Landleute,
zudieſemFrohndienſtegepreßt,
tragenden inſeineTheilezer-
legtenErntewagen,welchendie
MiſſionäxeinGafatgebaut—

weil der Weg zum Fahren
nichtgeeignetiſt. Andere

ſchleppendieLaffetenſchwerer
Geſchüßeund die dazugehö-
rigenVollkugeln— alleindie

Geſchüßrohrehatman inMag-
dala gelaſſen!Soldaten,mit
den Sätteln ihrergefallenen
Pferdeauf dem* Kopfe,mit
Speer und Sonnenſchirmin
dexHand,hoffenbeidernäch-
ſtenPlünderungeinesDorfes
neue Thierezu ihrènSätteln
zu befommen.Das Wiehern
der Pferde,das Geſchreiund

Gebrüll der übrigenThiere

<zLejean.
a

Anſicht
von

Gafat.
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wird nux manchmal von der dröhnenden, donnerähnlichenBaß�timme des einen

oder andern Löwen unterbrochen.
So wechſelndie buntenBilder,dieein abeſſiniſcherHeereszugdichtneben-

einandergedrängterkennenläßt— Bilder zum Weinen und Bilderzum Lachen.
Neben dem Kirraſpieler,der luſtigeWeiſenſingt,ſehenwir den Tod: zahlreiche
Leichen,aufgedunſenund von Raubthierenangefreſſen,Sterbende und von

Müttern verlaſſeneKinder — nebenfröhlichlachenden,abergefühllosvorüber-
ziehendenMenſchen.

Jn jeneZeit,als Theodorſyverwüſtend,Tod und Verderbenverbreitend
mit ſeinemHeere dur das Land zog, fälltauh der BeginnjenerMißhellig-
keiten,dieſhließli<hzum Kriegemit Englandführten.Wer ſichaufeinenvor-
urtheilsfreiènStandpunktſtelltund nichtdurchdietrübe,befangeneBrillean-
maßenderJudenmiſſionäreſchaut,dem wird in diéſemFalledas Auftretendes
Königsvon Abeſſiniennichtſogar ſchre>licherſcheinen,zumalwenn man —

was ungerechtwäre L= dieſennichtmit europäiſchemMaßſtabemißt. :

Die deutſchenHandwerkexund Miſſionäre(vergl.S. 136) fingenan,
im Lande Straßenzu bauen;ſiebeſorgtendie Reparaturendes königlichen
Zeughausmaterials,fertigtenMörſerund konſtruirteneinenWagen. Lettere
beidenGegenſtändemachtendem KönigevielSpaß,namentlichder blau ange-

ſtricheneWagen,der,inStückezerlegt,aufden Schulternvon Laſtträgernweiter

transportirtwerden mußte,da es an einerfahrbarenStraßefehlte.Reibereien
und Zerwürfniſſemit den Diſtriktsbeamtenhattenzur Folge,daß dieHand-
ierkex1861 inGafat,dreiViertelſtundenvon Debra Tabor aufeinemiſolirten
Hügel,unter AufſichteinesOffiziersinternirtwurden. Der Königberiefeinen
vder den andern an ſeinHoflagerund behandelteſienachwie vor gut. Sie er-

hieltenA>erland und vom Gouverneur in Debra Tabor Getreide,Vich,Honig.
„DieſeEuropäer“,ſchreibtv, Heuglin,„wollenſi<inmanchenVerhältniſſen
über gewiſſeFormenund Landesſittenwegſehen,was zu vielenUnannehmlich-
leitenAnlaßgegebenhat.“Daß man aber dergleichenin Abeſſinienſo wenig
duldet,wie in Europa,iſtvollkommenin der-Ordnung.NochmehrAnlaßzur
Unzufriedenheitgabendie beidenzum ProteſtantismusübergetretenenFuden
HeinrichStern und Roſenthal.Beide waren nur unter der Bedingung
zugelaſſenworden,ſichmit der Bekehrungder Falaſchasabgebenzu wollen,
alleinſiebegannenamhariſcheBibelnunter den Chriſtenzu vertheilenund dieſe
zum Abfallvon der abeſſiniſchenKircheaufzufordern. Wüthend-hierüberließ
der NegusStern vor ſichſchleppen,der ſichin ziemlichfreierWeiſevertheidigte
und dabei nachdenklichin den Daumen biß.DieſeunſchuldigeGeſtebedeutet
jedochin Abeſſinien,daßman ewigeNachegegen diePerſonſchwört,in deren
Gegenwartman ſichbefindet.Anfangsfieldiesdem Königenichtauf,als aber

Stern,um ſichüber eineMißhandlungzu beklagen,aufsneue zum Negus kam,
dieWachenmit einem Revolver bedrohendbeiSeite hob und den Herrſcher
aus dem Schlafeſtörend,mit Reiterſtiefelnund Hetpeitſchezu dieſemeindrang,
erinnerteſihTheodorjenerGeſteund ließden Eindringlingaufsgrauſamſte
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in Ketten werfen und nux mit rohemFleiſchtraktiren.Roſenthalhaiteſichſhon
früherdurchdas GeſchenkeinesTeppichsmißliebiggemacht,aufdem derLöwen-

jägerJulesGérard,mit einem Fezaufdem Kopfe,dargeſtelltiſt,wie er. cinen
Löwen erſchießt,Theodorſahin dem feztragendenJägereinenAegypter, in
dem Löwen aber das SinnbildAbeſſiniensund wähnteſichverſpottet.Als man

dann nochPapierebeiRoſenthalfand,in denen das Stückchenvon derKuſſo-
händlerin,derMutter desKönigs,wiederaufgetiſchtwar, wurde auchRofenthal
in den Kerkergeworfenund ſeineFrau,dieihnvertheidigenwollte,ihmbeige-
ſell,Dex GerichtshofſprachüberſiewegenHochverrathsdas Todesurtheil,das
von Theodorjedochin lebenslänglichenKerkerverändertwurde. Die Hauptſache
aber blieb,daß,gegen dieausdrüd>liheVerabredung,jeneMiſſionäreverſucht
hatten,Proſelytenzu machen.

Als dieſeaufregendenScenen ſichereigneten,befandſi<hder engliſche
KonſulCameron in Gondar beim Könige;er war nux fürMaſſauabeglaubigt,
feineswegsaberfürAbeſſinien,da ſeitPlowden'sTode keinKonſuldort aner-

fannt wurde. Cameronſollteſichin keinerWeiſe,wie Plowden,in die Landes-

fehdenmit einlaſſen,ſondernnux Handelsbeziehungenanbahnenund über die

politiſcheLageBerichterſtatten.Jn Gondax angelangt,nahmihnTheodorſehr
freundli<und mit großenEhrenauf. Der engliſchenAllianzglaubteſich
Theodorgeradegegen den Feind,welchener am meiſtenfürchtete,gegenAegypten,
bedienenzu können. Denndieſes bliebſeitdem Kampfe,den er am Rahadfluſſe
— als ex no< Kaſahieß— gekämpft,ſeinSchre>geſpenſtund ein Feldzug
gegen Aegypten,ſowiedieEroberung:des Küſtenlandesbei MäſſauaſeineLe-

bensaufgabe.Denndie Oberherrſchaft,welchederPaſchaſichüber dieGrenz-
lande,namentlichGalabat,anmaßt,war der größteDorn inTheodor'sAugen.

DurchPlowden'swarme Freundſchaftverwöhnt,konntederKönigſichin
Cameron'sfalteNeutralitätnichtfindenund wurde um ſo mißtrauiſcher
gegendieſen,als er ſicherlaubte,zu GunſtenStern'sund Roſenthal'sauftreten
zu tvollen,Die nah europäiſchemMuſterbegonnenenReformenwurden nun

eingeſtelltund injedemEuropäereinSpion,gewittert.So habenwir geſehen,
daßauh Lejeanunter jenemMißtrauenzu leidenhatte.Als dieſerendlich
wiederentlaſſenwurde,ginger zu ſeinemKollegen,demKonſulCameron,zum
Frühſtü>k.Unterwegsfandendie beidenEuropäerin einerdex engen Gaſſen
Gondar'seinentodtenEſelliegen.„SchenSie,da liegteinfkrepirterKonſul“,
ſagteCameron und ſchrittüber das todteThierhinweg.DieſerſtarkeAusdrud>,
welcherLejeanAnfangsunverſtändlichſchien,fanddurchFolgendesſeineAuf-
flärung.KaiſerTheodorhattevor einigenTagen in ſehrüblerLaunegeſagt:
„Fh weißnicht,weshalbmix meinelieben VetternNapoleonund Victoriaſolche
Leutegeſchi>thaben.Der FranzoſeiſteinNarr und derEngländerein Eſel.“
GanzUnrechthattederFürſtnichtund ſeinGrimm ſtieg.Entſcheidendwurde

jedochexſteinandererUmſtand. |

|

OftſchonhatteTheodorſichgeäußert,daß einHandelsvettragmitEng-
land in Krafttretenmüſſe,und demgemäßſchrieber gegen Ende 1862 einen
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eigenhändigenBrief an die Königin Victoria. Ein gleichzeitigesSchreiben an

den KaiſerNapoleon, mit ähnlichenAnträgen,wurde höflicherwidert,jedoch
der Abſchlußeines Handelsvertragsabgelehnt.Von Englandaber,wo das
Schreiben.im AuswärtigenAmte verlegtwurde — man iſtnie lar darüber ge-
worden,was mit demſelbengeſhah— kam keineAntwort. Fn ganz Abeſſinien
machteder VorfallgroßesAufſehen,da derKönigſichderHoffnunghingegeben
hatte,diebritiſcheRegierungwürde es ſichangelegenſeinlaſſen,dieangeknüpften
Beziehungenzu fördern,angeſichtsſeinerFreundſchaftgegen Plowden,.derguten
Aufnahme,welcheKrapfgefunden,und wegen der Abſchaffungdes Sklaven-

handels.DochkeineAntwort kam. Sicherlichfühlteſichder ſtolzeHalbbarbar
durchdiéſeNichtbeachtungverletzt;eineuropäiſcherHof würde daſſelbegethan
haben,und dann rächteer ſicheben wie ein Barbar. Cameron mußtezunächſt
feinenZorn fühlenund wurde gefangengeſeht.HattedieKöniginvon Eng-
land ſeinenhöflichenBrief,in welchemer ſeinenWunſchausdrü>te,mit ihr
und ihrenUnterthanenin freundſchaftlichemVerkehrzu ſtehen,unbeantwortet
gelaſſen,ſobrauchteex auch,ſeinerMeinung.nach,den Bevollmächtigteneiner

ſounhöflicheneuropäiſchenMonarchinnichtweiterzu reſpektiren.Er ließCa-
meron mit einem abeſſiniſchenSoldaten an einerund derſelbenKettebefeſtigen.
Dabei glaubteer, daß die Engländerihm in ſeinemLande joleihtdurch
Waffengewaltnichtbeilommen würden und ließſihdeshalbnichtgern auf
Unterhandlungenein.

Schließlichſandteman am 15. Oftober1865 den KonſularagentenRaſ-
ſam,einen Armenier,von Maſſaua,reichmit Geſchenkenverſehen,zum König
Theodoros.Jm Januar des folgendenJahresfanddieZuſammenkunftſtatt
und Raſſam wurde freundlihaufgenommen,ſodaßder Königſchonwenige
Stunden nachder erſtenBeſprechungdieFreilaſſungallergefangenenEuropäer
befahl;er ſchi>teſoforteinenKammerherrnnah Magdalaund ließihnendie
Kettenabnehmen.UnterdeſſengingRaſſammit dem Königeund deſſenHeere
von Daunt nachKorata. Dann wurde am 29. Januarder Befehlzur Frei-
laſſungertheilt,abernichtvor dem 24. Februar1866 ausgeführt.Am 12. März
langtendieFreigelaſſenenin Korata an, allegeſund,mit Ausnahmedes Konſuls
Cameron, der“ſichindeſſenauh bald erholte.FhreZahl betrug18 Köpfe,
und Raſſambekam Erlaubniß,ſienah Aegyptenoder nah Aden führenzu
dürfen.Theodorbehandelteden Agentenmit großerAufmerkſamkeitund wollte

nicteinmal geſtatten,daßHofleutevon demſelbenGeſchenkeannahmen.Die
Diener des NegusmußtenRaſſam’königlicheEhrenerweiſen,weil er Vertreter
der engliſchenKöniginſei; ſiemußtenvor ihm knieenund den Boden mit der

Stirn berühren.Als er in Korataankam,wurde er von 60 Prieſternempfan-
gen, diein vollemOrnate daſtandenund Pſalmenſangen.Die Freigelaſſenen
wurden nocheinmal verhört,geſtandenein,daßſieUnrechtgethan,und baten,

daßder KönigTheodorals Chriſtihnen,den Chriſten,vergebenmöge. Der

Könighattean Raſſamgeſchrieben:„Wenn ichihnenUnrechtgethanhabe,ſo
laſſees michwiſſen,und i will es wiedergutmachen;findeſtdu aber,daßfie
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im Unrechteſind,dann willihihnenverzeihen.“Raſſam,dem daran lag,den
KönigbeiguterLaunezu erhalten,hüteteſihwohl,dem mächtigenManne An-

laßzur Unzufriedenheitzu geben.Dieſerließdann das Schreibenverleſen,
welchesKöniginViktoriaan ihngerichtethatte.Ein Gleichesgeſchahmit der

Antwort. Ju dieſerſagteer: „Jn meiner Niedrigkeitbin ih nihtwürdig,
Ew. Majeſtätanzureden,aber erlauchteFürſtenund der tiefeOzeankönnen
Allesvertragen.JZ, einunwiſſenderAethiopier,hoffe,daßEw. Majeſtätmir
meine Fehlerna<ſehenund meine Vergehenverzeihenwerde.“ Der Schluß
lautet: „Rathemir,aber tadlemichnicht,o Königin,deren MajeſtätGott ver-

herrlichthatund der er Weisheitim Ueberflußgegeben.“ :

Plößlichtrat nun. einUmſchlag.in dem unberechenbarenGemüthe des

Herrſchersein. Rafſſam'sPlan war, nachdemabeſſiniſchenOſterfeſtemit den

Freigelaſſenenabzureiſen.Da fieles dem Königaufeinmalein, ſiealle,dieſes
Mal Naſſammit einbegriffen, wieder in das Gefängnißzu werfen.Er war ſo
grimmig,daß er ſieohneAusnahmehinrichtenwollte. Dieſesgeſchahaller-
dingsnicht,dagegenführteman die.Europäerwiedernah der BergfeſteMag-
dala. Es iſteinRäthſelgeblieben,was den KönigTheodorbewog,die-ſchon
befreitenGefangenenwieder einzuſperren.Jn der veröffentlichtenamtlichen
Korreſpondenzbetreffsder abeſſiniſchenAngelegenheitenfindetſichdieAndeu-
tung,daßTheodor'sböſerGeiſteinFranzoſeNamens Bardelgeweſenſei,der,
früherSekretärCameron's,aus Rachegegen leßterenden mißtrauiſchenTheodor
gegen alleEuropäereinzunehmenwußteund ihm den Verdachteinflößte:die

engliſcheRegierungſteheim Begriffmit Aegyptenein Bündnißabzuſchließen,
Die Zahl.der Gefangenenwar nachund nachauf18, darunter10 Deutſchean-
gewachſen.Die Beſchuldigungen, welcheTheodorgegen ſieerhob,waren fol-
gende:Cameronſei zu ſeinenFeinden,den Türken,gegangen und habemitihnen
unterhandelt;fernerhabeer aufden Briefan dieKöniginvon Englandkeine
Antwort gebracht;Stern,Roſenthalund Cameron's Diener hättenſihdur
Verſpottungund Verläumdungder Mazeſtätsbeleidigungſchuldiggemachtund
dieandern hättenmit ihnenkonſpirirt. * |

Nochmalswurde von SeitenEnglandseingütlicherVerſuchgemacht,um
den Königzur Nachgiebigkeitzu veranlaſſen,dabeijedochwieder in ſehrunge-
ſchi>terWeiſevorgegangen. Theodorhatteden Wunſchgeäußert,gewiſſeMa-
ſchinenund einigeArbeitervon Englandzu erhalten.Dieſewurden mit andern

Geſchenkenna< Maſſauageſchi>t,um die angeſtrebteBefreiungder Ge-

_fangenenzu unterſtüyen.UnſerLandsmann Flad, von dem früherdieRede
À war (S.136, 182),hattedieUnterhanblungenmit dem Königeübernommen,
Jn einem eigenhändigenBriefe,den er überbrachte,kündigtedieKöniginVic-
toriaan, daßdieArbeiterund dieGeſchenkedem Königzugeſchi>twerden wür-

den. Dies geſchahjedochniht.Lord Stanley,derengliſche-MiniſterdesAus-

wärtigen,hatteſpäterentſchieden,daß die Geſchenkeſowolals dieArbeiter,

obgleichdielehterenwilligwaren, ſofortnah Abeſſinienweiterzu gehen,in
Maſſauazurückgehalten- und erſtdann ausgeliefertwerdenſollten,wenn
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Theodor die Gefangenen durch eine Eskoute nach Maſſauageleitetund zur Ver-

fügungdes engliſhenAgenten,OberſtMexrewecther's,geſtellthabenwürde.
Wie zum Hohnſchi>tedieſeranſtattder erwarteten,von Theodorerbetenenund
von der KöniginverſprochenenGeſchenke,deren Anſchaffungdem engliſchen
Staatsſchaßgegen 4000 PfundSterlinggekoſtet,einTeleſkopdur HerrnFlad.
KönigTheodor,derBeherrſchereinesReichesund derBefehlshabereinerArmee
von mindeſtens60,000 Mann , der durcheinFernrohrbeſänftigtwerden ſollte,
ſagte:„DieſerMann, welchermir das Teleſkopſendet,wünſchtmih nur zu

verhöhnen.Er willmir ſagen:Obgleichdu einKönigbiſtund ichdireintreff-
lichesTeleſkopſchi>e,ſo vermagſtdu doh nichtsdadur<zu ſehen.“Das
Ausbleibender verſprochenenGeſchenkebeſtärkteden mißtrauiſhenKönigvon

__ Abeſſinienin dem langegehegtenVerdacht,daßes dieEngländerdaraufab
geſehen,thnzu betrügenund zuverrathen.NachdemHerrFladLord Stanley's
Verfügungin BetreffderGeſchenkemitgetheilt,antwortete Theodor:„Jh bat

ſieum einZeichenderFreundſchaft,welchesmix verweigertwird. Wenn ſie
fommen und fehtenwollen, laßtſiekommen; bei dem allmächtigen
Gott,ih werde ihnenniht ausweichenund nenne michein Weib,
wenn ichſieniht ſ<lage!“

Und nachweiterenErörterungendes HerrnFlad:„Jh habekeineFurcht,
ih vertraue aufGott,der ſagt,daßdu Bergeverſetzenkannſt,wenn du den

Glauben einesSenfforneshaſt.JhrkönntnihtAlles.Jchweiß,daß,wenn
ihHerrnRaſſamnichtin Kettengeſchloſſenhätte,dieArbeitermir niegeſchi>t
worden wären. Nichtnur zur Zeitdes KapitänsCameron, als ſiekeineAnt-
wortaufmeinen Briefgaben,in dem ih um ihreFreundſchaftbat,fandih
heraus,daßſienichtmeine aufrichtigenFreundeſein,ſondernichſahes ſogar
ſchonzur Zeitvon Plowdenund Bell — dieſewaren meineFreunde— und
aus Freundſchaftfürſiebehandelteih ihreLandsleutegut.Jchüberlaſſees

dem Herrnund er ſollunterſcheidenzwiſchenuns, wenn wir uns auf dem

Schlachtfeldegegenüberſtehen.“Es iſtalſoklax,daßeintiefesMißtrauen-gegen
diePlaneEnglands,deſſenAgentenex im Bunde mit ſeinenrebelliſchenVaſallen
und mitſeinenauswärtigenFeinden,namentlichdenAegypternwähnte,dieeigent-
licheUrſachewar, weshalbTheodoralleEngländerund ihreSchugzbefohlenen,
aufdieer ſeineHand legenkonnte,einkerkernließ,und daß das Zurückhalten
derGeſchenkeihnin dieſemMißtrauennux beſtärkteund dieKriſisherbeiführte.

Die vielgenannteBergfeſteMagdala liegtan der Grenzevon Wollo-
Galla im Süden des reißendenBeſchlo-Fluſſes,der ſeineWaſſermit dem
Blauen Nil vereinigt.Sie iſtin neuer Zeit(1862)von Heuglinund Steudner

aufihremWegenah EtſchebedinsLagerdes KönigsTheodorbeſuchtund ſehr
gutgeſchildertworden,

.

Von derHochebeneTalanta'sherkommend und nach
Süden vorſchreitend,gelangtendie Reiſendenan den ſteilenAbſturzzum
Beſchlo.Die Ausſichtvon da aufdiejenſeitigenGalla-Länder iſgroßartig.
Zu ihrenFüßenſ<längelteſichdas über 3000 Fuß tiefeThal des Fluſſes,
alsnatürliheGrenzezwiſchenAbeſſinienund Galla, e E

«
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Zur Linken, nah Oſten,mündete eineſteileSchlucht,und darüberhinaus
lagendie ſteilenKuppender BergfeſteKahit,dahinterdieberühmteFeſtung
Amba Geſchen,dieim November 1856 von Theodorerobertwurde. Jm Süden

tritt,vom HochlandeWoro-Haimanound Amara Seint durcheinenlangenFels-
gratgetrennt,dieBergfeſteMagdalazwiſchenticfen,aberanmuthiggrünen
Thälernweit nah Norden vor; linlsdavon dieBergevon Tenta,dahinterdie
kegelförmigenSchweſterbergeDſchifaund etwas mehrim Süden ſteigtder ma-

jeſtätiſcheKollo,ganz mit blendendweißemFirnbede>t,hochindenblauenAether.

Vordringender EngländeraufMagdala.

Das Strombett des Beſchloiſtan der Furt 150 Schrittbreitund nimmt
ſoziemli<hdie ganze, mit vulkaniſhemGeſchiebeerfüllteSohledertiefen
Schluchtein,dieeinenreichenPflanzenwuchszeigt.DieſesThalverließendie

ReiſendennachanderthalbſtündigemMarſcheund ſtiegenan einerziemlichhohen
und ſteilenTerraſſehinauf,dieſicham nordweſtlichenFußevon Magdalaaus-
breitet.KleineDörfer-mitniedlichenGärtchenund Kaffeeplantagenlagenzer-
ſtreutumher.
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_- Ein ziemlichſteilerPfadführtin 1/,Stunde an buſchigenGehängenund
kahlenFelſenhinanzu dem ſ{<malenPlateau,das dieeigentlicheFeſtungMag-
dala von cinerweiter na< Norden vorſpringenden,natürlichenBergfeſtung
trennt,dieetwas niedrigeriſtals exſtere.Herdenvon Erdpavianenbewohnen
dieſteilenWände des Vorwerks. Das erwähntePlateauiſtganz kahl,Gruppen
von Hüttenbefindenſihan der Südoſtſeite,die,wie der Playſelbſt,Fslam

— (Muhamedaner-Dorf)heißen.Hieriſtzugleichder Marktplatzfürdie
¿Feitung.

E ains

|

|

__

Die eigentlicheFeſtungMagdala,einſtim Beſißeder Galla,kann als

Hauptſtadtder ProvinzWoro- Haimano angeſchenwerden. Das Land ſüd-
wärts bis Schoawar frühervon amhariſchenChriſtenbewohnt,kam aber nach
und.na in Beſitzder ſichimmer mehrnah Norden ausbreitendenmuhameda-
niſchenGalla, welchevon hieraus beſtändigeEinfällein Abeſſinienmachten,
bis NegusTheodorLand und Feſtungwiedereroberte.Magdalaſelbſtnimmt

einenFlächenraumvon 2 engliſchenMeilen ein,ragt100—200 Fuß über das

Plateauvon Jslam Gie hinaus,hängtim Süden mit dex nahenHochebene
zuſammendurcheinen niedrigen,langenund ſcharfenFelsgrat;im Dſten
und Weſtenfallennakürliche,mauerartige,ſenkre<hteBaſtionenvielehundert
Fuß tiefin dieSeitenthälerab,gegen Norden und Süden führenFelsſpalten
als natürlicheThoreherab,diemit Ausfallthorenverſehenſind.AuchWaſſer
findetſichaufder Amba und einigerRaum zum Feldbau.Der Negus,dek dic

_

Wichtigkeitder Amba wegen ſeinenBeziehungenzu Schoaund weil die Galla

von hieraus leihtim Zaum gehaltenwerden können, wohl erkannte,ließ
Magdalareſtauriren, einigeGeſchützehinaufſchaffen,einwohlverſehenesZeug-
hauserrichtenund weitläufigeGetreidemagazinebauen.

So var dieFeſtungbeſchaffen,nachder Theodordie Gefangenenhatte
<leppenlaſſenund aufder ſihſeinSchikſalerfüllenſollte.Als dielebten
Friedensausſichtengeſchwundenwaren,fingman inEnglandan ſihzum Kriege
vorzubereiten, deſſenoffiziellerZwe dieBefreiungderGefangenenwar. Das

Parlamentwurde zu einerExtraſißzungzuſammenberufenund am 18. November

1867 von der Königinmit einerThronredeeröffnet,in welcheres heißt:„Der
HerrſcherAbeſſiniensfährtfort,alleninternationalenRechtenHohn ſprechend,
mehrereMeiner Unterthanenin Gefangenſchaftzu halten,von welcheneinige
von Mir beſondersaccreditirtwaren, und ſeinehartnä>kigeMißachtunggüt-
licherVorſtellungen“hatMir keineandere Wahl gelaſſen,als dieFreilaſſung
Meinex Unterthanendur“ eineperemptoriſcheAufforderungzu verlangen,die

zugleichdurcheineentſprèhendeTruppenmachtunterſtüztwird. Jchhabedem-
gemäßdie AbſendungeinerExpeditionzu dieſemausſchließlichenZwe> ange-

ordnet,Und ichverlaſſeMichvollVertrauenaufdieUnterſtüzungund Mitwir-

fungmeines Parlamentsin Meinem Bemühen,unſereLandsleuteaus einer

ungerechtenGefangenſchaftzu befreienund gleichzeitigdieEhreMeiner Krone

zu wahren.“
« ati

Nah einigemZögernbewilligtedas ParlamentdienöthigenGelder,und
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die indiſcheArmee erhieltden Auftrag,den Kriegzu beginnen.Am 4, Oktober
war bereitsein Pioniercorpsbei Zula in der Bay von Adulis (Annesley,
S. 169)gelandet.Dieſesſchlugan der öden,waſſerloſenKüſteeinLagerauf
und beganneine Straßenah dem Fnnernzu bauen,ohnedabeibeläſtigtzu
werden. Die Geſammtſtärkeder aus-Jndiennah AbeſſinienbeordertenTruppen
betrug12,000Mann, darunter 4000 Europäer.Die Jnfanteriewar mit

Hinterladernbewaſfnet.AußerdieſemArmeecorpsfolgteeinTroß von 8000

Mann, 35,000 Laſtthiere,worunter 24,000 Mauleſelund 40 Elephanten,
welcheletterezum Tragender Armſtrong-Geſchüßebeſtimmtwaren. Zum
Kommandanten der Armee wurde General R obert Napier ernannt. Auch
einganzerStab von Gelehrten,Künſtlernund Zeitungsberichterſtatternſ{hloß
ſichder Expedition‘an. Untex den erſterenſindzu nennen Werner Munzinger,
LudwigKrapf,der Nilquellentde>erGrant und — im Auſtragedes Königs
von Preußen — der berühmteAfrikareiſendeGerhardRohlfs. Die beſte
Stüße der Armee war jedoch

-

eineungeheureSumme von Maria - Thereſia-
Thalern,dieman in Wien hatteprägenlaſſen.

:

OhneSchwierigkeitenwar dasEindringenin das Jnnerekeineswegs;ng-

mentlichverurſachteder WaſſermangelgroßeGefahrenfürMenſchenund
Thiere, und nur mit den bedeutendſtenKoſtenkonnteman dieſemdurchdeſtil-
lirtesWaſſerabhelfen.Die Truppewar geſund,verlor aber ziemlichviele
Kameele und Maulthiere,minder durchdieUnguſtdes Klimas als durchdie
<le<tePflegeihrerWärter. Dieſelbenwaren ein aus Perſien,Arabien und

JudienzuſammengelaufenesGeſindel,das nichtarbeiténwollte,unterwegs
nihtſelten,um raſcherfortzukommen, dieFrachtwegwarfund aufder Straße
liegenließ,dieThierenichtfütterteund tränkte,ſodaß“dieſeerhitztund halb
verdurſtetzu den Tränkrinnenkamen,dann übermäßigtrankenund erkrankten.

FällteinſolchesThier,ſvverurſachtdieWegſchaffungdès Aaſes,das man im

heißenKlima aus Furchtvor Anſte>ungnichtim Freienliegenlaſſenkann,
neue Schwierigkeiten,und man konnteſi<hnur dadurch“helfen,daßdie Aeſer
mit dürrem Geſträuchebededtund verbranntwurden.

-

OberſtMerewetherwar
des langenLiegensan der Küſte, des deſtillirtenWaſſersund der Langeweile
müde gewordenund hattedieTruppegegendieHochplattevon Abeſſinien,wo

ev Nahrungund Waſſerzu findengegründeteHoffnunghatte,vorgeſchoben.
Drei Wege ſtandenihmoffen,alledrei durchdietro>enenBette von Berg-
ſtrömengekennzeichnet,denn wie zur Zeitder Völkerwanderungſindin dieſem
halbwildenLande heuteno< Bächeund FlüſſedieWegweiſerfürWanderer
und Völkerſchwärme.Die kürzeſteder dreiRouten wax wol diemittlere,vom

FluſſeHadaſchgebildete,aber ſiebot diemeiſteSchwierigkeit, daherwurde die

mehxlinlsliegende,durchden Flúß-KamoylegebildeteStraßegewählt.Unter
den Einwohnernwurde eineProklamationdes kommandirenden Generalsver-

breitet,des Znhalts:daßdieEngländer.nur gekommenſeien,diewiderrechtlich
gefangengehaltenenLändsleutezu befreien;Freiheitund Glaube des Volks
werden ebenſowie Eigenthumund Vermögender Zndividuengeſchügtund
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geachtetwerden. Am 2. DezemberſetteſichdieKolonne inBewegung.Anfangs
ginges durcheineſandige,nur ſpärlihvon Akazienund Steppengewächſen
bede>teEbene, dann ſtiegderWeg langſamauf.Nirgendswaren Menſchen,
nur hierund da das GerippeverlaſſenerHüttenzu ſehen,bisman Kamoyleer-
reichthatte,das im Bergkeſſelliegt,wo man ſichwieder an dem Genuſſefriſchen
Quellwaſſerslabteund einenWegzeigermit der Aufſſchrift:„Routenah Abeſ-
ſinien““aufſtellte.Jettgelangteman ins Gebirge,wo Felſenmaſſenden Weg
zu ſperrenſchienen,aber ſtetsöffnetebeijederKrümmungſi einAusweg,oft
unter überhangendemGeſteinhinweg,oftan ſteilerBergwandentlang;nur
vom Regenherabgeſ<wemmtesGeſteinhemmteden PfadbisOber-Suru , das,
2000 Fuß über derMeeresflächeliegend,freundlichinsThalhinabſchaut.Hier
wurde geraſtet;Nachtund Morgenwaren kühl;geſtärktvon der friſchenLuft
ſtiegdieTruppe das Plateauhinauf.

Die WirkungenderengliſchenFnvaſionwaren zunächſtan der Bai von

Aduliszubemerken.ZweiLandungsbrücken,Do>ksund Magazine,einemehrere
Meilen langeEiſenbahnvon der Bai nah dem Lagerin Zula,ein fürdas
ſchwerſteFuhrwerkfahrbarerWeg von Zulabiszum FußedesSenafe-Berges,
StationenaufdieſemWege, um den TransportdienſtdurchRelaiszu beſchleu-
nigen,TelegraphenerhobenſichſofortalsZeugenengliſcherThatkraft.

Jn Senafe,7500 Fuß über dem Meere,wurde das erſtegrößereLager
aufgeſchlagenund einförmlicherStationsplayerrichtet.Die geſammteZufuhr,
diedurchfabelhaftePreiſejedochdorthingelo>twurde,war nichtgenügend,ein

einzigesRegiment“zu ernähren.Dahermußte Alles durcheine bedeutende
Transportſchiffflotteerſtin dieAnnesleybaigeſchaftund dann durchMaulthiere
und Kameele weiter gebrachtwerden. Täglichverließen20,000RationenZula,
von denen aber nux dieHälftenah Senafegelangte,da der andere Theilvon
den Laſtträgernund Treibernverzehrtwurde. 30,000 bis 40,000 Gallonen

Waſſerwurden täglihaufden Schiffenkondenſirtund dieſerProzeßkoſtete-

alleintäglichüber 1000 Thaler.
Ehewir den ſtaunenswerthenMarſchder Engländerin ſüdlicherRichtung

weiterverfolgen,müſſenwir uns nachihremGegnerund deſſenLageumſehen.
Die drohendeFnvaſionund der den Abeſſinierninnewohnenderevolutionäre
Trieb,dieEiferſüchteleiender kleinenHäuptlingeund dieSuchtderſelben,ſich
unabhängigzu machen,war mit erneuter Stärke ausgebrochen,in jegrößere
VerlegenheitenKönigTheodorgerieth.Ueberall,im Norden wie im Süden,
entbranntedieRevolution,und mit Schlußdes Jahres1867 befandſichAbeſ-
ſinienwiederin derLage,im der es war, eheKönigTheodorſeinenehrgeizigen
Traum träumte,eheer diezerſtreutenThêilezuſammenfaſſenkonnte.Jhm blieb

<hließli<nur derLandſtrichvom TanaſeebisMagdalaunterthan,ja=zeitweilig
nichteinmal dieſer,und ſeineMachtbeſchränkteſichnur aufſeinLager,das
meiſtensin Debra Taborſichbefand.Magdalaaber,ſeinefüruneinnehmbar
geltendeFeſte,hüteteex wie ſeinenAugapfel.Die Gefangenenbefandenſich
dortziemlichwohlund waren ſowenigſtrengbewacht,daßfiemit dergrößten
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Leichtigkeitmit den Engländernkorreſpondirenund dieſevon allenVorgängen
im Lagerdes Negusin Kenntnißſetzenkonnten. ‘

Das Reich,das Theodorgebildethatte,war wiederin eineAnzahlunab-
hängigerFürſtenthümerzerfallen,und nichtdas ganze ſtolzeAethiopien— nein,
nur ein einzelnerHerzog,der ſichno< immer Negusnannte — ſtandgegen
Englandim Felde.Das großeReichTigrié,das unter Ubié einſtſelbſtändig
war, hatteunter dem DetſchasmatſchKaſſai,einem SohneUbié's,ſeineUnab-
hängigkeitwieder erlangt,und dieſerFürſt,welcherfürchtete,daßTheodorihn
docheinſtvertreibenkönne,{<loßſofortmit den EngländernFreundſchaftund

empfingGeſandtein ſeinerHauptſtadtAdoa. Jn:Laſtaund den angrenzenden
Diſtriktenhatteſi<hGobazye,der Schumvon Wag, kurzwegder Wagſchumge-

"

nannt,eintapfererKriegerund einſteinerder beſtenGeneräleTheodor's,unab-

hängiggemacht.Kaſſaiund Gobazyebefehdeteneinander,dochnichtminderſtark
iyar dieFeindſchaftbeidergegen Theodor,ihrengemeinſchaftlichenGegner.

Mehr als der AbfalldieſerFürſtenſhmerzteTheodoraber der Verrath
des jungenMenilek.Dieſer,derSohn des 1856 von TheodorbeſiegtenKönigs
HailuMelekotvon Schoa,war Theodor'sSchwiegerſohngeworden;aberweder
diejungeFrau,nochdieGnade desKönigsvermochtenihnzu feſſeln;ev trachtete
nux danach,ieder in dêènBeſitzſeinesErbes zu gelangen.Unterſtütvon der

GallafürſtinWorkitentflohex mit Zurüla}ſungſeinerFraunah Ankober,wo
ihndieSchoanerjubelndals Negusanerkannten.Theodorſelbſtwurde dur
dieſenAbfallund das Mißtrauen,welcheser gegén dieEuropäerhegte,zur
ſchre>li<ſtenWuth getrieben,dieſichin blutigenGreuelnäußerte.Der Kerker

zu Debra Tabor war, wie wir aus den BerichtencinesAugenzeugen, des deut-

ſchenNaturalienſammlersKarl Schiller,ſelbſterfuhren, fortwährendmit Un-

glülichenüberfüllt,dieentweder zum Hungertodeoder zux Hinrichtungdurch
AbſchneidenderHändeund Füßeverdammt waren. DreihundertSoldaten,die
im Verdachteſtanden,deſertirenzu wollen,wurden zum Hungertodeverurtheilt.
Gefeſſeltund bewacht,mit langenHolzgabelnam Halſe,ſaßenſiezuſammen-
getauertohnediegeringſteBekleidungim Freien.Des Nachtsfrorfingerdides
Eis oder ſtrömteder RegenaufdieElenden hernieder,währendam Tage die

brennendenStrahlender tropiſchenSonne die na>ten Körpertrafen.Nach
Verlaufvon zweiWochenſtarbder lette;er hattemit dem Regen,der ſeine
verdvrrendenLippennette,mit dem Graſe,aufdemer ſaß,ſeinjammervolles
Daſeinſolangegefriſtet.SolcheGreuelaber ereignetenſichfaſttäglich!Blit-
ſchnellzog Theodorim Lande herum,und weheder Gegend,in die ſeinraub-

luſtigesHeer einfiel.Das Volk der Waito wagte zuerſt,dem Gewaltigen
Widerſtandzu leiſten,jaes war ſoZlü>klich,AnfangseinenTheilſeinesHeeres
zu ſchlagen.Da beſhloßTheodor,mit ihnenkehrauszu machen.Wie der

Habichtvom hohenThurmeherniederfährtzwiſchendas ſcheueGeflügel,ſo
ſtürzteer von Debra Taborauf die Waito. Was nichtſogleichvor dem

Schwerteder Kriegerfiel,wurde in die Häuſergetrieben,und als dieſemit

Männern,Weibern,Kinderngefülltwaren, da befahlTheodor,Feueran die

Andree,Abeſſinien. 19
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Strohdächer zu legen; und Hunderte von Unſchuldigenfandenihrenqualvollen
Tod in den Flammen.

©

Jn Gafat,ſpäterin Debra Tabor,herrſchtewährenddemeinegroßeindu-
ſtrielleThätigkeit.Dort hatteman Flammenöfengebaut,dorthämmerte,ſhmie-
deteund formteman Tagund Nachtunter derLeitungderdeutſchenHandwerker,
an derenSpitejehtDr. Schimperund Eduard Zanderſtanden.Mit geringen
Mittelnwar mitteninder abeſſiniſchenWildnißeinziemlichbedeutendesin-

duſtriellesEtabliſſemententſtanden,eineOaſein der Wüſte,in welcherfaſtnur
deutſcheLaute wiederklangen.Die erſteKanone,welche8 Fußlangwar und

eine6 Zollweite Seele beſaß,wurde von dem über den Guß hocherfreuten
Könige„Theodor'“getauft,währendein80 Centnerſ{hwererRieſenmörſermit

anderthalbfußweiterOeffnungden ſtolzenNamen „Sebaſtopol““erhielt.
Als dieGegendum Debra Tabor im Spätſommervollſtändigausgeplün-

dert war und dieRaubzügein derUmgegendkeinViehund Getreidemehrein-
brachten,beſhloßTheodor,nah Magdalaaufzubrechen.Debra Tabor wurde,
damites keinemFeindein dieHändefiel,tnBrand geſte>tund dann derMarſch
mit einem Heerevon etwa 50,000 Menſchenangetreten,worunter ſichjedoch
höchſtens10,000 Kriegerbefanden,denn Hinrichtungenund Deſertionenhatten
dieArmee ſtarkreduzirt.UeberHochlande,dietheilweiſe11,000Fuß über dem

Meereliegen,durchzerriſſeneTiefebenenund vom RegenangeſchwolleneStröme

führtederMarſchüberTſchetſchehonah Woadla. Mitten im Zugeſchrittenge-
bundendie fünfDeutſchen: Steiger,Brandeis,Schiller,Eßler,Makerer,während
Cameron,Raſſam,Stern,Roſenthalu. . w. bereits-aufMagdalaſhmahteten.

Am 31.-Oftober1867 ſtanddas Heerbeidem FledenBiedehor,deretwa

10,000 Fuß hochüber dem Meere liegt.Von dorthatman einenweitenBlik
in das Land nachSüden, nah Magdalaund dem hohen,ſchneebede>tenKollo-

gebirge.Südlichvon BiedehoraberdurchſeßteinejenergrauſigenThalſchluchten
das Land,an denen Abeſſinienſoreichiſt.Hierfließtzwiſchenſenkrechten,faſt
3000 Fuß hohenFelſendie rauſchendeDſchiddahin.Nux einigeTerraſſen
unterbrechendie jähenmauerartigenWände. Jn dieſenSchlundmußtedie
ganze Armee hinabſteigenund, nachdemſiedas Flußbettüberſchritten,am jen-
ſeitigenUferwieder einenebenſoſteilenFelſenwallüber na>tes,vulkaniſches
Geſteinnah der fruchtbarenEbene von Talanta hinaufklimmen.Dorthinab
mußten auchdieKanonen und derRieſenmörſer„Sebaſtopol“geſchlepptwerden.

Der letterewurde aufeinemungeheurenWagen von Hundertenvon Menſchen
fortgezogen,ſowie diealtenAegyptereinſtihreKoloſſefortbewegten.Aber auf
den gewöhnlichenMaulthierpfadenkonnte der Mörſerunmöglichdurchdie
Dſchiddaſchluchtgelangen,und raſhentſchloſſenbefahlTheodorden deutſchen
Arbeitern,dieihnbegleiteten,eineStraßezu bauen. Dieſesgeſchah,während
dieEngländerſhonim Anmarſchwaren,und mitErſtaunenvernahmTheodor,
was er für-unmöglichgehalten,daßjeneinZulagelandetſeien.ZweiMonate
nahm der Bau derStraßein Anſpruch,denn erſtant15.Januar1868 tar

dieDſchiddaglücklichüberſchrittenund dieTalanta-Ebeneerreitht.
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WohlgefälligenAugesſchauteder KönigaufdiefruchtbareEbene. Die
Weizen-und Gerſtenfelderſtandenin derüppigſtenPracht,überallwimmelte es

von fleißigenMenſchen,die den Boden beſtellten,von fröhlichſingendenKin-

dern,denn einOwatſch(Herold)des Königswar umhergezogen“undhattein
ganz Talanta verkündigt:„KehrtheimihrBauern zu eurex Arbeit,beſtelltdie
Ae>er und flüchteteuhniht.Dex Königbringtden Frieden,keinHaax wird
euchgekrümmt,euer Eigenthumiſtgeachtet.“Und friedlichkehrterdie,welche
ſchonaufder Fluchtwaren,in ihreDörferzur gewohntenBeſchäftigungzurück.
Aber TheodorhieltſeinWort nicht;er brauchteProviantfürſeineFeſtung
Magdala,ſielüber dieſ{<mähli<betrogenenLeute von Talanta herund zog
dann über den Beſchloin ſeineFelſenburgein:

UnterdeſſenrücktendieEngländermit großerGeſchwindigkeitnah Süden
vor. JhrMarſchwar keinleichter.Beſondersmuß man bedenken,daßeine
Verbindungslinievon 400 engliſchenMeilen zwiſchendem Meere und Magdala
offenzu haltenund durcheinePoſtenkettezum Schuzedes Proviantsund der

Munition zu befeſtigenwar. Letztereswar: um ſomehrerforderlich,als man

auffreundſchaftlicheGeſinnungderEingeborenennux ſolangemit Gewißheit
rechnenfonnte,als Gewalt und Glü> aufSeiteder Europäerſtand.

Dabei bewegteſichdieTruppemit ihremrieſigenTroß,ihrenElephanten
und Kanonen aufGebirgen,dieunſerehöchſtenAlpenpäſſebeiWeitem überragen,
wie aus der folgenden,in Petermann'sMittheilungen(1868, S. 180)ange-
gebenenHöhenlageder hauptſächlichſtenStationen hervorgeht.Senafe,beſetzt
am 6. Dezember1867, liegt7464 Fuß über dem Meere;Adigerat(Ategerat),
beſezt31. Januar 1868, 8291 Fuß;Tſchelikut6279 Fuß;Antalo (beſetzt
15. Februar)7935 Fuß;Aladſchin-Paß9630 Fuß;Aſchangi-See7264 Fuß;
Lat (beſetzt31. März)8478 Fuß;Dafat-Berg9502 Fuß;Quelledes Takazzié
7700 Fuß;Abdikom 10,000 Fuß;Talanta (4.April)10,700 Fuß;Magdala
(erſtürmtam 13. April)etwa 11,000Fuß.Jn dieſemVerzeichnißiſtzugleich
die Marſchroutedes Heereskurzangegeben,über die wir hierno< Einiges
nachtragenwollen.

y

Von Senafezog das Heerüber einhohes,offenes,grasbede>tesPlateau
mit einerreizendenAusſichtaufGebirgsmaſſenvon allennur denkbarenFormen,
nah Adigeratzu. Die zwiſchenden Bergenſi hinwindendenSchluchten,
denen nur Bächeund Wälder zur Vollendungder Schönheitmangeln,ſchienen
ſchrfruchtbarzu ſein,ſodaßman dieſhwacheZufuhran Getreidevon Seite

der Eingeborenenkaum begreifenkonnte,und ſelbſtdiebeſchränktenZufuhren
erſchöpftendieGegendimmer nell, da keineJdeevon Großhandelherrſchte
und jedernur das zu Markte brachte,was ex von ſeineneigenênVorräthener-
übrigenfonnte.Adigeratſelbſt,das-man am 31. Januar1868 beſehte,war

allenbishergeſehenen-abeſſiniſchenStädten überlegen,da außerden gewöhn-
lichenſhmuzigenHüttenund einerhübſchenKirchenoh einPalaſtund einbe-

feſtigterThurmſichdort befanden.HinterdieſemHauptorteder ProvinzHa-
ramat fühvteingangbarerWeg nah Mai Wihis,durchweite,offene,gras-

: 19 *
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bewachſeneEbenen,diehäufigvon Dörfernunterbrochenund-ziemlichkultivirt
waren. Für den kriegeriſchenCharakterder Bevölkerungzeugtengenugſamdie
vielenauffaſtunerreihbarenFelsſpißenerbautenFeſtungen,dieſelbſteuro-
päiſchexArtilleriezu trozenvermögen.So namentli<hAmba Zion (ſiehe
AbbildungS. 41),das ehemaligeStaatsgefängnißTheodor's,welchesjeztleer
ſtand,da beidem AbfallKaſſai'sauchdermit derBeaufſichtigungdieſerFeſtung
betrauteHäuptlingrevoltirteund dieGefangenenin Freiheitſeßte.Ad Aba-

gin,7849 Fuß über dem Meeresſpiegel,war dienächſteStation. Hierwaren
dieNächteſokalt,daßman kaum ſchlafenkonnte,wozu ſichdielieblichenTöne
einesSchakal:und Hyänen-Konzertsgeſellten.AlleindieThierewaren weniger
gefährlich,als man denkenſollte?da ſieſihgenügendan dentodtenMaulthieren
ſättigenkonnten.“Bei Agala,6300 Fuß über dem Meere,zeigteſicheinemerk-
liheVeränderungder Vegetation.DuftendeKräuterverſüßten‘dieLuft,die
Straßewar wunderbaxgut und nur aufeinekurzeStrecteabſchüſſig.Hierin
dieſerGegenderhieltman wieder Briefevon den Gefangenenin Magdala,
{voraus hervorging,daßſieſichAllewohlbefandenund daßTheodorim Januar
Magdalanochnichterreichthatte,aberentſchloſſenſei,es mit den Engländern
aufzunehmen.Da man die Abeſſinierfürkeinezu verachtendenFeindehielt,
wurde dieStraße,dienah Magdalaführt,dur mehrerePoſitionenbefeſtigt.
SoerhieltAdigeratWall und Graben,die von 200 Mann und einigenArm-
ſtrongkanonenvertheidigtwurden. Die Flüſſe,welcheman aufdem ferneren
WegenachAntalo zu traf,eilenderGeba,cinem Nebenfluſſedes Takazzié,zu
Und ſendendurchdieſenKanal ihrenTribut zum Anſchwellendes Nil. Die
Armee hattedaherüber eineReihevon Waſſerſcheidenim rauhenGebirgslande
zu ſehen.Hiertrafman auchaufdieSalzkarawanen,welche,von Taltalkom-
mend,dieSalzſtü>kein das Fnneredes Landesverführen.

WährenddieArmee ſolchergeſtaltvordrang,ſuchteder Oberbefehlshaber
ſichmit den HäuptlingendesLandes infreundſchaftlichesEinvernehmenzu ſehen
und begannmit einemBeſucheKaſſai's,des Fürſtenvon Tigrié.Als Ort der

Zuſammenkunftdiente eine Stelleam FlüßchenDiab, unweit der herrlichen
Amba Zion;als Tag war dex 25. Februarbeſtimmt.Kaſſaierſchienmit
4000 Mann am Uferdes Baches.Six RobertNapierritt aufeinem Elephanten,
gefolgtvon ſeinemganzen Stabe,ihm entgegen,verließaberſeinenhohenSis
aufdem Rüſſelträger,damit der Anbli> des Thieresunter der Kavallerieder

AbeſſinierkeineVerwirrunganrichte.Nun öffnetenſi<hau< dieReihender
Abeſſinierund mitten durchſiekam der etwa 35 FahrealteKaſſaiauf einem

weißenMaulthiereangeritten.Die Britenempfingenihnmit allenmilitäriſchen
Ehren,ihrOberkommandant ſchüttelteihm dieHand und führteihninsZelt,
wo Kaſſaireichbeſchenktwurde und einFreundſchaftsbündnißmitEnglandſ{loß.
Er beivundertevorzüglichdieWaffenderEuropäerund-lud hieraufNapierein,
ſeine‘eigenenTruppenzuinſpiziren.Mit wenigenAusnahmentrugendieſealle
Feuerwaffen.Der größteTheilvon ihnenbeſaßdoppelläufigeVerkuſſions-
gewehreengliſchenoder belgiſchenFabrikats.Viele-führtenPiſtolenund kein
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einzigerfandſich,dernichtdas langekrumme Schwertan derre<tenSeitege-
tragenhätte.Die wenigen,dieohneGewehreerſchienen,waren mitSpeer,Schwert
und Schildbewaffnet.Die Mannszuchtſchiengut,ihreManövrirfähigkeitwar

nichtzu verachten.Gleichfallsbeſchenktmit ſilbernenArmringen,einerLöwen-
haut,dem AbzeichentapfererKrieger,mit Speerund Schild,kehrtederengliſche
Obertommandant in ſeinLager.zurü>k.Er hattenun im Rückennichtsmehrzu
beſorgen,und derVormarſchaufAntalo begannaufſchwierigenWegen.

‘Das Land zeigteüberallSpurender vielenKämpfe,denen es durchſeine
unruhigenHäuptlingeausgeſeztwar. Die Dörferlagenverwüſtet,dieUnſicher-
heitderZuſtändehinderteeinegeregelteBodenkulturund ſtattden Engländern
fürdie Verbeſſerungder Straßenund WegbarmachungderPäſſezu danken,
grolltenihnendieEingeborenen,weilhierdurchden Häuptlingender Nachbar-
länderſpäterfeindlicheEinfälleerleichtertwürden.

Antalo unterſchiedſichnichtvon Adigeratals Stadt,wax abexbedeutend
als Marktplay.Brot,Mehl,Butter,Honig,Schlachtviehwurden in reichem
Maße zugeführt,dochſtellteſicheineSchwierigkeitein: Napierhatteeinen
Augenbli>langEbbe in derKaſſe,denn Gold nahmendie Eingeborenennicht
und Maria-Thereſia-Thalerwaren inungenügenderMengezugeführtworden.

Ju ihrenThalernhattendieEngländerdas beſteMittel,dieAllianzder Ein-
wohnerzu erzielen;aber ihreKopfzahlerſchiendieſenimmer nochzu gering,
um denfürchterlichenTheodoranzugreifen,welcherſich,den angelangtenNach-
richtenzufolge,aufderHochebenevon Talanta,.zwiſchenden Strömen Dſchidda
und Beſchlobefeſtigte.

Der Zug der Engländergingnunmehrdur<Wodſcheratund Doba zum

Aſchangi-Soe,der öſtlichliegenblieb,und durchWofilanachdem 8478 Fuß
hochgelegenenLat, wo dasganze Expeditionscorpsin zweiDiviſionengetheilt
wurde,von denen dieerſteunter General Stavely,4600 Mann und 600 Pio-
nierezählend,zum aktivenVorgehen,die zweiteunter General Malcolm zur

Reſerveund Bejahungder Zwiſchenſtationenbeſtimmtwar. Allesunnöthige
__ Gepäblieb zurüd;fürje12 Offizierewurde nur einZeltund für20 Gemeine

« eins bewilligt,dieerſterendurftennur 30 Pfund,dielehterennur 25 Pfund
GBepä>mitführen.

Nachdemder 10,662FußhoheEmano-Amba-Paßdurchſchrittenwar, ſtieg
die Armee herniederzu den Quellen des Takazziéſtromes.“Dann wurde die

Ebene von Woadla (Wadela)durchſchritten,und am 30. MärzſtandendieEng-
länder in Biedehoram, höchſtenRande des Dſchidda-Thals,10,000 Fuß
über den Meere,aufderKunſtſtraße,dieTheodorosmühſam-durchdieDeutſchen
hatteherſtellenlaſſen.Durchden Bau dieſerStraßehatteder Negus den

EñgländerneingutesTheilan Zeitund Mühe erſpart, alleines bliebennoch
Hinderniſſegenug übrig.Der Uebergangüber die Dſchidda,welcheram
4. Aprilbewerkſtelligt"wurde,war nichtdas geringſtederſelben,Die abſchüſ-
ſigen,felſigenUferhinabund wiederhinaufzu ſteigen,war keinleichtesUnter-“
nehmen;dieLaſtthiererutſchtendie-ganzeStre>e hinunterund mehrereerlagen
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den Strapazen. Das Auſſteigenaufder anderenSeite war womöglichnoh
ſchwierigerfürMenſchenund Thiere,die ſihmit leeremMagen und unter

ſchweremGepäk hinaufzuwindenhatten.Hierwurde es allmäligzur Gewiß-
heit,daßTheodorſihauh von derHochebeneTalanta,dieman jehtbetrat,
zurückgezogenund nachMagdalageworfenhabe,daßman ihn daherhinterdem
Beſchloaufſuchenmüſſe.Die vorausgeſchi>tenRekognoſzirungstruppenhatten
bereitsdieNachhutvon Theodor'sHeererbli>t,und nun war es klar,daßin
den nächſtenTageneinZuſammenſtoßſtattfindenkönne. Was dieEinwohner
von Talantabetraf,ſobezeigtenſieſichden Engländernfreundlich,da ſiekurz
vorhervon Theodor'sTruppennah Maßgabeder altabeſſiniſhenPraxisaus-
geplündertwaren und nun- in den FremdlingenihreRächererbli>ten.Ge-
fährlihſchienfürdieEngländereinenAugenbli>das Auftretendes Rebellen
Wolda Jeſusin ihremRüden,der dieTransporte,welchedurchLaſtagingen,
zu ſtörenverſuchte,abervon dem ihnenverbündetenKaſſaivon TigriézurRuhe
verwieſenwurde. Von den Gefangenenhatteman dieNachricht,daßſieſich
wohlbefändenund milderalsfrüherbehandeltwürden. :

___ Veber das VerhaltenTheodor'skurzvor dem Zuſammentreffenmit den

EngländerngiebteinBriefdes gefangenenGeſandtenRaſſamintereſſanteAus-

kunft.HiernachhatteſihderKönigſchonam 18. Märzüber den Beſchlozurück-
gezogenund an dieſemTageeinenBriefan Raſſamgeſchi>kt,in welchemer be-

dauerte,daßdieſerin Feſſelngelegtworden ſei,denn ohneſeinWiſſenhätten
dieſesdieBehördengethan;gleichzeitiggaber den Befehl,RaſſamdieKetten

abzunehnten,was auchgeſchah. .

Am 27. März zog Theodormit ſeinenſehrzuſammengeſhmolzenenGe-
treuen inMagdalaein,wo die größteVerwirrungherrſchte.» Ein hohermili-
täriſcherWürdenträgerwar deſertirtund zweiandereHäuptlingewurden an-

getlagt,Menilek,den Königvon Schoa,eingeladenzu haben,dieFeſtungin
Beſitzzu nehmen.DieſesAllesſetteden ſtolzenHerrſcher,der bishernur die

unbedingteſteUnterwerfungunter ſeinenWillengekannt,“derartin Wuth,daß
er zuerſtbeſchloß,die alteGarniſonaus der Feſtungzu entfernenund durch
eineneue zu erſehen;am nächſtenTagejedohgaber Gegenbefehl,beſchränkte,
ſichdarauf,den Kommandanten abzuſetzenund dieBeſatzungdurch1000 Mann

zu verſtärken.Am 29. März ſchi>teTheodorzu Raſſam,den er in einem ſei-
denen Zeltempfing.Er theilteihmhöflichundin ſeinerunberehenbarenWeiſe
mit,daßer ihnnur darum übelbehandelthabe,weiler wünſchte,dieEngländer
möchtengegen ihnzu Feldeziehen.Daraufdrückteer den Wunſchaus, er möge
Raſſamin der engliſchenUniformſchen,was dieſernatürlichzugeſtehènmußte.
Umgebenvon 400 Offizierenund den deutſchenHandwerkernempfingev den

chemaligenAbgeſandtenderKöniginVictoria,welcherdieEhrehatte,dem könig-
lichenPrinzenvorgeſtelltzu werden. Allesſchiendem Königedaran gelegen,
den Gefangenenmöglichſtzu imponiren,und um dieſenZwe zu erreichen,wurde

der berühmteRieſenmörſerTheodor'sherbeigeſchleppt,,den dieſer„Sebaſtopol““
getaufthatte.FreudenſchüſſebegleitetendieAnkunftdes Ungethüms,das ſi
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ſpäterals ſehrungefährlicherwies. TheodorſelbſtbeaufſichtigtedieBefeſti-
gungs-und Wegarbeitenund war darüber,daßer Magdalavor den Engländern
erreicht,ſoerfreut,daßer ſämmtlichenGefangenendieFeſſelnabnehmenließ.
NachdemalleKanonen und Mörſeran Ort und Stellewaren,erkundigteer ſich
beiRaſſamaufsgenaueſtenachderZahlder gegen ihnausgeſandtenengliſchen
Truppen.Letterererwiderte:man ſprechevon 10,000Mann; ex glaubeaber
nicht,daß mehrdenn 6000 bisMagdalakommen würden. Daraufhinſette
derNegus auseinander:wenn ex nochſomächtigwäre,wie chedem,hätteex die

EngländerbeiihrerLandungerwartet und ſiegefragt,was ſiedenn eigentlich
wollten;aberjezthabeer mit AusnahmeMagdala'sdas ganze Land verloren

und müſſeſichdamit begnügen,ſiehierzu erwarten. Dann befahler, dieGe-

fangenenin ſeinerunmittelbarenNähe zu halten,währender von ſeinerluftigen
Burgunabläſſigmit dem Fernrohrnah Norden hin ſchaute,von wo derFeind
fommen mußte.Endlicham 7. AprilſahTheodordie erſtenEngländeram
Beſchloanlangen. ;

Am 10. Aprilüberſchrittauh Sir Nobert NapierdieſenFlußund hatte
nun dieFeſteMagdalain ihrerganzenFürchterlichkeitvor ſichliegen.Kühn
ragtendieſteilenFelſengen Himmel,und obenbefandſihTheodormitſeinem
Heere.ObgleichdieEngländerkeineswegsdieAbſichthatten,ſogleichzum An-

griffüberzugehen, ſondernaußerhalbSchußweitevon Fala, einerVorburg
Magdala's,kampirenwollten,ſowurden dieTruppenTheodor'sdochdurchdie
engliſchenleichtenReiter,welchenahean dieFeſtungheranritten,hervorgelo>t.
Theodor,der ſelbſtinFalabeiſeinengroßenKanonen ſichaufhielt,gabBefehl,
dieſedreiſtenLeute gefangenzu nehmen.Aber er hattenihtgewußt,daßin-
zwiſchendieganze BrigadeunterSix Stavelyaufeinem verde>tenWege ebenſo
nahewar. Die leichtenReiterzogen ſi, als etwa 1200 Fußgängervon der

Ambhaherunterkamen,ſoſchnellſiekonnten,zurück.Statt ihrerrü>ktennun ein

RegimentBeludſchen,ein engliſchesJnfanteriexegiment, eine BatterieBerg-
geſchüßeund eineRaketenbatterievor. Theodorthataus ſeinemſhwerenGe-

ſchügzein FalaeinigegutgezielteSchüſſeund ſeineLeute liefenin Unordnung,
abertapfervor,bisſieauf150 Schrittan dieEngländerherangekommenwaren.

Dann aber hattees ein Ende: Die Wirkungder Geſchüßeund das aufdie

AbeſſiniereinſtrömendeFeuerderRaketenmachte,daßan keinenHaltmehrzu
denkenwar; Hundertede>ten,mit dem Anführer(FitAuri,S. 19)an derSpibe,
dieWahlſtatt;der Reſtſobauseinanderund flüchtetenah der Burg zurü.

Theodor,welcherſeinesSiegesſicherwar, hatteunterdeſſengeſchi>teine

andereAbtheilungin den Rü>en der engliſchenBagage geſandt;aber auh
dieſerginges ſchlecht.“Von einerBergbatterieunterſtützt,richtetedieBagage-
mannſchafteinentſeßlichesBlutbadunterden Abeſſiniernan, dieimmer in dem
Glaubengelebthatten,wehrloſeLeutevor ſichzu haben.

“

Vonzdieſen600 Mann

kehrtefeinerin dieAmba heim;die Ueberlebendenkonntennichtin dieBurg
zurü>,da ihnenderRückzugabgeſchnittenwar, und,ins Land fliehend,wurden

ſieein Opferder erbittertenBevölkerung.Der Kampfdauertebis 6/, Uhr
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Abends, ivo Dunkelheit und Regen die Engländer nöthigten, die Verfolgung,
die bis an die FelſenwälleMagdala'sſelbſtführte,einzuſtellen.Währenddes
ganzen Gefechts,das dieEngländerals „Schlachtvon Arodſche““bezeichnen,
fandeinfurhtbaresGewitterſtatt,ſodaßDonner und Kanonengebrüllſi mit-

einandermiſchten.Die ZahlderabeſſiniſhenTodten betrugvielehundert,die
EngländerdagegenhattenkeinenTodten und nur zwanzigVerwundete.

Auffindungder Leichedes KönigsTheodoros.Nach engliſhenZeichnungen.

Theodorwar über den MißerfolgſeinerWaffenaußerſi. Zumerſten
Male,ſeitex dieKrone trug,warer ordentlichgeſchlagenworden,und zwarvon

den verachteten„rothenBarbaren““.Seine WuthkanntekeineGrenzen,und das

Damoltlesſchwertſchwebtefortwährendüber dem Haupteder europäiſchenGe-

fangenen.Jndeſſenkühlteer ſeinenZornnur an den abeſſiniſchenGefangenen,
von denen er über 300 vor. den AugenderEuropäerhinrichtenund über die

FelswälleMagdala'shinabſtürzenließ.Aber ſovielſaher ein,daßer-aufdie
Dauer den Engländernnichtzu widerſtehenvermöge.Am nächſtenMorgen
ſandteer daherden MiſſionärFlad,von zweiabeſſiniſhenHäuptlingenbe-
gleitet,in das engliſcheLager,um zu unterhandeln.Die einzigeAntwort,die
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Sir Robert Napier durchdieſedem Königgebenkonnte,war: bedingungsloſe
Kapitulation.

Noch einmal ſchi>teTheodordie Paxlamentäreins Lager,dochSir
Robert NapiergabihnendieſelbeAntwort,und traurigwaren ſieim Begriff,
in dieGefangenſchaftzurückzukehren,als ſieaufdem Wege dieplöglichfreige-
gebenenEuropäerCameron,Raſſamund einigederHandwerkerantrafen.Am
nächſtenMorgen wurden alleübrigenGefangenenfreigelaſſen,der Franzoſe
Bardel,den man fürden ſchlechtenRathgeberTheodor'shielt,ausgenommen.
Bardel fandendieTruppenſpäter,bei der Einnahmevon Jslam-Gie,hinter
einemFelſenliegend,krankvor Hungerund Fieber.Theodorhattethnaus
Magdalahinausgejagt.e ſelbſtaber wax entſchloſſen,ſichnihtzu unter:

werfenund bis zum leßtenAugenbli>eauszuhalten.Lieberwollteer muthig
untergehen,alsfeige.ſich-ergeben.So bliebdenn den Engländernnichtsübrig,
als zum Sturm aufMagdalazu ſchreiten,welchesimmer nochvoneinigentau-
ſendMann beſet war.

;

“Die Feſtung,von ſteilenFelſenbeſhüßt,ſoerzählteinengliſcherBericht,
bot nux zweiZugänge,an der Nord- und der Südſeite,dieſoenge waren, daß
nur einMaulthierſiejedesmalpaſſirenkonnte,und diejederzu einem ſtark
verrammeltenThoreführten.Das nördlicheThorwax es, durchwelchesder
Eingangerzwungenwurde. GegenhalbdreiUhrNachmittags‘am 13. April,.

dein Oſtermontag,beganndas Bombardement, und nacheinerzweiſtündigen
Kanonade wurde dexBefehlzum Sturm gegeben.Die Truppenerklettertenden
zum ThoreführendenPfad,fandenaberdieſes,wie dasumgebendePfahlwerk,
von den Kugelnnur wenigverletzt.Die Paliſſadenmußtendahermit Hülfe
einerStrillleiterüberſtiegenwerden,um das Feſtungsthorvon beidenSeiten

angreifenund dieVertheidigerzurüctreibenzu können. Den Zugangbildeten
zweietiva zehnFuß voneinanderentfernteThore;der Raum zwiſchendenſelben

- var mit ſchwerenSteinen angefüllt.“HattedieKanonade auchkeinendirekten
Vortheilerzielt,ſotriebſiedochdieVertheidigerzurü>.Nux ſe<sOffiziere
ſtelltenſichmit Todesverachtungden Angreifernentgegen,dochwaren ihrerzu
wenige,um diePoſitionhaltenzu können.

Als dieEngländerüberdieLeichendieſerTapferenvordrangen,fandenſie
aufeineretivas entferntenAnhöheden entſceltenKörperdes KönigsTheodoros
liegen— er hattedie Schandenichtüberſtehenkönnen und ſi, um einer

ſ<machvollenGefangenſchaftzu entgehen,durchden Mund erſchoſſen,und zwar *

mit einem jenerRevolver,welcheihm„dieKöniginVictoriazum Zeichenihrer
DankbarkeitfürdieGüte geſchenkthatte,dieex ihremDienerPlowdenerwieſen.“
So ſagtedieJnſchriftdes ſehsläufigenRevolvers. Theodor'sWaffenträger
gabdieEinzelheitenan über das VerhaltenſeinesHerrnin den lehtenStunden
währenddes Angriffsder Engländer,gegen welchender ſonſtſogefürchtete
Tyrannnur mit wenigenGetreuenStand hielt.Zweimalbrachuntex den her-
vorragendſtenHäuptlingenund deren GefolgeMeutereiaus. Sie weigerten
ſich,an ſeinerSeitezu kämpfen,und beſchloſſen,ihndem Feindauszuliefern,
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dochhatten ſieno< immer nihtgenug Muth,ihrVorhabenauszuführen.Als

foAlles verlorenwar, erſhoßſi<Theodorſelbſt,gleichſamum ſeineFeinde
dadurchzu beſchämen,daßer wie einKönigſterbe.Das Geſichtdes Todten

ließallerdingsnichtaufſeinefrüherenZügeſchließen,zumalda das Augedas
Feuerund den Ausdru> verloren,

-

die als ſeinCharakteriſticumbezeichnet
wurden. Dié Stirnzeugtevon Jntelligenz,der Mund von Entſchloſſenheitund

Grauſamkeit.Eine AnzahlengliſcherTruppenhieltheidem königlichenLeich-
nam Wache,bis ex, am Abend des 14. April,in der Kirchevon Magdala
begrabenwurde.

y

Der engliſcheOberbefehlshaberbot das eroberteMagdala dem Gobazye,
Schum von Waag, an; dieſerlehntejedo<das Geſchenkab, weil er es nicht
gegen dieAngriffeder Wollo-Gallavertheidigenkönne und es"überdies.noh

;

“

jedem,derdoutgeherrſcht,den Unter-

gang bereitethabe.Deshalbbe-
<hloßNapier,Magdalazuzerſtören.
Am Nachmittagdes 17.Aprilwurde
der Ort in Brand geſte>t,diehoch-
aufwirbelndenFeuer-und Rauch-
ſäulenverkündetenden erſtaunten
Eingeborenen,daßTheodorgefallen,
ſeineZwingburgzerſtörtſei.Mit
der Kirche,dieman vor den Flam-
men nichtrettenfonnte,verbrannte
auchder LeichnamdesKönigs.Da-
mit ar jedochnur derOrt Mag-
dalavernichtet,dienatürlicheFelſen-
feſteaber war unzerſtörbar.Die
Stadt an und fürſichwar uninteref-
ſant,ſiebeſtandaus den gewöhn-

i lichenHütten mit kegelförmigen
KönigsfroneTheodor's. „ Strohdächern.Nur diekeineswegs

i

ſ<höneKirhe und die Wohnung
Theodor'sſtachenvon den übrigenHäuſernab. Letterebeſtandaus zwei

_Sto>werken und war mit einem flachenDachegede>t.Jn ihrfandſicheine
AnzahleuropäiſcherLuxusartikelvor,Klaviere,Harmoniums,Spieldoſen,Pa-
tronen fürHinterladerund einGemengeandererGegenſtände.Sonſtfanden
ſichZeichender Civiliſationnur inden Werkſtättendex von Theodorgefangen
gehaltenenHandwerker.EinigeKronen,Becher,dieMörſerTheodor's,Speere,
Säbel,Kreuze,amhariſcheBibelnu. �.w. wurden als Trophäenmit na< Eng-
land genommen. Unter den Gefangenenbefandſi<auchein Sohn Theodor's,
welchender Obergeneralmit nah Englandzu nehmenbeſchloß.Auchdiebeiden
Königinnenfielenden Engländernin die Hände.

“

Die rechtmäßigeGattin
Toroneſch,dieTochterUbié's,erſchienals einevornehmausſehendeFrauvon
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26 Jahren, mit heller Hautfarbe, lebhaften Augen, hüb�cher Hand und wunder-

ſchönemHaar,das in dichtenLo>kenauf die Schulternherabfiel.Sie ver-

mochtedas Ende ihresGemahlesnichtzu überlebenund ſtarbaufdem Wege
nachder Küſte.

SofortbegannendieEngländerden Rückmarſch;um den Beſitzderkahlen
FelſenwändeMagdala's,das zurBerühmtheitgeworden,ſtrittenſichnun wieder
dieGalla — fürdieAbeſſinierwar das Land am Kollogebirge,welchesſievon
ihrenStammesgenoſſenin Schoatrennt,verloren,und der muhamedaniſche
Keil,den einſtTheodorbeſeitigt,war wiederzwiſchendiechriſtlichenReicheein-
geſchoben.Auf der Talanta-HochebeneſammelteSir R. NapierſeinÜeines
tapferesHeer,hieltüberdaſſelbeRevue und dankteihmfürdiebewieſeneAuf-
opferung.Dann wurde die Dſchiddaüberſchrittenund aufdemſelbenWege,
den man gekommen,dieHeimkehrvollzogen,

Die befreitenGefangenenund die Beute brachtendie Engländertrium-
phirendnah Zula,von wo ſiena< Englandeingeſchiſſtwurden. Auchdie
deutſchenHandwerkerkehrtenheimund nur Schimperund Zanderzogen es vor,

ſihnah Adoa in Tigriézu begeben,wo ſieihreTagebeſchließenwollen. Die

ExpeditionſelbſtwareingroßerErfolg,fürden Englandabertheuerbezahlen
mußte.Wenn der Brief,den TheodorEnde 1862 an dieKöniginVictoria
ſchrieb,im AuswärtigenAmte nichtvergeſſenund nichtunbeantwortetgeblieben
wäre, ſowürde keinGrund vorhandengeweſenfein,dieExpeditionüberhaupt
zu unternehmén,6 MillionenPfund Sterlingzu opfernund einigeTauſend
hle<tbewaffneterAbeſſiniermit Armſtrongkanonenund Hinterladernnieder-

zuſchießen. :

Seltenwurde wol einKriegszugmit ſolchemWiderſtrebenunternommen,
mit ſolcherGenauigkeitentworfenund ſoraſchund vollſtändigausgeführt,wie

dieengliſcheExpeditiongegen Abeſſinien.Sir RobettNapierkonntemitCäſar
ſchreiben:Veni,vidi,vici! Der Königtodt,Magdalaerſtürmt,dieGefangenen
frei!Das waren dienächſtenReſultate.Die Schnelligkeitund Entſchiedenheit

des Erfolges,dievollſtändigeVernichtungTheodor'sund ſeinerMachtkann
uns kaum Wunder nehmen.Der Kampfzwiſcheneinem engliſchenHeeremit
engliſchenWaffenund einerStreitmachtweniggeſchulter,wenn auchtapferer
Abeſſinierwar fürletterevon vornhereineinhoffnungsloſer.Das eigenthümliche
VerdienſtderEngländerbeſtandabernichtdarin,daßſiedieAbeſſinier,ſondern
daßſiedas Land beſiegten.Die Natur kämpftegegen ſie,aberdieWiſſenſchaft
und dieOrganiſationüberwanden dieſêngefährlichſtender Gegner.Napier
mußteſichfaſtZollfürZollerſtden Weg bahnen,und dieſermühſameund ge-

fahrvolleMarſchgingüber jähabſtürzendeKlippenund an ſhwindelndenAb-
gründenvorbei;dazugeſellteſichdieKälteaufden Alpenhöhenvon 12,000Fuß
über derMeeresfläche.Man begreiftdie ängſtliheSpannungderengliſchen
Armee , indem ſieſihMagdalanäherte,Theodormöchteſichzurückziehenund

|
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ſiein endloſerVerfolgungſeinerPerſonund ſeinerGefangenenzu ermüden

ſuchen— aber der Negus hattegeſ<woren:„wenn auchallefeineTruppen
flöhen,alleinden BritenStand zu halten“.Und er hatWort gehalten,und in

der That kann man im Hinbli>aufdie früherenGroßthatenund die lette
Stunde ſeinMitgefühldem Manne nichtverſagen,der ſelbſtdie Engländer
zwang,ihnzuzermalmen.Er war aus dem StoffevielerorientaliſcherEroberer

gemacht,einwillensſtarker,bedeutenderMenſch,aber ohneSelbſtbeherrſhung
und unfähig,dieKrafteinerderſeinigenüberlegenenCiviliſationzu begreifen.

_ SelbſtdieEngländerließendem überwundenen Feindeſchließli<hGerechtigkeit
widerfahrenund einesihrerBlätterruftaus: „Schadeum den Mann! Der

wahnſinnigeBarbar,das feigeUngeheuer,als welchenihndieſcreibſeligen
Judenmiſſionäxein ihrenEpiſtelnaus der Gefangenſchaftſchilderten,wax viel-

leichtder einzigewirklicheHeldin dieſemromantiſchenDrama. Schadeum den
Mann! Ein Mann von wilderGenialität,durhdringendemScharfſinnund

eiſernerWillenskraft,mit allden Eigenſchaftenausgerüſtet,welchenöthigſind,
um Afrikanernzu imponirenund Barbaren fürdieCiviliſationzu gewinnen,ſo
erſchienex unſernKriegernund ex hatihrUrtheildurchſeinHerzblutbeſiegelt.“

Jn Abeſſinienſindvon Zeitzu ZeitgroßeMänner aufgetreten,welcheihr
daniederliegendesVaterland“aus dem Staube zu hebenſuchten— der Abuna
Teïla Haimanotſtelltezu Ende des 13. Fahrhundertsdas Reichunter der falo-
moniſchenDynaſtiewieder her;KaiſerFaſilidesverjagtedie Jeſuitenund
unterwarfalleRebellen— aber größerund gewaltigererſcheintder Sohn der

armen Kuſſohändlerinaus Koara,Theodor11. — Und Abeſſinien?wird man

fragen.OhnekräftigeRegierungſtehtes wieder da, zerklüftetund zerfallen,
als das LanKzdas.e eweſen,„das Land derVerwirrung“. :
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